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Der Konstanzer Arbeitskreis f ü r mittelalterli­
che Geschichte spielt seit den f rühen fünfziger 
Jahren eine hervorragende Rolle innerhalb der 
deutschen und der internationalen Mediae­
vistik. Hervorgegangen ist er aus dem Kon­
stanzer »Städtischen Insti tut fü r Landschafts­
geschichte des Bodenseegebietes«, das 1951 
gegründet wurde. 
Traute Endemann geht zunächst der Vor­
geschichte und den Anfängen dieses Instituts 
nach, das der Initiative O t t o Fegers sein 
Entstehen und der Zielstrebigkeit Theodor 
Mayers seinen A u f s c h w u n g verdankt . Sie 
ermittelt konzeptionelle Ursprünge und per­
sonale Vernetzungen, die bis in die dreißiger 
Jahre zurückgehen . In wei teren Kapi te ln 
schildert sie die Tagungen, Probleme u m die 
Ins t i tu t ionahs ierung und Selbstverständnis 
sowie Selbstdars te l lung des »Kons tanze r 
Kreises«, der sich um Theodor Mayer gebil­
det hatte. Sie zeigt die inneren Strukturen des 
Konstanzer Arbeitskreises auf und beschreibt 
Entwicklung und Veränderungen, die er seit 
1968 unter den Vorsitzenden Josef Flecken­
stein, Peter Classen, Helmut Beumann und 
Johannes Fried erfuhr. Abschließend skizziert 
sie wichtige Entwicklungslinien der letzten 
zehn Jahre. 
D e r A n h a n g bietet ein Verzeichnis der 
Mitglieder des Konstanzer Arbeitskreises in 
der chrono log i schen Folge ihrer Zuge­
hörigkeit, eine Ubersicht über die Arbeits­
tagungen 1952­1989 sowie die Fortschrei­
bung der bisher erschienenen Verzeichnisse 
der Vorträge und Tagungen des Konstanzer 
Arbeitskreises in der Konstanzer wie in der 
Hessischen Reihe bis z u m Jahre 2000. Ein 
Bildteil mit 21 Abbi ldungen und ein Per­
sonenregister schließen den Band ab. 
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Vorwort 

A m 30. O k t o b e r 2001 jährt sich z u m fünfz igs ten Mal der Tag der ersten Arbei tss i tzung 
des Städtischen Instituts für Landschaftskunde des Bodenseegehietes, der Vorgängerinsti­
tu t ion des Konstanzer Arbeitskreises fü r mittelalterliche Geschichte e. V. Bei ersten vor­
berei tenden Über legungen zur Gesta l tung dieses Jubi läums w u r d e mir im Jahre 1996 auf 
Anregung des damaligen Vorsi tzenden, H e r r n Professor Dr. Peter Moraw, von der Mit­
gliederversammlung die Aufgabe über t ragen, die hier vorliegende Geschichte des K o n ­
stanzer Arbeitskreises zu schreiben. D e m jetzigen Vorsi tzenden und Herausgeber der 
Jubi läumspubl ikat ionen, H e r r n Professor Dr. Jürgen Petersohn, danke ich fü r die A u f ­
nahme des Bandes in diese Reihe u n d ebenso dafür, daß er mich völlig frei und selbstän­
dig hat gewähren lassen. 

Es erschien sinnvoll, dem Text ein Verzeichnis der häufig erwähnten Tagungen des 
Konstanzer Arbeitskreises in den Jahren 1952 bis 1989 anzufügen. Der hergebrachten 
Ü b u n g folgend, schließt sich die Fortschreibung der seitherigen Verzeichnisse aller Arbeits­
sitzungen und Tagungen bis z u m Jahre 2000 an, sowohl fü r die Konstanzer wie fü r die 
Hessische Reihe. 

Die Auswahl der in dem Tafelteil beigefügten Abbi ldungen war abhängig von der 
Zufälligkeit der ohnehin nur spärlichen Über l ie ferung sowie von der Eignung zur Wie­
dergabe. Eine gezielte inhaltliche Auswahl war damit ausgeschlossen. Grundsä tz l ich w u r ­
den nur Bilder berücksichtigt , die im unmit te lbaren Umfe ld des Arbeitskreises entstan­
den, dabei hat ten ältere Bi lddokumente den Vorzug vor jüngeren, die zeitliche Grenze 
1991 ergab sich aus der Zahl der zur Verfügung stehenden Tafeln. Die wichtigste G r u n d ­
lage war ein Fo toa lbum aus dem Nachlaß T h e o d o r Mayer, das Frau H a n n a Mayer dem 
Konstanzer Arbeitskreis 1976 zu seinem 25. Geburtstag gewidmet hatte. H e r r Professor 
Dr. Karl Kroeschell, Au bei Freiburg, der Fotograf einiger A u f n a h m e n des Albums, stell­
te freundlicherweise zusätzliche Fotos zur Verfügung, des weiteren konn te die Verfasse­
rin auf eigene A u f n a h m e n zurückgreifen. D a n k sei all denen gesagt, die bei Identif izie­
rungsfragen Hilfe leisteten. 

D e n mannigfachen D a n k , den ich schulde, statte ich mit Freude ab. Der erste D a n k 
gebührt H e r r n Professor Dr. H e l m u t Maurer, Konstanz , fü r die ersten wesentl ichen 
Impulse und eine Fülle wichtiger Hinweise sowie in ganz besonderem Maße H e r r n Pro­
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fessor Dr. Fred Schwind, Marburg , f ü r vielfältige Anregung u n d kritische Diskussionen. 
Mein D a n k gilt ebenso den Mitarbei tern im Stadtarchiv Konstanz , Frau Dr. Waltraud G u t 
und H e r r n Michael Küthe , fü r ihre ständige Hilfsberei tschaft während vieler Wochen 
Archivarbei t , in diesen D a n k ist auch Frau Monika Folk, Konstanzer Geschäftsstelle des 
Arbeitskreises, eingeschlossen. Frau Professor Dr. Ursula Braasch­Schwersmann und 
ihren Mitarbei tern im Hessischen Landesamt fü r geschichtliche Landeskunde, Marburg , 
sei gedankt fü r die Gas t f reundschaf t in den Räumen des Landesamtes und die Unters tü t ­
zung während der Bibliotheks­ u n d Nachlaßrecherchen. H e r r n Dr. Michael Gockel , For­
schungsstelle fü r geschichtliche Landeskunde Mitteldeutschlands, dem Verwalter des 
Nachlasses von Walter Schlesinger, danke ich fü r zahlreiche Hinweise und hilfreiche 
Anregungen . Frau G u d r u n Schulz­Schaeffer u n d H e r r n Paul Schröter, Lüneburg , gilt 
mein herzl icher D a n k fü r ihre unentbehr l iche und unermüdl iche Hilfe bei der Erstellung 
einer D a t e n b a n k über die Tagungsteilnehmer. Frau Dr. Regina Mühlenweg, Konstanz , 
danke ich fü r die Durchs ich t des Manuskr ip tes und H e r r n Peter Siebert, Darmstad t , fü r 
die zuverlässige Hil fe beim Lesen der Korrek turen . H e r r n Dr. Jörg Schwarz, Marburg , sei 
gedankt fü r die Hilfe bei der Erstel lung der Protokollverzeichnisse im Anhang. Frau 
Dr. Jut ta K n m m ­ B e u m a n n , Karlsruhe, gilt mein D a n k fü r Recherchen im Nachlaß ihres 
Vaters H e l m u t Beumann 

D e m Jan Thorbecke Verlag sei mein D a n k z u m Ausdruck gebracht fü r die spontane 
Bereitschaft , die Hers te l lungskos ten zu übernehmen . D e m Verlagsleiter H e r r n Dr. Jö rn 
Laakmann, der in beharrl icher Geduld auf die Fertigstellung des Manuskr ip tes gedrängt 
und zugleich wertvolle moralische U n t e r s t ü t z u n g geleistet hat, danke ich fü r die sorgfäl­
tige Betreuung des Bandes. 

Darmstad t , im September 2001 Traute Endemann 
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Einleitung 

Die Verfasserin war in den Jahren 1964 bis 1967 als wissenschaftl iche Mitarbei ter in beim 
Konstanzer Arbeitskreis tätig und blieb auch nach ihrem Ausscheiden weiterhin in die 
Geschäf t s führung eingebunden; seit 1965 n a h m sie an Mitgl iederversammlungen und 
internen Besprechungen teil, 1978 w u r d e sie als Mitglied des Arbeitskreises koopt ier t , 
dessen Schrif t führer in sie seit 1983 ist. Die damit , wenn auch unter einem begrenzten 
Blickwinkel und nur in Ausschni t ten, erlangte Kenntnis von Personen und Strukturen 
bot lediglich eine Ausgangsbasis fü r die Erarbe i tung der vorl iegenden Darstel lung. Bei 
der Durchs ich t der Quel len ergaben sich des öfteren überraschende Einsichten in vorher 
allenfalls geahnte Zusammenhänge , andererseits erleichterte die persönliche Kenntnis 
vieler handelnder Personen u n d einiger Hin te rg ründe die E i n o r d n u n g und Gewich tung 
von Quellenaussagen. 

Die eigenen Eindrücke beginnen mit dem Früh jah r 1963, als die damals achtund­
zwanzigjährige Verfasserin z u m ersten Mal an einer Reichenautagung tei lnahm. Zu die­
sem Zei tpunkt stand T h e o d o r Mayer kurz vor der Vollendung seines 80. Lebensjahres. 
Aus der ersten Genera t ion der ständigen Teilnehmer fehlten bereits so markante Persön­
lichkeiten wie Heinr ich Dannenbauer , Hans Erich Feine und Erns t Klebel, Franz Stein­
bach nahm im O k t o b e r 1963 z u m letzten Mal an einer Reichenautagung teil und O t t o 
Feger schied nicht sehr viel später aus der aktiven Mitarbei t aus. Die zu diesem Zei tpunk t 
bereits ein D u t z e n d Jahre umfassende seitherige Entwick lung des Arbeitskreises w u r d e 
der Verfasserin zunächst nur aus der zur Legendenbi ldung neigenden, aber gern t radier­
ten mündl ichen Uber l ie fe rung bekannt . 

In der folgenden Darstel lung geht es darum, die Entwick lung des Konstanzer Arbei ts­
kreises und seine Strukturen aufzuzeigen. In der Vergangenheit hat es in Verbindung mit 
Gedenktagen mannigfalt ige Rückbl icke auf diese Entwick lung gegeben, zunächst vor 
allem bei verschiedenen Gelegenheiten von T h e o d o r Mayer selbst1^, wiederhol t auch von 
Karl Bosl2). Der erste publizier te Rückbl ick war der Festvort rag Walter Schlesingers 

1) 7.12.57, Protokoll 55, S. 1­4; 5.7.58, Protokoll 61, S. 1­3; 3.10.60, Prot 85, S. lf.; 22.7.61, Protokoll 90, 
S. Ii. 
2) 23.8.58, Protokoll 62, S. 3­8; 22.7.61, Protokoll 90, S. lf. 
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a n l ä ß l i c h d e s 80. G e b u r t s t a g e s v o n T h e o d o r M a y e r i m J a h r e 1963 3 ) , d e m s c h l ö s s e n s i ch 

d i e P u b l i k a t i o n e n d e s F e s t v o r t r a g s v o n J o s e f F l e c k e n s t e i n a n l ä ß l i c h d e s 85. G e b u r t s t a g e s 

1968 4 ) u n d d e r A n s p r a c h e H e l m u t B e u m a n n s be i d e r G e d e n k f e i e r 1973 5 ) a n . L e d i g l i c h i n 

P r o t o k o l l f o r m v e r b r e i t e t w u r d e n d i e R ü c k b l i c k e H e l m u t B e u m a n n s a n l ä ß l i c h d e s f ü n f ­

u n d z w a n z i g j ä h r i g e n B e s t e h e n s 1976 6 ) s o w i e b e i m G e d e n k e n d e s 100. G e b u r t s t a g e s v o n 

T h e o d o r M a y e r 1983 7 ) , p u b l i z i e r t w u r d e w i e d e r d e r V o r t r a g v o n J o h a n n e s F r i e d a n l ä ß l i c h 

d e s v i e r z i g j ä h r i g e n B e s t e h e n s d e s K o n s t a n z e r A r b e i t s k r e i s e s i m J a h r e 1991 8 ) . 

E t l i c h e n d i e s e r R ü c k b l i c k e g e m e i n s a m s i n d H i n w e i s e auf d i e T a g u n g e n i m R a h m e n 

d e s Kriegseinsatzes d e r G e s c h i c h t s w i s s e n s c h a f t , s ie u n t e r s c h e i d e n s i c h a l l e r d i n g s in i h r e r 

S i c h t w e i s e . W a s b e i K a r l B o s l e i n e d e s L o b e s v o l l e E r i n n e r u n g w a r , w i r d be i W a l t e r S c h l e ­

s i n g e r z u r R e f l e x i o n d e r Z e i t u m s t ä n d e u n d d e r U n w i r k l i c h k e i t d e r S i t u a t i o n i m J a h r e 

1944 , b e i J o h a n n e s F r i e d z u r E r ö r t e r u n g d e r k o m p l e x e n w i s s e n s c h a f t s p o l i t i s c h e n H i n ­

t e r g r ü n d e . A u c h d a s Z e r w ü r f n i s z w i s c h e n T h e o d o r M a y e r u n d d e n M o n u m e n t a G e r m a ­

n i a e H i s t o n c a w i r d in ä h n l i c h u n t e r s c h i e d l i c h e r W e i s e a n g e s p r o c h e n . 

I n d e n w i s s e n s c h a f t s g e s c h i c h t l i c h e n P u b l i k a t i o n e n d e s l e t z t e n D e z e n n i u m s w i r d 

T h e o d o r M a y e r g e s e h e n als O r g a n i s a t o r v o n T a g u n g e n d e r W e s t d e u t s c h e n F o r s c h u n g s ­

g e m e i n s c h a f t 9 ^ als R e k t o r d e r U n i v e r s i t ä t M a r b u r g 1 0 ) u n d als O r g a n i s a t o r d e s Kriegs­

emsatzes d e r G e s c h i c h t s w i s s e n s c h a f t 1 1 ^ , d e r K o n s t a n z e r A r b e i t s k r e i s w i r d a l l en fa l l s g a n z 

a m R a n d e b e r ü h r t 1 2 ^ . D i e w i s s e n s c h a f t l i c h e B i o g r a p h i e H e l m u t B e u m a n n s v o n J ü r g e n 

3) Walter SCHLESINGER, Theodor Mayer und der Konstanzer Arbeitskreis, Festvortrag gehalten am 
24. August 1963 im Ratssaal der Stadt Konstanz, in: Theodor Mayer zum 80. Geburtstag, Konstanz 
(o.J.), S. 11­29. 

4) Josef FLECKENSTEIN, Danksagung an Theodor Mayer zum 85. Geburtstag. Versuch einer Würdigung. 
Festvortrag, in: Danksagung an Theodor Mayer zum 85. Geburtstag, Konstanz/Stuttgart 1968, S. 13­29. 

5) Helmut BEUMANN, Gedenkrede im Namen des Konstanzer Arbeitskreises für mittelalterliche 
Geschichte, in: Theodor Mayer zum Gedenken, Sigmaringen 1974, S. 11­23. 

6) Protokoll der Festsitzung aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Arbeitskreises am Samstag, dem 
18. September 1976, Protokoll 207, S. 3f. 
7) 12.10.83, Protokoll 264, S. 19f. 
8) Johannes FRIED, Konstanz und der Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte, in: 

Vierzig Jahre Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte, Sigmaringen 1991, S. 11­28. 
9) Michael FAHLBUSCH, Wissenschaft im Dienst der nationalsozialistischen Politik? Die »Volksdeut­

schen Forschungsgemeinschaften« von 1931­1945, Baden­Baden 1999. 
10) Anne NAGEL, Zwischen Führer tum und Selbstverwaltung. Theodor Mayer als Rektor der Marbur­
ger Universität 1939­1942, in: Staat, Gesellschaft, Wissenschaft. Beiträge zur modernen hessischen 
Geschichte, hg. v. Winfried SPEITKAMP (Veröff. d. Hist. Komm. f. Hessen 55), Marburg 1994, S. 343­364. 
11) Frank­Rutger HAUSMANN, »Deutsche Geisteswissenschaft« im Zweiten Weltkrieg. Die »Aktion Rit­
terbusch« (1940­1945), Dresden/München 1998; Winfried SCHULZE, Deutsche Geschichtswissenschaft 
nach 1945, H Z Beiheft N F 10 (1989), Nachdruck München 1993. 
12) FAHLBUSCH (wie Anm. 9), S. 358, Hans­Werner GOETZ, Moderne Mediävistik. Stand und Perspek­
t i v e n d e r M i t t e l a l t e r f o r s c h u n g , D a r m s t a d t 1 9 9 9 , S. 92 , S. 138; HAUSMANN ( w i e A n m . 11) , S. 192; NAGEL 

(wie Anm. 10), S. 344; Klaus SCHREINER, Wissenschaft von der Geschichte des Mittelalters nach 1945. 
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Petersohn enthält eine knappe Skizze des Kons tanzer Arbeitskreises in den fünfz iger u n d 
sechziger Jahren sowie während der Zeit von 1972 bis 1988, als H e l m u t Beumann den 
Vorsitz inne hatte, ebenfalls berücksichtigt werden Ents tehung und Gestal tung der hessi­
schen Vortragsreihe13). Eine Darstel lung der Geschichte des Konstanzer Arbeitskreises, 
die auch die Wurzeln und die diffizilen U m s t ä n d e seiner Genese in den ausgehenden vier­
ziger Jahren anspricht, liegt bisher lediglich in dem summarischen Uberbl ick von Johan­
nes Fried vor14). 

Die hier vorgelegte Darstel lung stützt sich vor allem auf Quel len aus den Beständen des 
Konstanzer Stadtarchivs l 5 \ aus dem Briefnachlaß Karl Siegfried Baders16), dem Nachlaß 
H e l m u t Beumanns17), dem Nachlaß Bruno Leiners18), dem Nachlaß T h e o d o r Mayers19), 
dem Nachlaß Walter Schlesingers20), dem Archiv des Konstanzer Arbeitskreises21) und 
dem Archiv der Verfasserin sowie auf die Auswer tung der Protokol le der Arbei tss i tzun­
gen und Tagungen des Konstanzer Arbeitskreises fü r mittelalterliche Geschichte22). 

Die Geschichte des Konstanzer Arbeitskreises ist die Geschichte einer Inst i tut ion, u n d 
diese ist abhängig von den Menschen, die sie tragen und best immen. So wird unver­
meidbar eine Fülle von Personen auft re ten, die sich selbstverständlich mit ihrer ganzen 
wissenschaftl ichen Persönlichkeit in das Geschehen einbringen. Dies gilt in besonderem 

Kont inui tä ten u n d Diskont inu i tä ten im geteilten Deutschland, in: Deutsche Geschichtswissenschaft nach 
dem Zwei ten Weltkrieg (1945­1965), hg. von Ernst SCHULIN (Schriften d. Histor ischen Kollegs, Kolloqui­
u m 14), München 1989, S. 87­146, S. 100, S. 123­125; SCHULZE (wie A n m . 11), S. 157f.; Winfr ied SCHUL­
ZE, Gerd HELM, T h o m a s OTT, Deutsche His to r ike r im Nationalsozial ismus, in: Deutsche His to r ike r im 
Nationalsozial ismus, hg. von Winfr ied SCHULZE u n d O t t o Gerhard OEXLE, Frankfu r t am Main 1999, 
S. 11—48, S. 14; O t t o Gerhard OEXLE, Die Fragen der Emigranten , ebd., S. 51­62, S. 57; Peter SCHüTTLER, 
Von der rheinischen Landesgeschichte zur nazist ischen Volksgeschichte, ebd., S. 89­113, S. 112. 
13) Jürgen PETERSOHN, H e l m u t Beumann (1912­1995), VuF Sb 43, Sigmanngen 1997, S. 28­30. 
14) Wie A n m . 8. 
15) Bestände Stadtarchiv, Kulturamt, Ratsprotokolle B I. 
16) Briefnachlaß Karl Siegfried Bader, Hegau­Arch iv Singen, Kopie im Stadtarchiv Konstanz . 
17) Eingesehen w u r d e n zwei Ordner , die den Kons tanzer Arbeitskreis betref fende Kor re spondenz aus 
den Jahren 1954­1965 und 1965­1971 enthalten, zitiert als NL Beumann, AK 1954-1965 bzw. AK 
1965-1971. Die beiden O r d n e r befanden sich zur Zeit der Eins ichtnahme im Inst i tut f ü r mittelalterliche 
Geschichte der Universi tät Marburg . 
18) Stadtarchiv Konstanz . 
19) Zitiert als NL Th. Mayer. Er ist z u m einen in O r d n e r n zusammengefaßt , die jeweils mit ihrer lau­
fenden N u m m e r zitiert werden , z u m anderen in einer zweiten Reihe Varia, die ebenfalls mit der laufen­
den N u m m e r zitiert wird . D e r Nach laß bef indet sich im Stadtarchiv Konstanz . 
20) Zitiert als NL Schlesinger, mit laufender Fasz ike l ­Nummer . D e r Nach laß befindet sich im Hessi­
schen Landesamt fü r geschichtliche Landeskunde , Forschungsstel le fü r geschichtliche Landeskunde Mit­
teldeutschlands. 
21) Geschäftsstelle u n d Stadtarchiv Konstanz . 
22) Sie w u r d e n in einer Auflage von bis zu 350 Exemplaren verbreitet u n d dür f t en u.a . in zahlreichen 
Seminarbibl iotheken zu f inden sein. Ein komple t te r Satz bef indet sich in der Bibliothek des Stadtarchivs 
Konstanz . 
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Maße f ü r die Mitglieder des eingetragenen Vereins, ein Blick in die jeweilige Bio­Biblio­
graphie, auf die fü r die Daten der Mitglieder verwiesen wird2 3 ) , zeigt, welches gewichtige 
wissenschaft l iche Potential in diesem Personenkreis vereint ist. Die einzelnen Personen 
k ö n n e n jedoch stets nur unter dem Blickwinkel ihrer Rolle und ihrer Bedeutung als 
Handlungs t räger fü r den Arbei tskreis betrachtet werden . Die entscheidende Richtschnur 
fü r die Darste l lung war ihre unmit te lbare Relevanz fü r die Entwicklung und die Struktu­
ren des Arbeitskreises. Exkurse, so spannend u n d reizvoll sie auch schienen, wurden 
allenfalls in F o r m von Hinweisen in den A n m e r k u n g e n zugelassen. Die Entwicklung des 
Arbeitskreises bildete den zentralen Bezugspunkt , auf den alles ausgerichtet wurde , nicht 
zuletzt auch biographische Angaben. Es könn te den Anschein haben, als sei im Hinbl ick 
auf T h e o d o r Mayer dieser Grundsa t z nicht mit der gebührenden Strenge durchgeführ t 
worden , aber bei ihm ist der Fall anders gelagert, Person und Sache sind nicht zu tren­
nen1^. Man könn te von einer Identi tät T h e o d o r Mayers mit dem Konstanzer Arbeitskreis 
sprechen, und so hat er selbst es wohl auch weitgehend empfunden . 

Es werden viele N a m e n genannt , viele wird man vermissen. Hier bittet die Verfasserin 
u m Nachsicht . Angesichts einer Datenbank , die bis z u m Jahre 1994, wobei die Konstan­
zer Samstagssi tzungen nur bis z u m j äh r e 1968 au fgenommen wurden , 1527 N a m e n 
umfaß t , konn te Vollständigkeit noch nicht einmal angestrebt werden. 

Die Darste l lung geht nur bei den G r u n d z ü g e n der strukturel len Entwicklung über das 
Jahr 1990 hinaus, sonst wird diese Linie lediglich in Einzelfällen überschri t ten, so bei 
Reflexionen über Teilnehmer und Referenten oder auch bei einigen Tagungsthemen, w o 
dies inhaltlich geboten schien. Im Hinbl ick auf die Gemengelage der letzten zehn Jahre 
zwischen noch­Gegenwar t und schon­Geschichte schien der Verfasserin diese Zurück­
hal tung angebracht . 

23) Jürgen PETERSOHN (Hg.), Der Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte 1951­2001. 
Die Mitglieder und ihr Werk. Eine bio­bibliographische Dokumentat ion. Bearbeitet von Jörg SCHWARZ, 
Stuttgart 2001. 
2 4 ) SCHLESINGER ( w i e A n m . 3) , S. 18. 
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/. Vorgeschichte 1945-1951 

VORBEMERKUNG 

D e r K o n s t a n z e r Arbe i t sk re i s f ü r mit te la l ter l iche Gesch ich te ist ein einget ragener Verein. 
Sein Zweck ist die Förderung der mittelalterlichen Geschichtsforschung^. Mittel zu diesem 
Zweck sind insbesondere die Veranstaltung von Arbeitstagungen und die Veröffentlichung 
wissenschaftlicher Forschungen1^. Z u r Zeit3) g e h ö r e n d e m Verein, der sich d u r c h K o o p t a ­
t ion ergänzt , 38 Mitgl ieder an. A n seiner Spi tze s teht ein aus d e m Vors i t zenden u n d drei 
s te l lver t re tenden Vors i t zenden bes t ehende r Vors tand . 

Johannes Fried stellte als Vors i t zender des Arbei t skre i ses 1991 z u r ü c k b l i c k e n d f est4 ' , daß 
mit d e m K o n s t a n z e r Arbei t skre i s die Mediävis t ik in der B u n d e s r e p u b l i k ein F o r u m erhielt , 

auf d e m neue Thesen , Frages te l lungen o d e r Perspek t iven u n d bislang u n e r p r o b t e 
F o r s c h u n g s a n s ä t z e der d e u t s c h e n u n d europä i schen Gesch ich te vor e inem k o m p e ­
ten ten F a c h p u b l i k u m u n m i t t e l b a r z u r D i s k u s s i o n gestellt w e r d e n k o n n t e n , n o c h be­
vo r sie in den D r u c k gingen u n d dami t einer bre i ten Öffen t l i chke i t vorgelegt w u r d e n . 

H e l m u t B e u m a n n hat te als Vors i t zender 1976 d e n K o n s t a n z e r Arbe i t sk re i s charak te ­
risiert5 ' als eine 

Forschungse in r i ch tung , die als solche P r o j e k t f o r s c h u n g bet re ib t . E i n z e l p r o b l e m e 
der deu t schen u n d europä i schen Geschich te , vor allem der Verfassungsgeschichte 
im wei tes ten Sinne des Begriffs , w e r d e n u n t e r M i t w i r k u n g in­ u n d aus ländischer 

1) § 2 der Satzung vom 30.3.1960, Eintrag unter der Nr. 162 in Bd. IV des Vereinsregisters beim Regi­
stergericht des Amtsgerichts Konstanz am 26. April 1960. 
2) Ergänzung des § 2 in der Neufassung der Satzung vom 11. Oktober 1972, Eintrag in das Vereinsre­
gister VR 71 beim Registergericht des Amtsgerichts Konstanz am 4. Januar 1973. 
3) Im Jubiläumsjahr 2001. 
4) Johannes FRIED, Konstanz und der Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte 
1951­1991, in: Johannes FRIED, (Hg.), Vierzig Jahre Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche 
Geschichte, Sigmaringen 1991, S. 11­28, S. 21. 
5) Helmut Beumann auf der Festsitzung aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Arbeitskreises am 
Samstag, dem 18. September 1976 im Konstanzer Ratssaal, Protokoll 207, S. 3. 
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His tor iker u n d unter Mitwi rkung von Vertretern der Nachbardisz ip l inen zunächst 
auf Tagungen und Arbei tss i tzungen erörtert . 

Verfassungsgeschichte im weitesten Sinne definierte Johannes Fried6): 

>Verfassung< meinte [ . . .] nicht lediglich das Gefüge der polit ischen Inst i tut ionen, 
sondern den Gesamtzusammenhang der Gesellschaft mit ihren jeweiligen politi­
schen O r d n u n g e n , das Zusammenspie l aller Kräfte, die D y n a m i k und den Wandel 
von Gesellschaft und Ins t i tu t ionen in ihrer jeweiligen Wechselwirkung einschließ­
lich aller daran beteiligter Faktoren . Die historische Landeskunde bot Erkenntnis ­
möglichkeiten, die zuvor noch ungenügend genutzt waren. D o c h standen keines­
wegs nur einzelne M e t h o d e n im Vordergrund. [.. .], die Vielfalt der Probleme [ver­
langte] nach einer Vielfalt von Forschungswegen, die miteinander verschränkt und 
aufeinander abgest immt werden mußten . 

Die Aufgabe des Kons tanzer Arbeitskreises besteht pr imär in der Vorberei tung und 
D u r c h f ü h r u n g der so charakterisierten Arbei ts tagungen. Sie sind bekannt geworden 
unter der Bezeichnung Reichenautagungen, da sie, nach zunächst wechselnden Tagungs­
orten, seit 1957 regelmäßig zweimal jährlich auf der Insel Reichenau im Bodensee statt­
f inden. Eine weitere Aufgabe stellt die Organisa t ion von Arbei tss i tzungen mit wissen­
schaftl ichen Vorträgen und Diskuss ionen in Kons tanz und seit 1964 auch in Hessen7) dar, 
dor t wechselnd zwischen den Universi tä tss tädten Frankfur t , Gießen und Marburg , in der 
Regel jeweils dreimal pro Semester. Die Vorträge der Tagungen und Sitzungen einschließ­
lich der Diskuss ionsvoten werden zunächst in Protokol len festgehalten und verbreitet. 
Einer weiteren wissenschaft l ichen Öffent l ichkei t werden die Tagungsergebnisse in über­
arbeiteter u n d z u m Teil erheblich erweiterter F o r m durch die Publ ikat ion in der seit 1954 
bestehenden Reihe Vorträge und Forschungen des Jan Thorbecke Verlags zugänglich 
gemacht. In der ebenfalls vom Kons tanzer Arbeitskreis herausgegebenen Reihe Sonder­
bände der Vorträge und Forschungen werden seit 1963 im Umfe ld des Konstanzer 
Arbeitskreises ents tandene Monograph ien publiziert . Die technische Vorberei tung der 
Tagungen, die Erstel lung der Kons tanzer Tagungs­ und Sitzungsprotokol le sowie die 
Erledigung der laufenden Geschäf te liegen bei der in Kons tanz angesiedelten Geschäfts­
stelle, fü r Hessen erfolgt die Koord ina t ion in Marburg . 

Inst i tut ioneller Vorgänger des Kons tanzer Arbeitskreises war ein von der Stadt Kon­
stanz 1948 beschlossenes und 1951, nachdem T h e o d o r Mayer8 ) fü r die Leitung gewonnen 

6) FRIED (wie A n m . 4 ), S. 23f. Vgl. u. S. 139f. die Verfassungsdefini t ion Walter Schlesingers in seiner 
Festansprache anläßlich des 80. Geburts tages von T h e o d o r Mayer am 24. Augus t 1963. 
7) Zu dem hessischen Zweig des Arbeitskreises s. Jürgen PETERSOHN, H e l m u t Beumann (1912­1995), 
VuF Sb 43, Sigmaringen 1997, S. 29f. 
8) T h e o d o r Mayer (1883­1972), s. Jürgen PETERSOHN (Hg.), D e r Kons tanzer Arbeitskreis f ü r mittelal­
terliche Geschichte 1951­2001. Die Mitglieder u n d ihr Werk. Eine bio­bibl iographische Dokumen ta t i on . 
Bearbeitet von Jö rg SCHWARZ, Stuttgart 2001. 
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werden konnte , ins Leben gerufenes Städtisches Institut. Seine Zielsetzung galt zunächst 
der Landschaftskunde des Bodenseegebietes, dann der Landschaftsgeschichte des Boden­
seegebietes und schließlich der geschichtliche[n] Landesforschung des Bodenseegebietes. 
Die Bezeichnung Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte w u r d e 1958 ein­
geführt . 

Im personellen Umfe ld reichen die Wurzeln dieses Städtischen Instituts für geschicht­
liche Landesforschung u n d damit auch des Konstanzer Arbeitskreises zurück bis in die 
dreißiger Jahre. Auch die konzept ionel len U r s p r ü n g e des fü r den Konstanzer Arbei ts­
kreis prägend gewordenen Arbeitssti l des Forschens in einem interdisziplinären Team 
dürf ten bis in die dreißiger Jahre zurückgehen. Bereits bei den von T h e o d o r Mayer orga­
nisierten Tagungen im Rahmen der Westdeutschen Forschungsgemeinschaf t war es mög­
lich, erste Erfahrungen mit einer fachübergre i fenden Arbe i t s fo rm zu sammeln9). Dieses 
Konzep t w u r d e dann in den vierziger Jahren in seinen G r u n d z ü g e n weiter entwickelt u n d 
durchgeführ t bei Tagungen im R a h m e n des Kriegseinsatzes der Historiker1 0). Wie bei­
spielsweise aus den Unter lagen fü r die Tagung in Erlangen im Jahre 1944 hervorgeht , 
geschah dies zunächst insbesondere in der Zusammenarbe i t mit Rechtshistorikern1 1) . 

In diesem Kapitel geht es vor allem u m die Vorgeschichte des Städtischen Instituts für 
geschichtliche Landesforschung. Sie ist komplexer und komplizierter , als auf den ersten 
Blick scheinen könnte . Es war ein langer, mühsamer Weg von der Konzep t ion des K o n ­
stanzer Stadtarchivars O t t o Feger12), in Kons tanz ein Institut für Kunst, Kultur und 
Geschichte des Bodenseegebietes zu errichten, die er am 3. O k t o b e r 1945 vorlegte, bis zur 
E r ö f f n u n g eines Konstanzer Städtischen Instituts für Landschaftskunde des Bodenseege­
bietes unter der Leitung T h e o d o r Mayers am 30. O k t o b e r 1951. Zwei Entwicklungsl ini­
en sind in diesem Zusammenhang darzustellen. In Kons tanz gab es eine Vielfalt von Pro­
blemen, die der Realisierung von O t t o Fegers Ins t i tu t skonzept ion entgegenstanden. 
Unabhängig davon ist die Situation T h e o d o r Mayers zu sehen, der seit der Evakuierung 
der M o n u m e n t a Germaniae Histor ica u n d ihrer Bibliothek nach Pommers fe lden bei 
Bamberg dor t das Kriegsende und die ersten Nachkr iegs jahre verbrachte. Eine erste 
Annäherung beider Linien erfolgte im Jahre 1947 in Verbindung mit T h e o d o r Mayers 

9) Vgl. die Angaben über die Tagungen bei Michael FAHLBUSCH, Wissenschaft im Dienst der national­
sozialistischen Polit ik? Die »Volksdeutschen Forschungsgemeinschaf ten« von 1931­1945, Baden­Baden 
1999, S. 378­400. 
10) Frank­Ru tge r HAUSMANN, »Deutsche Geisteswissenschaft« im Zwei ten Weltkrieg. Die »Akt ion Rit­
terbusch« (1940­1945), D r e s d e n / M ü n c h e n 1998, S. 188­200. 
11) Unter lagen im N L Th. Mayer, 11/160,11/161, 11/166, Verhandlungspro tokol l ebd., Varia 4. 
12) O t t o Feger (1905­1968), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie A n m . 8); H e l m u t MAURER, Nachruf auf O t t o 
Feger, in: D e r Archivar 22 (1969), Sp. 121­124; DERS., O t t o Feger, in: Badische Biographien N F I (1982), 
S. 11 Off.; O t t o BORST, In memor i am O t t o Feger, in: Jb. fü r die Geschichte der oberdeutschen Reichsstädte 
14 (1968), S. 180­182; Jürgen KLöCKLER, Abendland ­ Alpenland ­ Alemannien. Frankre ich u n d die 
Neugl iederungsdiskuss ion in Südwestdeutschland 1945­1947, Studien zur Zeitgeschichte Bd. 55, M ü n ­
chen 1998, S. 171­214. 
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S p r u c h k a m m e r v e r f a h r e n , sie zeit igte j edoch f ü r Fegers Ins t i tu t sp läne zunächs t n o c h 
keine Ergebnisse . D i e Pläne T h e o d o r M a y e r s gingen in andere Rich tungen , u n d in K o n ­
s tanz stell ten sich der D u r c h f ü h r u n g des Pro jek t e s wei t e rh in s tändig neue Schwier igkei­
ten in den Weg. Bei der B e t r a c h t u n g der Vorgeschich te w e r d e n auch die per sona len Ver­
f l ech tungen aus den dre iß iger J a h r e n au fzuze igen sein, die auf das Oberrheinische Insti­
tut für geschichtliche Landeskunde bez iehungswei se das Alemannische Institut in Frei ­
b u r g z u r ü c k g i n g e n . Sie w a r e n von A n f a n g an v o n B e d e u t u n g f ü r die Ins t i tu t sp läne O t t o 
Fegers u n d später ebenso f ü r die B e m ü h u n g e n nicht n u r v o n seiner Seite, T h e o d o r M a y e r 
f ü r eine wie auch i m m e r gear te te Pos i t ion im K o n s t a n z e r Bereich zu gewinnen . 

D a s Vorspiel der I n s t i t u t s e r ö f f n u n g u m f a ß t die Zei t zwischen 1945, als O t t o Feger erst­
mals sein K o n z e p t darlegte , u n d 1951. Es fällt also in die Jahre zwischen d e m E n d e des Krie­
ges u n d den A n f ä n g e n der B u n d e s r e p u b l i k , u n d die G e g e b e n h e i t e n dieser Zeit w a r e n von 
e n t s c h e i d e n d e m Ein f luß . D a z u g e h ö r e n die A u f t e i l u n g D e u t s c h l a n d s u n t e r den Besat­
z u n g s m ä c h t e n , die G r e n z e n zwi schen den B e s a t z u n g s z o n e n , die Bi ldung zunächs t neuer 
Verwal tungse inhe i t en , d a n n der Länder . D a z u gehören auch E n t n a z i f i z i e r u n g u n d Spruch ­
k a m m e r v e r f a h r e n , Pass ierscheine u n d In t e rzonenpäss se , die nachkr iegsbed ing ten P r o ­
b leme im Bereich von K o m m u n i k a t i o n , I n f r a s t r u k t u r u n d Mobi l i t ä t ebenso wie die 
W ä h r u n g s r e f o r m im Jun i 1948, die V e r k ü n d u n g des G r u n d g e s e t z e s f ü r die B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d a m 23. Mai 1949 u n d das a m 21. Sep tember 1949 in K r a f t getre tene Besat­
zungss t a tu t mit der A b l ö s u n g der Mil i t ä r reg ie rungen d u r c h H o h e Kommissa re . Gelegen t ­
lich w i r d es n o t w e n d i g sein, eine etwas detai l l ier tere E r l ä u t e r u n g der Situat ion zu geben, vor 
allem dann , w e n n es sich u m regionale ode r lokale Bez iehungsge füge handel t . 

HANDLUNGSTRäGER IM SüDWESTEN 

Z u m besseren Vers tändnis der pol i t i schen H i n t e r g r ü n d e , die s o w o h l die K o n s t a n z e r 
Pos i t i onen wie auch die jenigen im bad ischen Regie rungss i t z F r e i b u r g in diesen Jah ren in 
h o h e m M a ß e bee in f luß ten , seien z u n ä c h s t einige D a t e n z u r E n t w i c k l u n g der S t r u k t u r e n 
des heut igen Landes B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g in den Jah ren 1945 bis 1951 ins Gedäch tn i s 

gerufen13^. 
D e n nörd l i chen Teil des heut igen Bundes l andes o k k u p i e r t e 1945 die amer ikanische , den 

südl ichen u n d d e n südwes t l i chen Teil die f r anzös i sche Besa tzungsmach t . O h n e Rücks ich t 
auf his tor i sche E n t w i c k l u n g e n verlief die Z o n e n g r e n z e auf amer ikan i schen W u n s c h aus 
s t ra tegischen G r ü n d e n ­ der N a c h s c h u b sollte gesichert w e r d e n ­ ent lang der damals berei ts 

13) Zu den folgenden Ausführungen vgl. Theodor ESCHENBURG, Jahre der Besatzung 1945­1949, 
Geschichte der Bundesrepublik Deutschland Bd. I, Wiesbaden, 1983, insbesondere S. 41, 81­83, 95­99; 
Lothar BURCHARDT, Konstanz zwischen Kriegsende und Universitätsgründung, Geschichte der Stadt 
K o n s t a n z B d . 6 , K o n s t a n z 1 9 9 6 , S. 2 4 5 ­ 2 5 3 ; K L ö C K L E R ( w i e A n m . 12) , i n s b e s o n d e r e S. 6 5 ­ 7 9 , 3 1 2 . 

16 



bestehenden A u t o b a h n K a r l s r u h e - S t u t t g a r t - U l m - M ü n c h e n auf einer Linie südwestl ich 
von Karlsruhe, Eßlingen und Ulm. Im Laufe des Jahres 1946 entstand in der von den A m e ­
rikanern besetzten Zone das Land Würt t emberg ­Baden mit Stuttgart als Regierungssitz, zu 
dem der nördl iche Teil Würt t embergs sowie N o r d b a d e n mit Karlsruhe u n d Heidelberg 
gehörten. In der f ranzösischen Zone w u r d e n zwei Länder gebildet: W ü r t t e m b e r g ­ H o h e n ­
zollern, das den südlichen Teil Würt tembergs , den ehemaligen preußischen Regierungsbe­
zirk Hohenzo l l e rn sowie den bayerischen Landkreis Lindau umfaßte , mit dem Regierungs­
sitz in Tübingen, und das Land Baden mit dem Regierungssitz in Freiburg. Baden umfaß te 
den südlichen Teil des alten Landes Baden, zu dem auch Kons tanz gehörte. D e r f rühere Zen­
trumspol i t iker Leo Wohleb1 4 ) w u r d e 1946 als Präsident der vorläufigen Regierung von Ba­
den und als Leiter des Unterr ichtsminis ter iums eingesetzt, nach der Landtagswahl vom 
18. Mai 1947 w u r d e er am 24. Juli Staatspräsident, behielt jedoch die Leitung des K u l t u s ­ u n d 
Unterr ichtsminis ter iums. Beide Ä m t e r blieben in seiner H a n d bis z u m Aufgehen des Staa­
tes Baden im Südweststaat im Jahre 1952. 

In den Jahren 1945 und 1946 fanden zwischen Amer ikanern und Franzosen ständige, 
im Ergebnis allerdings folgenlose Auseinanderse tzungen über eine von den Franzosen 
dringend gewünschte Neugl iederung der Zonengebie te statt. Innerhalb der f ranzösischen 
Führungsspi tze w u r d e n sehr unterschiedliche Ansichten über die Gesta l tung staatlicher 
Strukturen im Bereich der f ranzös ischen Z o n e diskutier t . Diese Neugl iederungs­
diskussion u m Dezentral is ierung oder Bildung eines größeren staatlichen Z u s a m m e n ­
hanges rief in der Bevölkerung, auch w e n n sie nur spärlich daran beteiligt wurde , heftige 
Emot ionen hervor. Eine wahrscheinl ich 1947 durchgeführ te Befragung in den meisten 
südbadischen Kreisen zeigt anschaulich, wie gespalten die Lager in Südbaden warenl5K 
Mit der Erwägung eines zonenübergre i fenden Zusammenschlusses verschärf te sich die 
öffentl iche Diskuss ion zwischen Althadenern u n d Südweststaatlern und nahm an politi­
scher Leidenschaft noch zu mit der Ubergabe der Frankfurter Dokumente an die Mini­
sterpräsidenten der westdeutschen Länder im Juli 1948. Sie enthielten die A u f f o r d e r u n g 
der westlichen alliierten Mili tärgouverneure zur Einbe ru fung einer verfassunggebenden 
Versammlung und zu einer U b e r p r ü f u n g der Ländergrenzen. Eine weitere Verschärfung 
brachte die Verkündung des Grundgese tzes am 23. Mai 1949. Dieses sah in Artikel 118, 
dem sogenannten Südweststaatsartikel, eine Neugl iederung in dem die Länder Baden, 
Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern umfassenden Gebiete vor16\ N a c h 
einem heftigen, teilweise höchst emotional geführ ten Wahlkampf fand nach einer Probe­
abs t immung am 24. September 1950 die endgültige Abs t immung , deren Zählungsverfah­
ren vor allem in Baden äußerst umstr i t ten war, am 9. D e z e m b e r 1951 statt. Die Mehrhei t 

14) Leo Wohleb (1888­1955), s. Paul­Ludwig "WEINACHT, Leo Wohleb, in: Badische Biographien N F III 
(1990), S. 301­306. 
15) K L ö C K L E R ( w i e A n m . 12) , S. 79 . 

16) V g l . ESCHENBURG ( w i e A n m . 13) , S. 4 7 0 ^ 1 7 5 . 
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der insgesamt abgegebenen St immen entschied über das Ergebnis, und diese Mehrhei t 
votierte mit 69 ,8% der Stimmen fü r den Südweststaat . In (Süd)Baden allerdings fühl te 
man sich majorisiert , denn hier sprachen sich 62 ,6% der Abs t immenden fü r (Alt)Baden 
aus. In der Stadt Kons tanz ergab sich eine Mehrhei t von 62 ,4% fü r den Südweststaat. Die 
Bestrebungen zur Wiederherstel lung eines selbständigen Landes Baden fanden erst am 7. 
Juni 1970 mit einem Volksentscheid, in dem n u n m e h r 81,9% der badischen Bevölkerung 
fü r den Südweststaat s t immten, zumindes t formal ein Ende17). 

A m Anfang der Kons tanzer Inst i tutspläne standen der Stadtarchivar O t t o Feger, der 
Rechtshis tor iker Franz Beyerle18^ und , zwar etwas mehr im Hin te rg rund aber doch stets 
präsent , der Rechtshis tor iker Karl Siegfried Bader'9) sowie Franz Knapp2 0 ) , Bürgermei­
ster, Rechtsrat und ab 1946 Oberbürgermeis te r der Stadt Konstanz . Bereits während des 
Krieges waren K n a p p und Feger durch die Vermit t lung Beyerles miteinander in 
Berührung gekommen . Der engagierte Konstanzer Franz Beyerle hatte O t t o Feger 
während seines Geschichtss tudiums in Freiburg kennen gelernt und ihn als die geeignete 
Persönlichkeit zur Leitung des Kons tanzer Stadtarchivs an Franz Knapp empfohlen. 
Während eines Urlaubs w u r d e im Juli 1942 ein Arbei tsvertrag geschlossen, der Feger eine 
Anstel lung nach Kriegsende zusicherte21 '1. 

O t t o Feger, Jurist von Beruf, Historiker aus Neigung22\ TAX diesem Zei tpunkt 36 Jahre 
alt, konn te bereits auf ein bewegtes Leben zurückbl icken. N a c h seiner Schulzeit in Frank­
reich, der Schweiz, Deutsch land und von 1922 bis z u m Abschluß 1924 in Indiana in den 
Vereinigten Staaten, begann er an der Universi tät Cleve land /Oh io ein Juras tudium, das er 
in der Schweiz in Fr ibourg for tse tz te und in Berlin zu Ende führ te . Hier fertigte er eine 
Disser ta t ion über das Vertragsrecht in der Völkerbundssatzung an, mit der er 1928 in Fri­

17) BURCHARDT ( w i e A n m . 1 3 ) , S. 2 5 2 f . ; v g l . M O D E L / C R E I F E L D S / L I C H T E N B E R G E R , S t a a t s b ü r g e r ­

Taschenbuch, Beck, München, 25 1 991, Abschn. 130, S. 212. 
18) Franz Beyerle (1885­1977), s. Bruno MEYER, Nachruf, in: SVGBodensee 96 (1978), S. V­VIII; Hans 
THIEME, Nachruf Franz Beyerle, in: Z R G Germ. 96 (1979), S. XVIII ­XXXVI; KLöCKLER (wie Anm. 12), 
S. 173f. Franz Beyerle heißt Konstanz. Er war in erster Linie ein Bürger dieser Stadt und blieb es sein Leben 
lang, Bruno MEYER (wie oben), S. V. Franz Beyerle gehörte nicht nur zu den Wegbereitern des Städtischen 
Instituts, sondern auch zu den tatkräftigsten Mitgestaltern des Arbeitskreises. Theodor Mayer dankte ihm 
dafür mit der Widmung der Studien zum mittelalterlichen Lehenswesen zu seinem 75. Geburtstag im Jahre 
1960: Er hat ein persönliches Verdienst an dem, was in diesem Kreis entstanden, ist. (VuF V, S. 10). 
19) Karl Siegfried Bader (1905­1998), s. Adolf LAUFS, Nachruf auf Karl Siegfried Bader, in: Z W L G 58 
(1999), S. 337f.; DERS, Karl Siegfried Bader, in: Jb. der Heidelberger Akad.Wiss. 1998, (1999), S. 158­160; 
Hans SCHADECK, in: Zs Breisgaugeschichtsverein Schau­ins­Land 118 (1999), S. l l f . 
20) Zu Franz Knapp (1881­1973) s. Nachruf im Südkurier am 29.6.1973; Tobias ENGELSING Ein Ober­
bürgermeister, der zu Fuß ins Rathaus ging, in: Südkurier vom 26.11.1994; BURCHARDT (wie Anm. 13), 
S. 22­29, 160ff.; vgl. u. S. 114. Für freundliche Hilfe beim Recherchieren der beiden Artikel über Franz 
Knapp sei Herrn Günter E. Zister, Archiv des Südkurier, gedankt. 
21) Zu diesen Vorgängen vgl. KLöCKLER (wie Anm. 12), S. 174f. 
22) O t t o Feger über sich selbst, in: O t t o FEGER, Schwäbisch­Alemannische Demokratie. Aufruf und 
Programm, Konstanz 1946, Vorwort S. 7. 
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bourg z u m Dr. jur. promovie r t wurde . Anschl ießend war er in verschiedenen Arbei ts ­
ämtern in Baden und Wür t t embe rg tätig, polit isch hatte er sich bei der Zent rumspar te i 
engagiert, fü r die er 1932 fü r den Hessischen Landtag kandidierte. Im Juli 1933 w u r d e er 
fristlos entlassen, auch in seiner dann aufgenommenen Tätigkeit als Wirtschaf ts­ und 
Steuersachverständiger behinder t u n d schließlich 1935 mit einem Berufsverbot belegt. 
Der Betrieb zweier Kinos in Rheinfelden u n d Wehr bot in den fo lgenden Jahren eine 
finanzielle Basis, die ihm 1935 die A u f n a h m e eines Geschichtss tudiums in Fre iburg/ 
Breisgau ermöglichte. 

D o r t kam er in Berührung mit T h e o d o r Mayer, der seit 1934 das Freiburger Ordinar ia t 
fü r mittelalterliche Geschichte innehatte, und mit dem Alemannischen Institut, das seit 
März 1935 unter der Leitung von T h e o d o r Mayer stand u n d auf dessen Drängen hin 1936 in 
Oberrheinisches Institut für geschichtliche Landeskunde u m b e n a n n t wurde23). Hie r traf 
O t t o Feger auch auf Karl Siegfried Bader, der 1933 den badischen Just izdienst verlassen 
hatte, da er den Nationalsozial ismus ablehnte und nun, neben seiner Tätigkeit im Fürst l ich 
Fürstenbergischen Archiv in Donaueschingen , in Freiburg als Rechtsanwalt und freischaf­
fender Rechtshistoriker wirkte2 4 ' . Auf Anregung Th. Mayers habilitierte sich Bader bei 
Franz Beyerle, was mit einigen Schwierigkeiten verbunden war2 5 ' . N a c h dem Krieg w u r d e 
er 1945 zunächst als Ober­ , dann als Generalstaatsanwalt in Freiburg eingesetzt und stand 
ebenso wie Franz Beyerle in der Frage der Kons tanzer Ins t i tu t sgründung in enger Verbin­
dung mit O t t o Feger und später auch mit T h e o d o r Mayer. 

In Freiburg lernte Feger auch Heinr ich Büttner 2 6 ' kennen, einen Gießener Schüler Th. 
Mayers, der von 1935 bis 1938 als Assistent am Oberrhe in ischen Inst i tut fü r geschichtliche 
Landeskunde tätig war. Büttner habilitierte sich 1938, erhielt jedoch aus polit ischen G r ü n d e n 
keine D o z e n t u r und ging nach einer kurzen Ubergangszei t bei den M o n u m e n t a Germaniae 
Histor ica in Berlin im Jahre 1939 an das Darmstäd te r Staatsarchiv27 ' . Ein weiterer enger Mit­
arbeiter am Oberrhe in ischen Inst i tut war T h e o d o r Mayers Schüler Martin Wellmer2 8 ' . Zu 

23) Zu Th. Mayer als Leiter des Oberrheinischen Instituts s. Franz QUARTHAL, Das Alemannische Insti­
tut von seiner Gründung bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges, in: Alemannisches Institut. 50 Jahre lan­
deskundliche Arbeit 1931­1981, Hg. Alemannisches Institut e.V. in Freiburg i.Br., Bühl/Baden 1981, 
S. 9­40, S. 17­21. 
2 4 ) LAUFS ( w i e A n m . 19) , S. 3 3 7 . 

25) Briefwechsel Beyerle ­ K. S. Bader vom 19.8. / 20.8.53, Briefnachlaß K. S. Bader, Franz Beyerle. 
26) Heinrich Büttner (1904­1970), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. 8). 
27) Vgl. Traute ENDEMANN (Hgn.), Heinrich BüTTNER, Geschichte des Elsaß I und Ausgewählte Beiträ­
ge zur Geschichte des Elsaß im Früh­ und Hochmittelalter, Sigmaringen 1991, S. 13f. 
28) Martin Wellmer (1902­1972), Schüler und Vertrauensperson Theodor Mayers, s. Meinrad SCHAAB, 
Die südwestdeutsche Landesgeschichte seit 1918 im Spannungsfeld zwischen staatlicher Förderung, Zeit­
strömungen und wissenschaftlicher Unabhängigkeit, in: Meinrad SCHAAB (Hg.), Staatliche Förderung und 
wissenschaftliche Unabhängigkeit der Landesgeschichte. Beiträge zur Geschichte der Historischen Kom­
missionen im deutschen Südwesten. Veröffentlichungen der Kommission für Geschichtliche Landeskun­
de in Baden­Württemberg Reihe B Forschungen. 131. Bd., Stuttgart 1995, S. 1­127, S. 15f.; QUARTHAL 
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diesem Kreis stießen die Schweizer Historiker Bruno Meyer29), der 1936 und 1937 an den da­
mals von Freiburg aus organisiertenTagungenTheodor Mayers teilnahm30), Paul Kläui31), der 
1936 für zwei Jahre nach Freiburg kam, und Karl Schib32). Sie alle gehörten zu denjenigen, die 
später ab 1951 Theodor Mayer die Wege in Konstanz ebneten und von Anfang an einen we­
sentlichen Teil des zuverlässigen, tragenden Kerns für das Städtische Institut bildeten. Auch 
Marcel Beck33) gehörte zu den Freiburger Mitarbeitern, er nahm jedoch 1951 keinen Kontakt 
zu dem Konstanzer Städtischen Institut auf, sondern ließ es mit einem Antrittsbesuch bei 
Theodor Mayer sein Bewenden haben34). 

1938 nahm Franz Beyerle einen Ruf nach Freiburg an, schon bald gehörte Otto Feger 
auch zu den Schülern des seit seinen Frankfurter Jahren mit Theodor Mayer befreundeten 
Rechtshistorikers35). Friedrich Metz36) war seit 1935 in Freiburg. Nachdem er mit dem Wech­
sel Theodor Mayers nach Marburg im Jahre 1938 die Leitung des nun wieder Alemannisch 

(wie Anni. 23), S. 9­40, S. 18; Nachrufe von Albert KöBELE, in: Badische Familienkde, Grafenhausen b. 
Lahr, 15 (1972), S. 113f.; Helmut MAURER, in: Z G O R h 120 (1972), S. 497­499; Friedrich FACIUS, in: Der 
Archivar 26 (1973), Sp. 354­358. 
29) Bruno Meyer (1911­1991), s. Helmut MAURER, Der Präsident des Vereins für Geschichte des 
Bodensees und seiner Umgebung 1959­1972, in: Kirchgemeinden und Pfarrbücher im Thurgau, Bruno 
Meyer zum achtzigsten Geburtstag 20. Februar 1991, Frauenfeld 1991, S. 25­30; Ulrich FREIENMUTH, 
Nachruf auf Bruno Meyer, in: SZG 41 (1991), S. 402­404; Hermann LEI, Nachruf Bruno Meyer, in: SVG­
Bodensee 109 (1991), S. XI­XVI . 
30) Helmut MAURER, Der Präsident des Vereins (wie Anm. 29), S. 25; FAHLBUSCH (wie Anm. 9), S. 395. 
31) Paul Kläui (1908­1964), s. die Nachrufe von Jean­Francois BERGIER, in: SZG 14, S. 359 u. S. 560­564; 
Rudolf HERZOG, in: ZSKG 58 (1964), S. 262­264; Th. Mayer, in: Protokoll 121, Sitzung 21.11.1964; vgl. 
FAHLBUSCH (wie Anm. 9), S. 372. Paul Kläui unterschrieb, ebenso wie Hektor Ammann, 1940 den soge­
nannten Aufruf der Zweihundert , s. SCHAAB (wie Anm. 28), S. 42. 
32) Karl Schib (1898­1984), Nekrolog, in: SZG 37 (1987), S. 108; s. u. S. 44, S. 104. 
33) Marcel Beck (1908 ­1986), Mitarbeiter Th. Mayers in Freiburg, seit 1947 Extraordinarius, seit 1950 
Ordinarius in Zürich, s. Hans H. HAEFELE, Nachruf auf Marcel Beck, in: D A 42 (1986), S. 387­389; 
Nekrolog, in: SZG 37 (1987), S. 109; vgl. FAHLBUSCH (wie Anm. 9), S. 372. 
34) Th. Mayer an H. Büttner, 3.7.51, N L Th. Mayer 26/183. Auf der Einladungliste für den 30.10.51 ist 
Prof. Beck, Zürich vermerkt, er erscheint jedoch nicht auf der Teilnehmerliste. 
35) THIEME ( w i e A n m . 18), S. X X I V f . ; KLöCKLER ( w i e A n m . 12), S. 173f . 

36) Friedrich Metz (1890­1969), s. die Nachrufe von Karl ILG, in: Montfor t , Dornbirn, 22 (1970), 
S. 81­86, Helmut MAURER, in: Z G O R h 120 (1972), S. 497­499; DERS., in: SVGBodensee 88 (1970), S. V­IX; 
Emil MEYNEN, in: Ber. deutsche Landeskde, 44 (1970), S. 55­74; Eugen REINHARD, in: Z G O R h 118 
(1970), S. 393­400. DERS., Friedrich Metz, in: Badische Biographien N F I (1982), S.209­211; DERS., Frie­
drich Metz ­ Landeskundler und Vorsitzender des Alemannischen Instituts, in: Alemannisches Jb. 
1991/92, Bühl 1992, S. 299­305; Franz Hieronymus RIEDL, Schiern, Bozen, 44, 1970, S.102f.; Paul STIN­
ZI, Annu. Soc. hist. sundgov, Muhlhouse 1969 (1970), S. 8f.; Konrad SONNTAG, Zur Geschichte des ale­
mannischen Instituts seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges, in: Alemannisches Institut. 50 Jahre landes­
kundliche Arbeit 1931­1981, Hg. Alemannisches Institut e.V. in Freiburg i.Br., Bühl/Baden 1981, S. 50­63, 
S. 50f . ; K L ö C K L E R ( w i e A n m . 12), S. 2 0 9 ­ 2 1 3 u . ö. ; FAHLBUSCH ( w i e A n m . 9) , S. 3 6 0 ­ 3 6 6 , 3 7 0 ­ 3 7 4 u . ö . 
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genannten Instituts übernommen hatte37), wurde Otto Feger einer seiner wichtigsten Mit­
arbeiter. 

Feger beendete seine historischen Studien 1941 mit einer wohl durch Theodor Mayer an­
geregten Dissertation Zur älteren Siedlungsgeschichte des hinteren Wiesen tals. Sein Doktor­
vater war allerdings nicht Theodor Mayer, sondern Clemens Bauer, seit 1938 Inhaber des 
Konkordatslehrstuhls in Freiburg38). In demselben Jahr 1938, als Theodor Mayer den Ruf 
nach Marburg angenommen hatte, endeten die Beziehungen Otto Fegers zu ihm mit einem 
Konflikt über eine wissenschaftliche Frage39\ Feger war schon am 18. Juli 1939 zur Wehr­
macht eingezogen worden, seit 1941 war er in Italien stationiert, vorwiegend in Rom, wo er 
j ede Gelegenheit zu wissenschaftlicher Arbeit wahrnahm und noch während des Krieges im 
Jahre 1943 das älteste Urbar des Bistums Konstanz edierte. 

Ein höchst einflußreicher Gegenspieler Otto Fegers in Konstanz war Bruno Leiner40), 
der Anfang Mai 1945 von der französischen Militärverwaltung als Stadtrat in den neuge­
bildeten Beratenden Ausschuß berufen worden war, er war zuständig für das Kultur­
dezernat, zu dem auch die Wessenbergbibliothek und das Archiv gehörten41). Im Kon­
stanzer Kulturleben spielte er eine entscheidende Rolle als Nachkomme eines alten Patri­
ziergeschlechtes, dessen Familientradition öffentlicher Wirksamkeit er sich verpflichtet 
fühlte, insbesondere auch in den Bereichen Kunst und Kultur. Mit ihm stellte die Familie 
bereits in der dritten Generation den Konservator des von seinem Großvater 1870 
gegründeten Rosgartenmuseums, er war Vorsitzender des Kunstvereins und seit 1932 
Vorstandsmitglied des Bodenseegeschichtsvereins. Als am 8. Juni 1952 Bruno Leiner zum 
Präsidenten des Bodenseegeschichtsvereins gewählt werden sollte, begründete sein Vor­
gänger Ernst Leisi den Vorschlag nicht nur mit den Verdiensten des seitherigen Vizeprä­
sidenten, sondern auch mit den großen Verdiensten, die schon dessen Vorfahren für den 
Verein geleistet hahenA2\ 

37) Zu den Auseinandersetzungen um das Alemannische bzw Oberrheinische Institut zwischen 1934 und 
1 9 3 8 s. QUARTHAL ( w i e A n m . 23) , S. 1 8 ­ 2 1 ; FAHLBUSCH ( w i e A n m . 9) , S. 371f . ; SCHAAB ( w i e A n m . 2 8 ) , S. 38 . 

38) Clemens Bauer (1899­1984), s. Hermann KELLENBENZ, Nachruf , in: VSWG 72 (1985), S. 298­300; 
Hugo OTT, Nachruf , in: HJb 107 (1987), S. 219­224; DERS., Clemens Bauer, in: Badische Biographien N F 
II (1987) S.18­22. Clemens Bauer hielt sich bei den Veranstaltungen des Konstanzer Instituts eher im Hin­
tergrund, war aber so wichtig, daß ihm der Festvortrag Eine Generation verfassungsgeschichtlicher For­
schung bei Th. Mayers 75. Geburtstag übertragen wurde, 23.8.1958, Protokoll 62. Auch bei der Tagung 
Die Welt zur Zeit des Konstanzer Konzils hielt er einen Vortrag, 20.­23.10.1964, Protokoll 124. Anson­
sten tritt er in den Teilnehmerlisten nicht in Erscheinung. 
39) So Ot to Feger in einer Eidesstattlichen Erklärung am 8.9.1947, N L Th. Mayer Varia 25; vgl. u. S. 43f. 
40) Bruno Leiner (1890­1954), s. Werner SCHENKENDORF und Ernst LEISI, Nachrufe , in: SVGBodensee 
73 (1955) S. 5­8. 
41) N L Leiner, Fasz. XXXI, Stadtratssitzungen 1945/46. 
42) Bericht über die 65. ordentliche Hauptversammlung, in: SVGBodensee 71 (1952), S. 15. Bruno Lei­
ners Selbstverständnis geht aus seiner Begrüßungsansprache 1954 anläßlich der 67. Hauptversammlung 
des Bodenseegeschichtsvereins in St. Gallen hervor: £5 ist ein eigentümliches Gefühl, wenn man von einer 
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INSTITUT F ü R KUNST, KULTUR UND GESCHICHTE DES BODENSEEGEBIETES« 

O t t o Feger erlebte das Kriegsende in Oberi tal ien. Er verbrachte kurze Zeit in amerikanischer 
Kriegsgefangenschaf tundkonntes ich Anfang Augus t anseinen neuen Arbei tsplatz als Stadt­
archivar im Haus zur Katz in Kons tanz begeben. Schon zwei Monate später, am 3. O k t o b e r 
1945, entwickelte er in einem fast drei eng beschriebene Seiten umfassenden Expose4 3 ) seine 
Vorstellungen von der künf t igen Kulturpol i t ik der Stadt Konstanz . Er schlug die G r ü n d u n g 
eines Instituts für Kunst, Kultur und Geschichte des Bodenseegebietes vor, das über die Stadt­
grenzen hinaus ins Bodenseegebiet zu wirken bestimmtwäre. Die Tätigkeit des Instituts müs­
se gleichermaßen Forschung, fachlichen Lehrbet r ieb und Brei tenwirkung im Sinne einer 
Volkshochschule z u m Ziele haben. Detailliert und konkre t auf die aktuelle Situation bezogen 
füh r t er dann im einzelnen auf, wie er sich das Aussehen eines solchen Inst i tuts vorstellte. Es 
sollte in drei Sektionen gegliedert sein, eine Kunstsekt ion, eine naturwissenschaft l iche und 
eine philologisch­histor ische Sektion. Das Schreiben war an Bruno Leiner gerichtet und 
bezog sich wohl auf ein Gespräch zwischen den beiden. Er käme, schrieb Feger, 

auf eine Sache zurück, die mich beschäftigt hat, seit ich durch Sie z u m ersten Mal da­
von erfuhr. Es handelt sich u m die Planung einer Einr ichtung zur Förde rung des kul­
turellen Schaffens in unserer Stadt, die die vorhandenen Kräf te zusammenfassen, vor­
handene Möglichkei ten ausschöpfen sollte und über die Stadtgrenzen hinaus ins 
Bodenseegebiet zu wirken bes t immt wäre. Für eine solche Einr ichtung möchte ich 
den N a m e n >Institut< vorschlagen, der weniger anspruchsvoll ist als die Bezeichnung 
>Akademie<, unte r dem man aber eine grosse Sache ebenso gut verstehen kann als eine 
kleinere, und die doch die wissenschaft l iche Behandlung gewährleistet. U n d zwar 
w ü r d e ich vorschlagen >Institut fü r Kunst , Kul tur und Geschichte des Bodenseege­
bietes<. Dami t ist zugleich die sachliche und die räumliche Zielsetzung z u m Ausdruck 
gebracht. Die Tätigkeit des Inst i tuts müsste eine dreifache sein: Forschung, fachlicher 
Lehrbetr ieb, W i r k u n g auf ein breiteres Pub l ikum im Sinn einer Volkshochschule ... 

D a n n zeigt Feger auf, wie er sich die Sektionen im einzelnen vorstellt, als erste eine 
Kunstsektion, als zweite eine naturwissenschaftliche Sektion, 

3. Eine philologisch­historische Sektion w ü r d e das weite Gebiet der Sprach­, Lite­
ratur­ u n d Geschich ts forschung umfassen. Hie r könn te geboten werden: 

Einkehr in die Heimat sprechen kann. In dieser glücklichen Lage sind wir aber heute. Hierbei denke ich 
weniger an mich, obgleich ich selbst aus dieser schönen Stadt stamme und sie daher für mich Heimat ist. 
Es sind allerdings fast 500 Jahre, daß meine Familie von St. Gallen nach Konstanz übersiedelte und dort, 
auf Grund kaiserlicher Wappen und Adelsbriefe zum Patriziat gehörig, zu einer engen Bindung mit der 
Stadt am See kam. Aber nie ging durch die Jahrhunderte in der Familie das Gefühl verloren, daß eigent­
lich St. Gallen unsere Heimat ist. SVGBodensee 73 (1955), S. 11. 
43) 3. O k t o b e r 1945, O . Feger an Dr. Leiner, StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ Z 1945­1947, s. Anhang. 
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f ü r die Forschung: historische Aufgaben in Verbindung mit dem Archiv (Forschun­
gen zur städtischen und ländlichen Verfassung, zur Wirtschaf ts­ u n d Kulturge­
schichte); hierüber wäre ich naturgemäss in der Lage, Spezia lprogramme vorzulegen, 
germanistische Aufgaben: etwa die sprachliche Einheit des Bodenseegebietes, Dia­
liektgrenzen [sie]; dann umfangreiche l i teraturgeschichtliche Aufgaben ­ die grös­
seren oberschwäbischen Adelsarchive sind noch keineswegs erforscht . D a z u käme 
das verwandte Gebiet der Volkskunde. Vielleicht könn te Dr. Möking4 4 ) , der ja 
schon über germanistische Stoffe gearbeitet hat, füh rend werden. 
Für die vor­ und frühgeschicht l ichen Aufgaben wird über kurz oder lang wohl ein 
hauptamtl icher staatlicher Pfleger eingesetzt werden . . . [im fo lgenden geht es u m 
die Gestal tung der vor­ und frühgeschicht l ichen Forschung und die Berufung eines 
jungen Klerikers fü r die Kirchengeschichtsschreibung] 
Endlich wäre zu erwägen, ob nicht [ . . .] eine Möglichkeit z u m Studium u n d zur 
ernsthaf ten Diskuss ion polit ischer Fragen geboten werden soll. Schließlich müssen 
wir Deutsche ja einmal wieder polit isch denken lernen, nachdem wir es seit dem 
Mittelalter nicht mehr getan haben; u n d das setzt unter anderm auch ein beträcht­
liches Wissen voraus, das nicht nur durch Zeitungsart ikel geschaffen werden kann. 

Alle bereits bestehenden Einr ichtungen müßten eingebaut werden , so die Büchereien 
der Stadt, die damit endlich einmal ausgewertet würden, die reichen Sammlungen, natur­
wissenschaftl iche Einrichtungen. Raumschwierigkeiten müssten zunächst provisorisch 
behoben werden, später, wenn sich das Institut bewährt, käme man um eine grosszügige 
Lösung nicht herum (Erwerb der Mainau? )4S\ Er erhof f t sich eine erhebliche Breiten­
wirkung [...] durch die Vermittlung von Kenntnissen an die Bevölkerung nicht nur in 
Konstanz, sondern im gesamten Bodenseeraum. Es wäre eine Art von Volkshochschule, 
wobei allerdings dieser etwas kompromittierte Ausdruck vermieden werden sollte. A u c h 
über die Organisa t ion machte sich O t t o Feger Gedanken . Er dachte an einen Präsiden­
ten, der das Institut nach aussen vertritt und den Vorsitz im Kuratorium führt, an einen 
Direk to r als Leiter der Kleinarbeit und an ein Kura to r ium mit verschiedenen, darunter 
auch korrespondierenden Mitgliedern. Die Zahl der korrespondierenden Mitglieder, so 
schlug er vor, sei auf 30 zu begrenzen; die Mitgliedschaft im Institut muss eine Ehre sein, 
die nur für besondere Verdienste verliehen werden kann. D a ß er die Realität des Jahres 
1945 im Blick hatte, zeigt der Schluß: 

44) Bernhard Mökmg (1901­1988), s. Guntram BRUMMER, Nachruf , in: SVGBodensee 107 (1989), 
S. IX­XV. 
45) Der Traum von der Mainau zerschlug sich bereits im Januar 1946, am 19. Januar teilte der damalige 
Rechtsrat Knapp Bruno Leiner mit, daß in nächster Zeit der schwedische Eigentümer der Mainau oder 
dessen Bruder wieder nach Konstanz kommen würde, die Mainau werde dann zu einer anderen Ver­
wendung nicht mehr zur Verfügung stehen. N L Leiner, Fasz. XXXI, Stadtratssitzungen 1945/46. 
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Z u m guten Teil sind dies Zukunf t sp läne , die mancher mit dem Hinweis auf die 
heutige schwierige Lage abtun wird. Tro tzdem stehe ich auf dem Standpunkt , dass 
Untät igkei t durch nichts entschuldigt wird, u n d bei Zusammenwi rken aller Kräf te 
müsste sich Kons tanz als wissenschaftl iches und kulturelles Z e n t r u m fü r das 
Bodenseegebiet entwickeln können . 

Bruno Leiner mochte eine solche Idee geäußert haben, ihre Realisierung jedoch hatte 
er sich, wie der folgende Gang der Ereignisse zeigen wird , bes t immt anders vorgestellt, 
und sicherlich wohl nicht durch O t t o Feger. Leiner lag vor allem der Bodensee­
geschichtsverein am Herzen , so äußerte er sich in einer Stel lungnahme gegenüber Franz 
K n a p p vom 11. April 1946 eher zurückhal tend dahingehend, daß die G r ü n d u n g eines 
Inst i tuts fü r die Geschichte und Kulturgeschichte des Bodenseeraumes sicher zu befür-
worten sei, es wäre aber wohl nötig, daß ein solches Insti tut , wenn es gegründet werden 
sollte, engstens mit dem Bodensee-Geschichtsverein zusammenarbeitet, der sich dieselben 
Aufgaben gesetzt bat4b\ D e r deutsche Teil des Bodenseegeschichtsvereins war allerdings 
zu dieser Zeit nicht existent, da er 1945 von der f ranzösischen Besatzungsmacht aufgelöst 
w o r d e n war und erst nach einer N e u g r ü n d u n g am 26. Mai 1947 wieder reaktiviert wer­
den konnte47^. Das Expose O t t o Fegers w u r d e jedenfalls dem Stadtrat vorgelegt und am 
9. Mai 1946 dor t zwischen dem Beschluß, Spl i t terschutzzementblöcke zur Verwendung 
als Faßlager in der Spitalkellerei zu nutzen , und der Behandlung von Anträgen auf 
Zuzugsgenehmigung nach Kons tanz als T O P 11: Gründung eines Instituts für die 
Geschichte und Kulturgeschichte des Bodenseeraumes beraten, mit dem Ergebnis: 

D e r Stadtrat ist mit der G r ü n d u n g eines Inst i tuts nach dem Vorschlag des Stadtarchi­
vars Dr. Feger u n d des Kul tur referen ten Dr. Leiner einverstanden, jedoch mit der 
Maßgabe, daß der Stadt keine namhaf ten Kosten entstehen dürfen . Die erforderl i­
chen Gremien sollen durch den Oberbürgermeis te r berufen werden48­1. 

A m 4. Juli 1946 stand auf der Tagesordnung des Beratenden Ausschusses als Punk t 7: 
Wissenschaftliches Institut für Geschichte und Kulturgeschichte des Bodenseegebiets - hier 
- Bildung eines Vorbereitenden Ausschusses, vorgetragen von Bürgermeister Knapp49). Es 
w u r d e beschlossen, einen kleinen Ausschuß zu bilden, bestehend aus fünf Mitgliedern, zu 
denen Oberbürgermeis t e r Arnold , sein Stellvertreter Franz Knapp, Stadtrat Dr. Leiner 
und Stadtarchivar Dr. Feger zählten, ferner noch ein Professor des Gymnas iums oder der 
Oberrealschule . A m 31. O k t o b e r sowie am 28. N o v e m b e r 1946 befaßte sich der Stadtrat 
wieder mit der Zusammense t zung des Ausschusses, die sich durch die Kommuna lwah len 
am 16. September geändert hatte. Ausgeschieden war u.a. Bruno Leiner, der dem Stadtrat 

46) StadtA K N , Kulturamt 314/3 I. 
47) Claus GRIMM, Hunder t Jahre kulturelle Arbeit am Bodensee, SVGBodensee 86 (1968), S 61. 
48) Ratsprotokoll vom 9.5.1946, StadtA K N B I Bd. 469. 
49) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 17; N L Leiner, Fasz. XXXI, Stadtratssitzungen 1945/46. 
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nicht mehr angehörte50). A m 11. Februar 1947 berichtete Franz Knapp, seit der hand-
gelübdlichen Verpflichtung am 26. September 1946 als Oberbürgermeis te r im Amt51), 
über die erste Sitzung des größeren Ausschusses des Städtischen Wissenschaftlichen Insti­
tutsfür Geschichte und Kulturgeschichte, die am 7. Februar s ta t tgefunden hatte. D o r t war 
beschlossen worden , zu einer nächsten Sitzung im März je 10 Vertreter der Geisteswis­
senschaften u n d der Naturwissenschaf ten einzuladen52). 

O t t o Feger wartete nicht auf die Verabschiedung einer Satzung durch den Stadtrat. 
N a c h dem Beschluß vom 9. Mai 1946, ein Inst i tut zu gründen, w u r d e er sofor t tätig. A m 
14. Mai legte er einen Satzungsentwurf vor und entwickelte ein vorläufiges Arbeits­
programm, das wissenschaftl iche Vorträge vor einem größeren Pub l ikum einmal im 
Mona t vorsah, die Vorberei tung einer Tagung, Veranstaltung von Exkurs ionen gemein­
sam mit dem Bodenseegeschichtsverein und die Herausgabe von Quel lenwerken aus dem 
Bodenseegebiet5 3 ) . Schon am 6. Mai 1946, noch vor der ersten grundsätzl ichen Beschluß­
fassung, versuchte er, Heinr ich Büt tner als Mitarbei ter anzuwerben5 4); 

D u r c h H e r r n Dr. Bader55) erhielt ich Ihre Anschr i f t und er fuhr von den Bestre­
bungen, Sie wieder fü r die landeskundl iche Arbei t im Oberrhe ingebie t zu gewin­
nen. Wie Ihnen vielleicht bekannt ist, vereinbarte ich 1942 mit der Stadt Kons tanz 
die Ü b e r n a h m e des Stadtarchivs auf Kriegsende und als ich im vergangenen Juli die 
U n i f o r m ausziehen konnte , ist alles programmäss ig verlaufen. Eine meiner H a u p t ­
aufgaben ist die Bearbei tung des Konstanzer Stadtrechts, von dem die erste Liefe­
rung in D r u c k gegangen ist. 
Die Stadt Konstanz plant n u n seit einiger Zeit die G r ü n d u n g eines wissenschaft l ichen 
Insti tuts fü r Landeskunde des Bodenseegebiets. Die so ungemein reiche, aber polit isch 
noch mehr als das Oberrhe ingebie t zerrissene Bodenseelandschaft soll wenigstens in 
ihren historischen und kulturel len Zusammenhängen wieder erfasst und bearbeitet 
werden und Freiburger Universi tätskreise stehen dem Plan sehr positiv gegenüber. So 
gab Dr. Bader die Anregung zu fragen, ob Sie nicht gewillt seien, wenigstens auf einige 
Zeit beim N e u a u f b a u des Insti tuts als wissenschaft l icher Sekretär mitzuarbei ten. Eine 
andere Aufgabe, die mit Reorganisationsauf g a b e n d e s G L A . z u s a m m e n h ä n g t u n d von 
der Dr. Bader ebenfalls gesprochen hat, liesse sich vielleicht damit verbinden. 
Bevor ich nun weiteres in der Angelegenheit tun kann, wäre ich u m Mittei lung 
dankbar, ob Sie bereit wären, eine solche Aufgabe zu übe rnehmen und welches Ihre 

50) Ratsprotokol le vom 31.10. bzw. 28.11.1946, StadtA K N B I Bd. 469. 
51) Ratsprotokol l vom 26.9.1946, StadtA K N B I Bd. 469. 
52) Ratsprotokol l vom 11.2.1947, StadtA K N B I Bd. 469. 
53) StadtA K N , Kultur amt, 314/3 I 13. 
54) StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ Z 1945­1947. 
55) Karl Siegfried Bader war zu diesem Zei tpunkt Generalstaatsanwalt in Freiburg und seit 1946 auch 
für das Archivwesen zuständig, KLöCKLER (wie Anm. 12), S. 193. 
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Mindes tbed ingungen wären. Ebenso bitte ich u m Angabe etwaiger politischer 
Belastungen, die aber hier wohl kaum unüberwindl iche Schwierigkeiten bereiten 
würden . Auf jeden Fall w ü r d e ich mich sehr f reuen, wenn es hier zu einer Zusam­
menarbei t mindestens fü r die nächsten Jahre, bis fü r Sie ein Lehrstuhl frei wird, 
k o m m e n würde . 

Diesem Brief waren Gespräche vorausgegangen, sowohl mit Franz Knapp als auch mit 
Leo Wohleb, über die O t t o Feger Karl Siegfried Bader in einem Schreiben vom 9. April 
1946 informierte56^: 

Ich hatte heute mit H e r r n Dr. Knapp eine U n t e r r e d u n g hinsichtlich unseres Insti­
tuts und schlug ihm dabei als dessen ständigen Sekretär (oder wie man die Stelle 
bezeichnen mag) Büt tner vor. Knapp und somit die Stadt wären durchaus mit ihm 
einverstanden, vorausgesetzt , dass er keine allzu grossen Ansprüche stellt. Es 
w ü r d e sich ja wohl nur u m ein Provisor ium fü r die nächsten paar Jahre handeln; ich 
nehme an, dass Büt tner über kurz oder lang doch wieder eine seinen Fähigkeiten 
entsprechende Posit ion f inden wird. Dass er hier, nachdem wir uns auf ein 
G e s a m t p r o g r a m m geeinigt haben, weitgehende Freizügigkeit des Arbeitens bekä­
me, versteht sich ja von selbst. 
Bei meiner Besprechung mit Wohleb stellte sich dieser ebenfalls auf den Stand­
punk t , fü r Kons tanz müsse in kultureller Hinsicht seitens der Regierung etwas 
getan werden und vernünf t ige Vorschläge von unserer Seite würden durch die 
Regierung durchaus wohlwol lend behandelt . Ich könn te mir nun vorstellen, dass 
die Schaffung eines derart igen landeskundl ichen und ku l tu r e l l en ] wissenschaftl i­
chen Zen t rums im Bodenseegebiet , u n d zwar nicht nur eng begrenzt auf den badi­
schen Teil, auch von der Regierung begrüsst und geförder t würde . Wie wäre es, 
wenn z.B. der Staat die Kosten fü r diesen wissenschaft l ichen Zweck ganz oder teil­
weise fü r eine bes t immte Zeit übe rnehmen würde? Da zunächst alle weiteren 
Kosten durch die Stadt Kons tanz getragen werden und noch durchaus zweifelhaft 
ist, ob sich andere Städte an der Akt ion beteiligen, wäre dies vielleicht kein unbil­
liges Ansinnen. Da ich vor Oste rn nicht mehr nach Freiburg komme, ich aber auf 
der anderen Seite sowohl in unserem Interesse als auch vor allem im Interesse Bütt­
ners zu einer raschen Klärung k o m m e n möchte , wäre ich Ihnen sehr dankbar, wenn 
Sie bei Wohleb in diesem Sinne und unter Bezugnahme auf den mir gegenüber 
geäusserten Standpunkt vorfüh len woll ten. Für einen Teil des an Büttner zu bezah­
lenden Gehalts w ü r d e n allenfalls Mittel aus einem Sonderfond zur Verfügung 
gestellt werden können . Wenn jedoch der badische Staat von sich aus ein Übriges 
tut, so könn ten mit diesen Mitteln sachliche Belange des Insti tuts gefördert werden. 
Vor allem wäre ich sehr dankbar, w e n n Sie bei Büt tner anfragen wollten, wie er sich 

56) StadtA K N , Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger. 
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zu einer derartigen Sache stellen würde , denn das ist natürl ich eine wesentl iche 
Vorfrage. 
Verzeihen Sie bitte, w e n n ich Ihre Zeit durch diese Angelegenheit in Anspruch 
nehme, aber es ist dies zur Zeit fü r mich die einzige Möglichkeit , fü r Büt tner etwas 
nachhaltiges zu tun, u n d ich bin f roh , dass gegen seine Person (als nicht Badener) 
von der Stadt keinen [sie] Einwand erhoben wurde , nachdem ich auf seine wissen­
schaftliche Bedeutung hingewiesen hatte. 

Bader teilte Feger am 15.April mit, daß er mit Wohleb, in dessen Zuständigkei t auch 
das Archivwesen fiel, gesprochen habe u n d dieser fü r Büt tner eine Möglichkeit im Archi­
vbereich sehe, die sich wohl mit der in Kons tanz möglichen Stelle verbinden lassen 
könne. Aber der Plan zerschlug sich, da Büttner, wie Feger am 24. Juni 1946 Bader berich­
tete, in Mainz eine Professur erhalten hatte, damit wird er ja wohl leider unserem Raum 
endgültig verloren gehen, was an und für sich sehr zu bedauern ist. Mein Versuch, ihn für 
Konstanz zu gewinnen, hat sich damit erledigt^. K. S. Bader vermittel te auch noch einen 
weiteren Kontakt , mit dem Darmstäd te r Archivrat Walter Gunzer t 5 8 ) , einem gebürtigen 
Konstanzer . Gunze r t meldete sich am 3. Augus t 1946 aus Badenweiler bei O t t o Feger und 
bekundete Interesse an dem Konstanzer Vorhaben, vom dem er durch Karl Siegfried 
Bader erfahren habe. Die Verhandlungen gediehen bis zu einem Vorstellungsgespräch 
Gunzer t s in Konstanz , verliefen jedoch ergebnislos59^. 

E R ö F F N U N G S P L ä N E 1 9 4 6 UND 1 9 4 7 

Aus O t t o Fegers und ebenso wohl auch aus Franz Beyerles Sicht schien das Einver­
ständnis des Stadtrats mit der G r ü n d u n g eines Inst i tuts am 9. Mai 1946 u n d die Bildung 
eines Vorberei tenden Ausschusses am 4. Juli einer tatsächlichen G r ü n d u n g gle ichzukom­
men. Sie planten eine feierliche E r ö f f n u n g im Konstanzer Stadttheater. A m 10. Juli 1946 
bat Feger O t t o Schmitt, den Inhaber des Lehrstuhls fü r Kunstgeschichte an der T H Stutt­
gart60^, bei der fü r Anfang Augus t vorgesehenen E r ö f f n u n g den Festvortrag zu halten61). 
Er stellte ihm die Zielsetzung des Wissenschaftlichen Instituts dar und betonte die enge 

57) O. Feger an K. S. Bader, 24.6.46, ebd. 
58) Walter Gunzer t (1912­1989), seit 1937 im wissenschaftl ichen Archivdienst am Staatsarchiv D a r m ­
stadt, zuletzt als Oberarchivrat . Freundliche A u s k u n f t von H e r r n Prof. Dr. Eckhar t G. Franz, Darmstadt . 
59) Korrespondenz im StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ Z 1945­1947. 
60) O t t o Schmitt (1890­1951), geboren in Weisenau bei Mainz, Habil i tat ion nach dem Ersten Weltkrieg 
in Frankfur t /Main , 1925 Ruf nach Greifswald, seit 1933 an der Technischen Hochschule Stuttgart, dor t 
Rektor 1948/49, verstorben in Ulm, s. Deutsche Biographische Enzyklopädie IX, München 1998. 
61) StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ Z 1945­1947. 
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Verbindung z u m Bodenseegeschichtsverein, den es beleben und befruchten soll. Schmitt 
sei ihm von seinem verehrten Freund Prof. Franz Beyerle genannt worden , der aus 
gesundheit l ichen G r ü n d e n den Vortrag nicht selbst halten könne. Zudem sei es für uns 
von Vorteil, wenn angesichts der sonstigen starken badischen Beteiligung bei der Eröff­
nung Württemberg durch eine prominente Persönlichkeit vertreten sei, damit der über­
territoriale Charakter gleich zu Beginn betont wird. Eine Einladung durch den O b e r ­
bürgermeis ter w u r d e angekündigt und Schmitt u m die Angabe eines Themas gebeten. 
A m 18. Juli sagte O t t o Schmitt zu, machte verschiedene Themenvorschläge, die sämtlich 
u m das Bodenseegebiet als kunstgeographischen Begriff kreisten, und fragte an, ob ein 
P r o j e k t i o n s a p p a r a t z u r V e r f ü g u n g stehe6 2 ) . Er bat d a r u m , den Termin vor den 
18. August zu legen, da sein Passierschein bis dahin Gültigkeit habe und die Neuauss te l ­
lung auf große Schwierigkeiten stoße. Es galt ja, eine Zonengrenze zu überqueren . 

In Kons tanz w u r d e der Termin auf den 13. Augus t 1946 angesetzt. Feger entwarf fü r 
Oberbürgermeis t e r Arno ld ein Einladungsschreiben u n d unterr ichtete am 24. Juli Bür­
germeister K n a p p über den Stand der Vorbereitungen6 3); Das Verkehrsamt w u r d e beauf­
tragt, eine Liste der einzuladenden Städte und Persönlichkei ten aufzustellen, Einladungen 
in die Schweiz und nach Osterre ich sollten möglichst schnell verschickt werden, im H i n ­
blick auf die Ausstel lung von Passierscheinen. Falls erforderl ich, sollte die Genehmigung 
der Mili tärregierung eingeholt und diese u m Entsendung eines Vertreters, der auch das 
Wor t ergreifen sollte, gebeten werden . Bruno Leiner war an diesen Vorberei tungen nicht 
beteiligt, er ließ Feger mitteilen, daß er ihn infolge anderweitiger Überlastung nicht [...] 
vor kommenden Montag vormittag V2 12 empfangen könne, d.h., erst fünf Tage später, 
am 29. Juli. Feger merkte dazu an, daß ihm gerade im Hinbl ick auf die Einladungen die 
vorherige Besprechung mit dem Herrn Kulturdezernenten erwünscht gewesen wäre. 
D o c h sechs Tage vor dem angesetzten Termin, am 7. August , sagte Feger O t t o Schmitt ab, 
die endgültige Eröffnung des Instituts verzögere sich n u n m e h r bis z u m Herbs t , verschie­
dene technische Schwierigkeiten, vor allem auch parallel laufende Veranstaltungen 
machen eine Verschiebung zu einem späteren Termin notwendig. D e r Oberbürgermeis te r 
habe ihn wohl bereits unterrichtet6 4). Diese Absage dür f t e fü r O t t o Schmitt nicht sehr 
überraschend g e k o m m e n sein. 

In den letzten Juli tagen war in Kons tanz Post aus Freiburg eingegangen: Ein hand­
schrift l icher Brief von Friedrich Metz an Franz Knapp und ein Schreiben des Badischen 
Minis ter iums fü r Kultus u n d Unter r ich t . Das ministerielle Schreiben vom 25. Juli, unter ­
zeichnet A.A. Wohleb, war äußerst knapp und sehr förmlich, ohne Anrede , an das Bür­
germeisteramt Konstanz, Institut für Geschichte und Kulturgeschichte, gerichtet65): 

62) StadtAKN, Kulturamt, 314/3 121. 
63) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 19. 
64) StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ Z 1945­1947. 
65) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 31. 
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Wir erfahren durch Zufall von einer angeblich geplanten E r ö f f n u n g eines wissen­
schaftlichen Inst i tuts fü r Geschichte und Kulturgeschichte des Bodenseegebietes 
und bitten u m Aufk lä rung hierüber mit dem Anfügen , daß die Begründung wis­
senschaftlicher Inst i tute Angelegenheit des Staates ist. 

U m so ausführlicher war dafür der Brief von Friedrich Metz, datiert vom 26. Juli 194666). 
O t t o Schmitt hätte bei ihm angefragt, wie sich die G r ü n d u n g eines Wissenschaftlichen 
Instituts für Geschichte und Kulturgeschichte des Bodenseegebiets mit dem Aufgabenkre is 
des Alemannischen Inst i tuts vereinbaren lasse. Es wäre doch schade, wenn wir auf ein so 
wesentliches Stück verzichten würden. Er hätte stärkste Bedenken, den ihm zugedachten 
Eröffnungsvortrag zu halten. Darauf habe er O t t o Schmitt folgendes erwidert : 

Dr. Feger hatte vor längerem mir den Plan eines solchen Insti tuts entwickelt . Ich er­
klärte, daß dieser Plan so abwegig sei, daß darüber eigentlich gar nicht zu verhandeln 
sei. Ein solches Inst i tut m u ß notwendigerweise in Konfl ik t geraten z u m Bodenseege­
schichtsverein, dessen Aufgabe die des Fegerschen Insti tuts ist und natürl ich auch 
z u m Alemannischen Insti tut . Dieses w u r d e u m seine Z u s t i m m u n g nicht gefragt; aber 
Prälat Sauer, mit dem ich damals sprach, lehnte die Idee genau so ab und das ist die A n ­
sicht aller Mitarbeiter. Auch das Minis ter ium lehnt den Plan ab, wie ich aus Bespre­
chungen mit Direk to r Wohleb weiß. Es ist aber ebenso wenig u m seine Z u s t i m m u n g 
ersucht worden . Sollte aber Freund Beyerle Feger ermunte rn , so hat er ihm und uns 
allen einen Bärendienst erwiesen. Das Stadtarchiv soll der Geschichts forschung der 
Stadt und ihrer Landschaf t dienen und dafür hatten wir Feger vorgeschlagen. N u n 
aber läßt ihn der Ehrgeiz nicht ruhen [ . . .] H . Feger täte aber gut, sich nicht noch mehr 
zu exponieren, als er es mit seinem Buch »AI. Demokra t ie« ohnehin schon getan hat. 
[. . .] Was wir aber dringend brauchten, wären O r t s g r u p p e n des Bodenseegeschichts­
vereins und örtliche Arbei tsgemeinschaf ten des AI. Insti tuts. Auch das habe ich H . 
Feger auseinandergesetzt . U n d ich hoffe , daß Dr. Leiner seine Widers tände gegen die 
Bildung von O r t s g r u p p e n endlich aufgibt . Die G r ü n d u n g eines neuen Insti tuts, auf 
das die Schweiz, Vorarlberg, Wür t t embe rg & Lindau ebenso ein Recht erheben k ö n n ­
ten, wird die Zusammenarbe i t in diesen Gebieten nicht erleichtern. Aber ich hoffe , 
daß es bei dem Plan bleibt ­ seien wir f roh , w e n n die al tbewährten Ins t i tu t ionen die 
Stürme der Zeit übers tehen. 

Dami t waren die Posi t ionen deutlich markiert . In Kons tanz hatte Feger Bruno Leiner 
z u m Gegner, der sich u m den Bodenseegeschichtsverein sorgte, und in Freiburg Friedrich 
Metz. Dieser war z u m einen dem Bodenseegeschichtsverein und damit Bruno Leiner seit 
1937 eng verbunden67^, z u m anderen hatte er, seiner Ä m t e r als Ordinar ius fü r Geographie 

66) StA K N , Kulturamt, 314/3 I 29. 
67) Helmut MAURER, Friedrich Metz (wie Anm. 36), S. Vllf . 
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wie auch als Leiter des Alemannischen Inst i tuts enthoben, ein, wie sich zeigen wird, auch 
persönliches Interesse an den Kons tanzer Vorgängen. Darübe r hinaus pochten die staat­
lichen Instanzen, zu Recht oder Unrech t , auf ihre Hohei ts rechte . Die Hin te rg ründe des 
Freiburger Szenarios ergeben sich aus einer Lageanalyse, die Franz Beyerle am 13. Juni 
1947 fü r den Kons tanzer Oberbürgermeis t e r Franz Knapp erstellte und die im wesentli­
chen auch fü r die Situation im Sommer 1946 zut ref fen dürf te : 

Als ich mich nach der Amtsen thebung von Professor Metz fü r ihn beim Präsiden­
ten Wohleb verwandte , erklärte mir der Präsident , er wolle H e r r n Metz an die Spit­
ze eines Landesamts fü r Landes­ und Volks tumskunde stellen und hoffe auf 
Genehmigung der Militärregierung. N u n verfolgt zwar H e r r Metz z.Zt. seine 
Sache vor der Spruchkammer . H a t er, wie sehr zu hoffen ist, Erfolg, so wird der 
Plan vielleicht entbehrlich, andernfalls will der Präsident ihn durchzuführen suchen. 
Es muss daher H e r r n Metz daran liegen, die Aufgabe des Landesamts so breit wie 
möglich abzustecken. 
Im Dri t ten Reich war H e r r Metz Leiter des Alamannischen [sie] Instituts. Er hat als 
solcher jede Zurückse t zung etwa der Theologen oder sonst politisch Missliebiger ver­
hindert , was ihm hoch anzurechnen ist. N a c h dem Zusammenbruch w u r d e auf Vor­
schlag von H e r r n Metz Prälat Sauer, der Senior unserer Universi tät , u m Ü b e r n a h m e 
des Präsidiums gebeten. Die geschäftl ich­wissenschaftl iche Leitung überließ der 
Prälat aber auch weiterhin H e r r n Metz . Sollte H e r r Metz je aus dem Lehramt endgil­
tig [sie] ausscheiden und daher der Plan eines Landesamts akut werden, so wird H e r r 
Metz eine enge Verbindung dieses Amtes mit dem Alamannischen Insti tut anstreben. 
Dies umsomehr , als die drängendste Aufgabe eines solchen, die Herausgabe einer Süd­
badischen Landesbeschre ibung nach Art der Würt temberg ischen LB sich von einem 
Geographen ohne Mitarbei t der His tor iker gar nicht bewältigen lässt68­1. 

O t t o Feger hatte sein Teil zu dieser Situation beigetragen, da er sich tatsächlich, wie 
Metz schreibt, mit seinem Buch Schwäbisch-Alemannische Demokratie^ in h o h e m Maße 
polit isch exponier t hatte. Seine eigenwilligen Konzep t ionen formul ier te er 1945 gleich in 
den ersten Wochen in Kons tanz und publizier te sie, nachdem Manuskr ip t und D r u c k ­
fahnen wohl bereits seit Anfang des Jahres 1946 im Umlauf waren, im Juli 1946. Hier 
interessieren weniger die Inhalte als vor allem Wertung und Wirkung des Buches im H i n ­
blick auf die Posi t ion Fegers in Kons tanz u n d im Südwesten70). Es erschien zu einem Zeit­
p u n k t als, wie oben skizziert , die zukünf t igen poli t ischen Strukturen der Region noch 
ungeklärt waren u n d mit großem emotionalen Engagement debatt iert wurden . Die Dis­

68) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 1 73; vgl. u. S. 33. Das Spruchkammerverfahren gegen Friedrich Metz 
wurde erst 1951 abgeschlossen, SONNTAG (wie Anm. 36), S. 50f. 
69) O t t o FEGER, Schwäbisch­Alemannische Demokratie (wie Anm. 22). 
70) Eine eingehende Analyse der Vorstellungen O t t o Fegers bei KLöCKLER (wie Anm. 12), S. 175­183. 
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kussion um Fegers Buch, die weit über den Südwesten hinaus Wellen schlug, auch Der 
Spiegel und der Berliner Telegraf gingen darauf ein71), wurde zusätzlich angeheizt durch 
die Gleichsetzung der Autonomiebestrebungen Fegers mit Separatismus und durch den 
Verdacht, Feger werde von der französischen Besatzungsmacht unterstützt, wozu die 
großzügige Papierkontingentierung Anlaß bot72). Unterschiedliche politische Positionen 
dürften neben persönlichen Interessen für den weiteren Verlauf der Auseinandersetzun­
gen mit der Freiburger Regierung wie auch innerhalb der Stadt Konstanz eine Rolle 
gespielt haben. Anhängern einer größeren Lösung in Form eines Süd­ bzw. später eines 
Südweststaats standen badisch­national gesinnte Kreise, zu denen an erster Stelle die 
Regierung in Freiburg gehörte, gegenüber. Otto Feger, der sich über den Zentralismus im 
südbadischen Städtchen nur mokieren konnte73), war seit 1949 überzeugter Anhänger des 
Südweststaatsgedankens, für den er sich ebenso einsetzte wie Franz Beyerle und Fried­
rich Metz74\ während Karl Siegfried Bader ein erklärter Gegner des Südweststaates war75). 

In Konstanz gingen die Bemühungen um die Errichtung eines Instituts weiter. Nach 
dem Debakel im August 1946 wurden neue Eröffnungspläne anvisiert. Am 7. März 1947 
schrieb Otto Fegers Frau an Karl Siegfried Bader, sie freue sich, daß er zur Instituts­
eröffnung wieder bei ihnen in Konstanz im Haus zur Katz sein werde und auch Profes­
sor Beyerle mitbringen wolle. In einem Nachsatz teilte sie mit, die Institutseröffnung 
müsse verschoben werden, weil Oberbürgermeister Knapp an diesem Tag (18.) eine wich­
tige Sitzung bei den Schweizern habe76). Am 4. April 1947 schlug Franz Beyerle dem 
Oberbürgermeister vor, das Institut Collegium Wessenbergianum zu nennen, so werde 
der Anschluß an Bestehendes hervorgehoben und Mißdeutung ausgeschlossen. Da kein 
Forschungsinstitut, vielmehr nur ein Mittelpunkt für Geschichtsfreunde geplant sei, 
bedürfe es wohl keiner Genehmigung seitens der Militärregierung, es sei denn, es gehe um 
einen rechtsfähigen Verein. Zur Eröffnung könne man, so Beyerles Vorschlag, Professor 
Dr. Karl Schib von der Kantonsschule Schaffhausen, den derzeitigen Hauptschriftleiter 
der Zeitschrift für Schweizerische Geschichte, über Stadtgründungen zwischen Basel und 
dem Bodensee sprechen lassen, ergänzend dazu Oberbürgermeister Dozent Dr. Otto 
Gönnenwein aus Schwenningen über oberschwäbische und oberrheinische Stadtgrün­
dungen, einen dritten Vortrag könne Otto Feger über die Stadtwerdung von Konstanz 
halten77^. Am 22. April fragte Oberbürgermeister Knapp bei Bruno Leiner an, ob bei der 

71) KLöCKLER (wie Anm. 12), S. 190­197, S. 195. 
72) Ebd., S. 186­190, S. 175. 
73) O . Feger an Th. Mayer, 14.2.51 StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
74) Hans Thieme spricht von Beyerles Einsatz für den Südweststaat, Seite an Seite mit Friedrich Metz, 
THIEME (wie Anm. 18), S. XXV. 
75) KLöCKLER (wie Anm. 12), S. 194; SCHAAB (wie Anm. 28), S. 56. 
76) Briefnachlaß Karl Siegfried Bader, Otto Feger. 
77) Mitteilung von O B Knapp an das Institut für Geschichte des Bodensees, \AAA7, StadtA K N , Kultur­
amt, 314/3 I 57. 
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f ü r den 20. Mai geplanten Eröffnungsverans ta l tung fü r das Städt. Institut für Landeskun­
de des Bodenseegebiets, die nicht eine ganz öffentliche im Stadtratssaal sein solle, Karl 
Schib u n d O t t o G ö n n e n w e i n ihre Vorträge im Rahmen des Bodenseegeschichtsvereins 
vor einem etwas größeren A u d i t o r i u m halten könnten . Dies lehnte Leiner rundweg ab, 
weil er den Rahmen als unpassend empfinde , dies sei aber nun leider nicht mehr zu 
ändern. Ich kann daher nur für meine Person (ich gehöre wohl dem Ausschuß an) erklä­
ren, daß ich mit der von Herrn Feger vorgeschlagenen Inszenierung nicht einig gehe7S\ 
O t t o Feger entwarf eine Einladung zu einer Sitzung am 20. Mai 1947, 15 Uhr, im Sit­
zungszimmer des Rathauses, bei der die Gründung eines Instituts für Landeskunde des 
Bodenseegebietes und dessen künftiges Arbeitsprogramm besprochen werden sollte, auch 
eine Liste der Einzuladenden w u r d e erstellt79). 

Die Reakt ion aus Fre iburg ließ nicht auf sich warten. A m 13. Mai 1947 traf ein Schrei­
ben des Oberregierungsra ts im Badischen Minis ter ium fü r Kultus und Unterr icht , 
R. Kilchling, datiert vom 9. Mai, in Kons tanz ein80); 

Wir en tnehmen aus den Tageszeitungen, daß die Stadt Kons tanz die G r ü n d u n g des 
Forschungsinst i tu tes fü r das Bodenseegebiet n u n m e h r durch füh ren will und nicht 
auf die von unserer Seite in dem Schreiben Nr. A 2581 v o m 20.8.46 mitgeteilten 
Bedenken Rücksicht nehmen will. Wir müssen unter Berücksicht igung der vorge­
tragenen Verhältnisse darauf bestehen, daß die Bezeichnung >Forschungsinstitut< 
vermieden wird und ersuchen u m Äusserung dazu. 

Wieder mußte die E r ö f f n u n g ausgesetzt werden . A m 6. Juni 1947 bat Oberbü rge r ­
meister Knapp Franz Beyerle u m Hilfe8 1 ) . Vom Minis ter ium werde zwar neuerdings 
anscheinend nur noch die Bezeichnung Forschungsinstitut beanstandet , er habe jedoch 
den Eindruck , 

daß auch sachliche u. vermutl ich auch konst rukt ive Bedenken bestehen. Erstere 
entspr ingen wohl der Befürch tung , es sollte etwas geschaffen werden, was irgend­
einer staatlichen oder halbstaatlichen Einr ichtung K o n k u r r e n z machen könnte ; 
und hinsichtlich des Kons t ruk t iven könn te der Wunsch nach U n t e r o r d n u n g unter 
etwas Anderes bestehen. Ich bin der Meinung, daß eine K o n k u r r e n z der befürch­
teten Art nicht in Frage k o m m t , u. daß eine Unters te l lung unter etwas Anderes 
nicht no twend ig ist, wäre Ihnen aber sehr dankbar, wenn ich Ihre Ansicht darüber 
erfahren könnte , u. bitte Sie deshalb u m eine kurze Äußerung . Auf die Bezeich­
nung >Forschungsinstitut< wird gern verzichtet . Wir dachten an >Institut fü r Lan­
deskunde des Bodenseegebiets<. Die fü r Mai geplant gewesene E r ö f f n u n g war aus 

78) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 58, 59. 
79) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 63, 65. 
80) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 67. 
81) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 71. 

32 



mehreren Gründen unmöglich. Halten Sie den Monat August oder eine andere Zeit 
für zweckmäßig? [...] Der große Wert Ihres Urteils u. Ihr Heimatinteresse ermu­
tigten mich zu diesem Briefe. 

Aus einer Aktennotiz geht hervor, daß der Augusttermin einer Anregung Beyerles 
entsprach82'. Am selben Tage informierte Knapp auch das Ministerium über die vorgese­
hene Namengebung und fragte an, ob hiergegen Bedenken bestünden. 

Franz Beyerle erfüllte Knapps Bitte und erstellte am 13. Juni eine eingehende Analy­
se der Gesamtsituation83). Er sah zwei sich durchkreuzende Pläne, einen Konstanzer und 
einen südbadischen Freiburger Plan. In Konstanz sollten außer Konstanzern, also 
Badenern, auch Angehörige anderer Uferstaaten mitwirken. 

In seiner Auswirkung greift dieser Plan über die Grenzen Badens hinweg [...] Man 
kann den Konstanzer Plan nicht nur als Konstanzer, vielmehr auch als Europäer 
nur warm begrüßen. Er eröffnet an der wahrscheinlich günstigsten Stelle im deut­
schen Südwesten die Möglichkeit zu nachbarlicher Zusammenarbeit auf kulturel­
lem Gebiet, und nur die Stadt kann ihn in so neutraler Form angehen. 

In einem zweiten Abschnitt skizzierte Beyerle die Freiburger Pläne für Friedrich Metz 
und folgerte, daß Metz die Konstanzer Gründung verhindern wollte. Gelingt es nicht, die 
Eröffnung des Konstanzer Instituts zu hintertreiben, so wird er wenigstens die Unter­
stellung unter sein Landesamt und tunlichst auch unter das Alamannische [sie] Institut zu 
erreichen suchen. Im dritten Abschnitt, Rechtslage, sachliche Beurteilung wandte sich 
Beyerle entschieden gegen eine staatliche Intervention: 

1. Eine Verhinderung der Institutsgründung würde zwar den ruhmreichen Taten 
badischer Kulturpflege am Bodensee (Abbruch der Kirchen in Petershausen und 
auf der Reichenau, Sprengung des größten Teils der Heidenhöhlen, Verbringung 
der von Seifart an das Gymnasium Konstanz gestifteten Ohninger Versteinerungen 
nach Karlsruhe) ein neues Ruhmesblatt hinzufügen. Glücklicherweise fehlt es aber, 
wenn je diese Absicht auf Gegenliebe bei der Regierung stieße, an jeder Rechts­
grundlage dafür. Wohl enthielt die nationalsozialistische Gemei[n]deordnung von 
1935 in § 111 den Führergrundsatz, dass die gemeindliche Selbstverwaltung >im Ein­
klang mit den Gesetzen und den Zielen der Staatsführung< stehen müsse. Doch hat 
die neue Gemeindeordnung diese Entmündigung der Selbstverwaltung wieder 
beseitigt; sie unterliegt nur noch den gesetzlichen Schranken. Der Plan eines Lan­
desamtes kann daher die Stadt nicht hindern, im Rahmen ihrer kulturellen Aufga­
ben nach eigenem Ermessen Einrichtungen zu schaffen, solange sich diese im 
gesetzlichen Rahmen halten. Es bedürfte zur Verhinderung vielmehr eines Geset­

82) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 1 72. 
83) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 73, vgl. o. S. 30. 
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zes, welches die Pflege geschichtlicher Interessen z u m staatlichen M o n o p o l erhöbe. 
2. Die Unters te l lung des Kons tanzer Inst i tuts unter das geplante Landesamt (bzw. 
das Alamannische Insti tut) lässt sich weder rechtlich noch sachlich beanspruchen 
und rechtfert igen. Dass jeder Rechtstitel dafür fehlt, ergibt sich aus dem soeben 
Dargelegten zur Genüge. Die Pflege des geistigen Lebens in der Stadt ist Sache der 
Selbstverwaltung, nicht etwa delegierter Staatsaufgabe. Daher scheidet Lenkung 
von vornhere in aus, Einschrei ten kraf t Aufsichtsgewalt insolange, als der gesetzli­
che R a h m e n eingehalten wird. Das ist nicht nur meine persönliche Ansicht, viel­
mehr auch die von Oberbürgermeis t e r D o z e n t Dr. G ö n n e n w e i n in Schwenningen 
und von Generals taatsanwalt Professor Dr. Bader in Freiburg. Sachlich würde die 
Unters te l lung unter das Landesamt geradezu den Zweck, geistiges Leben über die 
Landesgrenzen hinweg in Kons tanz z u m Zusammenwi rken zu bringen, vereiteln. 
Ich hatte im Februar Gelegenheit in Zürich zu erfahren, wie nachbarlich verbun­
den man sich mit der Stadt weiß. Die Stadt als solche hat dor t starke Sympathien, 
die man nicht überträgt ; staatliche Ober le i tung w ü r d e gefühlsmäßig ausländische 
Mitarbei ter fernhal ten. 

Im fo lgenden setzte Beyerle sich mit den Möglichkei ten der Zusammenarbe i t ausein­
ander, die seines Erachtens überschätz t werden , da der eigentliche In teressenschwerpunkt 
des Alemannischen Inst i tuts die oberrheinische Landschaf t sei und der Bodenseeraum da 
eher am Rande hege. Gelegentliche Überschne idungen w ü r d e n nichts schaden, da Kon­
kur renz nötig sei. Die Zusammenarbe i t hänge aber nicht nur von sachlichen Gegebenhei t 
ab: 

Solange von Fre iburg aus die H e t z e gegen den Kons tanzer Stadtarchivar betrieben 
wird, der in der Stadt Kons tanz geschichtliche Interessen berufenermaßen wahr­
n immt , verspreche ich mir nichts davon. [. . .] Das H o r o s k o p fü r die Zusammen­
arbeit ist also leider nicht günstig. Bei dem mit größter Ungenier thei t vorgetra­
genen M o n o p o l a n s p r u c h w ü r d e ich sie ­ als städtische Zusicherung ­ indes auch 
nicht einmal fü r ungefährl ich halten. Die Dinge werden sich von selbst regeln. Die 
Stadt sollte ihr Inst i tut aufmachen, wie es ihr gutes Recht ist. 

Das sind Formul ie rungen , die an Deutl ichkei t u n d Klarheit nichts zu wünschen übrig 
lassen. Offensicht l ich verfehlten sie auch in Freiburg ihre Wirkung nicht, wie O t t o Feger 
dem Oberbürgermeis t e r am 2. Juli 1947 nach einem Besuch im Minis ter ium berichtete84^. 
N a c h d e m Beyerle dieses darauf hingewiesen hätte, daß es 

gegen die G r ü n d u n g von Inst i tuten im Rahmen der städtischen Selbstverwaltung 
keine H a n d h a b e zu einem Vorgehen habe, hat Oberreg .Rat Kilchling erklärt, das 
Minis ter ium erhebe keine Einwendungen mehr, könne allerdings auch keine f inan­

84) StadtA K N , Kulturamt 314/3 I 81. 
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zielle Beihilfe gewähren (die nie erbeten wurde). Es steht somit der baldigen Eröff­
nung nichts mehr im Weg. Dagegen wurde seitens des Ministeriums erneut der 
Wunsch geäußert, daß ich ­ als politisch exponiert ­ nicht an der Spitze des Insti­
tuts stehen möge. Nachdem ich bereits früher erklärt habe, dass es darauf garnicht 
ankomme, schlage ich vorerst eine interimistische Lösung irgendwelcher Art vor; 
sowie der künftige hauptamtliche Leiter des Rosgartenmuseums sich eingearbeitet 
hat, wäre die Übertragung der Institutsleitung an diesen in Erwägung zu ziehen. 

Feger fügte seinem Bericht gleich noch Vorschläge für eine Eröffnungsf eier des Instituts 
hinzu, die nun zum dritten Male geplant wurde. Schon aus Prestigegründen wäre es er­
wünscht, diese, einem Vorschlag Beyerles entsprechend, nach der Jahrestagung des Thur­
gauer Geschichtsvereins im August stattfinden zu lassen. Den genauen Termin hoffte Feger 
in den nächsten Tagen zu erfahren, er werde dann einen Programmentwurf vorlegen. Er 
rechne mit fünf bis sieben Herren von der Freiburger Universität, darunter Bader und Bey­
erle, also eine hinreichend starke Beteiligung, die in diesem Falle demonstrativen Charakter 
hat. Am 2. August führte Feger ein längeres Gespräch mit Ministerialdirektor Fleig85), der 
keine Bedenken dagegen hatte, daß am 18. August mit den Arbeiten begonnen würde, vor­
ausgesetzt, dass üherName und Organisation noch keine endgültigen Beschlüsse gefasst wer­
den, dabei aber die Frage aufwarf, warum wir uns nicht als Einrichtung des Bodenseege­
schichtsvereins gründen wollten. Diese Frage bot Feger eine willkommene Gelegenheit, 
Institut und Geschichtsverein gegeneinander abzugrenzen: 

Ich wies darauf hin, dass dieser noch gar nicht genehmigt sei; bei der geringen Akti­
vität der Vereinsleitung sei auch erspriesliches [sie] nicht zu erwarten, und die von 
uns vorgesehenen Aufgaben seien andere als die eines Geschichtsvereins. Wir woll­
ten eine Zusammenfassung der wissenschaftlichen Tätigkeit und der entsprechend 
Vorgebildeten, unter Ausschluss der Laien und des breiteren Publikums, um die 
rein wissenschaftliche Arbeit, die eigentliche Forschung weiterzutreiben. Daher sei 
auch der Name eines Instituts angebracht, der nun einmal der gegebene Ausdruck 
für Einrichtungen wissenschaftlicher Gemeinschaftsarbeit sei. 

Auch auf die Zusammenarbeit mit dem Alemannischen Institut sei Fleig zu sprechen 
gekommen, diese Frage blieb als unwesentlich zunächst offen. Abschließend, so Feger, 
habe er seine Erklärung wiederholt, daß er keinen Wert auf die formale Leitung des Insti­
tuts lege, sofern man mich aus politischen Gründen für unerwünscht halte; worauf Fleig 
erwidert habe, dies sei völlig unwesentlich; es sei Sache der Mitglieder, sich die Leitung zu 
wählen, die sie haben wollten^. 

85) Badisches Ministerium für Kultus und Unterricht . 
86) Bericht O. Feger an O B Knapp, 5.8.47, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 83. 
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Oberbürgermeis t e r K n a p p u n d O t t o Feger beschlossen am 5. Augus t 1947, die Einla­
dungen fü r den 18. Augus t herausgehen zu lassen. U m Einwendungen von französischer 
Seite zu vermeiden, sollte aber grundsätzl ich bei dem in der Militärregierung zuständigen 
Sachbearbeiter C o m m a n d a n t Jungb lu th angefragt werden, der daraufhin Feger gegenüber 
äußerte, Bedenken seien zwar nicht zu erwarten, doch wäre es zweckmäßig, ihm das Vor­
haben schrift l ich anzuzeigen. Werde bis Freitag [8.8.] kein Einspruch erhoben, könne der 
Plan verwirkl icht werden87). Das entsprechende Schreiben an die Militärregierung ist 
äußerst sorgfältig formul ie r t u n d übersetz t . Auf die Angl iederung an das städtische 
Archiv wird ebenso hingewiesen wie darauf, daß die Z u s a m m e n k ü n f t e nicht öffentl ich 
seien, auch nicht öffent l ich angezeigt würden , nur wirkliche Fachleute, deren es ja nicht 
viele gibt, sollen eingeladen werden. Die Pflege der landesgeschichtlichen Tradition in der 
breiten Öffentlichkeit soll wie früher Sache des Bodenseegeschichtsvereins sein. Auf die 
beabsichtigte naturwissenschaftliche Erforschung wird abgehoben und die bereits vorlie­
gende grundsätzliche Zustimmung des Badischen Kultusministeriums ausdrückl ich 
erwähnt . Bei einer ersten Besprechung am 18. Augus t sollen Referate gehalten werden von 
Dr. Schib­Schaffhausen über Mittelalterliche Stadtverfassungen zwischen Basel und dem 
Bodensee und Prof . Dr. Auerbach über die Tätigkeit des Bodenseeforschungsinst i tuts in 
Staad. Wir bitten um Mitteilung, ob seitens der Militärregierung gegen die Durchführung 
einer derartigen nichtöffentlichen Zusammenkunft Einwendungen erhoben werden. Ein­
ladungen an die zuständigen Abtei lungen der Mili tärregierung w ü r d e n ebenso wie die 
Protokol le über die Verhandlungen laufend übersandt werden88). 

Es half alles nichts. A m 13. Augus t kam die Antwor t , es müsse bei der Militär­
regierung in Freiburg ein Antrag auf Genehmigung eines Vereins gestellt werden89). Also 
wieder keine Erö f fnung ! Wie Feger herausfand, bestand das Problem wohl darin, daß 
nicht nur Bewohner von Stadt­ und Landkreis Kons tanz eingeladen werden sollten, in 
diesem Falle hätte die Genehmigung von der örtl ichen Dienststelle ausgesprochen wer­
den können 9 0 ) . Eine Eingabe an die Mili tärregierung in Freiburg w u r d e formulier t , als 
neuer Termin einer ersten Besprechung, um festzustellen, in welcher Weise ein solches Pro­
gramm durchgeführt werden kann, der 29. September 1947 angegeben und ausdrücklich 
darauf verwiesen, daß zunächst nur an Teilnehmer aus der f ranzösischen Zone gedacht 
sei, die Mili tärregierung werde jedoch u m eine Entsche idung hinsichtlich der Zulassung 
interessierter Fachleute aus der Schweiz u n d Vorarlberg gebeten91). 

87) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 1 84. 
88) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 85, 87. 
89) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 91, 93. 
90) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 95, 109. 
91) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 97, 101. 
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D I E SATZUNG VON 1948 

A m 9. O k t o b e r 1947 teilte die f ranzös i sche Mil i tä r reg ierung mit, daß keine grundsä tz l i ­
chen Bedenken gegen die G r ü n d u n g eines His to r i s chen Forschungs ins t i tu t s bes tünden 
u n d genehmigte eine Versammlung zur Ausa rbe i t ung einer Satzung, die ihr anschl ießend 
vorgelegt w e r d e n sollte92). Eine gewisse V o r b i l d f u n k t i o n bei der Er a r b e i t u n g der Satzung 
hat te die Anstalt für Bodenseeforschung, die d u r c h Beschluß des Stadtrats v o m 4 . D e z e m ­
ber 1919 u n d des Bürgerausschusses v o m 8. M ä r z 1926 geschaffen w o r d e n war, als s täd­
tische Ansta l t o h n e eigene Rechtspersönl ichkei t , im R a h m e n der Stad tverwal tung u n d der 
Selbs tverwal tungsaufgaben des Stadtkreises93). A m 13. N o v e m b e r 1947 hielt der Leiter 
der Bodenseeforschungsans ta l t , Professo r Max Auerbach , in der Ratss i t zung auf Ersu­
chen des Stadtrats einen Vortrag über die Bedeutung und Wichtigkeit der Bodenseefor­
schungsanstalt, der vom Stadtrat bestens verdankt wurde94\ Bereits im A u g u s t 1947 hat te 
O t t o Feger einen Satzungsen twurf vorgelegt , der im Stadt rech tsamt übera rbe i te t u n d mit 
den vorgesehenen Lei tern der beiden Abte i lungen , O t t o Feger u n d M a x Auerbach , abge­
s t immt wurde9 5) . 

A m 23. Januar 1948 genehmigte der Stadtrat die im E n t w u r f vorgelegte Satzung f ü r 
das Stadt. Institut für Landschaftskunde des Bodenseegebiets, die O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
K n a p p am 20. Apr i l 1948 unterzeichnete 9 6) . Ih r erster Paragraph gibt die Zie lse tzung an: 

Z u r F ö r d e r u n g der natur ­ u n d geis teswissenschaft l ichen Studien, die sich auf die 
Bodensee landschaf t beziehen, wird als Teil der s tädt ischen Verwal tung ein städt i­
sches Ins t i tu t f ü r L a n d s c h a f t s k u n d e des Bodenseegebie ts gegründet . 

Seine Aufgaben sollten die Koord in i e rung der im Bodenseegebiet wissenschaftlich täti­
gen Einrichtungen und Personen sein, die Verbre i tung u n d Ver t ie fung g e w o n n e n e r F o r ­
schungsergebnisse d u r c h wissenschaf t l iche Vorträge u n d Veröf fen t l i chungen sowie d u r c h 
enge Zusammenarbeit mit dem Bodenseegeschichtsverein (§ 2 b), die D u r c h f ü h r u n g beson­
ders dringl icher Arbe i t en der L a n d s c h a f t s k u n d e u n d insbesondere die wissenschaftliche 
Auswertung des in den Archiven, Bibliotheken und Sammlungen des Bodenseegebietes 
liegenden Materials (§ 2 d). Das Ins t i tu t sollte in eine geisteswissenschaft l iche u n d eine 
naturwissenschaf t l iche Abte i lung gegliedert sein, f ü r die jeweils ein v o m O b e r b ü r g e r ­
meister bestell ter Leiter die V e r a n t w o r t u n g t ragen sollte. Des wei te ren w a r ein K u r a t o ­
r ium mit einem ebenfalls v o m O b e r b ü r g e r m e i s t e r zu b e r u f e n d e n Präs iden ten vorgesehen . 

92) StadtA KN, Kulturamt, 314/3 I 97, 113, 115. 
93) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 114, 121. 
94) Ratsprotokoll v. 13.11.1947, StadtA K N , B I Bd. 469 (o. Nr.). Der Limnologe Max Auerbach 
(1897­1968) hatte 1919 die Anstalt für Bodenseeforschung der Stadt Konstanz begründet. 
95) StadtA KN, Kulturamt, 314/3 I 105, 119, 123, 125, 127. 
96) Ratsprotokoll vom 23.1.1948, StadtA KN, B I Bd. 470; StadtA KN, Kulturamt, 314/3 I 125; abge­
druckt bei FRIED (wie Anm. 4), Beilage 2, S. 32f. 
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Die geplante naturwissenschaft l iche Abtei lung k a m nicht zur D u r c h f ü h r u n g . Profes­
sor Max Auerbach hat te bereits am 3. D e z e m b e r 1947 signalisiert, er habe gegen die Sta­
tutenvorschläge nichts e inzuwenden, könne aber wegen Arbei tsüber las tung die Stelle 
eines Leiters der naturwissenschaft l ichen Abtei lung nicht übernehmen . Sie finden sicher 
einen dafür geeigneteren Herren. O t t o Feger, an den das Schreiben gerichtet war, rea­
gierte kühl und übersandte es dem Oberbürgermeis te r mit dem Kommenta r : Wenn Herr 
Auerbach sich zunächst nicht beteiligen möchte, so könnte die Errichtung der naturwis­
senschaftl. Abteilung zunächst zurückgestellt werden. Die Absage Auerbachs sei offenbar 
darauf zurückzuführen, dass er in dem neuen Institut ein Konkurrenzunternehmen für 
den Bodenseegeschichtsverein fürchtete97\ D e m städtischen Rechtsrat Kirchgäßner gelang 
es, Auerbachs Bedenken auszuräumen, so daß dieser sich am 2. April 1948 bereit erklär­
te, die naturwissenschaft l iche Abtei lung zu übernehmen 9 8 ' . Weitere Aktivitäten in dieser 
Richtung w u r d e n jedoch allem Anschein nach nicht entwickelt . 

Die Satzung und eine Liste der Inst i tuts­ u n d Kurator iumsmitgl ieder wurden am 
20. April 1948 Gouverneu r Noel , dem örtl ichen Vertreter der Militärregierung, vorge­
legt99 '. A n der Spitze der Liste stand Oberbürgermeis te r Knapp als Präsident , als Leiter 
der geisteswissenschaftl ichen Abtei lung war O t t o Feger, als Leiter der naturwissen­
schaftl ichen Abtei lung Max Auerbach angegeben. In weiser Beschränkung gehörten dem 
Kura to r ium ausschließlich Kons tanzer Bürger an, unte r ihnen auch Bruno Leiner, der 
seine Berufung dankend angenommen und der H o f f n u n g Ausdruck gegeben hatte, daß 
die Arbeit des Instituts harmonisch sich der des Bodenseegeschichtsvereins angliedern 
möge100\ Die Stadt bat darum, auch Professor Franz Beyerle m das Kura to r ium aufneh­
men zu dürfen , er sei zwar zur Zeit als Professor in Freiburg tätig, sei aber gebürtiger 
Kons tanzer und fühle sich dem Bodenseegebiet unbedingt verbunden. Ausserdem hat 
Herr Professor Beyerle bei den gesamten Vorbereitungsarbeiten schon weitgehend mitge­
arbeitet, er sei hervorragend geeignet, um die Arbeit in dem geplanten Institut zu 
befruchten und voranzutreiben10^. 

Die Zulassung durch die Mili tärregierung zögerte sich jahrelang hin. Zunächst lag das 
Prob lem in der unterschiedl ichen Bezeichnung des Insti tuts als Institut de Recherches 
historiques durch die Mili tärregierung beziehungsweise als Institut für Landschaftskunde 
des Bodenseegebiets durch die Stadt102 ' . D a n n wurde , o b w o h l genau dies vermieden wer­
den sollte, die Inst i tut ion als Verein zugelassen103 ' , was erneute Schwierigkeiten und 
Schrif twechsel mit sich brachte. Im Sommer 1949 begannen die H o f f n u n g e n der Stadt 

97) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 127. 
98) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 141. 
99) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I, 20.4.48. 
100) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I 145. 
101) Wie oben Anm. 99. 
102) StadtA K N Kulturamt, 314/3 I 85, 92, 113, 133, 135. 
103) StadtA K N Kulturamt, 314/3 I, 8.12.48. 
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sich auf das Grundgesetz und das Besatzungsstatut mit seinen Erleichterungen durch die 
Auflösung der Militärregierung zu richten. Die zunächst nach Freiburg gewanderten 
Akten traten nun den Weg zum Sitz des Hohen Kommissars nach Baden­Baden an. Am 
2. Januar 1950 endlich traf die ersehnte Mitteilung ein104): 

J'ai 1 'honneur de vous faire connaitre que le Commissaire pour le Land Bade a bien 
voulu donner son agreement ä la creation d'un comite historique et scientifique du 
Lac de Constance. Ce Comite devant constituer un Service annexe ä la mairie de la 
ville, je vous dispense des formalites prevues en matiere d'association. 

Damit setzte in Konstanz die nächste Runde der Auseinandersetzungen ein, in der die 
Konflikte nun auch in der Öffentlichkeit ausgetragen wurden. Der Südkurier diente am 1.1%. 
und am 31. Januar 1950 als Forum, um Probleme der Konstanzer Stadtgeschichtsforschung 
in ziemlich polemisierender Art aufzugreifen105'1. Der in Konstanz ansässige Neuhistoriker 
Erwin Hölzle106^ schrieb am 12. Januar eine Erwiderung Bleibt für Konstanz noch nahezu al­
les zu tun?107) und schlug Oberbürgermeister Knapp eine Kommission vor, deren Mitglie­
der aus den wissenschaftlicher Kennern allseitig ausgewählt werden sollten, deren es eine 
genügende Zahl in und um die Stadt gibt. So dürfte auch der unheilvollen Entzweiung im 
Kreise der an der Stadtgeschichte Interessierten ein Ende bereitet werden könnenm\ 

Die Einladung zu einer ersten Kuratoriumssitzung am 7. März 1950 zeitigte heftige und 
in sehr polemischer Form vorgebrachte Angriffe Bruno Leiners und des als Kurato­
riumsmitglied vorgesehenen Kunsthistorikers Josef Hecht gegen Otto Feger. Hecht warf 
Feger in einem Schreiben an Oberbürgermeister Knapp vor, seine Ausführungen zu einigen 
Fragen der Konstanzer Kunstgeschichte seien ein Musterbeispiel für die unwissenschaftliche 
Behandlung wissenschaftlich er Probleme, er sehe bei dieser Sachlage keine Möglichkeit, mich 
Herrn Dr. Feger als Leiter der geisteswissenschaftlichen Abteilung eines wissenschaftlichen 
Institutes zu unterstellen, und sagte seine Teilnahme an der geplanten Sitzung ab109\ Bruno 
Leiner bat, ihn nicht in das Kuratorium zu berufen, da dieses Institut gänzlich unnötig ist und 
ausserdem der Leiter der geisteswissenschaftlichen Abteilung nicht die genügende Gewähr 
bietet, dass in diesem Institut wissenschaftlich­sachlich gearbeitet wird. Er führte diese Ge­
danken in zugespitzter Form weiter aus und endete mit dem Vorschlag, die vorgesehenen 
Gelder einzusparen. Sollten sie aber ausgegeben werden, so sei es nützlicher für die For­

104) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
105) StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
106) Erwin Hölzle (1901­1976), s. Nachruf von H. Beumann am 29.3.1977, Protokoll 213, S. 2f.; vgl. 
Karen SCHöNWäLDER, Historiker und Politik. Geschichtswissenschaft im Nationalsozialismus (Campus­
Verlag Historische Studien 9) Frankfurt a. M., N e w York, 1992, Winfried SCHULZE, Deutsche Geschichts­
wissenschaft nach 1945, H Z Beiheft N F 10 (1989), Nachdruck München 1993, S. 158. 
107) Südkurier v. 12.1.1950; O B Knapp an O. Fege ram 17.1.50, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
108) Erwin Hölzle an OB Knapp, 13. 1. und 1.2.50, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
109) Josef Hecht (1882­1956) am 5.3.50, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
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schung, wenn sie den bereits bestehenden Institutionen, die durch Leistung bewiesen haben, 
dass sie wirklich die Träger der Bodenseeforschung sind, zugeführt würden110\ 

Franz Knapp suchte zu vermitteln und führte Anfang März 1950 ein Gespräch mit Josef 
Hecht, der sich daraufhin etwas kooperativer zeigte. Auch Otto Feger konnte sich eine Zu­
sammenarbeit mit Prof. Hecht durchaus noch vorstellen, ebenso auch mit Dr. Hölzle, trotz 
unterschiedlicher Ansichten, über die man sich aussprechen könne1 n ) . Insgesamt gesehen 
war die Lage ausgesprochen unerfreulich, doch gab es einen Silberstreif am Horizont. Die 
Blicke aller richteten sich auf Theodor Mayer, mit dem Otto Feger knapp drei Jahre zuvor, 
im Sommer des Jahres 1947, überraschend wieder in Kontakt gekommen war. Seit Ende des 
Jahres 1947 bemühte sich Feger darum, Th. Mayer für Konstanz zu gewinnen, das war der 
Stadt bekannt, denn ein solches Vorhaben bedurfte des Einverständnisses mit den zuständi­
gen Stellen. In der verfahrenen Situation des März 1950 nun wurde Th. Mayer von Feger als 
Leiter der geisteswissenschaftlichen Abteilung genannt, Hecht dachte an ihn als Mitglied ei­
nes wissenschaftlichen Beirats. Sowie sich Professor Mayer an die Spitze des Instituts stellen 
wird, werden wohl alle Wiederstände [sie] dagegen behoben werden, schrieb Otto Feger am 
27. November 1950 an Franz Knapp112\ 

P O M M E R S F E L D E N ­ T H E O D O R M A Y E R 

Theodor Mayer hatte nach seiner Ausbildung und Tätigkeit in Osterreich ab 1923 eine 
Professur in Prag inne, 1930 wurde er nach Gießen berufen, 1934 nach Freiburg. Dort lei­
tete er ab März 1935 auch das Oberrheinische Institut für geschichtliche Landeskunde11^. 
1938 wechselte er nach Marburg, wo er von 1939 bis 1942 Rektor war, 1942 übernahm er 
die Leitung der seit 1935 als Reichsinstitut für ältere deutsche Geschichtskunde bezeich­
neten Monumenta Germaniae Historica114^. Mit diesem Amt war in Personalunion auch 
die Leitung des Deutschen Historischen Instituts in Rom verbunden, so daß Reisen nach 
Rom erforderlich wurden. Anfang des Jahres 1944 wurden auf Veranlassung Th. Mayers 
die Monumenta mit ihrer wertvollen Bibliothek evakuiert nach Pommersfelden bei Bam­
berg, in das Schönbornsche Schloß Weißenstein, auch er selbst, die Geschäftsstelle und 
die meisten Mitarbeiter der Monumenta übersiedelten dorthin115^. Hier erlebte Theodor 

110) Bruno Leiner am 6.3.50, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
111) Aktennot iz O B Knapp v. 10. und 17.3., Schreiben J. Hecht v. 20.3.50; O. Feger am 8.3. und 14.4.50, 
alles StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
112) O . Feger an O B Knapp, 27.11.50, StadtA K N , Kulturamt, 314/3.1. 
113) QUARTHAL (wie Anm. 23), S. 18; zu der Freiburger Zeit Theodor Mayers vgl. o. S. 19f. 
114) Vgl. Hermann NEHLSEN, Karl August Eckhardt, in: Z R G Germ. 104 (1987), S. 497­536, S. 506f. 
115) Hors t FUHRMANN, Nekrolog Theodor Mayer, in: D A 29 (1973), S.343L; DERS., »Sind eben alles 
Menschen gewesen«, Gelehrtenleben im 19. und 20. Jahrhundert . Dargestellt am Beispiel der Monumen­
ta Germaniae Historica und ihrer Mitarbeiter, unter Mitarbeit von Markus WESCH, München 1996, S. 130. 
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Mayer das Kriegsende. Am 6. [sie] September 1945 wurde er im Rahmen des automati­
schen Arrests vom CIC verhaftet116) und bis Mitte Juni 1946 im Lager Hammelburg inter­
niert117^ Mit der kommissarischen Leitung der Monumenta wurde Otto Meyer118) beauf­
tragt119). 

Otto Meyer ließ am 22. Dezember 1945 in einem Rundbrief Mitarbeitern und Freun-
den des Reichsinstituts (Monumenta Germaniae historica) Informationen über das 
Schicksal des Instituts seit Ende der Feindseligkeiten zukommen, um auf diese Weise die 
abgerissenen Verbindungen wieder aufzunehmen™-\ Er teilte mit, das Institut habe an 
seinem Pommersfelder Sitz keinerlei Einbußen erlitten und seine Arbeiten ohne einen Tag 
Unterbrechung fortsetzen können. Im Anschluß an einen detaillierten Bericht über den 
Stand der einzelnen Arbeitsvorhaben äußerte er sich zu organisatorischen Fragen und zu 
der Verhaftung Theodor Mayers: 

Nach Aufhören einer Reichsverwaltung zunächst ohne vorgesetzte Behörde, 
namentlich aber ohne Mittel hat die Pommersfelder Dienststelle des Reichsinstituts 
zunächst beim zuständigen Landrat von Höchstadt erste Unterstützung gefunden. 
Im August hat namens der bayerischen Staatsregierung der zuständige Regierungs­
präsident für Ober­ und Mittelfranken in Ansbach auf ihre Bitte über sie die vor­
läufige Treuhänderschaft übernommen und für ihre Bedürfnisse einen Nothaushalt 
gewährt. 
Am 7.9.1945 wurde der Präsident des Instituts, Professor Theodor Mayer, der diese 
Verhandlungen mit den bayrischen Regierungsstellen noch selbst einleiten konnte, 
von der amerikanischen Militärregierung verhaftet >im Zuge einer Untersuchung 
der Beziehungen sämtlicher höherer Reichsbeamter zu ihren vorgesetzten Ministe­

116) Frau Hanna Mayer an H. Büttner, 24.10.45, N L Th. Mayer 26/76. 
117) Zur amerikanischen Besatzungs­ und Entnazifizierungspolitik in der ersten Nachkriegszeit s. Lutz 
NIETHAMMER, Entnazifizierung in Bayern: Säuberung und Rehabilitierung unter amerikanischer Besat­
zung, Frankfur t 1972; ESCHENBURG (wie Anm. 13); Hans WOLLER, Gesellschaft und Politik in der ame­
rikanischen Besatzungszone. Die Region Ansbach und Fürth. Quellen und Darstellungen zur Zeitge­
schichte hg. vom Institut für Zeitgeschichte Bd. 25, München 1986; zur Problematik der Entnazifizie­
rungsverfahren vgl. Armin SCHUSTER, Die Entnazifizierung in Hessen 1945­1954. Vergangenheitspolitik 
in der Nachkriegszeit. Veröfftl. der Hist. Komm. Nassau, Bd. 66, Wiesbaden 1999. 
118) Ot to Meyer (1906­2000), s. Peter JOHANEK, Nachruf , in: D A 56 (2000), S. 843­845; Jürgen PETER­
SOHN, Funkenflug, Nachruf auf Ot to Meyer, Frankfurter Allgemeine Zeitung, 14.1.2000; Rudolf SCHIEF­
FER, Bericht für das Jahr 1999/2000, in: D A 56 (2000), S. II. 
119) Friedrich BAETHGEN, Monumenta Germaniae Historica. Bericht für die Jahre 1943­1948, in: D A 8 
(1951), S. 1­25, S. 2. 
120) Otto Meyer an Heinrich Büttner, 22.12.45, aus dem Nachlaß H. Büttners, jetzt im Archiv der 
M G H in München. Weitere Ausfertigungen befinden sich im Nachlaß von Theodor Schieffer, freundli­
che Mitteilung des Präsidenten der M G H Herrn Prof. Dr. Rudolf Schiefffer vom 23.5.95, und im Nach­
laß von Norber t Fickermann (Eickermann), freundliche Mitteilung von Herrn Prof. Dr. Peter Johanek 
vom 17.2.2000. 
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rien im dri t ten Reichs wie dazu bemerk t wurde . Er befindet sich z.Z. noch im 
Lager H a m m e l b u r g . D e r H e r r Regierungspräsident in Ansbach hat daraufhin den 
Unterze ichne ten fü r die Dauer der Abwesenhei t des H e r r n Präsidenten mit der 
W a h r n e h m u n g der Geschäf te der Pommersfe lder Dienststelle beauftragt . 

N a c h einer Darste l lung der Beziehungen zur Berliner Reststelle des Reichsinstituts, zu 
der er durch eine Reise Ende N o v e m b e r die Verbindung wieder hergestellt hatte, und des 
Schicksals der nicht nach Pommers fe lden ausgelagerten Materialien berichtete O t t o 
Meyer über besonders schmerzliche Lücken im Mitarbei terkreis des Insti tuts, die im Laufe 
des letzten Jahres entstanden. Es wird hoffentlich bald Gelegenheit sein, ihre Persönlich­
keit und ihr Lebenswerk entsprechend zu würdigen. Über Zukunftspläne des Instituts zu 
sprechen ist verfrüht. 

Im Sommer 1947 stand das Spruchkammerver fahren gegen T h e o d o r Mayer vor der 
Spruchkammer Höchs t ad t /A i sch an. Sie kam am 22. September 1947 zu der Entschei­
dung: Der Betroffene ist nach Art. 12 Abs. II Z i f f . 1 des Gesetzes Mitläufer, Gruppe IV121^. 
Im Vorfeld der Verhandlung ging der Spruchkammer ein anonymes Schreiben zu, in dem 
auch O t t o Feger als Belastungszeuge genannt wurde122): 

An den H e r r n Öffent l ichen Kläger der Spruchkammer Höchs t ad t a. d. Aisch 
[ . . .] Fragen Sie doch mal an der Universi tät Berlin, seiner letzten Wirkungsstät te , nach 
vielleicht bei Prof . Baethgen, Dahlem, Buggestr. 5 oder bei Prof . H o l t z m a n n , Bonn, 
Hindenburgs t r . 123 oder bei Stadtarchivar Feger, Konstanz , Stadtarchiv. [. . .] 

Die E r w ä h n u n g Fegers veranlaßte am 25. Juli 1947 eine Anfrage T h e o d o r Mayers bei 
Karl Siegfried Bader, ob dieser sich an einen Konfl ikt erinnern könne123); 

Ich m u ß heute wieder mit einer Frage an Sie herantreten. Als vor einigen Tagen die 
Spruchkammerverhand lung gegen mich stat t f inden sollte, zeigte es sich, daß ein Be­
lastungsschreiben eingelaufen war, das zwei falsche N a m e n t rug und aus Bielefeld ge­
schickt war. D o r t w u r d e ich übel he rgenommen und als Zeugen fü r meine wahre Per­
sönlichkeit w u r d e n die Proff . H o l t z m a n n und Bäthgen und Stadtarchivar Feger ­
Kons tanz genannt . Die günstigen Zeugnisse seien erschlichen oder erpresst. 
Ich bin erstaunt, daß Feger in diesem Zusammenhang genannt ist. Als Sie mir 1938 
ein >Bild< z u m Abschied gaben, zeichneten die >5 Getreuen der histor. Arbeits­

121) Spruchkammerbescheid der Spruchkammer Höchstadt /Aisch vom 22.9.1947, mit ausführlicher 
Begründung, N L Th. Mayer, Varia 25. 
122) N L Th. Mayer, Varia 25; zu der Spruchkammerverhandlung vgl. HAUSMANN (wie Anm. 10), 
S. 96f., dort Anm. 190 der vollständige Wortlaut des anonymen Schreibens. 
123) Briefnachlaß K. S. Bader, Theodor Mayer. Bei dem im Schreiben genannten Wohleb handelt es sich 
um Joseph Ludolph Wohleb (1892­1960), den Bruder des Staatspräsidenten Leo Wohleb. Er gehörte zu 
dem Freiburger landesgeschichtlichen Kreis um Th. Mayer. Herrn Prof. Dr. Helmut Maurer, Konstanz, 
sei auch für diesen Hinweis gedankt. 
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gemeinschaft< und zwar Sie, Hefele, Wohleb, Zimmer und Feger. Als ich wegging, 
besprach ich mit Feger noch, daß er mit einer von mir angeregten Arbeit in Marburg 
den Dr. phil. machen sollte, (ich glaube mich bestimmt daran zu erinnern!) Dazu 
ist es nicht gekommen; ich kann mich nicht erinnern, Dr. Feger noch einmal gese­
hen zu haben, auch nicht, daß ich irgendeinen Streit oder Krach gehabt hätte, son­
dern er verschwand einfach aus meinem Kreis. Ich weiß aber, daß Feger wiederholt 
das deutsche historische Institut in Rom aufgesucht hat, wenn er die Urlauberzüge 
nach Rom begleitete und dann mehrere Tage in Rom weilte. Ich selbst habe ihn 
dort nie getroffen, ich hatte den Eindruck, daß er mir gewollt auswich, habe mich 
aber um den Grund nicht weiter bekümmert. Nun greift der Anonymus besonders 
die Führer des Einsatzes der Geisteswissenschaften an, [...]. Ich verstehe nicht, wie 
Dr. Feger gerade darüber etwas aussagen könnte, denn er hatte mit den Arbeiten 
des Einsatzes gar nichts zu tun. Ebenso wenig weiß er etwas über meine Führung 
des Rektorats. [...] Meine Frage geht aber nun dahin, ob Ihnen erinnerlich ist, daß 
ich mit Feger irgendeinen akuten Streit oder Gegensatz hatte, weil mir sonst das 
ganze Verhal[t]en unerklärlich ist. Zweifellos muss Feger seine Äußerungen über 
mich (in Rom?) gemacht haben. Ob er zu der Verhandlung kommen wird, weiß ich 
nicht, er wird als Zeuge geladen und kann dann aussagen, dann wird sich alles in 
Rede und Gegenrede ergeben. Ich habe nicht die leiseste Sorge, ich bin sicher, woher 
der Partherpfeil kam und weshalb er abgeschossen wurde. Anderseits weiß ich 
auch, daß Feger gern etwas unüberlegte Urteile abgegeben hat. [...] Ich wäre Ihnen 
sehr dankbar, wenn Sie mir möglichst bald schreiben wollten, ob Ihnen etwas über 
mein Verhältnis zu Feger bekannt ist, besonders über einen Bruch oder Krach. 

Wie auch immer die Antwort ausfiel, Otto Feger fuhr nach Pommersfelden und mach­
wie dem Protokoll zu entnehmen ist, am 8. September 1947 seine Aussage vor der 

ruchkammer des Landkreises Höchstadt/Aisch!24): 

Vor der Spruchkammer erscheinen heute Herr Professor Mayer, Pommersfelden 
und Herr Dr. Feger aus Konstanz 
Letzterer erklärt mit der Sache vertraut gemacht folgendes: 
Ich wurde 1933 als Jurist auf Grund meiner politischen Tätigkeit aus dem Staats­
dienst entfernt und erhielt 1935 ein zusätzliches Verbot jeder juristischen Berufs­
ausübung. Daraufhin begann ich historische Studien b. Prof. Mayer in Freiburg 
und nahm bis zum Herbst 1938 an den Arbeiten des von Prof. Mayer geleiteten 
Institus [sie] für Oberrheinische Landeskunde teil. Zu den Mitarbeiten [sie] des 
Institus [sie] gehörten überwiegend Personen, die dem Nationalsozialismus gegen­
über feindselig eingestellt waren, ausser mir noch ein anderer entlassener Beamter, 
ferner ein strafversetzter Lehrer und andere Leute von einwandfrei antifaschistischer 

4) N L Th. Mayer, Varia 25. 
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Gesinnung, mistens [sie] auch einige junge schweizerische Gelehrte. D e m Insti tut 
w u r d e seitens des nationalsozialist ischen Oberbürgermeis te rs von Freiburg ständig 
vorgeworfen , es sei zu wissenschaft l ich eingestellt und leistet nicht die von ihm 
geforder te propagandis t ische u n d kulturpol i t ische Arbei t vor allem gegenüber dem 
Elsaß u n d der Schweiz. Diese Vorwürfe füh r t en schliesslich zu der Verdrängung 
von Pr. Mayer aus der Leitung des Insti tus [sie] und aus der Universi tät . D e r neue 
Leiter des Insti tus [sie] änderte dessen N a m e in Alemanisches [sie] Insti tut und 
arbeitet auf der gewünschten politischen Linie mit dem Ergebnis, dass in der Schweiz 
und im Elsass mit vielem Geldaufwand N S Propaganda getrieben wurde und das Ale­
manische [sie] Inst i tut noch heute in der Schweiz einen sehr schlechten N a m e n hat. 
Ich habe als regelmässiger Mitarbei ter des Int i tuts [sie] diese Vorgänge aus nächster 
N ä h e verfolgt. Eine Stel lungnahme hierrüber [sie] von Seiten des Schriftleiters der 
Zeitschrif t >Für Schweizer Geschichte<, Prof . Dr. Schib aus Schaffhausen, wird in 
den nächsten Tagen bei der Spruchkammer eingehen. Ich habe vor wenigen Tagen 
zufällig mit Dr. Schib darüber gesprochen, u n d er hat aus eigenem Antr ieb erklärt, 
er wolle der Spruchkammer schreiben. 
Im Früh j ah r 1939 geriet ich mit Prof . Mayer in Konfl ickt [sie] über eine wissen­
schaftl iche Frage, und stand seither nicht mehr mit ihm in Verbindung. Ich habe 
ihn nur noch einmal 1943 f lüchtig in Italien getroffen. 
Obige Erklä rung gab ich an Eides Statt. 
[Unterschr i f t ] Dr. O t t o Feger. 

K u r z darauf traf auch die angekündigte Stel lungnahme von Karl Schib ein, datiert vom 
4. September 1947. Schib war im Verlaufe wissenschaftlicher Arbeiten in den Jahren 
1935-39 Herrn Prof Mayer wiederholt begegnet und äußerte sich über die Entschlos­
senheit u n d den Mut , mit denen dieser das Hinübergreifen der nationalsozialistischen 
Politik auf den Wissenschaftsbetrieb bekämpfte125^. 

In den folgenden Wochen gingen zwischen Kons tanz u n d Pommersfe lden Briefe 
hin und her, am 5. O k t o b e r berichtete Th. Mayer O t t o Feger über die Eins tu fung in 
G r u p p e IV, Mitläufer und daß die Wahl des Konkurrenten nicht mehr rückgängig zu 
machen sei126). A m 4. September 1947 hatte die von Vertretern der Akademien am 
30. September 1946 wieder eingerichtete Zentraldirektion1 2 7 ) der M o n u m e n t a Germaniae 
Histor ica auf ihrer zweiten Jahres tagung Friedrich Baethgen z u m Präsidenten ge­

125) N L Th. Mayer, Varia 25. 
126) Th. Mayer an O . Feger, 9.10.47, N L Th M. 15/81. 
127) Zu der Neuorganisation der M G H und der Wiederherstellung der Zentraldirektion im Jahre 1946 
s. BAETHGEN (wie Anm. 119), S. 3ff.; Hors t FUHRMANN, Nekrolog Theodor Mayer (wie Anm. 115), 
5. 344; DERS., Nachruf auf Hermann Heimpel, in: D A 45 (1989), S. 372­374, S. 372f.; vgl. SCHULZE (wie 
Anm. 106), S. 145­158; Hors t FUHRMANN, Gelehrtenleben. Über die Monumenta Germaniae Historica 
und ihre Mitarbeiter, in: D A 50 (1994), S. 1­31, S. 11; DERS., Menschen (wie Anm. 115), S. 64, 67. 
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wählt128). Damit hätten sich eigentlich die Hoffnungen Theodor Mayers auf eine Wie­
dereinsetzung in dieses Amt zerschlagen müssen, aber das wollte und konnte er nicht 
wahrhaben. Um Ostern 1948 verfaßte er ein Rundschreiben über seine Sicht der Vor­
gänge der vergangenen Monate, im Juni desselben Jahres stellte er eine Dokumentation 
dazu zusammen und ließ beides zahlreichen Fachkollegen zukommen129*. 

VERHANDLUNGEN 

Otto Feger hatte zunächst wohl nicht daran gedacht, keinen Geringeren als den Präsi­
denten der Monumenta Germaniae Historica zu bitten, die Leitung des Konstanzer Insti­
tuts zu übernehmen. Erst der weitere Gang der Ereignisse in Pommersfelden und Mün­
chen dürfte ihn auf diesen Gedanken gebracht haben. Im Weihnachtsbrief vom 
19. Dezember 1947 machte er einen ersten Vorstoß: Da ihn seit einiger Zeit der Gedanke 
beschäftige, Theodor Mayer für die südwestdeutsche landesgeschichtliche Forschung 
zurückzugewinnen, habe er heute morgen dem für alle kulturellen Fragen sehr aufge­
schlossenen Oberbürgermeister der Stadt Konstanz vorgeschlagen, die Stadt möge Theo­
dor Mayer bitten, ein Konstanzer Urkundenbuch herauszugeben oder eine Stadtge­
schichte zu schreiben. Th. Mayer könnte 

gleichzeitig an die Spitze des soeben gegründeten städtischen Instituts für Landes­
kunde des Bodenseegebietes treten, das von mir vorbereitet wurde zur Zusammen­
fassung vor allem der landesgeschichtlich tätigen Persönlichkeiten um den See 
herum. 

Die Stadt würde dann ein laufendes Honorar aufgrund eines langfristigen Vertrages 
zahlen. Auch die Wohnungsfrage ließe sich regeln, wenn in der Stadt selbst nichts zu 
finden sei, dann sicher in einem der umliegenden Dörfer. Der Oberbürgermeister hat 
mich ermächtigt Ihnen zu sagen, dass er, obwohl nicht ausschlaggebend, einer derartigen 
Sache wohlwollend gegenüberstehe und sich gerne dafür einsetzen werde, dass sie zustan­
de kommtuo\ 

Feger versäumte auch nicht, auf die reizvollen wissenschaftlichen Aufgaben hinzuwei­
sen, die der noch kaum erforschte oberschwäbische Raum biete. Die Stadt werde ihm 

128) Zu der Wahl des Präsidenten auf der zweiten Jahrestagung der Zentraldirektion am 3. und 
4. September 1947 in München s. BAETHGEN (wie Anm. 119), S. 5f.: Dabei mußte von einer Wiederwahl 
des früheren Präsidenten des ehemaligen Reichsinstituts, Prof. Th. Mayer, mit Rücksicht auf seine politi­
sche Belastung abgesehen werden.; vgl. SCHULZE (wie Anm. 106), S. 155; FRIED (wie Anm. 4), S. 14. 
129) N L Th. Mayer, Varia 25. 
130) Ehe Franz Knapp Otto Feger zu diesem Angebot ermächtigte, hatte er bei Heinrich Büttner und 
Bruno Meyer Informationen über Theodor Mayer eingezogen, Bruno MEYER, Nachruf Theodor Mayer, 
in: SVGBodensee 91 (1973), S. V­XI S. VI. 
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bes t immt weitgehende Freiheit lassen und auch der alte Freiburger Kreis würde sich 
sicherlich freuen1^. N o c h am 24. D e z e m b e r antwor te te T h e o d o r Mayer, bedankte sich 
f ü r den Brief, der ein richtiges Weihnachtsgeschenk gewesen sei, behandelte die Anfrage 
aber insgesamt recht zurückhal tend , da meine Angelegenheit hier noch in keiner Weise 
geklärt und entschieden ist. Auf jeden Fall aber werde er sich der Geschichte O b e r ­
schwabens und der Bodenseelandschaf t wieder mehr zuwenden1 3 2) . Fast einen Mona t spä­
ter wies Feger auf das nach wie vor bestehende Interesse am Gewinnen T h e o d o r Mayers 
für Konstanz und damit für unsere Landschaft hin, eine sofort ige Entscheidung sei nicht 
erforderl ich, und gab detailliertere In fo rmat ionen über das Insti tut , das, seit längerer Zeit 
vorberei tet , wohl in der nächsten Stadtratssi tzung beschlossen werde1 3 3 ) . Auf die G r ö ß e 
des aufgezogenen Apparates k o m m e es nicht an, ich habe deshalb die Sache vorerst in den 
Rahmen meines Archivs und der bereits vorhandenen Einrichtungen eingebaut. Leisten 
wir etwas, dann können wir später grössere Forderungen stellen. Zielsetzung des Insti tuts 
sei der Kontak t mit den landesgeschichtlich Tätigen u m den Bodensee und in O b e r ­
schwaben sowie dann die erforderliche Bücherei zu beschaffen. Die im einzelnen darge­
stellten Voraussetzungen seien gut. 

In Freiburg sind die Rechtshis tor iker ­ Beyerle, Bader, auch Hefele1 3 4 ' ­ an dem 
Inst i tut sehr interessiert, die His tor iker nicht. [. . .] Jedenfalls wenn Sie kämen, wür ­
den wir, vor allem die Stadtverwal tung und ich selbst ­ alles tun, u m Ihre Arbei t so 
angenehm und ertragreich als möglich zu machen. Die Geschäf t s führung des Insti­
tuts habe vorerst ich, ich werde auch fü r alles andere auf diesem Gebiet verant­
wort l ich sein, aber ich werde selbstverständlich die Sache Ihnen übergeben, sowie 
Sie kommen135^. 

Erst jetzt berichtete T h e o d o r Mayer Heinr ich Büttner, mit dem er in ständigem engen 
Brie fkontak t stand, von dem Kons tanzer Angebot , das in zwei vorausgegangenen Briefen 
an Büt tner im Laufe des Januar 1948 nicht erwähnt wurde . Schon aus dieser Tatsache las­
sen sich Rückschlüsse auf seine Wertung des Konstanzer Angebots ziehen, die durch den 
nicht gerade begeisterten Brief an Büt tner bestätigt werden136^: 

N u n will ich Ihnen noch ganz vertraulich etwas mitteilen. Feger schrieb mir, daß er 
mit d e m Oberbürge rmei s t e r gesprochen haben [sie]. Sie wollen dor t ein wissen­
schaftliches Landesforschungsins t i tu t aufmachen und der Oberbürgermeis te r wäre 

131) O . Feger an Th. Mayer, 19.12.47, N L Th. Mayer, Varia 26. 
132) Th. Mayer an O. Feger, 24.12.47, N L Th. Mayer, Varia 26. 
133) Vgl. o. S. 37. 
134) Friedrich Hefele (1884­1956), s. Martin WELLMER, Nachruf , in: Der Archivar 10 (1957), 
S. 1 5 5 ­ 1 5 8 ; v g l . K L ö C K L E R ( w i e A n m . 12) , S. 2 0 3 . 

135) O. Feger an Th. Mayer am 20.1.48, N L Th. Mayer, Varia 26. 
136) Th. Mayer an H. Büttner, 29.1.48, N L Th. Mayer, 26/114. 
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einverstanden, daß ich dor th in ginge. Ü b e r nähere Bedingungen weiß ich nichts. 
Das Ganze wäre ein Rettungsr ing, von Feger sehr gut gemeint, in vieler Hins ich t 
verlockend, anderseits muss ich sagen: Stolz mit geschwellten Segeln fähr t der 
Jüngling ins Weltmeer, still als gebrochener Greis kehr t er wieder in den H a f e n 
zurück, so ähnlich heißt es, der Sinn ist klar. Jetzt hat es die Bedetung [sie] daß ich 
nicht ganz in die Wüste geschickt bin. Was sagen Sie dazu? In meinem Alter soll ich 
noch einmal etwas Neues anfangen, mich neu einarbeiten, 1912 w u r d e ich Vorstand 
eines Archives, 1923 Professor, jetzt soll ich mich i rgendwo unte rducken . 

Im Anschluß an ein Gespräch mit Franz Beyerle u n d Oberbürgermeis te r Knapp hatte 
Feger am 6. März 1948 im N a m e n des Oberbürgermeis te r s konkre te Vorschläge über ­
mitteln können1 3 7 ) : 

Es würde sich u m einen Auf t rag zur Bearbei tung eines U r k u n d e n b u c h e s der Stadt 
Konstanz handeln, wobei die nähere Abgrenzung gegenüber den U r k u n d e n des 
Bistums sowie den Stadt rechtsurkunden, fü r die eine gesonderte Publ ika t ion vor­
gesehen ist, noch besprochen werden kann. U b e r die Vergütung habe ich lange mit 
H e r r n Prof . Beyerle gesprochen. In kleineren Städten wie Kons tanz werden sich 
immer gewisse Schwierigkeiten ergeben, größere Summen auf die Dauer aufzu­
bringen und im Stadtrat durchzuse tzen . Ein Betrag von R M 400, ­ monat l ich wäre 
nach Ansicht von H e r r n Oberbürgermeis te r Knapp wohl das äußerste, was auf die 
Dauer fü r die Stadtf inanzen t ragbar wäre, und nach Ansicht von Prof . Beyerle das 
mindeste, was man Ihnen anbieten darf. Wir wissen, daß dies keine Vergütung fü r 
den Wert Ihrer Arbei t darstellt u n d wir bitten Sie, darin nicht den Ausdruck einer 
Geringschätzung Ihrer Person oder Ihrer Arbei t zu sehen. Wir gehen dabei davon 
aus, daß in Bälde sich Ihre Pensionsfrage regeln wird und damit eine zusätzliche 
Sicherstellung Ihres Lebensunterhal tes gewährleistet wäre. Die zu wählende 
Rechts form wäre die eines langfristigen bezw. unbefr is te ten Werkvertrags, wobei 
Sie volle Freiheit genießen würden , auf jeden Fall von den Lasten und Bindungen 
eines festen Angestell tenverhältnisses frei wären. Soweit durch Reisen usw. Sonde­
runkos ten entstehen, werden diese natürl ich durch die Stadt getragen. A m 21. März 
soll in Aulendorf eine Z u s a m m e n k u n f t einiger Rechtshis tor iker stat tf inden, unter 
dem Präsidium von Prof . Beyerle, u n d dieser hat mich gebeten, Sie dazu einzula­
den: dor t könn te dann weiteres besprochen werden . [ . . .] Auf jeden Fall wäre ich 
u m baldige Stel lungnahme zu diesen Vorschlägen dankbar sowie u m Mittei lung, ab 
wann etwa mit Ih rem Hiersein gerechnet werden könnte . 

Auf erste zus t immende Reakt ionen Th. Mayers folgten Reisepläne fü r den April , u m 
in Konstanz Besprechungen mit O t t o Feger und möglichst auch mit Franz Beyerle zu 

137) O. Feger an Th. Mayer, 6.3.48, StadtA K N , Stadtarchiv, M ­ Z 1948/49. 
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führen , der In te rzonenpaß w u r d e beantragt u n d ausgestellt und schließlich die A n k u n f t 
f ü r den 20. April angekündigt1 3 8). Auch über die Wohnungsf rage sollte gesprochen wer­
den. Allem Anschein nach war dieser Besuch jedoch eher geeignet, T h e o d o r Mayers 
Zweifel zu verstärken: Manches wäre verlockend, anderes stimmt bedenklich, jedenfalls 
muss ich mich auf kräftige Querschüsse von Freiburg her gefasst machen^, teilte er 
anschließend Büt tner mit. 

A m 31. März 1948 hatte O t t o Feger Karl Siegfried Bader über den Plan, Th. Mayer fü r 
die Arbei t an einem Kons tanzer U r k u n d e n b u c h u n d damit fü r die landesgeschichtliche 
Arbei t am Bodensee zu gewinnen sowie über den in der Oste rwoche bevors tehenden 
Besuch informier t , mit dem Zusatz: Halten Sie es bitte aber noch vertraulich, ich weiss 
nicht, ob sich alle Leute in Freiburg darüber freuen würdenH0\ U n d am 17. April , eben­
falls noch im Vorfeld des Besuches, schrieb er: Ich nehme an, daß die Frage seiner [Th. 
Mayers] Niederlassung in Konstanz sich sehr bald entscheiden wirdul\ K.S. Bader mahn­
te, vermutl ich im Hinbl ick auf das zu diesem Zei tpunk t in Umlauf gekommene R u n d ­
schreiben Th. Mayers142^, zur Zurückha l tung , vor allem auch im Hinbl ick auf den Plan, 
diesen z u m gegenwärt igen Zei tpunk t u m ein Referat auf der Archivartagung1 4 3) in Aulen­
dorf zu bitten144 ' : 

O b ein Referat von Prof . Mayer unter den gegenwärtigen U m s t ä n d e n erwünscht 
oder nicht doch noch ver f rüh t ist, stelle ich Ihrer Über legung anheim. Ich f reue 
mich selbstverständlich sehr darüber, daß er in Kons tanz bei Ihnen und durch Sie 
ein Tätigkeitsgebiet f indet , glaube aber auf der anderen Seite sagen zu müssen, daß 
er selbst seine Situation nicht ganz objekt iv sieht. Sie werden in dieser Beziehung 
ein bißchen zur Vorsicht und z u m festina lente mahnen müssen. 

Von dem Plan eines Referates sei er inzwischen selbst schon wieder abgekom­
men, auch im Hinbl ick auf die beschwerl iche Reise von Pommers fe lden nach Aulen­
dorf , erwider te O t t o Feger145). Aber er stehe dazu, daß die Beschäft igung T h e o d o r May­
ers in Kons tanz ein G e w i n n fü r die Stadt sei u n d empf inde auch eine selbstverständliche 
Dankespf l ich t gegenüber seinem f rüheren Lehrer, fü r den er gern zurücks tehen wolle: 

138) Frau Hanna Mayer an O. Feger, 15.3.48; O. Feger an Th. Mayer, 24.3.48; Th. Mayer an O. Feger, 
8.4.48; Th. Mayer an O. Feger, 10.4.48; Th. Mayer an O. Feger, 14.4.48, alles: StadtA K N , Stadtarchiv 
M ­ Z 1948/49. 
139) Th. Mayer an H. Büttner am 26.4.48, N L Th. Mayer 26/117. 
140) O. Feger an K. S. Bader, 31.3.48 Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger. 
141) O. Feger an K. S. Bader, 17.4.48, Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger. 
142) S. o. S45. 
143) Zu den Archivartagungen s. u. S. 95. 
144) K. S. Bader an O. Feger, 20.4.48, Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger. 
145) O . Feger an K. S. Bader, 3.5.48, Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger. 
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Was die andere Frage angeht, nämlich seinen Vorstoß hinsichtlich der Monumenta, 
so vermag ich begreiflicherweise kein Urteil abzugeben, weder hinsichtlich der 
rechtlichen Grundlage noch hinsichtlich der Opportunität. Glücklicherweise bin 
ich auch nicht zur Entscheidung hierüber berufen. Ich habe die Beschäftigung von 
Prof. Mayer in Konstanz für einen großen Gewinn für die Stadt selbst gehalten, 
überdies erscheint es mir eine selbstverständliche Dankespflicht gegen meinen 
früheren Lehrer zu sein, dafür zu sorgen, daß er wieder zu irgend einer Existenz­
möglichkeit kommt; [...] Es ist mir auch ziemlich gleichgültig, ob durch seine 
Anwesenheit ich selbst in Konstanz auf einen zweiten Platz verwiesen werde, da 
ich ja keine persönlichen Ambitionen in dieser Hinsicht besitze; ebenso wie ich 
mich aus der politischen Debatte vollkommen zurückgezogen habe. 

Im Mai 1948 übersandte Feger an Th. Mayer die von diesem gewünschten Bestim­
mungen über die Pensionsbezüge der Reichsbeamten in Südbaden und bat um rechtzeiti­
ge Mitteilung, bis wann eine Ubersiedlung nach Konstanz in Frage kommen kann, damit 
alle Vorbereitungen rechtzeitig eingeleitet werden könnenu6\ Die Antwort Th. Mayers 
kam de facto einer Absage gleich: Er könne jetzt keine bestimmten Angaben machen, 
müsse in Pommersfelden noch endgültige Entscheidungen abwarten und bereite ein 
Rundschreiben über die Berliner und Münchener Verhältnisse vor147'. Er könne sich auch 
nicht vorstellen, die Wissenschaft als Broterwerb zu betreiben, sondern wolle materiell 
von der Stadt Konstanz unabhängig sein. Ich glaube, daß Sie mich verstehen und damit 
einsehen werden, weshalb ich die hiesigen Angelegenheiten zu Ende führen will. 

Erst sieben Monate später kam Feger in seinem Neujahrsglückwunsch für das Jahr 
1949 wieder auf sein Projekt zurück148': Ich habe noch immer nicht ganz die Hoffnung 
aufgegeben, dass Sie eines Tages zu uns an den See kommen werden. Die Währungsreform 
habe keine wesentlichen Einschränkungen gebracht, man könne die vor der Währungs­
reform besprochenen Fragen der Übersiedlung und der Arbeit an der älteren Konstanzer 
Geschichte wieder anschneiden, natürlich nur mit dem Einverständnis Th. Mayers. Ich 
sprach kürzlich in diesem Sinn auch mit Prof. Beyerle, der als einflussreicher Konstanzer 
sich ebenfalls stark dafür einsetzen würde. Bei Th. Mayer herrschte jedoch noch immer 
Skepsis vor. In einem Brief vom 28. Februar 1949 erwähnte er gegenüber Heinrich Bütt­
ner nach zehn Monaten Schweigen über dieses Thema endlich wieder einmal den Kon­
stanzer Plan149': £5 passt mir nicht alles an dem Konstanzer Projekt [...], die allfällig ver­
bundene politische Belastung wäre unsympathisch. Ich habe auch von Wohleb die Mittei­
lung, daß man vorsichtig sein müsse. Aus seinen Freiburger Jahren kannte Th. Mayer 
nicht nur die Menschen, sondern auch die Konstellationen im Südwesten und war dank 

146) O. Feger an Th. Mayer, 14.5.48, N L Th. Mayer, Varia 26. 
147) Th. Mayer an O. Feger, 25.5.48, N L Th. Mayer, Varia 26. 
148) O. Feger an Th. Mayer, 4.1.49, N L Th. Mayer, Varia 26. 
149) Th. Mayer an H. Büttner, 28.2.49, N L Th. Mayer, 26/135. 
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seiner vielfältigen Kontak te informier t über das, was sich in Konstanz u n d Südbaden auch 
u m und mit O t t o Feger abspielte, er wußte , daß seine Skepsis nicht unbegründe t war. 

Karl Siegfried Bader brachte wieder Bewegung in das Geschehen. Als langjähriger 
Betreuer des Fürst l ich Fürstenbergischen Archivs in Donaueschingen hatte er wohl den 
Fürs ten fü r eine U n t e r s t ü t z u n g der Kons tanzer Pläne gewinnen können . Eventuell in 
Verbindung mit dem Kons tanzer Ins t i tu tsvorhaben sollte, so seine Vorstellung, Th. 
Mayer v o m Fürs ten von Fürs tenberg einen Forschungsauf t rag zur Geschichte des Linz­
gaus erhalten. Auf seinen streng vertraulich vorgebrachten Vorschlag vom 2. März 
I949150) reagierte Th. Mayer recht angetan, zugleich wird aber auch hier einmal mehr 
seine Skepsis gegenüber dem Konstanzer Projek t deutlich151^: 

[. . .] Ich möchte gleich vorausschicken, daß mir Ihr Plan sehr einleuchtet. Die Vor­
schläge von Feger haben sich noch nicht so sehr verdichtet , daß sie bereits reale 
Wirklichkeit geworden wären. Einerseits habe ich selbst nicht allzusehr gedrängt, 
weil ich hier die Entwick lung noch abwar ten möchte und weil mich auch die ein­
zigartige Arbeitsgelegenheit fesselte [. . .] Weiters war mir der Aufgabenbere ich in 
Kons tanz nicht restlos erwünscht , ich bin aus diesen Dingen stark herausgekom­
men und w ü r d e eine solche Aufgabe mehr unter dem Zwang der Verhältnisse über ­
nehmen. Gleichwohl war das Angebo t von Feger sehr nett. [. . .] Schließlich möch­
te ich auch nicht verschweigen, daß ich mich in Kons tanz in gar keiner Weise poli­
tisch i rgendwie binden oder herausstellen wollte, ich halte Fegers Buch über die 
Demokra t i e nicht fü r ganz glücklich; jeder soll machen, was er will, nur muss ich 
nicht gerade dabei sein. N u n k o m m t Ihr Vorschlag, der mir besser gefällt. Vor allem 
gleich das Arbei ts thema, Geschichte des Linzgaues; dor t liegen wirklich eine Reihe 
von Prob lemen [. . .] Natür l i ch möchte ich aber die Fühlung mit Konstanz haben, 
nur nicht ganz an Kons tanz gebunden sein. Ihre Lösung wäre also wirklich ausge­
zeichnet. [ . . .] N u n die rein materielle Seite. Ich erhalte hier seit kurzem die soge­
nannte Z u w e n d u n g , die beträgt 200 D M monat l ich [.. .]. N u n k o m m t ein anderes. 
Was mich besonders bet rübt , ist die Gefahr , daß ich keine Arbeitsmöglichkei t 
haben sollte. [ . . .] Meine eigene Bibliothek ist z u m großen Teil in Berlin geblieben, 
reicht also nicht aus. Besonders fehlt es mir an Zeitschrif ten. [...]. 

Bei einer Archivar tagung in Aulendorf Ende Mai, Anfang Juni 1949 besprach K. S. 
Bader seinen Plan mit O t t o Feger. Ein Vorfühlen Fegers bei Oberbürgermeis te r Knapp 
ergab, daß die Stadt Kons tanz t ro tz ihrer schwierigen Finanzlage nach der am 20. Juni 
1948 erfolgten W ä h r u n g s r e f o r m bereit wäre, K. S. Baders Vorschlag entsprechend Th. 

150) K. S. Bader an Th. Mayer, 2.3.49, Briefnachlaß K. S. Bader, Theodor Mayer. 
151) Th. Mayer an K. S. Bader, 9.3.49, Briefnachlaß K. S. Bader, Theodor Mayer: 
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Mayer im Rahmen eines Werkvertrags einen Forschungsauftrag zu erteilen und auch 
ihrerseits eine monatliche Vergütung von DM 150,­ zu leisten152). Am 1. Juli deutete 
Feger in einem Brief an Th. Mayer neue Vorschläge wegen einer eventuellen Verlegung 
Ihrer Tätigkeit in unsern Raum an, die K. S. Bader ihm machen wolle, der auch Wert dar­
auf lege, daß die weitere Behandlung durch ihn erfolgen solle15i\ Konkrete Folgen erga­
ben sich zunächst anscheinend nicht. Von Pommersfelden weiß ich nichts neues. Soviel ich 
weiss, ist die Pensionierung immer noch nicht geregelt, sonst wäre es mir sicher geschrie­
ben worden, teilte Otto Feger am 6. August 1949 K. S. Bader mit, und er mahnte zu bal­
digem Handeln: Die Stadt steht immer noch zu ihrem Wort, aber es wäre gut, wenn sie 
bald bei diesem Wort genommen würde154\ 

Der Umzug der M G H von Pommersfelden nach München im Spätsommer 1949155' 
brachte schließlich die entscheidende Wende. Er gab Feger Anlaß zu einem erneuten Vor­
stoß mit genauer Darstellung der finanziellen Konditionen. Auch in diesem Brief wird die 
wichtige Rolle, die Karl Siegfried Bader und Franz Beyerle bei allen Planungen im Vor­
feld der Institutsgründung zukommt, deutlich: 

Aus den Zeitungen entnehme ich, daß die >Monumenta< jetzt nach München umge­
zogen sind, und nachdem ich dieser Tage auch mit Herrn Beyerle und Dr. Bader 
gesprochen habe, die gleich mir stark daran interessiert sind, daß Sie für Arbeiten 
zur Geschichte unseres Raumes gewonnen werden können, erlaube ich mir, auf die 
seinerzeit angeschnittenen Fragen zurück zu kommen. Wie mir Herr Bader sagte, 
sei auch der Fürst von Fürstenberg an Ihrer Ubersiedlung interessiert, und falls Sie 
sich entschließen könnten, an den Bodensee zu ziehen, würde er gern zur Finan­
zierung von Arbeiten, die auch den Linzgau betreffen, einen Betrag von monatlich 
etwa 150,­ DM zur Verfügung stellen. Die Stadt Konstanz wäre zur Zahlung eines 
gleichen Betrages in dem schon früher besprochenen Rahmen bereit. Sie würden 
allerdings mit diesen 300,­ DM nicht auskommen können, und es wäre somit von 
Wichtigkeit, daß Ihre Pensionssache geregelt ist. Die Herren Bader und Beyerle 
wären sehr interessiert zu wissen, ob ihre Verhandlungen mit München in dieser 
Hinsicht gedient haben. [...] Manche Dinge werden heute leichter zu regeln sein, 
als bei Ihrem Besuch vor einem halben Jahr. Auch unser Oberbürgermeister ist 
daran interessiert, und die Stadt wird wohl manche Wege öffnen können. Ich wäre 
Ihnen dankbar, wenn ich den genannten Herren bald Mitteilung über die weitere 
Entwicklung machen könnte.156^ 

152) O . Feger an K. S. Bader, 7.6.49, Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger; O. Feger an O B Knapp , 
11.6.49, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
153) O . Feger an Th. Mayer, 1.7.49, N L Th. Mayer, Varia 26. 
154) O . Feger an K. S. Bader, 6.8.49, Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger. 
155) Vgl. FUHRMANN, Menschen (wie A n m . 115), S. 130. 
156) O . Feger an Th. Mayer, 21.9.49, StadtA K N , Stadtarchiv, M ­ Z 1948/49. 
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Jetzt endlich gerieten die Dinge in Fluß. D e r U m z u g der Bibliothek der M o n u m e n t a 
mit ihren singulären Beständen und die damit verbundene erhebliche Einschränkung sei­
ner Arbei tsmögl ichkei ten spielte wohl f ü r Th. Mayer die entscheidende Rolle. Aber auch 
der wiederhol te Hinweis Fegers auf das Interesse von Bader und Beyerle dürf te nicht 
ohne Wirkung geblieben sein. Jedenfalls gab Th. Mayer am 29. September 1949 O t t o 
Feger endlich seine Zusage: Ich möchte nun meine Antwort gleich dahin zusammenfas­
sen, daß ich grundsätzlich bereit bin, dem von Ihnen übermittelten Angebot Folge zu lei­
sten. Mit den materiellen Bedingungen bin ich einverstanden157­'. Als Termin fü r eine 
Ubers ied lung denke er an Februar oder März 1950, er hoffe, daß die Pensionsfrage bis 
dahin geklärt sei. Heinr ich Büt tner gegenüber w o g er noch einmal zwischen Konstanz 
und einem eventuellen U m z u g nach M ü n c h e n ab und erläuterte seinen Entschluß158^: 

Auf die Nachr ich t von der U b e r f ü h r u n g der M G H nach M ü n c h e n hin haben sich 
Bader, Beyerle und Feger wieder zusammengesetz t und Feger hat mir ein recht 
annehmbares Angebo t gemacht. Ich soll die Geschichte des Linzgaues bearbeiten, 
man w ü r d e mir sehr en tgegenkommen. Ich habe grundsätzl ich zugesagt, nachdem 
ich die Sache eine Woche lang überlegt habe. M ü n c h e n und die Verfassungs­
geschichte wäre mir in vieler Hinsicht lieber, aber eine[n] Canossagang mache ich 
nicht. In Kons tanz werde ich wohl auch eine W o h n u n g bekommen , was in M ü n ­
chen kaum möglich wäre. In M ü n c h e n w ü r d e ich im besten Fall eine Versorgung 
auf Bundeskos ten , aber keine G e n u g t u u n g erhalten. [. . .] Wenn sich die Dinge so 
weiter entwickeln, wie ich jetzt annehme, werde ich im Früh jah r nach Konstanz 
übersiedeln, bis dor th in dür f t e die Pensionsfrage der Reichsbeamten usw. geregelt 
sein, dann will ich von hier for t , es ist Zeit! 

Büt tner äußerte sich zustimmend159­1. Feger reagierte voller Freude auf die Zusage vom 
29. September 1949160): Wir dürfen also damit rechnen, daß Sie in den ersten Monaten des 
kommenden Jahres hierher übersiedeln. Lediglich pro fo rma werde ein Werkvertrag 
geschlossen, der Ihnen alle Bewegungsfreiheit sichert. Er habe sogleich O B Knapp, Bey­
erle und Bader informier t . Letz te rem schickte er auch den Brief Th. Mayers. K. S. Bader 
warn te vor zu optimist ischen Erwar tungen Th. Mayers1 6 1 ): 

Ich w ü r d e mich f reuen, wenn das Projekt Mayer seiner Verwirkl ichung entgegen­
ginge, kann aber nicht verhehlen, dass die A u s f ü h r u n g e n von Prof. Mayer noch 
immer einen starken Opt imi smus in Bezug auf die Ausgestal tung seiner Arbei ts­
möglichkei ten zeigen. Wie f rühe r betont , muss ich auch nach den letzten Unter re ­

157) Th. Mayer an O. Feger, 29.9.49, N L Th. Mayer., Varia 26. 
158) Th. Mayer an H. Büttner, 7.10.49, N L Th. Mayer, 26/150. 
159) H. Büttner an Th. Mayer, 3.11.49, N L Th. Mayer, 26/151. 
160) O. Feger an Th. Mayer, 27.10.49, StadtA K N , Stadtachw, M ­ Z 1948/49. 
161) K. S. Bader an O. Feger, 31.10.49, StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ L 1948/49. 
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düngen mit dem Prinzen hervorheben, dass eine Unterstützung der Arbeiten May­
ers im deutschen Süden nur in Betracht kommen wird, wenn seine Existenz durch 
seine Pensionierung gesichert ist. [...] Ich möchte [...] es vorerst Ihrer Geschick­
lichkeit und Ihrem Takt überlassen, mit Herrn Mayer in geeigneter Weise zu ver­
handeln und mich einstweilen nicht selbst in die Verhandlungen einschalten. 

Bei Theodor Mayer jedoch kamen indessen wieder Zweifel auf, ob ich mich dort [in 
Konstanz] wohl fühlen werde; aber ich muß hingehen, wo anders komme ich nicht zu 
einer Wohnung, wird dort schwer genug sein. Und wie es mit einer Pension sein wird, weiß 
niemand, schrieb er Büttner am 12. November 1949162\ Am 14. Januar 1950 wog er, wie­
der gegenüber Büttner, noch einmal ganz grundsätzlich ab zwischen München mit relativ 
guten Arbeitsmöglichkeiten und dem Konstanzer Plan, an dem ihn vor allem die nicht 
unumstrittene Position Fegers irritierte163): 

Es scheint, daß nunmehr die Pensionsfrage geregelt wird, dann werde ich wohl 
nicht mehr lange hier bleiben. Konstanz lockt sehr, aber eben hat mir Reinfelder 
[sie]164) in München zugeredet, nach München zu gehen, er würde mir wegen der 
Wohnung helfen. Es hätte was für sich, ich könnte dort meine eigenen Sachen wei­
ter bearbeiten, im Archiv fände ich sicher einen Arbeitsplatz, dort steht auch eine 
nette Handbibliothek. Freilich wirtschaftlich wäre Konstanz besser und ich kann 
noch nicht entscheiden, weil ich nicht genau weiß, wieviel ich nun Pension erhal­
ten soll. Was würden Sie mir raten? Bitte aber diese Mitteilung ganz vertraulich zu 
behandeln, ich möchte nicht, daß etwas nach dem Südwesten durchdringt. Feger 
gibt sich große Mühe, ob auch sonst jemand, das kann ich nicht erkennen und 
Fegers Stellung ist umstritten, die Freundschaft mit ihm kann auch eine Belastung 
sein. Und zwei lahme Pferde können [selbst] dann nicht gut laufen, wenn man sie 
zusammenspannt. Sie sind aber sicher über manche Dinge unterrichtet. Also bitte, 
schreiben und raten Sie mir. 

Am 17. März 1950 erkundigte sich Bader bei Th. Mayer nach dem Ergebnis der Ver­
handlungen, er habe lange nichts von Feger gehört, den er seinerzeit damit beauftragt 
habe, diese nicht abreißen zu lassen. Der Prinz ist nach wie vor an Ihrer Mitarbeit inter­
essiert, wollte allerdings gerne haben, dass diese Arbeit mit dem Konstanzer Projekt 
möglichst verbunden würde. Er würde gerne näheres über die Entwicklung von Th. May­
ers persönlichem Schicksal und von dessen Plänen erfahren165^. Mit der weiteren Ent­
wicklung in Konstanz im Laufe des Jahres 1950 scheint sich das Fürstenbergische Ange­

162) Th. Mayer an H. Büttner, 12.11.49 N L Th. Mayer, 26/152. 
163) Th. Mayer an H. Büttner, 14.1.50, N L Th. Mayer, 26/154. 
164) Prof. Rheinfelder war der zuständige Referent im Bayerischen Kultusministerium, SCHULZE (wie 
Anm. 106), S. 157 Anm. 28. 
165) K. S. Bader an Th. Mayer, 17.3.50, Briefnachlaß K. S. Bader, Theodor Mayer. 
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bot erledigt zu haben, jedenfalls erwähnte Franz Beyerle in einem Brief an O t t o Feger, in 
einem anderen Zusammenhang , daß er H e r r n Bader einmal nach dem Stand der Angele­
genheit mit d e m Fürs tenbergischen Zuschuß gefragt habe, es ist möglich, daß Bader mir 
damals erklärte, er werde gar nicht mehr beansprucht1^. 

Das Agrement ä la creation d'un comite historique et scientifique du Lac de Constance, 
die Genehmigung des H o h e n Kommissars fü r das Land Baden, das Insti tut zu errichten, 
vom 27. Januar 1950 veränderte die Kons tanzer Situation167). A m 18. Februar 1950 bat 
O t t o Feger T h e o d o r Mayer, die Leitung der geisteswissenschaftlichen Abtei lung des 
Inst i tuts zu übernehmen1 6 8^: 

Ich hätte ein besonderes Interesse daran, dass Sie bald die Übers iedelung vollzie­
hen würden . Vor einigen Tagen traf hier die endgültige Genehmigung unseres 
Städ t i schen Insti tutes fü r Landschaf t skunde des Bodensegebietes< durch die Fran­
zosen ein. Offiziel ler Vorsi tzender ist der Oberbürgermeis ter , die Leitung der 
naturwissenschaf t l ichen Abtei lung hat Professor Auerbach von der Bodensee­
forschungsanstal t in Staad. Ich w ü r d e Sie nun gerne bitten, die Leitung der geistes­
wissenschaft l ichen Abtei lung zu übernehmen . Die Sache hat u m den Bodensee 
herum, gerade auch in der Schweiz und in Würt t emberg , viel Anklang gefunden. 
[ . . .] Ich könn te mir keinen besseren Start des Inst i tuts denken, als wenn Sie sich zur 
Ü b e r n a h m e der Leitung bereit erklären würden , und dann bald hierher kämen. 

In seinem Antwor t schre iben erkundigte sich Th. Mayer nach dem Aufgabenkreis die­
ses Inst i tuts sowie nach der Aufgabente i lung zwischen Stadtarchiv und Insti tut und 
bekunde te sein Interesse am Linzgau und am Bodenseegebiet169). Daraufh in legte O t t o 
Feger seine Vorstellungen über das Inst i tut dar, das zunächst einen Rahmen für die 
Zusammenarbeit aller auf dem Gebiet der Landeskunde arbeitenden Persönlichkeiten des 
Bodenseegebietes abgeben soll. In monat l ichen Sitzungen, die er zumindes t fü r den 
Anfang vorsah, sollen sich alle Historiker, Archivare, Kunsthistoriker usw. um den ganzen 
See herum, einschl. Schweiz und Vorarlberg t reffen, dabei soll über ein best immtes Thema 
gesprochen werden170). 

Referate und Diskuss ionsvoten möchte ich gerne protokol lar isch festhalten und 
vervielfältigt den Teilnehmern zugehen lassen. H a u p t z w e c k ist die gegenseitige 
A b s t i m m u n g der schweizerischen, der würt tembergischen usw. Arbei ten auf den 
gemeinsamen Stoff; bisher bestand da viel zu wenig Kontakt . Was dann später aus 
der Sache wird, ergibt sich von selbst. Ich möchte da zunächst kein grosses Pro­

166) F. Beyerle an O. Feger, 22.11.50, N L Th. Mayer, Varia 26. 
167) Vgl. o. S. 39. 
168) O. Feger an Th. Mayer, 18.2.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M­Z. 
169) Th. Mayer an O. Feger, 27.2.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
170) O. Feger an Th. Mayer, 13.3.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M­Z. 
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gramm entwickeln, es würde mir auch nicht anstehen. Schweizer und Württem­
berger haben ebenso wie Badener die Sache begrüsst. Die Kosten trägt die Stadt, ich 
nehme aber an, dass zunächst ein geringer Apparat genügt [...]. Ich habe Vorarbei­
ten bisher durchgeführt, aber nur sozusagen als Platzhalter für Sie. 

Im Mai 1950 schrieb Feger in Verbindung mit der Übersendung des zweiten Bandes 
der Stadtrechtsquellen, daß sich in Konstanz noch nichts geändert hätte, wir halten 
gegenwärtig die Frage unseres Instituts etwas zurück, bis Sie hier sindl7l\ Im Juni gab er 
der Hoffnung Ausdruck, daß Th. Mayer nun bald nach Konstanz übersiedeln könne, und 
dies hoffe nicht nur er172^: 

Am Sonntag den 11. Juni sprach ich auf einer Tagung der schweizerischen Archi­
vare in Schaffhausen davon, und es wurde allgemein begrüsst, dass Sie von Kon­
stanz aus dann auch für die schweizerische Geschichtswissenschaft leichter erreich­
bar sein werden. Ich darf wohl sagen, dass die Nachricht von Ihrer künftigen Über­
siedelung einiges Aufsehen hervorrief und lebhaft begrüsst wurde. [...] Alles in 
allem: oculi omnium in te sperant domine! Kommen Sie bald! 

Erst im November 1950 schnitt Otto Feger das Thema wieder an173). Er berichtete von 
Gesprächen, die er mit Franz Beyerle und Martin Wellmer geführt habe, und da nun eine 
baldige Regelung der Pensionen für ehemalige Reichsbeamte zu erwarten sei, scheine es 
angebracht, die Sache wieder aufzugreifen. Nach einer Wiederholung der bereits im Brief 
vom 18. März 1950 dargestellten Aufgaben des Instituts und der finanziellen Konditio­
nen für Th. Mayer ging Feger auf den technischen Rahmen zur Erledigung dieser Aufga­
ben ein, für sie würde 

das Stadtarchiv Konstanz mit seinem Personal und seinen Einrichtungen zur Ver­
fügung stehen, unbeschadet seiner sonstigen Aufgaben [...] Es wird mir eine große 
Ehre sein, an einem Institut unter Ihrer Leitung mitzuarbeiten, und die Stadt ist 
bisher immer grosszügig auf alle unsere Bedürfnisse eingegangen. Die Durch­
führung unserer sonstigen Aufgaben, die Stadtrechtsedition und einige andere 
Dinge werden ja wohl durch Ihre Anwesenheit eher gefördert werden als Schaden 
leiden. Vielleicht wäre es aber gut, wenn sie uns mitteilen wollten, welche Anfor­
derungen Sie an die Stadt und das Institut stellen würden, damit notfalls alles fest­
gelegt werden kann. 

Anschließend wirbt Feger noch ein wenig für das Leben in Konstanz, wobei er nicht 
versäumt, auch auf die Möglichkeiten zu wissenschaftlicher Arbeit hinzuweisen: 

171) O. Feger an Th. Mayer, 27.5.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
172) O. Feger an Th. Mayer, 20.6.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
173) O. Feger an Th. Mayer, 6.11.50, N L Th. Mayer, Varia 26. 
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Ich glaube, daß es Ihnen hier zusagen würde . Kons tanz hat zwar nur 40000 Ein­
wohner , liegt aber nicht weit von den schweizerischen Grosss tädten entfernt; 
Zürich kann in IV2 Stunden von hier mit der Bahn erreicht werden. Übrigens hat 
sich die Zusammenarbe i t mit der ausgezeichneten Staatsbibliothek zu Frauenfeld 
mit 120000 Bänden an wissenschaft l icher Literatur bewährt , auch zu St. Gallen 
bestehen beste Beziehungen. Die Stadt Kons tanz hat fü r ihr Archiv und fü r die 
Er fo r schung ihrer Geschichte gegenwärtig mehr als wohl irgendeine Stadt des süd­
westdeutschen Raumes getan. U n d wenn auch der Winter am See so unangenehm 
ist wie anderswo, so ist doch die gute Jahreszeit hier sehr erfreulich. Ich bin über­
zeugt, dass es Ihnen hier gut gefallen wird. 

Die endgültige Regelung der Arbeits tei lung zwischen Th. Mayer und O t t o Feger 
erfolgte im April 1951 während eines Besuchs T h e o d o r Mayers in Konstanz in einer aus­
führ l ichen Besprechung der beiden, über die Feger Oberbürgermeis te r Knapp am 
20. April unterrichtete1 7 4 ) . Zunächs t w u r d e klar z u m Ausdruck gebracht, daß Professor 
Mayer die wissenschaft l iche Leitung des Inst i tuts übe rnehmen würde , 

gegen seine Person werden wohl sicher keine Einwendungen , weder innerhalb 
noch ausserhalb der Stadt, erhoben werden. Mit ihm werden wir einen der bedeu­
tendsten und ta tkräf t igsten His tor iker Deutschlands an der Spitze haben; damit ist 
die G e w ä h r gegeben, dass dieses Inst i tut wirklich eine bedeutungsvolle Einrich­
tung von weitre ichender W i r k u n g sein wird. Dami t wird Konstanz die eigentliche 
Zentrale der historischen Arbei t am Bodensee. 

Fachleute aus dem Bodenseeraum hätten bereits ihre regelmäßige Mitarbeit zugesagt. 
Die Arbei ts te i lung sollte so erfolgen, daß Professor Mayer sich den Fragen der älteren 
Stadtgeschichte und Landesgeschichte widmen würde , eine zeitliche Abgrenzung zwi­
schen seinen und Fegers Arbei ten werde das Jahr 1200 sein, wobei er vorwiegend die Zeit 
vorher, ich die spätere Zeit bearbeiten werde. Die Abgrenzung sei jedoch nur als Anhal ts­
p u n k t gedacht, Überschne idungen seien unvermeidl ich. Professor Mayer werde sich 
wohl hauptsächlich dem 10.—11. Jah rhunder t widmen . Als besonders wichtiger Punk t 
wird die Möglichkeit, seine Bibliothek zu benutzen (und später vielleicht einmal günstig 
zu erwerben) hervorgehoben . A n vierter u n d letzter Stelle führ t e Feger aus: 

Angesichts der starken Aktivität und Vitalität von Professor Mayer wird Konstanz 
künftig im In­ und Ausland als Sitz der historischen Forschung bekannt werden. Es 
scheint von grosser Bedeutung für die Stadt,, dass sie in dem Maß, in dem die innereu­
ropäischen Grenzen an Bedeutung verlieren, immer stärker als natürlicher Mittelpunkt 
einer reichen Kulturlandschaft hervorgehoben wird. Durch die Übersiedlung von Pro­
fessor Mayer wird Konstanz künftig in dieser Hinsicht besonders gut vertreten sein. 

174) O. Feger an O B Knapp, 20.4.51, StadtA K N , Kulturamt 314/3.1. 

56 



Hier ist wie in vielen anderen Äußerungen Otto Fegers eindrücklich seine Überzeu­
gung zu erkennen, daß die Tätigkeit Theodor Mayers in Konstanz ein Gewinn für die 
Stadt und für die Geschichtsforschung sein werde, die Vorstellung von der Überschrei­
tung der innereuropäischen Grenzen stellt allerdings eine für das Jahr 1951 noch recht 
kühne Vision dar. 

Die Sicherung seiner materiellen Basis durch eine Regelung der Versorgungsbezüge 
Theodor Mayers war die Voraussetzung für die Aufnahme einer Tätigkeit in Konstanz, 
mehr als einen Zuschuß zur Lebenshaltung konnte die Stadt nicht leisten. Eine Unter­
stützung der Arbeiten Mayers im deutschen Süden kommt nur in Betracht [...], wenn 
seine Existenz durch seine Pensionierung gesichert ist, schrieb K. S. Bader 1949 an Otto 
Feger175). In Fegers offiziösem Angebotsbrief vom 6. März 1948 war die Rede von 
400,­ RM176), nach der Währungsreform am 20. Juni 1948 wurden daraus 150,­ DM177). 
Das Problem der Pensionszahlung taucht in der Korrespondenz der Jahre 1948 bis 1951 
ständig auf. Bereits im Mai 1948 übersandte Otto Feger die von Ihnen gewünschten 
Bestimmungen über die Pensionsbezüge der Reichsbeamten in Südbaden an Theodor 
Mayer178). Im Oktober 1949 äußerte dieser hoffnungsvoll, daß nun eine Regelung der 
Pensionen für Reichsbeamte in Aussicht sei179). Dies wohl im Hinblick auf Artikel 131 
des am 23. Mai 1949 verkündeten Grundgesetzes, der eine Regelung der Rechtsverhält­
nisse von Personen [...], die am 8. Mai 1945 im öffentlichen Dienste standen, aus anderen 
als beamten­ oder tarifrechtlichen Gründen ausgeschieden sind und bisher nicht oder nicht 
ihrer früheren Stellung entsprechend verwendet werden, durch ein Bundesgesetz vorsah, 
entsprechendes galt für Versorgungsempfänger. Aber das Gesetzgebungsverfahren in 
Bundestag und Bundesrat zog sich längere Zeit hin. Nachdem im September 1949 mit der 
Übersiedlung der Monumenta und vor allem der Bibliothek nach München Th. Mayers 
Entschluß zum Abschied von Pommersfelden gereift war, wurde das Problem drängen­
der und immer wieder angesprochen180^. Wir sind in Pommersfelden überfällig, aber 
wir können nicht wegziehen, bis die Regelung erfolgt ist, schrieb Th. Mayer noch im 
Dezember 1950 an Otto Feger181), und kurz zuvor, im November 1950, an Heinrich Bütt­
ner, daß die Konstanzer Sache Gestalt gewinne, trotz mancher Bedenken werde ich doch 

175) K. S. Bader an O. Feger, 31.10.49, StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ L 1948/49; vgl. o. S. 52f. 
176) O. Feger an Th. Mayer, 6.3.48, StadtA K N , Stadtarchiv, M ­ Z 1948/49; vgl. o. S. 47. 
177) O. Feger an K. S. Bader, 7.6.49, Briefnachlaß K. S. Bader, Otto Feger. 
178) O. Feger an Th. Mayer, 14.5.48. Es handelt sich dabei um eine Abschrift der Landesverfügung über 
die Regelung der Versorgungsbezüge der Zivilbeamten aus dem Regierungsblatt der Landesregierung 
Baden, Nr. 32, 20. September 1947, N L Th. Mayer, Varia 26. 
179) Th. Mayer an H. Büttner, 7.10.49, N L Th. Mayer, 26/150. 
180) So am 18.3.50, Th. Mayer an O. Feger, N L Th. Mayer, Varia 26; ebenso am 12.11.50, StadtA K N , 
Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
181) Th. Mayer an O. Feger, 22.12.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
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zugreifen müssenlS2\ Bei M a r t i n Wellmer e r k u n d i g t er sich am 30. Janua r 1951 nach den 
l andesrech t l i chen Verso rgungs rege lungen in Baden183); 

D i e K o n s t a n z e r Angelegenhe i t sch leppt sich hin u n d k o m m t zu ke inem Ende , weil 
ich selbst sie i m m e r bis z u r Er l ed igung der Pens ions f rage h inausgeschoben habe. 
W a n n diese [ . . . ] k o m m e n w i r d , k a n n n i e m a n d sagen, d a r u m habe ich mich ent ­
schlossen, u n t e r allen U m s t ä n d e n eine Er l ed igung h e r b e i z u f ü h r e n . 

Wellmer k o n n t e i h m die b e r u h i g e n d e A u s k u n f t geben, seine Reche rchen hä t ten erge­
ben, daß T h . M a y e r vorauss ich t l ich in den G e n u ß der vol len Pens ion k o m m e n werde1 8 4). 
P ü n k t l i c h mit d e m U m z u g nach K o n s t a n z , fast auf den Tag genau, w u r d e diese Frage 
gelöst , am 11. Mai 1951 v e r k ü n d e t e der Bundesmin i s t e r der F i n a n z e n das Gesetz zur 
Regelung der Rechtsverhältnisse der unter Artikel 131 des Grundgesetzes fallenden Per­
sonen, das r ü c k w i r k e n d z u m 1. Apr i l 1951 in K r a f t trat185). 

WOHNUNGSSUCHE UND UMZUG 

D a s zwei te große P r o b l e m , fast n o c h schwier iger zu lösen als die Pens ions f rage , stellte die 
Suche nach einer geeigneten W o h n u n g dar. Es w a r die Zeit der W o h n u n g s ä m t e r u n d der 
v o n i hnen d u r c h g e f ü h r t e n W o h n r a u m b e w i r t s c h a f t u n g , auch in d e m u n z e r s t ö r t e n K o n ­
s tanz her r sch te Mangel , da viele W o h n u n g e n von f r anzös i sche r A r m e e u n d Mili tärregie­
r u n g belegt waren . Bereits bei seiner ers ten A n f r a g e an Th . M a y e r am 19. D e z e m b e r 1947 
schni t t Feger das T h e m a an. In der Stadt sei die W o h n u n g s b e s c h a f f u n g schwierig, aber es 
liesse sich zweifellos in einem der nahegelegenen Dörfer um den See etwas geeignetes fin­
den, vielleicht Allensbach oder Meersburgm^. A m 6. F e b r u a r 1948 brach te Feger gegenü­
ber F r a n z Beyer le Allensbach ins Gesp räch , dies wäre auch etwas günstiger in verpfle­
gungsmäßiger Hinsicht, o b w o h l T h . M a y e r es auf jeden Fall schlechter b e k o m m e , als in 
P o m m e r s f e l d e n , aber die Gegebenheiten der französischen Zone werden ja nicht ewig so 
bleiben, wie sie sind1S7K T h e o d o r M a y e r gegenüber lob te er die guten B a h n v e r b i n d u n g e n 

des 11 k m v o n K o n s t a n z e n t f e r n t e n O r t e s . 
N a c h d e m Ein t r e f f en der G e n e h m i g u n g des Ins t i tu t s d u r c h den H o h e n K o m m i s s a r 

w u r d e im F e b r u a r 1950 die W o h n u n g s f r a g e wiede r aktuel l , mit der Bitte u m Ü b e r n a h m e 
der Ins t i tu t s le i tung v e r b a n d Feger das A n g e b o t einer W o h n u n g im einst igen bischöfl i ­

182) Th. Mayer an H. Büttner, 12.11.50, N L Th. Mayer, 26/170. 
183) Th. Mayer an M. Wellmer, 30.1.51, N L Th. Mayer, Varia 26. 
184) M. Wellmer an Th. Mayer, 2.2.51, N L Th. Mayer, Varia 26. 
185) Bundesgesetzblatt Nr. 22 (1951) vom 13.5.1951. 
186) O. Feger an Th. Mayer, 19.12.47, N L Th. Mayer, Varia 26. 
187) O. Feger an F. Beyerle, 6.2.48, StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ L 1948/49. 
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chen Schloß in Markdorf1 8 8) . Der Vorschlag stieß bei Th. Mayer auf strikte Ablehnung , da 
Markdorf außerhalb der f ü r wissenschaft l iche Arbei t in Frage k o m m e n d e r Zent ren 
liege189\ worau fh in Feger erwiderte, auch Franz Beyerle, der ja auch sehr daran interes­
siert ist, daß Sie an den Bodensee kommen, u n d den f ranzösischen Gouverneu r in die 
W o h n u n g s s u c h e einschal ten woll te , teile diese Ansicht1 9 0). In seinem Brief v o m 
6. N o v e m b e r 1950 griff Feger das Thema erneut auf191): Sie werden wohl nicht weniger als 
4 Zimmer beanspruchen müssen. Vom Wohnungsamt aus stehen Ihnen natürlich nur zwei 
Zimmer zu, die beiden andern werden daher für das Institut angefordert werden müssen. 
A m 13. N o v e m b e r 1950 erkundigte sich Th. Mayer nach dem Aussehen der Wohnungen , 
an die Feger und das Wohnungsamt dächten, ob es N e u b a u t e n in Reihenhäusern oder 
Wohnungen in alten Stadthäusern seien192). Franz Beyerle brachte das Schloß auf der Insel 
Mainau ins Gespräch193), was fü r Th. Mayer einen ungewöhnlichen Glücksfall bedeuten 
würde1 9 4 ) . Ein weiteres Motiv fü r einen U m z u g könn te Ende des Jahres ins Spiel gekom­
men sein mit dem Wunsch, das relativ nahe der Grenze zwischen der amerikanischen u n d 
der sowjetisch besetzten Zone gelegene Pommers fe lden n u n doch bald zu verlassen, aus 
Sorge vor Krieg und Einmarsch der Russen195). Zu diesen Sorgen bemerkte Feger in sei­
nem Neujahrsbr ief lakonisch, Kons tanz sei schon etwas sicherer als Pommersfe lden , 
allerdings sind alle Spatzen tot, wenn der Himmel einfällt1^. 

N a c h d e m sich Th. Mayer im Januar 1951 entschlossen hatte, fü r die Übers ied lung 
nach Kons tanz die endgültige Regelung der Versorgungsbezüge nicht mehr abzuwar ten , 
schaltete sich n u n auch Frau Mayer in die Wohnungssuche ein, mit konkre ten Fragen 
sowohl nach der Situation auf der Mainau als auch nach der G r ö ß e und dem Aussehen 
der erwähnten N e u b a u t e n in Petershausen197). Sie war besorgt wegen möglicher Puppen­
stuben und der engen Treppen, im Hinbl ick auf ihre großen, schweren Möbel . Auch die 
Finanzierung der U m z u g s k o s t e n machte ihr Kopfzerbrechen . Th. Mayer wies z u m wie­
derhol ten Male darauf hin, daß er f ü r seine Bücher, die nun einmal sein H a n d w e r k s z e u g 
seien, eben viel Platz benötige. O t t o Feger konn te die N e u b a u w o h n u n g e n in Petershau­
sen von der G r ö ß e her ebenfalls nicht ideal f inden, ebensowenig die Mainau, der Verwal­
ter sei etwas schwierig198), dor t gebe es keine abgeschlossene Wohnung , im Sommer herr ­

188) O. Feger an Th. Mayer, 18.2.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
189) Th. Mayer an O. Feger, 27.2.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
190) O. Feger an Th. Mayer, 13.3.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
191) O. Feger an Th. Mayer, 6.11.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M­Z; vgl. o. S. 55f. 
192) Th. Mayer an O. Feger, 13.11.50, StadtA KN, Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
193) F. Beyerle an O. Feger, 22.11.50, N L Th. Mayer, Varia 26. 
194) Th. Mayer an F. Beyerle, 5.12.50, N L Th. Mayer.,Varia 26. 
195) Th. Mayer an O. Feger, 13.11.50 u. 22.12.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
196) O. Feger an Th. Mayer, 28.12.50, N L Th. Mayer, Varia 26. 
197) Frau Hanna Mayer an O. Feger, in Th. Mayer an O. Feger, 12.1.51, StadtA K N , Stadtarchiv, 
1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
198) O. Feger an Th. Mayer, 26.1.51, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
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sehe ständig Trubel, viel Volk, Fremde, Tagungen, im Winter seien die Verkehrsverbin­
dungen schlecht, da O m n i b u s u n d Schiffahrt völlig eingestellt würden 1 " ) . 

Endlich hatte der unermüdl iche O t t o Feger jedoch eine Lösung des Wohnungs ­
prob lems gefunden, die er in fast lyrischer F o r m anpries: 

In unmit te lbarer N ä h e der Katz2 0 0 ) steht ein alter Patr izierhof, der Lindenhof , lange 
Zeit D o m d e k a n e i ­ wenn Sie das Konstanzer Häuse rbuch zur H a n d haben, so f in­
den Sie in Bd. 2 S. 446ff. eine Beschreibung. D o r t w o h n t gegenwärtig die Familie 
des Obers taa tsanwal ts Güde , der vor kurzem nach Karlsruhe an das Bundesgericht 
berufen wurde und dort auch eine W o h n u n g b e k o m m e n soll. G ü d e hat eine grosse 
Familie; die Räume an sich kenne ich nicht, es wird eben ein altmodisches, geräu­
miges Haus sein wie unsere >Katze< auch, ganz zentral gelegen, mit grossem 
umschlossenen H o f , daneben liegen die grossen Wiesen­ und Gartenf lächen des 
Landgerichts , in wenigen Minuten sind Sie am See u n d am Rhein201). 
Von innen kenne ich den Bau nicht; äusserlich ist er einer der reizvollsten Patrizi­
erhöfe, den wir in Kons tanz haben ­ Torbau, umschlossener Innenhof , Treppen­
tu rm ­ eine poesievolle Sache auf jeden Fall. Äusserst ruhige Lage, und doch sehr 
zentral inmit ten der Stadt202). 
Die fü r Sie vorgesehene W o h n u n g soll, soviel ich weiss, vier Zimmer umfassen. Der 
einzige H a c k e n [sie] dabei ist, dass sie nicht durch eine Glastüre oder ähnliches 
abgetrennt sein soll; das H a u s hat eine grössere Halle mit Treppenaufgang, in den 
die meisten Z i m m e r münden . Ursprüngl ich war es eben ein grösserer Herrenhof 
(des Domdekans)2 0 3) . 

Anfängliche Bedenken bei Mayers, ob die Wohnung vom Wohnungsamt bewilligt 
werde, ob sie nicht zu groß sei und dann geteilt werden müsse204), konnte Feger beschwich­
tigen und am 27. Februar mitteilen, daß die W o h n u n g z u m 1. April 1951 frei werde205), wor­
aus dann allerdings der 1. Mai wurde . Auch eine Lösung der Umzugskos tenfrage in Gestalt 
eines unverzinslichen Darlehens der Stadt kündigte sich an. Im April fuh r Th. Mayer mit 
seiner Frau nach Konstanz, u m die Wohnung zu besichtigen und einige wichtige Gespräche 
zu führen206). A m 22. April schilderte er Heinr ich Büttner seine ersten Eindrücke207); 

O. Feger an Th. Mayer, 14.2.51, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
Name des Patriziergesellschaftshauses, das zu der Zeit Sitz des Stadtarchivs Konstanz war. 
O. Feger an Th. Mayer, 26.1.51, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M ­ Z . 
O. Feger an Th. Mayer, 27.2.51 N L Th. Mayer, Varia 26. 
O. Feger an Th. Mayer, 13.3.51 N L Th. Mayer, Varia 26. 
Th. Mayer an O. Feger, 30.1.51, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M­Z. 
O. Feger an Th. Mayer, 27.2.51, N L Th. Mayer, Varia 26. 
S. o. S. 56. 
Th. Mayer an H . Büttner, 22.4.51, N L Th. Mayer, 26/175. 
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Wir waren über Ostern in Salzburg und sind dann über Konstanz zurückgefahren. 
Dort haben wir die Wohnung, die für uns in Aussicht steht, besichtigt und sind mit 
ihr sehr zufrieden. In einem alten geräumigen Domherrnhaus erhalten wir den 
ersten Stock, alles läßt sich gut einteilen, wir werden dort auch ­ bitte dies ad notam 
zu nehmen ­ ein Fremdenzimmer haben. Die Wohnung wird am 1. Mai frei sein, 
wir wollen am 7. Mai übersiedlen [sie]. Es muß jetzt nur die Frage der Ubersied­
lungskosten geregelt werden, denn das Pensionsgesetz nach § 131 ist vom Bundes­
rat nicht genehmigt worden, es kann noch längere Verhandlungen geben. [...]. 
Sonst aber sieht die Sache nicht schlecht aus, besonders wichtig war es doch, die 
Wohnungsfrage in einer für uns möglichen Weise in Ordnung zu bringen. 

Diese Lösung war in der Tat sehr günstig. In Verbindung mit dem Markdorfer Projekt 
hatte Theodor Mayer schon früher die Bedeutung persönlicher Kontakte unterstrichen, 
die in einem so abgelegenen Ort wie Markdorf nicht zu realisieren wären, niemand würde 
nach Markdorf fahren. Es handelt sich doch auch darum, daß man irgendwo wohnt, 
wohin man von auswärts kommen kann. [...] der persönliche Kontakt ist aber die Hälfte 
der möglichen Auswirkung, da genügt eine mehr oder weniger gut besuchte Tagung oder 
Besprechung keineswegs10^. Diese Konzeption konnte er im Rahmen der zumindest teil­
weise großzügig geschnittenen Wohnung in der ehemaligen Domdechanei umsetzen, 
wobei auch das Gästezimmer in der ehemaligen Hauskapelle des Domdekans eine wich­
tige Rolle spielte. Bruno Meyer beschrieb die Wohnung und ihre Funktion: 

[...] eine große, wenn auch etwas altertümliche Wohnung im Domherrenhof an der 
Gerichtsgasse 9. Dieser besaß einen langen Innenhof, ein breite offene Innentreppe 
für den Sommer und eine steinerne Schnecke als Winterzugang auf der linken Seite. 
Der ganze zweite Stock stand ihm zur Verfügung. Rechts befanden sich eine Stu­
dierstube und das Schlafzimmer, links das Gästezimmer und in der Mitte der große 
Salon, in dem seine Frau jeweilen vor den Vorträgen die aus der Ferne zugereisten 
Gäste an einem runden Tisch zu Kaffee und Kuchen empfing209). 

Am 2. Mai 1951 wünschte Heinrich Büttner alles Gute für den neuen Lebens­
abschnitt210): 

Noch einmal gehen diese Zeilen nach Pommersfelden. Es will mir, nachdem der 
Weggang in wenigen Tagen vollzogen sein wird, doch scheinen, als ob damit eine 
wichtige Änderung eintreten wird. Möge dieser neue Abschnitt im besten Sinne die 
Uberschrift tragen können otium cum dignitate. 

208) Th. Mayer an O . Feger, 18.3.50, N L Th. Mayer, Varia 26. 
209) B r u n o MEYER, T h e o d o r Mayer (wie A n m . 130), S. VII. 
210) H . Büttner an Th. Mayer, 2.5.51, N L Th. Mayer, 26/177. 
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Eher skeptisch gest immt erwider te T h e o d o r Mayer2 1 1 ): 

Der Weggang fällt mir nicht leicht, über 7 Jahre waren wir hier, ob es aber in K o n ­
stanz mit dem ot ium und mit der dignitas weit her sein wird, m u ß sich erst zeigen. 
Bei jeder bisherigen Übers ied lung w u ß t e ich, was mich erwartete, diesmal weiß ich 
es nicht. 

Die D u r c h f ü h r u n g des U m z u g s verlief programmgemäß . A m 4. Mai kamen die 
Packer, die Th. Mayer seine Arbei tsunter lagen entzogen, er könne seine N o t i z e n über 
Königsherrschaf t und Grundhe r r scha f t nicht greifen, der Packer hat sie mir weggenom­
men, klagte er Büt tner im selben Brief. Angesichts der Tatsache, daß sich der Hausher r 
mit ten im Umzugsbe t r i eb mit der Diskuss ion u m Königsherrschaf t und Grundher r schaf t 
befaßte, leuchtet ein, daß er sich dem weiteren Umzugsgeschehen entzog. Während seine 
Frau mit dem Möbelau to mitfuhr , begab sich T h e o d o r Mayer mit dem Fahrrad nach 
Konstanz , auf dem Weg plante er Aufentha l te in Regensburg, Nereshe im und O t t o b e u ­
ren2 ] 2 \ Erst recht verständlich wird diese persönliche F o r m des U m z u g s in ihrer Begrün­
dung gegenüber O t t o Feger213): 

Meine Frau wird sich jedenfalls gleich nach ihrer A n k u n f t bei Ihnen melden, ich 
werde sowieso erst k o m m e n , wenn der schwerste Teil der Arbei t vorbei ist! Nich t 
schön von mir, aber ich kenne meine Frau, da s tünde ich doch nur im Wege. 

A m 10. Mai 1951 teilte Feger Oberbürgermeis t e r Knapp mit: Frau Professor Mayerist am 
vergangenen Dienstag mit den Möbeln hier angekommen und hat die Wohnung Gerichts­
gasse 9 bezogen. Herr Professor May er wird am kommenden Samstag hier eintreffen11^. Das 
war am 12. Mai, Pfingstsamstag. Karl Siegfried Bader berichtet in seinen Erinnerungen über 
die A n k u n f t : Feger undich holten Fheodor Mayer am Hafen ab, als er mit seiner Frau in Kon­
stanz eintraf, und begrüssten ihn. Ich erinnere mich sehr an die bedrückte Stimmung, vor al­
lem von Frau Mayer21^. Frau Mayer war wohl ihrem Mann, der nach seiner Radtour am an­
deren U f e r des Bodensees ankam, über den See nach Meersburg entgegengefahren. 

D e r Stadtrat erklärte sich am 10. Mai damit einverstanden, dass Professor Mayer [...] 
im Werkvertragsverhältnis beim Stadtarchiv mit einer Vergütung von monatlich 200,­
DM beschäftigt wird1Xk\ Die Stadt gewährte einen Vorschuß von D M 900,­ zur Zahlung 

211) Th. Mayer an H. Büttner, 4.5.51, N L Th. Mayer, 26/178. 
212) Th. Mayer an H . Büttner, 27.4.51, N L . Th. Mayer, 26/176. 
213) Th. Mayer an O. Feger, 3.5.51, N L Th. Mayer, Varia 26. 
214) O. Feger an O B Knapp, 10.5.51, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
215) Karl Siegfried BADER, Erinnerungen an Konstanz, August 1997 in Dictaphon gesprochen, S. 4. Ein 
Auszug aus der Abschrift im Konstanzer Stadtarchiv wurde der Vfn. freundlicherweise von dessen Lei­
ter, Her rn Prof. Dr. Helmut Maurer, zur Verfügung gestellt. 
216) Auszug aus der Niederschrif t über die nicht­öffentliche Stadtratssitzung am 10. Mai 1951, StadtA 
K N , Kulturamt, 314/3 I. 
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der Umzugskosten, die in Höhe von DM 902,60 angefallen waren, dieser sollte durch 
Einbehaltung von monatlich 100- DM an der obigen Vergütung wieder ausgeglichen 
werden2l7). Am 9. August 1951 wurde der Vertrag zwischen der Stadt Konstanz und 
Theodor Mayer unterzeichnet. Er sah vor, daß Prof. Mayer die wissenschaftliche Leitung 
des städtischen Instituts für Landschaftskunde des Bodenseegebietes übernahm, sich fer­
ner Fragen der älteren Stadt­ und Landesgeschichte widmete und seine Planungen mit 
dem Stadtarchiv abstimmte. Vor allem aber heißt es in Punkt IL: Herr Prof. Mayer tritt 
nicht in ein Dienstverhältnis zur Stadt, sondern wird die gedachten Aufgaben als freier 
Mitarbeiter und in eigener Verantwortung durchführen21^. 

Unmittelbar nach der Unterzeichnung seines Vertrags mit der Stadt Konstanz führte 
sich Th. Mayer am 13. August im Stadtrat ein mit einem Referat über Die Bedeutung der 
Konstanzer Geschichte und die Aufgaben der Konstanzer Geschichtsforschung, das vom 
Stadtrat mit Interesse entgegengenommen wurde. Der Oberbürgermeister dankte dem 
Redner für seine aufschlussreichen Ausführungen2^. 

D I E ERöFFNUNG DES INSTITUTS AM 30. OKTOBER 1951 

Gegen Ende August sollten dem Oberbürgermeister Vorschläge zur Aufnahme der 
Arbeiten des Instituts unterbreitet werden, damit zu Anfang September die Arbeit begin­
nen könne220). Die Eröffnung des Instituts wurde zunächst auf den September verscho­
ben, um in Verbindung mit der 9. Tagung der südwestdeutschen Archivare und Histori­
ker, die für den Herbst in Konstanz geplant war, in einem größeren Rahmen stattfinden 
zu können221'. Nachdem man von diesem Gedanken wieder Abstand genommen hatte, 
zögerte sie sich noch einmal hinaus bis Ende Oktober. Am 4. Oktober bat Th. Mayer H. 
Büttner, den Eröffnungsvortrag zu übernehmen, weil er selbst sich lieber etwas im Hin­
tergrund halten wollte: 

Wir sollen noch im Oktober eine richtige Eröffnung des neuen Instituts machen. 
Da wäre es gut, wenn gleich ein wissenschaftliches Thema angeschlagen würde. Ich 
könnte das ohne weiteres tun, halte es aber für besser, wenn ich nicht allzuviel her­
vortrete. Wie wäre es aber, wenn Sie sprechen würden? Könnten Sie den Vortrag 
über das Städt[e]wesen, bes. das oberrheinische, den Sie meines Wissens in Schaff­

217) Beschluß vom 21.5.51, StadtA KN, Kulturamt, 314/3 I. 
218) StadtA KN, Kulturamt 314/3 I. 
219) Auszug aus der Niederschrift über die nicht­öffentliche Stadtratssitzumg am 13.8.51, StadtA KN, 
Kulturamt, 314/3, I. 
220) O. Feger an OB Knapp, 16.7.51, N L Th. Mayer, Varia 26. 
221) Aktennotiz O. Feger an OB Knapp v. 8.6.51; Aktennotiz OB Knapp v. 11.7.51, StadtA KN, Kul­
turamt, 314/3 I. 
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hausen oder in Zür ich halten, auch bei uns halten? Ich wäre Ihnen sehr dankbar, 
wenn Ihnen das möglich wäre. Ich weiß allerdings nicht ganz genau, wann Sie in 
die hiesige Gegend k o m m e n und möchte Sie daher bitten, mir möglichst umgehend 
den Tag anzugeben, zu dem Sie in der Lage wären, hier zu sprechen. Freilich, eine 
Bezahlung wird kaum möglich sein, aber Sie wollten sowieso h e r k o m m e n und 
w o h n e n w ü r d e n Sie unter allen U m s t ä n d e n bei uns. Bitte schreiben Sie mir also, ob 
Sie übe rhaup t bereit wären u n d an welchem Tag. Wir w ü r d e n dann eben fü r diesen 
Tag die E r ö f f n u n g des Inst i tuts festsetzen.222) 

Als Termin der ersten Arbeitssitzung, als solche wurde die Eröf fnung in den Einladungen 
bezeichnet, wurde Dienstag, der 30. O k t o b e r 1951, festgelegt. Dies war wohl die einzige 
Konstanzer Arbeitssitzung, die nicht an einem Samstag stattfand. A m 16. Oktobe r ergingen 
die Einladungen: Am 30. Oktober 1951 nachmittags 15 Uhr findet im Ratssaal, Eingang 
Hussenstrasse 13, die erste Arbeitssitzung des Städtischen Instituts für Landschaftskunde des 
Bodenseegebietes statt. Es gab zwei Einladungsformulare, das eine, vermutlich von Ober ­
bürgermeister Knapp unterzeichnet, war für die Bürgermeister der u m den Bodensee lie­
genden Städte bestimmt, mit einer knappen Erläuterung der Zielsetzung des Instituts223 ': 

Das durch die Stadt Kons tanz gegründete Insti tut soll nun die landeskundliche 
Arbei t des gesamten Bodenseegebietes dadurch fördern , dass die in diesem Raum 
wissenschaft l ich tätigen Persönl ichkei ten zu regelmässigen Arbei tss i tzungen einge­
laden werden , bei denen über die gemeinsam interessierenden Probleme referiert 
werden soll; die einschlägige Literatur soll behandelt , Erfahrungen und Ergebnisse 
sollen laufend ausgetauscht und zur Diskuss ion gestellt, grössere Fragenkomplexe 
gemeinsam untersucht werden. 
Ich w ü r d e es lebhaft begrüssen, wenn diese Arbei ten auch Ihr Interesse f inden 
w ü r d e n und w e n n Ihre Stadt regelmässig bei diesen Sitzungen vertreten wäre, was 
zweifellos auch im Interesse Ihrer Stadt liegen dürf te . Da jedoch derartige Reise­
kosten heute dem Einzelnen in der Regel nicht ohne weiteres zugemute t werden 
können , bitte ich zu erwägen, ob den regelmässigen Teilnehmern aus Ihrer Stadt 
nicht ein Zuschuss zu den Fahr tkos ten gewährt werden könnte . 

Angeschr ieben w u r d e n die Stadtverwal tungen von Meersburg, Uberl ingen, Singen, 
Radolfzel l , Ravensburg, Friedrichshafen, Lindau, Stockach und Markdor f , die auch bis 
auf Stockach alle einen Vertreter entsandten, aus Markdorf kam Bürgermeister Leo Bür­
kle persönlich, aus Singen Oberbürgermeis te r T h e o p o n t Diez. 

Das zweite Formula r hat den Charak te r einer persönl ichen Einladung2 2 4 ' : 

222) T L Mayer an H. Büttner, 4.10.51, N L Th. Mayer, 26/192. 
223) N L Th. Mayer, Varia 47; abgedruckt bei FRIED (wie Anm. 4), S. 34 (Beilage 4). 
224) Archiv AK, Stadt. Inst. 1951-53, dort auch die Einladungs­ und Teilnehmerlisten. 
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Ich beehre mich, Sie zur ersten Arbeitssitzung des Städtischen Instituts für Land­
schaftskunde des Bodenseegebiets am Dienstag, den 30. Oktober 1951 nachmittags 
15 Uhr im Ratssaal, Eingang Hussenstrasse 13 einzuladen. 
Tagesordnung: 
1. Univ.Prof. Dr. Theodor Mayer­Konstanz: Ziele und Aufgaben des Instituts 
2. Univ.Prof. Dr. Heinrich Büttner­Marburg: Anfänge des Städtewesens im 11./ 
12. Jahrhundert, vornehmlich am Hochrhein 
Für Ihr Erscheinen und für Ihre künftige Mitarbeit an den Arbeiten des Instituts 
wäre ich Ihnen besonders dankbar. 

Folgt man den Einladungslisten, so wurden etwa 200 Einladungen insgesamt versandt, 
davon über 70 gezielt an Einzelpersonen. Unter diesen waren mehrere Persönlichkeiten aus 
dem Bodenseegebiet, deren Namen Martin Wellmer genannt hatte, da sie mit Sicherheit an 
der Arbeit des Instituts interessiert sein würden, und die dann auch bei der Eröffnung sowie 
späterhin bei den Samstagssitzungen regelmäßig erschienen225). Auch der Südkurier hatte 
eine Einladung erhalten und veröffentlichte in der folgenden Wochenendausgabe unter dem 
Titel Konstanz - ein Zentrum historischer Forschung einen ausführlichen Bericht über das 
Ereignis226^. Der Verfasser lobte die Stadt für ihr Engagement: 

Daß man diese geistige Tat dort, wo am ersten auf Zustimmung zu rechnen war, in 
ihrer Bedeutung erkannt hat und ihr mit Beifall begegnet, bewies auch der große 
Kreis von auswärtigen Gästen und interessierten Konstanzern, den Oberbürger­
meister Knapp im Ratssaal auf der ersten Arbeitstagung begrüßen konnte, mit der 
das neue Institut seine praktische Arbeit nunmehr aufgenommen hat. Wir erwäh­
nen, um die Resonanz anzudeuten, die diese Konstanzer Gründung gefunden hat, 
von den auswärtigen Gästen: Staatsarchivdirektor Dr. Miller (Stuttgart)227), Univ.­
Prof. Dr. Franz Beyerle (Freiburg), Priv.­Doz. Dr. Kläui und Archivar Dr. Guyer 
(beide aus Zürich), Dr. Bruno Meyer vom Stadtarchiv [sie] Frauenfeld und Dr. 
Schönerer [Schönenberger] vom Stadtarchiv [sie] St. Gallen, ferner den Präsidenten 
des Bodensee­Geschichtsvereins Prof. Dr. Leisi (Frauenfeld) sowie die Vertreter 
der Klöster Weingarten und Birnau. Dazu wären die Gäste aus dem engeren deut­
schen Bodenseegebiet zu nennen, Männer der historischen Forschung und der 
städtischen Verwaltungen, bis hinauf nach Donaueschingen228). 

225) M. Wellmer an Th. Mayer, 2.2.51, N L Th. Mayer, Varia 26. Zu den dor t Genann ten gehör ten u. a. 
Dr. Herbe r t Berner, Radolfzell , Dr. Paul Guyer , Zürich, Dr. T h e o d o r H u m p e r t , Kons tanz , Dr. Adolf 
Kastner, Meersburg , U . Paret, Friedrichshafen, und Dr. Semler, Über l ingen. 
226) Südkurier Nr. 172 v o m 3.11.1951. F ü r f reundl iche Hil fe beim Recherchieren des Artikels sei H e r r n 
G ü n t e r E. Zister, Archiv des Südkurier, gedankt . 
227) Max Miller (1901­1973), s. die Nachrufe von Günthe r HASELIER, in: Archival. Zs 71 (1975), S. 78­88; 
Eberhard GöNNER, Der Archivar 29 (1976), Sp. 158­164. Er nahm an mehr als 50 Veranstal tungen teil. 
228) Aus Donaueschingen k a m der R[egierungs]0[ber]Schulrat und Archivrat F. J. Wohlleb, zu seiner 
Person vgl. o. S. 42f. 
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Keinen Vertreter entsandten das Alemannische Inst i tut und das Kultusminis ter ium in 
Freiburg. Wenn man betrachtet , wer von den persönlich Eingeladenen zu der mit insge­
samt 71 Teilnehmern gut besuchten E r ö f f n u n g erschien, wird man auch den Termin an 
einem Dienstagnachmit tag u n d die relativ kurzfr is t ige Einladung berücksichtigen müs­
sen. Allein 35 Konstanzer , von denen viele nicht auf den Einladungslisten standen, waren 
bei der offensichtl ich öffent l ichen und, wie es bei allen Arbei tss i tzungen in der Folgezeit 
der Fall war, vermutl ich im Südkurier angekündigten Veranstaltung anwesend. A n der 
Spitze der Kons tanzer Teilnehmer befanden sich Oberbürgermeis te r Knapp und Bürger­
meister Diesbach, Stadtbibl iothekar Bernhard Möking' , die Stadtrechtsräte Kirchgäßner 
und Mack. Es fehlte der allerdings nicht persönlich eingeladene Bruno Leiner, auch den 
damals bereits in Mainz lehrenden Karl Siegfried Bader vermißt man. Für Franz Beyerle 
war es sicher eine besondere Freude, an der E r ö f f n u n g te i lzunehmen, hatte er doch im 
N o v e m b e r 1950 an Feger geschrieben, er würde gerne noch die Gründung des Instituts 
erleben, er sei aber wegen seiner Gesundheit etwas in Sorgen21^. Ein D u t z e n d haupt ­ und 
nebenruf l iche Archivare waren erschienen, viele Lehrer aller Schulformen, die Berufe der 
übr igen Teilnehmer bilden ein breit gefächertes Spektrum. Sehr viele der Anwesenden , bei 
weitem nicht nur His tor iker von Beruf, nahmen in der Folge ganz regelmäßig an den 
Kons tanzer Samstagssi tzungen teil, so wie es sich der Oberbürgermeis te r in seiner Begrü­
ßung gewünscht hatte. 

D e r Südkurier berichtete des weiteren über die Zielsetzungen fü r die Arbei t des Insti­
tuts, die in dem einleitenden Vortrag T h e o d o r Mayers und dem Festvortrag Heinr ich 
Büttners z u m Ausdruck kamen230); 

Dabei ist das neue Inst i tut nicht als lebensfremde, exklusive Angelegenheit einiger 
weniger rein wissenschaft l ich Interessierter gedacht. Vielmehr ist es der Wunsch 
der Stadt Kons tanz , daß die N e u g r ü n d u n g sowohl der Wissenschaft als auch der 
Allgemeinheit z u m besten gereichen soll. D a ß damit auch dem Willen der Inst i tuts­
leitung entsprochen wird, bewies der einleitende Vortrag Univ.­Prof . Dr. T h e o d o r 
Meyers [sie] über Ziele u n d Aufgaben des Instituts. Der Oberbürgermeis te r hatte 
die geschichtsträchtige Landschaf t des Bodensees als einen >Anruf der Geschichte< 
bezeichnet . Wie sehr dieser Ausdruck gerechtfertigt ist, machten die Referate die­
ser ersten Arbei t s tagung zugleich deutlich. 
Das neue Inst i tut weiß sich, wie Prof . Meyer betonte , der entscheidenden Aufgabe 
der heutigen deutschen Geschichtswissenschaft eingeordnet: nicht an einem Mythos 
zu schaffen, der von Zeit zu Zeit wieder >umgeschrieben< werden muß, sondern 
eine >krisenfeste< Geschichtsauffassung zu erarbeiten ­ ein schwieriges Unte r ­
fangen, nach dem eine gleichartige Auffassung in den Grundf ragen bis heute noch 

229) O . Feger an O B Knapp, 27.11.1950, StadtA K N , Kulturamt 314/3 I. 
230) Südkurier (wie Anm. 226). Über diese erste Sitzung wurde kein Protokoll angefertigt. 
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Stadtgründungen im Bodenseegebiet , die Prof . Büt tner eingehend charakterisierte 
(Allensbach, Radolfzell , Schaffhausen, Stein bis nach Freiburg), ist die Stellung von 
Kons tanz noch nicht hinreichend geklärt. Auch dies wird eine Aufgabe des neuen 
Inst i tuts sein, mit der sich, wie Prof . Meyer mitteilte, das Referat des Stadtarchivars 
Dr. Feger über Verfassungsgeschichte der Bodenseestädte auf der nächsten Arbeits­
tagung befassen soll. 

Die Aussagen der Eröf fnungsverans ta l tung waren eindeutig. D e r Vortrag Heinr ich 
Büttners enthielt grundsätzl iche Hinweise auf die Gestal tung der künf t igen Arbeit . Die 
Wahl des stadtgeschichtl ichen Themas signalisierte die Verbindung verfassungsgeschicht­
licher mit landesgeschichtlichen Fragestellungen, weit über den regionalen Rahmen hin­
aus sollte auch den größeren Zusammenhängen ein entscheidender Stellenwert z u k o m ­
men. Die Entwick lung des Städtewesens in ihren europäischen Rahmen hinein zu stellen, 
hieß die räumlichen Grenzen weit abstecken und machte deutlich, daß von vornherein 
nicht an eine Beschränkung auf den alemannischen Raum, geschweige denn das Boden­
seegebiet gedacht war2 3 l ) . N o c h wichtiger aber war die grundsätzl iche Zielsetzung Theo­
dor Mayers fü r das Inst i tut : Es ist der entscheidenden Aufgabe der heutigen deutschen 
Geschichtswissenschaft eingeordnet, [...] eine >krisenfeste< Geschichtsauffassung zu erar­
beiten. Die Erarbe i tung eines krisenfesten Geschichtsbildes war fü r T h e o d o r Mayer ein 
hervorragendes Anliegen, das er in den k o m m e n d e n Jahren immer wieder aufgriff. Johan­
nes Fried sah darin gleichsam den Taufspruch des Konstanzer Arbeitskreises232). 

231) Die Besonderheit des geschichtlichen Werdegangs der Bodenseelandschaft und ihre Eingliederung 
in das geistige und staatliche, kulturelle und soziale Gesamtbild der deutschen und abendländischen 
Geschichte anschaulich [zu] machen, war ein Ziel der ersten Mainau­Tagung im Jahre 1952, Theodor 
MAYER, Vorwort zu Grundfragen der Alemannischen Geschichte, VuF I, 1955, S. 5. Das Ziel dieser For­
schung aber heißt: Deutsche und abendländische Geschichte im alemannischen Raum, alemannische 
Geschichte als Glied der deutschen und abendländischen Geschichte, ebd. S. 35. 
2 3 2 ) FRIED ( w i e A n m . 4) , S. 15. 
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IL Städtisches Institut 1951-1958 

DAS KONSTANZER UMFELD 

Theodor Mayer nutzte die Zeit zwischen seiner Ankunft in Konstanz am 12. Mai und der 
Institutseröffnung im Oktober, um sich mit der lokalen und regionalen Gesamtsituation 
vertrauter zu machen und vor allem, um Kontakte zu knüpfen und zu vertiefen. Vor der 
Aufnahme der Arbeiten des Instituts möchte Professor Mayer noch mit einigen Persön-
lichkeiten in und außerhalb Konstanz Fühlung nehmen, unter anderem bei der Tagung 
der südwestdeutschen Archivare (und Historiker) in Memmingen am kommenden Sams-
tag und Sonntag, teilte Feger am 22. Mai 1951 Oberbürgermeister Knapp mit1). Am 
24. Mai, keine zwei Wochen nach seiner Ankunft, schilderte Th. Mayer Heinrich Büttner 
in einem ausführlichen Bericht seine seitherigen Aktivitäten. Mit viel Initiative stellte er 
sich den neuen Aufgaben, er hatte bereits die Situation in Freiburg sondiert, dort intensi­
ve Gespräche vor allem mit Franz Beyerle geführt und begonnen, sein neues Wirkungs­
feld, die Geschichtslandschaft rund um Konstanz, zu erkunden: 

Wir sind nun glücklich in Konstanz und freuen uns darüber. Die Wohnung ist rei­
zend, ganz nach meinem Geschmack und sie bietet auch genügend Raum, das 
Archiv ist zum Greifen nahe, auf keiner Seitfe] ein Vis ävis [sie] und doch in der 
Stadt. Dabei ist es aber gar nicht weit zum Hafen und zum Rhein, sowie zu den 
schönen Anlagen in Petershausen. Kommen Sie bald, sich all das anzusehen! [...] 
Vorgestern und gestern war ich in Freiburg. [...] Ich war lange mit Beyerle bei­
sammen, wir haben vieles besprochen, das war ein Genuß, Beyerle ist ein überaus 
aufgeschlossener Mann. Es sprach von Ihnen mit Ausdrücken der größten Hoch­
achtung, fügte dann aber hinzu, daß er Sie leider nicht persönlich kennen gelernt 
habe. Ich möchte Ihnen daher empfehlen, daß Sie, wenn Sie mal über Freiburg 
kommen, ihn besuchen, er wohnt in Kirchzarten und hat Telefon, so daß Sie einen 
Treffpunkt ausmachen können. [...] 
Ich habe schon angefangen, mich mit hiesigen Dingen zu befassen, über den Arbo­
ner Forst wird sich noch einiges sagen lassen. Und überhaupt über das ganze Bis­

1) O. Feger an OB Knapp, 22.5.51, StadtA KN, Kulturamt, 314/3 I. 
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tum, w e n n da nur nicht soviel verloren gegangen wäre. Konstanz und Reichenau, 
vielleicht die geschichtsträchtigsten rechtsrheinischen Landschaf ten und das ganze 
Material weg, das ist schandbar. Ich möchte aber auch dem Linz­ und Hegau etwas 
näher treten. Im Ganzen f reue ich mich jetzt wieder auf die Arbeit , nachdem ich 
doch, ich kann das nicht leugnen, in Pommers fe lden allmählich etwas versunken 
und versumpf t bin. Ich möchte Sie aber bitten, mich gelegentlich immer wieder auf 
wichtige Neuersche inungen aufmerksam zu machen, ich k o m m e schlecht an Sie 
[sie] heran und erfahre kaum viel von ihnen. 
Morgen fahre ich zu einem südwestdeutschen Archivartag nach Memmingen und 
in der nächsten Woche will ich Br. Meyer in Frauenfeld besuchen2). 

B r u n o Meyer und T h e o d o r Mayer kannten sich seit den Freiburger Jahren, bereits von 
Pommers fe lden aus waren nach dem Krieg die Kontak te wieder aufgenommen worden3^. 
U b e r den ersten Besuch Th. Mayers in Frauenfeld berichtet Bruno Meyer: Sein Velo [war] 
bereits so abgefahren, daß ich ihm einen neuen Radmantel kaufen mußte. Voller Stolz 
schrieb er dann, daß er in 67 Minuten bis zur Grenze in Kreuzlingen gefahren sei!A\ Das 
waren 25 km auf nicht gerade ebenem Gelände. Auch die abgefahrene Bereifung s tamm­
te aus der Schweiz, O t t o Feger hatte sie im Sommer 1949 besorgt. Daß wir jetzt immer 
wieder mal mit dem Fahrrad losfahren, werden Sie von meiner Frau gehört haben. [...] 
Die Bereifung unserer Räder ist wirklich erstklassig, wir danken Ihnen in unseren 
Gesprächen oft dafür5\ D a ß auch Schweizer Qual i tä tsbere i fung innerhalb von zwei Jah­
ren abgefahren sein konnte , erstaunt nicht, wenn man sich vor Augen hält, daß das Fahr­
rad Th. Mayers eigentliches For tbewegungsmi t te l war, nicht nur zur Ubers iedlung von 
Pommers fe lden nach Kons tanz . Zu der Bibliothek in Bamberg k o m m e er von Pommers ­
felden m einer Stunde, nach Erlangen, gegen 30 k m entfernt , benötige er IV2 Stunden, 
schrieb er O t t o Feger am 27. Februar 19506\ Schon in seiner grundsätzl ichen Zusage, 
nach Kons tanz zu k o m m e n , am 29. September 1949, hatte er geäußert, daß er sich einen 
gewissen Plan zurecht gelegt habe: Anfangen werde ich damit, daß ich mit dem Rad oder 
zu Fuß die ganze Gegend durchwandern werde, um ein ganz genaues Bild von den ein­
zelnen Siedlungen zu erhalten7\ Dieses Vorhaben setzte er jetzt in die Tat um. In Frau­
enfeld war er schon im Juni 1951 z u m wiederhol ten Male, ebenso f u h r er nach St. Gallen. 
Das Leben lässt sich hier recht gut an, ich habe wieder eine große Freude an der Arbeit, 

2) Th. Mayer an H. Büttner, 24.5.51, N L Th. Mayer, 26/180. 
3) Th. Mayer an H. Büttner, 29.1.48, N L Th. Mayer, 26/114; Th. Mayer an O. Feger, 30.1.48, StadtA 
K N , Stadtarchiv, M ­ Z 1948/49. 
4) Bruno MEYER, Theodor Mayer (wie Anm. I 130), S. VII. Bruno Meyer verlegt den ersten Besuch Th. 
Mayers allerdings auf den November 1951. 
5) Th. Mayer an O. Feger, 19.6.49, N L Th. Mayer, Varia 26. 
6) Th. Mayer an O. Feger, 27.2.50, StadtA K N , Stadtarchiv, 1.1.1950­30.6.1951, M­Z. 
7) Th. Mayer an O. Feger, 29.9.49, N L Th. Mayer, Varia 26. 
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habe das Gefühl, daß ich auch wieder leistungsfähig hin, während die letzten Monate in 
Pommersfelden mich ganz und gar nicht befriedigten, schrieb er am 10. Juni an Heinrich 
Büttner8). Die persönlichen Kontakte mit den Schweizer Historikern, die ihm zum Teil 
schon aus seiner Freiburger Zeit bekannt waren, pflegte er ebenso sorgfältig wie institu­
tionelle Beziehungen z. B. zu der Schweizer Allgemeinen Geschichtsforschenden Gesell­
schaft, an deren Tagungen er regelmäßig teilnahm9). 

Von besonderer Bedeutung aber war die Situation innnerhalb der Stadt Konstanz, 
denn das junge Institut brauchte Unterstützung, für die das Wohlwollen des Oberbür­
germeisters allein nicht ausreichte. Wichtig war auch die Einstellung innerhalb des Stadt­
rats, der über die finanziellen Fragen entschied, ebenso bedeutsam war die allgemeine 
Stimmungslage, insbesondere auch im Hinblick auf den Bodenseegeschichtsverein und 
die nach wie vor heftigen Auseinandersetzungen zwischen Bruno Leiner und Otto Feger, 
in die Theodor Mayer nicht hineingezogen werden wollte10). Nicht überall wurde die 
positive Resonanz geteilt, die die Eröffnungsveranstaltung im Südkurier fand. In der über 
Konstanz hinaus bedeutsamen Regionalzeitung Das Volk wurde in der Ausgabe vom 
3. November 1951 lebhafte Kritik an der Präsentation des neuen Instituts geäußert. 
Bereits die Uberschrift Von Landschaftskunde war wenig die Rede läßt den kritischen 
Tenor des Berichts erkennen, der sowohl den Einführungsvortrag von Th. Mayer wie 
auch das Referat von H. Büttner betraf. Bemängelt wurde die Selbstdarstellung des neuen 
Instituts als solche, kritisiert wurde vor allem die Konzeption mit ihrer offenkundigen 
Konzentration auf den historischen, speziell den verfassungsgeschichtlichen Bereich. Die 
Kontroversen der vergangenen Jahre werden in dem Artikel, der nicht viel Gutes an der 
Veranstaltung läßt, deutlich greifbar' lh 

Das >Städtische Institut für Landschaftskunde des Bodensees< hatte für Dienstag 
mittag eine Anzahl Gäste zu einer Arbeitstagung eingeladen. Nach Begrüßungs­
worten durch Oberbürgermeister Knapp sprach der Präsident, Umv.­Professor 
Dr. Th. Mayer, der sich vor kurzem mit einem Vortrag über die Geschichte von 
Konstanz dem Stadtrat schon bekannt gemacht hatte, >über Ziele und Aufgaben des 
Instituts<. Er gab eine weitreichende Übersicht über die seitherige historische 

8) Th. Mayer an H . Büttner, 10.6.51, N L Th. Mayer, 26/181. Selbst in der kalten Jahreszeit erledigte er 
Bibl iotheksbesuche in Frauenfeld, St. Gallen u n d Schaffhausen mit dem Fahrrad , nur nach Zürich fuh r er 
mit der Bahn, wie er seinem Freund Wilhelm Bauer mitteilte, Th. Mayer an Wilhelm Bauer, 2.11.52, N L 
Th. Mayer 17/125. Zu Wilhelm Bauer (1877­1953) s. O t t o BRUNNER, Almanach Österreichische. Akad. 
Wiss.103 (1954), S. 345­361; Heinr ich v. FICHTENAU, H Z 178 (1954), S. 215­216; H u g o HANTSCH, M I Ö G 
61 (1953), S. 510­512. 

9) O . Feger an O B Knapp, 31.8.51, N L Th. Mayer, Varia 26; Th. Mayer an P. E. Hübinger , 1.7.54, 
N L Th. Mayer, Varia 42; Th. Mayer an O B Knapp, 25.6.54, N L Th. Mayer, Varia 41. 
10) Th. Mayer an Dr. Engemann, 19.8.51, N L Th. Mayer, Varia 26. 
11) Das Volk v o m 3.11.51, Nr . 132, StadtA K N , Kulturamt, 314/4 I. Für die In fo rma t ion über Das Volk 
sei H e r r n Michael Küthe , Stadtarchiv Konstanz , gedankt . 
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Erfo r schung des Bodenseegebiets, wie sie von den Landesarchiven und histori­
schen Kommiss ionen der angrenzenden Staaten in erster Linie gepflegt w u r d e und 
würdig te zugleich eine Reihe von Persönlichkeiten, die an dieser Forschung 
hauptsächlich beteiligt waren. Von den Zielen und Aufgaben des neuen Insti tuts 
war jedoch weiter nicht die Rede, sodaß, wie viele Zuhöre r äußerten, das Insti tut 
bei solcher Einschränkung auf Geschichte doch nicht der Landschaf t skunde dienen 
kann. Der Begriff Landschaf t skunde ist in der Wissenschaft eindeutig festgelegt. 
G e h ö r t dazu auch die Geschichte in allen ihren Zweigen, so scheint doch hier 
Landschaf t skunde vorläufig mit Verfassungsgeschiche gleichgesetzt zu werden, 
einem Gebiet , das naturgemäß nur ein ganz kleiner Kreis von Fachleuten pflegen 
kann, während die große Mehrzah l der zur >Mitarbeit< Aufgeforder ten auf ganz 
anderen Gebieten, der N a t u r k u n d e , Vorgeschichte oder in den verschiedenen 
Zweigen der Kulturgeschichte tätig ist oder dor th in ihre Interessen richtet. So hat 
auch der Bodenseegeschichtsverein seit 80 Jahren seine Aufgabe verstanden; gera­
de aus dessen Veröffent l ichungen, die sachlich von der Sprachwissenschaft über alle 
Diszipl inen hinweg bis zur Seen­, Vegetations­ und Klimakunde sich erstrecken, 
könn te man ersehen, was Landschaf t skunde fü r ein regional gebundenes Insti tut 
bedeutet . Auch w u r d e bei dem Vortrag, der doch >die Ziele und Aufgaben des Insti­
t u t e umschre iben wollte, nichts gesagt von seiner Organisat ion, nichts von seiner 
räumlichen A u s d e h n u n g seiner Wirksamkei t , von seiner personellen Zusammen­
setzung, von der Finanzierung, von der Art , wie die Mitarbei t gefördert werden 
kann und von so vielem, was bei der G r ü n d u n g eines Inst i tuts die Öffent l ichkei t 
sonst gewohn t ist zu erfahren. 
In einem zweiten Vortrag, den Univers i tä tsprofessor Dr. Büt tner ­Marburg über 
das Städtewesen am H o c h r h e i n hielt, vor allem über seine Anfänge im 11. u. 
12. Jahrhunder t , bekam der H ö r e r einen klaren Einblick in das frühmittelal terl iche 
Verfassungsleben, wie es vor den staufischen Stadtgründungen, nämlich in den 
Bischofsstädten u n d den Städten einzelner Dynast ien , so der Zähringer, aufblühte . 
So inhaltsreich auch die Darlegungen beider Redner, nicht zuletzt fü r die Schweiz, 
waren ­ Prof . Büt tner hatte kurz zuvor über dasselbe T h e m a in Zürich gesprochen, 
so hätte man sich doch bei dieser Tagung, im Sinne des Titels des neuen Instituts, 
ein weiteres Eingehen auf die reiche Landschaf t des Bodensees gewünscht . 

In der Befr iedung dieser Kons tanzer Situation, in der Herste l lung eines Einver­
nehmens mit B r u n o Leiner, der an der Eröffnungsverans ta l tung am 30. O k t o b e r 1951 
nicht t e i lgenommen hatte, und mit dem Bodenseegeschichtsverein lag zunächst eine der 
wichtigsten Aufgaben fü r den Leiter des neuen Insituts. Sein Bemühen, eine Beziehung 
zu B r u n o Leiner aufzunehmen , läßt sich deutlich verfolgen. A m 25. Januar 1952 bedank­
te sich Leiner bei Th. Mayer, wohl nach einer Einladung oder einem Gespräch, für die 
freundliche Aufnahme, die Sie mir gewährten, u n d gab der H o f f n u n g auf häufigeres 
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Zusamment re f fen Ausdruck: Dieses [wäre] für mich eine große Freude, durfte ich doch bei 
dem Zusammensein mit Ihnen eine Atmosphäre spüren, die auf mich ganz besonders 
wohltätig wirktlT>. A m 4. Mä rz 1952 dankte er fü r die Einladung zur nächsten Arbei ts­
si tzung am 15. März 1952, bei der Th. Mayer selbst einen Vortrag über Das Problem der 
frühmittelalterlichen Hundertschaft hielt, der er gern Folge leisten werde13). Trotz der 
festen Zusage sucht man seinen N a m e n allerdings vergebens in der Anwesenheitsl is te. Zu 
der Sitzung am 7. Juni 1952, bei der ebenfalls Th. Mayer sprach, erhielt Bruno Leiner wie­
derum eine persönliche Einladung, die er abschlägig beantworte te , weil an diesem Tag die 
Generalversammlung des Bodenseegeschichtsvereins beginne, er lud aber seinerseits Th. 
Mayer ein: Es wäre für uns eine besondere Freude und Ehre, wenn wir Sie bei derselben 
begrüßen könntenH\ Ahnl ich war es bei der Samstagssitzung am 15. N o v e m b e r 1952, bei 
der Th. Mayer über Gau ­ Grafschaft ­ Adelsherrschaft referierte. Bruno Leiner erhielt 
eine persönliche Einladung und sagte am Tag des Vortrags ab: Er habe den Besuch meines 
Freundes Martin Heidegger bekommen, mit dem ich noch dringendst ein sachlich­philo­
sophisches Gespräch führen muß. Heidegger muß heute nachmittag wieder wegfahren, 
sonst hätte ich ihn zu Ihrem Vortrag mitgebracht1^. 

Eine Änderung trat erst im Laufe des Jahres 1953 ein. Bei der Feier von T h e o d o r May­
ers 70. Gebur ts tag am 22. Augus t 1953 überbrachte Bruno Leiner die Glückwünsche des 
Bodenseegeschichtsvereins16^. Im H e r b s t dieses Jahres erscheint sein N a m e erstmals bei 
einer Veranstaltung des Städtischen Instituts, bei der Tagung über die Freiheit vom 
30. September bis z u m 1. O k t o b e r 1953 auf der Insel Mainau1 7 ' . Auch an der nächst jähri­
gen Mainau­Tagung über das Königtum vom 2. bis 5. O k t o b e r 1954 nahm er teil18 '. Auf ­
schlußreich fü r den Wandel der Einstel lung Bruno Leiners ist eine Ä u ß e r u n g gegen­
über Th. Mayer aus dem Sommer 195319': 

D a ß Sie auf unberecht igte Angri f fe gegen Ihr Inst i tut entsprechend reagieren, ver­
steht niemand besser als ich, denn auch ich befand mich ja vor wenigen Jahren in 
der gleichen Lage. Sie wissen ja, was ich meine. Es ist ein H e r r gewesen, der heute 
Ihnen sehr nahe steht und der, obgleich neu hergekommen, glaubte alles über den 
H a u f e n werfen zu dürfen . Die Situation klärte sich ja eigentlich erst, als Sie nach 
Konstanz zogen und fü r das Inst i tut die Persönlichkeit gefunden wurde , gegen die 

12) B. Leiner an Th. Mayer, 25.1.52, N L Th. Mayer, Varia 47. 
13) B. Leiner an Th. Mayer, 4.3.52, N L Th. Mayer, Varia 47. 
14) B. Leiner an Th. Mayer, 3.6.52, N L Th. Mayer, Varia 47. 
15) B. Leiner an Th. Mayer, 15.11.52, N L Th. Mayer, Varia 47. 
16) Südwestdeutsche Rundschau vom 24.8.53, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 II; s.u. S. 136. 
17) Teilnehmerliste der Mainau­Tagung 30.9.­1.10.53, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 II. Hierbei ist 
allerdings zu berücksichtigen, daß für die Mainau­Tagung im Oktober 1952 kein Teilnehmerverzeichnis 
vorliegt. 
18) 2.­5.10.54, Protokoll 28. Bruno Leiner verstarb am 11.12.54. 
19) Br. Leiner an Th. Mayer, 3.7.53, N L Th. Mayer, 18/130. 
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niemand etwas wird e inwenden können . Schon aus diesem G r u n d e werde ich mich 
Ihnen stets verbunden fühlen.20^ 

Das Verhältnis z u m Bodenseegeschichtsverein insgesamt en tkrampf te sich zumindes t 
formal wesentl ich schneller. Erns t Leisi21), bis Juni 1952 Präsident, nahm sowohl an der 
Eröf fnungsfe ie r des Städtischen Inst i tuts am 30. O k t o b e r 1951 wie auch an späteren Sit­
zungen teil und bei der Haup tve r sammlung des Bodenseegeschichtsvereins am 8. Juni 
1952 begrüßte er Th. Mayer, der als offizieller Vertreter Oberbürgermeis te r Knapps 
erschienen war, ausgesprochen freundlich2 2). Im Juli des folgenden Jahres 1953 richtete 
Bruno Leiner, als Nachfo lger Erns t Leisis z u m Präsidenten gewählt, die Jahresversamm­
lung des Bodenseegeschichtsvereins in Kons tanz aus. Friedrich Metz wurde der Ein­
gangsvortrag am Vorabend der Haup tve r sammlung übertragen. Als zentralen Vortrag in 
der öffent l ichen Versammlung am nächsten Tag hielt Prof. Dr. Th. Mayer, Leiter des Insti­
tuts für Landschaftskunde des Bodenseegebietes in Konstanz, einen mit großem Interesse 
aufgenommenen Vortrag über das Thema >Stand und Aufgaben der frühmittelalterlichen 
Geschichte Alemanniens<23\ In dem anschließenden Jahresbericht des Präsidenten wurde 
ausdrücklich auf das gute Verhältnis zu den wissenschaft l ichen Inst i tuten hingewiesen, 
dabei heißt es an erster Stelle: Vertreten war der Verein bei den Sitzungen des Institutes 
für Landschaftskunde in Konstanz2^. Anschl ießend grenzte Leiner die Tätigkeit des 
Bodenseegeschichtsvereins gegenüber naturwissenschaft l ichen und geschichtlichen Insti­
tu ten ab, unter denen er das Alemannische Inst i tut in Freiburg nannte, und als letztes end­
lich das Stadt. Institut für Landschaftskunde in Konstanz, welches in der Art eines wis­
senschaftlichen Seminars vor einem Jahr seine Tätigkeit begann. Bei der Zusammenste l ­
lung der Vorträge handele es sich u m einen Beweis der f reundl ichen Gesinnung25^: 

Nich t nur u m in den Vorträgen die hervorragendsten Vertreter ihres Faches zu 

20) Ungeachtet eines handschriftlichen Vermerks Höhle am Rande des Briefes dürfte sich Leiner hier 
auf O t t o Feger beziehen. Dafür spricht auch die Formulierung Ihnen sehr nahe steht, was für Hölzle in 
dieser Form nicht unbedingt zutraf. Th. Mayer sah eher mit einem gewissen Mißtrauen auf die von 
E. Hölzle 1952 gegründete Wissenschaftliche Vortragsgemeinschaft. 
21) Ernst Leisi (1878­1970), Präsident des Bodenseegeschichtsvereins 1941­1952, s. Bruno MEYER, 
Nachruf Ernst Leisi, in: SVGBodensee 89 (1971), S. V­VIII . 
22) Begrüßungsansprache des Präsidenten Ernst Leisi bei der Rorschacher Tagung, in: SVGBodensee 71 
(1952), S. 9. 
23) Bericht über die 66. ordentliche Hauptversammlung in Konstanz, in: SVGBodensee 72 (1953/54), 
S. 12. Bruno Leiner hatte den Termin der Hauptversammlung eigens mit Rücksicht auf Termine 
Th. Mayers verschoben, B. Leiner an Th. Mayer, N L Th. Mayer, 18/126 g. 
24) Jahresbericht des Präsidenten, in: SVGBodensee 72 (1953/54), S. 10. 
25) Begrüßungsansprache des Präsidenten Bruno Leiner bei der Hauptversammlung, in: SVGBodensee 
72 (1953/54), S. 15f.; vgl. Claus Grimm, Hunder t Jahre kulturelle Arbeit am Bodensee, in: SVGBodensee 
86 (1968), S. 65. Vgl. dazu auch B. Leiner an Th. Mayer, 28.5.53, N L Th. Mayer, 18/127, der auch auf im 
Vorfeld der Vorträge auftretende Verstimmungen Th. Mayers wegen Friedrich Metz eingeht. Weiteres 
dazu s. Th. Mayer an B. Leiner, 1.6.53, ebd. 129, B. Leiner an Th. Mayer, 3.6.53, ebd. 130. 
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W o r t k o m m e n zu lassen, s o n d e r n auch u m diesem G e d a n k e n der gegensei t igen 
A n e r k e n n u n g v o n u n s aus A u s d r u c k zu verle ihen, h a b e n wir n u r solche R e d n e r 
gebeten, die zugleich Lei ter eines der v o r h i n g e n a n n t e n Ins t i tu te sind. 

Vier Jahre später, 1957, w u r d e T h e o d o r M a y e r zugleich mit Fr iedr ich M e t z z u m 
Ehrenmi tg l i ed des Bodenseegeschich tsvere ins ernannt2 6) . E r g ä n z e n d sei darauf hingewie ­
sen, daß H e l m u t Maurer2 7) , der N a c h f o l g e r O t t o Fegers als Lei ter des K o n s t a n z e r Stadt­
archivs u n d selbst Mitgl ied des K o n s t a n z e r Arbei t skre ises , v o n 1972 bis 1979 Präs iden t 
des Bodenseegeschichtsvere ins war. 

FREIBURG UND DAS ALEMANNISCHE INSTITUT 

A n vorde r s t e r Stelle s tand offens icht l ich die N o t w e n d i g k e i t , die Si tua t ion in F r e i b u r g 
näher zu e r k u n d e n . Die S p a n n u n g e n zwi schen K o n s t a n z u n d der L a n d e s h a u p t s t a d t Fre i ­

b u r g ha t ten sich zusä tz l ich verschär f t nach der P r o b e a b s t i m m u n g ü b e r den Südwes t s taa t 
a m 24. Sep tember 1950, bei der K o n s t a n z mit 65 ,1% der abgegebenen S t i m m e n f ü r die­
sen vot ier t hatte28). Z w a r hat te sich M a r t i n Wellmer berei ts im F e b r u a r 1951 b e r u h i g e n d 
u n d sehr zuvers icht l ich dah ingehend geäußer t , daß im univers i tä ren Bereich W i d e r s t ä n d e 
v o n Fre ibu rg w o h l k a u m m e h r ernst l ich zu b e f ü r c h t e n seien, d e n n m a n habe d o r t die 
B e d e u t u n g der Landesgesch ich te wiede r en tdeck t . Ein Schüler v o n K ö t z s c h k e , Dr. Hel l ­
mann2 9) , f r ü h e r in Leipzig, wol le sich d e m n ä c h s t f ü r Landesgesch ich te habi l i t ieren. D i e ­
ser w ü r d e die K o n s t a n z e r Arbe i t eher u n t e r s t ü t z e n d e n n als K o n k u r r e n z be t rach ten . Und 
Metz: er ist seit einigen Tagen wieder Vorsitzender der Geographischen Gesellschaft, die 
neubegründet wurde [...] So hat sein Tätigkeitsdrang ein neues Teld gefunden, das ihn 
von Konstanz ablenken wird; im Übrigen äusserte er sich ja aber sehr positiv zu den Kon­
stanzer Plänen. Skepsis her rsche bei Wohleb , der be fü rch t e , T h . M a y e r k ö n n e nicht genü­
gend Mitarbe i te r u n d am E n d e wen ig Widerha l l f inden , diese Sorge k o n n t e Wellmer nicht 
teilen30). A b e r eine Reise nach F r e i b u r g schien d e n n o c h d r i n g e n d angezeigt u n d erfo lg te 
als erste U n t e r n e h m u n g berei ts z e h n Tage nach der A n k u n f t T h . M a y e r s in K o n s t a n z am 
22. Mai 1951. 

D i e E n t w i c k l u n g der Bez iehungen z u m A l e m a n n i s c h e n Ins t i tu t in F r e i b u r g w a r eng 

26) Helmut MAURER, Friedrich Metz, in: SVGBodensee (wie Anm. I 36), S. VIII. 
27) Helmut Maurer s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
28) BURCHARDT (wie Anm. I 13), S. 252; vgl. O. Feger an Th. Mayer, 14.2.51, StadtA KN, Stadtarchiv, 
1.1.1950­30.6.1951, M­Z. 
29) Manfred Hellmann (1912­1992), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8); Hellmann gehörte in der 
Folgezeit zu den regelmäßigen Teilnehmern an den Tagungen, gelegentlich war er auch bei Samstags­
sitzungen in Konstanz anwesend. 
30) Martin Wellmer an Th. Mayer, 2.2.51, N L Th. Mayer, Varia 26. 
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verbunden mit den finanziellen Problemen, die sich Th. Mayer f ü r die D u r c h f ü h r u n g sei­
ner über die Kons tanzer Samstagssitzungen hinausgehenden Pläne stellten. In völligem 
Einverständnis mit Oberbürgermeis te r K n a p p bemühte er sich darum, weitere Mittel 
zusätzl ich zu denjenigen, die die Stadt Kons tanz fü r das Städtische Insti tut zur Verfügung 
stellen konnte , zu erlangen, nicht ohne Erfolg. A m 4. Mai 1952 konn te er dem Leiter des 
Badischen Minis ter iums des Kultus und Unterr ichts , Ministerialdirektor Dr. Flaig, als 
dem Leiter der berufenen staatlichen Stelle fü r eine geplante Z u w e n d u n g von D M 3000,­
danken und gab der H o f f n u n g auf weitere Förde rung der Arbei t des Insti tuts Ausdruck , 
denn es handelt sich hier nicht nur um eine lokale Konstanzer Angelegenheit, sondern um 
eine solche von weit darüber hinausreichender, allgemein deutscher Bedeutung3l\ Der am 
18. Juli angewiesene Betrag w u r d e mit D M 2000,­ fü r das Inst i tut verwendet , D M 1000,­
w u r d e n dem Stadtarchiv zur Verfügung gestellt, das einen Teil des Geldes fü r die Beschaf­
fung einer Projektionseinrichtung und Ergänzungen bei den Reprodukt ionsgerä ten ver­
wendete32^. 

N a c h d e m im Laufe des Sommers 1952 die Regierung des neuen Südweststaats gebil­
det w o r d e n war, wies Oberbürgermeis t e r Knapp im O k t o b e r 1952 den Leiter des neuen 
Kultminis ter iums [sie] in Stuttgart , Kultminis ter Dr. Schenkel, eindringlich auf die Auf ­
gabe und die Bedeutung des Konstanzer Insti tutes hin, er nehme an33), 

daß in Verbindung mit der O r d n u n g im neuen Staatsgebilde auch den bestehenden 
kulturel len Inst i tuten ein Platz eingeräumt werden soll und möchte die Ansprüche 
des Kons tanzer Inst i tuts auf den seiner Bedeutung und der Bedeutung der Stadt 
Kons tanz gebührenden Platz anmelden. Es wäre bedauerlich, wenn das als lebens­
fähig und blühend bewiesene Inst i tut zuguns ten einer nicht im hiesigen Raum ver­
wurze l ten Ins t i tu t ion in seiner selbständigen Tätigkeit eingeschränkt würde . 

Eine Abschr i f t dieses Schreibens ging dem Regierungspräsidium in Freiburg zu, mit 
der Bitte um Kenntnisnahme und Vorsorge dafür, daß Konstanz mit seinem Institut bei 
der Neuordnung der kulturellen Einrichtungen entsprechend berücksichtigt wirdM\ Aus 
Fre iburg kam der Bescheid, da das Inst i tut ein rein städtisches Unternehmen sei, könne es 
von Seiten des Staates nur u m die G e w ä h r u n g eines Zuschusses gehen35). Daraufh in 
sprach Th. Mayer im Kultminis ter ium in Stuttgart vor. Das Ergebnis dieser Vorsprache 
war die schriftl iche Nieder legung seiner Gedanken und Vorstellungen über die Gestal­
tung der Arbei t in Kons tanz in einem sechs Seiten umfassenden Expose, die in die Bitte 
u m einen Zuschuß von 10 000,­ D M mündete . Diese Denkschr i f t , datiert auf den 
3. D e z e m b e r 1952, legte er dem Oberbürgermeis te r in 6 Fert igungen vor, sie wurde dem 

31) Th. Mayer an Mininisterialdirektor Fleig, 4.5.52, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
32) O B Knapp an das Stadtrentamt, 3.10.52, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
33) O B Knapp an Kultminister Dr. Schenkel, 24.10.52, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
34) Ebd. 
35) Regierungspräsident Südbaden, Dr. Wäldin, an O B Knapp, 22.11.52, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
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Kultminis ter ium in Stuttgart und dem Regierungspräsidenten von Südbaden in Freiburg 
übersandt3 6 ) . Das Ergebnis war ent täuschend, aus Stuttgart kam die Mittei lung, das Kult­
minis ter ium sei zur Zeit nicht in der Lage, eine finanzielle Unte r s tü t zung zu leisten, es 
stelle jedoch anheim, ihm gelegentlich den Wirtschaf tsplan des Inst i tuts fü r 1952 und 
1953 zu übersenden37^. Aus Freiburg w u r d e bei einem Besuch des Regierungspräsidenten 
in Konstanz im Januar 1953, bei dem auch Ministerialrat Dr. Asal38) zugegen war, der 
Wunsch laut, die Zuständigkei ten zwischen dem Konstanzer Inst i tut u n d dem Aleman­
nischen Insti tut abzugrenzen und zu regeln39). 

Schon längst hatte Th. Mayer Kontak te z u m Alemannischen Inst i tut aufgenommen, 
am 6. O k t o b e r 1952 hielt er auf einer Tagung des Inst i tuts in Sigmaringen einen Vortrag 
über Grundlagen der älteren Territorialentwicklung im oberschwäbischen Raum40\ Frie­
drich Metz hatte die Konstanzer Samstagssitzung am 10. Januar 1953 besucht41^. Bei der 
von Freiburg gewünschten Abgrenzung der Zuständigkei ten ging man in Kons tanz von 
einer regionalen Abgrenzung aus, dergestalt, daß das Alemannische Inst i tut Markgräf ler­
land, Breisgau, Or tenau und Schwarzwald bearbeiten würde , Kons tanz das Bodenseege­
biet einschließlich Bar und Oberrhein 4 2 ) . Die Freiburger Pläne hingegen sahen ganz 
anders aus, wie sich am 5. Februar 1953 in einer Besprechung in Fre iburg herausstellte, an 
der Th. Mayer, Dr. Asal und Friedrich Metz te i lnahmen. Man plante einen organisatori­
schen Verbund, in dessen Rahmen ein von Stuttgart zu erwar tender Zuschuß aufgeteilt 
werden sollte. D e m Alemannischen Inst i tut w ü r d e dabei eine mehr oder weniger domi ­
nante Rolle zufallen. A m 10. Februar 1953 unter ichtete Th. Mayer Oberbürgermeis te r 
Knapp über den Gesprächsverlauf4 3): 

H e r r Ministerialrat Dr. Asal habe die Frage aufgeworfen , ob das hiesige Inst i tut 
sich nicht dem alemannischen Inst i tut in Freiburg unterstellen bezw. in ihm aufge­
hen wolle, welche Frage aber von ihm, Professor Mayer entschieden verneint w o r ­
den sei. Man habe daran gedacht, daß sich das Freiburger, das Konstanzer und evtl. 
auch noch ein zu schaffendes Tübinger Insti tut zu einer Art Verband zusammen­

36) Aktennotiz O B Knapp v. 28.11. und 8.12.52, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. Abdruck der Denk­
schrift bei FRIED (wie Anm. I 4), S. 34­37 (Beilage 5). 
37) Kultministerium Baden­Württemberg an O B Knapp, 7.1.53, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
38) Ministerialrat i.R. Prof. Dr. Asal, zu der Zeit Leiter des Kulturreferats des Regierungspräsidiums 
Südbaden. 
39) Th. Mayer an Prof. Dr. Asal, 31.1.53, N L Th. Mayer 18/11. 
40) Programm der Tagung im N L Th. Mayer, 17/V b; Th. Mayer an H. Büttner, 14.10.52, N L Th. 
Mayer, 26/226. 
41) 10.1.53, Protokoll 12. Joachim Werner referierte über Die staatliche und soziale Struktur des ale­
mannischen Stammes aufgrund der Bodenfunde. 
42) Regierungspräsident Südbaden an O B Knapp, 13.1.53, Aktennotiz O B Knapp 28.1.53, StadtA K N , 
Kulturamt, 314/3 I. 
43) Aktenvermerk O B Knapp v. 10.2.53, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
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tun sollte, u m nach außen hin wirksam auf t re ten zu können , allerdings unter Wah­
rung der Selbständigkeit jedes einzelnen Insti tuts. H e r r Asal erwarte eine Unte r ­
s tü tzung des Landes mit insgesamt etwa 25 000,­ D M , die man dann an die einzel­
nen Inst i tute verteilen und von denen man einen gewissen Betrag als D r u c k z u ­
schuß­Reserve zurückbehal ten muß. In Freiburg werde nun gewünscht , daß vom 
Kons tanzer Inst i tut die Bezeichnung >Städtisches< veschwinde. 

In dem als Vermerk bezeichneten Gedächtn ispro tokol l von Asal, das dieser auf 
Wunsch Th. Mayers nach Kons tanz schickte, werden die Akzen te ein klein wenig anders 
gesetzt44^: 

Die Aussprache begann mit der Feststellung, daß die Arbeitsgebiete der beiden 
wissenschaft l ichen Inst i tute sich weitgehend decken, ferner, daß die Nachwuchs ­
frage in Kons tanz ein ungelöstes Prob lem darstelle. Beide Umstände legten es nach 
einhelliger Auffassung der Besprechungstei lnehmer nahe, eine organisatorische 
Verbindung anzust reben, die dann auch in der Bezeichnung des Konstanzer Insti­
tuts einen adäquaten Ausdruck f inden müsse. In gleicher Richtung bewegte sich 
der Hinweis auf die Vorteile, die sich aus einer Verbindung der Inst i tute fü r die 
Publikat ionstät igkei t und die Mitte lbeschaffung ergeben würden . Man war sich 
darüber einig, daß gleichzeitig mit dieser Verbindung die G r ü n d u n g eines wissen­
schaftl ichen Inst i tuts mit ähnlichem, nur regional anders abgegrenztem Arbeits­
bereich in Tübingen anzus t reben sei, u n d daß dieses Insti tut mit dem alemanni­
schen Inst i tut in Freiburg in einen organisatorisch ähnlichen Zusammenhang zu 
bringen sei wie das Kons tanzer Insti tut . Einigkeit bestand weiter darin, daß die drei 
Inst i tute durch den organisatorischen Zusammensch luß in ihrer wissenschaftl ichen 
Selbständigkeit in keiner Weise beeinträchtigt werden dürf ten . Es wurde angeregt, 
die zu schaffende Verbindung, die sich vor allem auf das Publikat ionswesen, die 
gegenseitige Verständigung über die D u r c h f ü h r u n g wissenschaftl icher Veranstal­
tungen und die Einr ich tung einer gemeinschaft l ichen Geschäftsstelle in Freiburg 
zu erstrecken hätte, nach außen hin dadurch z u m Ausdruck zu bringen, daß die 
3 Inst i tute die Bezeichnung: Alemannisches Inst i tut Freiburg, Alemannisches 
Inst i tut Tübingen und Alemannisches Inst i tut Kons tanz führen . Hierüber soll nach 
Füh lungnahme mit den mitsprachberecht igten Stellen ein weiterer Meinungs­
austausch stat t f inden. 

Hie rzu hatte Th. Mayer in einer Stel lungnahme inhaltlich zunächst anzumerken , daß 
er sich nicht er innern könne , daß die Nachwuchs/rage in Konstanz ausdrücklich bespro­
chen wurde, ich gehe aber ohne weiteres zu, daß diese ein nicht leicht zu lösendes Problem 
darstellt. In Kons tanz sei eben keine Universi tät , obwoh l auch eine Universi tät nicht 

44) Prof. Dr. Asal an Th. Mayer, 10.2.53, N L Th. Mayer 18/111; als Abschrift auch im StadtA K N , Kul­
turamt, 314/3 I. 
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immer dafür garantiere, daß jederzeit eine gerade fü r die in Frage stehenden Belange 
geeignete Persönlichkeit vorhanden und greifbar sei45). D e r Tenor des Schreibens zeigt, 
wie unsympath isch ihm diese Vorschläge waren, aber es ging u m finanzielle Z u w e n ­
dungen, so drückte er sich höchst diplomatisch aus. Er verwies auf Empfindl ichkei ten des 
Konstanzer Stadtrates, w e n n der Status des Insti tuts geändert werden sollte, und auf die 
Sensibilität der Schweizer, wie dies auch Franz Beyerle schon getan hatte46). Die geplante 
sachliche und fachliche Zusammenarbe i t jedoch begrüßte er ausdrücklich. In organisato­
rischer Hinsicht empfahl er die Schaffung eines Verbandes oder einer Arbeitsgemeinschaft 
als die beste Lösung, die Leiter würden sich einmal im Jahr zur Fassung der nötigen 
Beschlüsse treffen, feder führend sollte eines der Insti tute, wohl das Alemannische Insti­
tut in Freiburg, sein, schon weil es am Sitze der Regierung ist. Die Geldmit tel wären nach 
einem best immten Schlüssel zu verteilen. Oberbürgermeis te r Knapp komment ie r t e das 
Gedächtn ispro tokol l Asals und Th. Mayers Antwor t schre iben kurz u n d präzise47): 

Ich f reue mich Ihrer A n t w o r t vom 14.2.1953 und möchte nur wiederholen, daß 
jede Zusammenarbe i t mit den anderen Inst i tuten von mir begrüßt wird, daß aber 
ein Verschmelzen unter A u f h e b u n g der Selbständigkeit unseres Insti tuts nie in 
Frage k o m m e n darf, denn eine solche Lösung w ü r d e ja nur bedeuten, daß das Ale­
mannische Insti tut als einzig beherrschende Organisa t ion weiterbestehen würde . 

Aus einem Aktenvermerk des Oberbürgermeis te r s vom 23. März 1953 über ein 
Gespräch mit T h e o d o r Mayer geht hervor, daß die Bitten u m direkte Stuttgarter Zuschüs­
se wohl Erfolg haben würden , und ferner, daß die Freiburger Pläne sich bis zu einem Sat­
zungsentwurf verdichtet hatten, der innerhalb des Alemannischen Insti tuts drei Kreis­
stellen, nämlich Freiburg, Tübingen u n d Kons tanz vorsah48^: 

Wir hatten Bedenken dagegen, daß das Konstanzer Insti tut , also eine städt. Ange­
legenheit, nach außen hin mit der Kreisstelle des Alemannischen Inst i tuts ver­
wechselt und daß dadurch mancher Schweizer von der künf t igen Beteiligung an 
dem Konstanzer Insti tut abgeschreckt werden könnte , aber wir kamen schließlich 
doch zur Meinung, man könne der Wiederaufnahme des f rühe ren nicht feindlich 
gegenübertreten, weil Unte r s tü t zungen fü r unser Inst i tut ja nur über das größere 
alemannischen Inst i tut zu erhalten seien; im übrigen müsse aber, so meinten wir, 
die Selbständigkeit unseres Insti tuts nach wie vor gewahrt und dürfe nach außen 

45) Th. Mayer an Prof. Asal, 14.2.53, N L Th. Mayer 18/IV. 
46) Anläßlich der Sitzung des Alemannischen Instituts am Nachmittag des 5. Februar äußerte Herr Prof. 
Dr. Beyerle mir gegenüber, der Weglassung des Epithetons >Städtisch< stünden Bedenken entgegen, weil 
damit zu rechnen sei, daß in diesem Falle von schweizerischer Seite eine Zusammenarbeit abgelehnt 
werde. Prof. Dr. Asal an Th. Mayer, 10.2.53, N L Th. Mayer 18/111. 
47) OB Knapp an Th. Mayer, 17.2.53, N L Th. Mayer 18/ IV. 
48) Aktenvermerk O B Knapp, 23.3.53, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I. 
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hin nicht der unrichtige Eindruck geweckt werden, als wäre unser Insti tut lediglich 
eine Bestandteil des alemannischen Insti tuts. 
H e r r Professor Dr. Mayer, dem die Leitung der Kreisstelle Kons tanz des Aleman­
nischen Inst i tuts angetragen wurde , wäre, w e n n der Entwurf vollzugsreif würde , in 
Personalunion Leiter des städt. Forschungs­Ins t i tu ts und der Kreisstelle Konstanz 
des Alemannischen Insti tuts. Er wird in den nächsten Tagen nach Freiburg gehen, 
w o er einen wissenschaft l ichen Vortrag halten und mit H e r r n Prof . Asal nochein­
mal [sie] eine U n t e r r e d u n g haben wird , u n d wird nach R ü c k k u n f t über seine Ein­
drücke u n d Ergebnisse berichten. 

W ä h r e n d dieses Briefwechsels w u r d e interessanterweise vorübergehend die N o m e n ­
klatur des Inst i tuts u m einen Zusatz erweitert , auch und gerade von Seiten des O b e r b ü r ­
germeisters. In seinen Briefköpfen und Aktenvermerken zu diesem T h e m a heißt es stets 
Städtisches Institut zur Erforschung der Landesgeschichte des Bodenseegebietes mit dem 
Zusatz und Oberschwabens. 

Mit der G e w ä h r u n g eines Zuschusses fü r das Konstanzer Insti tut durch das Stutt­
garter Kultminis ter ium w u r d e die finanzielle Frage entschärft , die Verhältnisse zwischen 
dem Alemannischen Inst i tut und dem Kons tanzer Inst i tut konn ten sich auf einer formal 
korrek ten Ebene stabilisieren. Es kam offensichtl ich zu Absprachen zwischen Friedrich 
Metz und T h e o d o r Mayer über Abgrenzungen der Arbeitsgebiete49^ und man lud sich 
gegenseitig ein. Friedrich Metz nahm in den folgenden Jahren ziemlich regelmäßig an den 
Tagungen des Kons tanzer Inst i tuts teil50), hielt auch auf der ersten Alpen­Tagung einen 
Vortrag5^. Th. Mayer seinerseits besuchte Tagungen des Alemannischen Inst i tuts in Feld­
kirch52), Gengenbach 5 3 ) und Hall in Tirol54) . Im Rahmen des Insti tuts im Winter 1954/55 
in Fre iburg einen Vortrag über die mittelalterliche Geschichte des Bodenseegebietes zu 
halten, lehnte er nach einigem Überlegen jedoch ab 5 5 \ Seine Vorbehalte galten nicht dem 
Alemannischen Insti tut , er woll te nicht im Gebäude der Freiburger Universi tät spre­
chen36^. 

49) Auf Grund von Absprachen befasse sich das Alemannische Institut nicht mit der Bodensee­
landschaft, Th. Mayer an Br. Leiner, 1.6.53, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 II; N L Th. Mayer, 18/129. 
50) Zwischen 1953 und 1968 an 13 Tagungen. 
51) Die Pässe vom Mont Genevre bis zum Brenner, 11.­14.4.61, Protokoll 91. 
52) Th. Mayer an B. Leiner, 3.6.53, N L Th. Mayer, 18/131. 
53) 16.­19.10.53, N L Th. Mayer, 18/V e. 
54) 8.­12.6.54, N L Th. Mayer, 18/V g­k. 
55) Briefwechsel mit F. Metz zwischen 15.7. und 22.8.54, N L Th. Mayer, 18/1­5. 
56) Ebd., 18/2 u. 3. 

80 



KONSTANZER SAMSTAGSSITZUNGEN: THEMEN, REFERENTEN, TEILNEHMER 

In nicht ganz rege lmäß igem mona t l i chen R h y t h m u s f a n d e n seit d e m 30. O k t o b e r 1951 in 
d e m v o n der Stadt z u r V e r f ü g u n g gestell ten Ratssaal die K o n s t a n z e r Samstagss i t zungen 
statt . Bei der Ges ta l t ung der Samstagss i t zungen hielt sich T h . Mayer , allerdings mit der 
v o n Das Volk in se inem Bericht ü b e r die E r ö f f n u n g berei ts kr i t i s ie r ten B e s c h r ä n k u n g auf 
his tor ische Themen 5 7 ) , an die Vorgaben , die O b e r b ü r g e r m e i s t e r K n a p p im Ein l adungs ­
schre iben z u r E r ö f f n u n g f o r m u l i e r t hatte5 8 ) : 

Das d u r c h die Stadt K o n s t a n z gegründe te Ins t i tu t soll n u n die l andeskund l i che 
Arbe i t des gesamten Bodenseegebie tes d a d u r c h f ö r d e r n , dass die in diesem R a u m 
wissenschaf t l ich tä t igen Persön l i chke i t en zu regelmässigen A r b e i t s s i t z u n g e n einge­
laden w e r d e n , bei d e n e n ü b e r die gemeinsam in te ress ie renden P r o b l e m e refer ier t 
w e r d e n soll; die einschlägige Li te ra tu r soll behande l t , E r f a h r u n g e n u n d Ergebnisse 
sollen l aufend ausgetauscht u n d z u r D i s k u s s i o n gestellt, grössere F r a g e n k o m p l e x e 

gemeinsam u n t e r s u c h t w e r d e n . 

Bei den ers ten Si tzungen nach der E r ö f f n u n g s tand K o n s t a n z im M i t t e l p u n k t , t h e m a ­
tisiert d u r c h O t t o Feger mit Anfänge der städtischen Verfassung im Bodenseeraum59) u n d 
einer in der nächs ten Si tzung ansch l i eßenden D i s k u s s i o n seiner T h e s e n zu diesem 
Thema 6 0 ) sowie d u r c h F r a n z Beyerle , der ü b e r Konstanz im Mittelalter, Verkehrslage und 
Stadtgrundriß61) sprach. A u c h die sechste Si tzung, die mit der Vereinödung im nördlichen 
BodenseegehietkX) F l u r f o r m e n des 18. u n d 19. J a h r h u n d e r t s z u m G e g e n s t a n d hat te , w a r 
auf den B o d e n s e e r a u m bezogen . 

A n d e r s w a r es bei d e m f ü n f t e n Vortrag. Mit d e m Problem der frühmittelalterlichen 
Hundertschaft^ griff Th . M a y e r ein grundsä tz l i ches P r o b l e m der f rühmi t t e l a l t e r l i chen 
Verfassungsgeschichte auf, das allerdings auch inhal t l iche Bezüge zu A l e m a n n i e n u n d z u m 
B o d e n s e e r a u m hat te . Schon f o r m a l ganz aus d e m bisher igen R a h m e n fiel j edoch die siebte 
Si tzung am 7. Jun i 1952, sie n a h m mit zwei T h e m e n s c h w e r p u n k t e n den ganzen Tag in A n ­
spruch . Ers t recht u n g e w o h n t w a r die inhal t l iche Ges ta l tung . A m Vormi t t ag stellte zunächs t 
Th . M a y e r 12 Thesen zur Grafschaftsverfassung v o r 6 4 \ in der ansch l i eßenden v o n längerer 
H a n d vorbere i t e t en D i s k u s s i o n ging es u m grundsä tz l i che Fragen , die zwi schen F. Beyerle , 

57) S. o. S. 71f. 
58) Vgl. o. S. 64. 
59) 19.11.51, Protokoll 2. 
60) 15.12.51, Protokoll 3. 
61) 19.1.52, Protokoll 4. 
62) Wolf­Dieter Sick, 26.4.52, Protokoll 6. 
63) 15.3.52, Protokoll 5. 
64) 7.6.52, Protokoll 7. 
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H . Büttner , Th. Mayer, Br. Meyer und W. Schlesinger65) auch noch nach der Mittagspause 
äußerst lebhaft diskutiert wurden . Die Frage einer Grafschaf tsverfassung in Süddeutsch­
land w u r d e dabei nur ganz am Rande gestreift. Erst am Nachmi t t ag hielt Paul Guyer seinen 
eigentlich als T h e m a fü r die Sitzung angekündigten Vortrag Die soziale Schichtung der Bür­
gerschaft Zürichs vom Ausgang des Mittelalters bis 1798, der ebenfalls noch eine längere Dis­
kussion zur Folge hatte. D e r außergewöhnl iche Zuschni t t dieser Veranstaltung war bedingt 
durch eine Exkurs ion , die Heinr ich Büt tner mit laut der handschrif t l ichen Teilnehmerliste 
26 Marburger Studenten6 6) an den Bodensee u n t e r n o m m e n hatte. Er führ te bei dieser Gele­
genheit auch H e l m u t Beumann 6 7 ' und Walter Schlesinger68), die als Begleiter an der Exkur ­
sion te i lnahmen, bei T h e o d o r Mayer und dem noch jungen Konstanzer Insti tut ein. Dieser 
Exkurs ion sollten im Laufe der Jahre eine ganze Reihe ähnlicher U n t e r n e h m e n folgen, die 
Studenten aus Marburg , Frankfu r t , W ü r z b u r g und M ü n c h e n nach Konstanz führ ten . 

Mit einer programmat i schen Feststellung, in der er seine eigentliche Zielsetzung präzi­
sierte, leitete Th. Mayer ein Jahr nach der E r ö f f n u n g des Insti tuts, am 15. N o v e m b e r 1952, 
seinen Vortrag Gau ­ Grafschaft ­ Adelsherrschaft ein. N a c h dem D a n k an Stadtverwaltung 
und Stadtrat dafür, die Inst i tutsarbeit durch füh ren zu können , erklärte er69 ': 

Unsere Aufgabe sehen wir nicht darin, Lokalgeschichte zu treiben, sondern die mit­
teleuropäische Geschichte im Bodenseeraum zu untersuchen. Die Bedeutungunsere r 
Arbei t reicht weit über den lokalen Rahmen hinaus; mit dieser Zielsetzung könn te sie 
allerdings nicht so leicht in einer anderen Stadt als Konstanz geleistet werden. 

Dieser Aussage, die wohl in Zusammenhang mit der gerade vorausgegangenen ersten 
Mainau­Tagung am 1./2. O k t o b e r 1952 zu sehen ist, sind die folgenden Samstagvorträge 
verpflichtet , auch w e n n sie rein thematisch konsequent an der engeren und weiteren Regi­
on orientiert sind. Bernhard Schuster sprach über Die Hoheits­ und Rechtsverhältnisse 
am Untersee70\ Joach im Werner 7 1 ) übe r Die staatliche und soziale Struktur des 

65) W a l t e r S c h l e s i n g e r ( 1 9 0 8 ­ 1 9 8 4 ) , s. PETERSOHN/SCHWARZ ( w i e A n m . I 8). 

6 6 ) H a n d s c h r i f t l i c h e A n w e s e n h e i t s l i s t e , A r c h i v A K , Stadt. Institut 1951­1953. Z u r V o r b e r e i t u n g d e r 

E x k u r s i o n u n d d e r D i s k u s s i o n vg l . d e n B r i e f w e c h s e l z w i s c h e n T h . M a y e r u n d H . B ü t t n e r i m M a i / J u n i 

1 9 5 2 , N L T h . M a y e r 2 6 , 2 1 0 ­ 2 1 9 . ; s. a u c h d e n B r i e f w e c h s e l z w i s c h e n H . B ü t t n e r u n d O . F e g e r , S t a d t A 

K N , Stadtarchiv, 1 . 1 . 1 9 5 2 ­ 3 1 . 1 0 . 1 9 5 2 , A ­ Z . 

6 7 ) H e l m u t B e u m a n n ( 1 9 1 2 ­ 1 9 9 5 ) , s. PETERSOHN/SCHWARZ ( w i e A n m . I 8). H . B e u m a n n w a r v o n 1972 

b i s 1 9 8 8 V o r s i t z e n d e r d e s K o n s t a n z e r A r b e i t s k r e i s e s . 

6 8 ) E i n e e r s t e B e g e g n u n g z w i s c h e n T h e o d o r M a y e r u n d W a l t e r S c h l e s i n g e r h a t t e b e r e i t s b e i d e r E r l a n ­

g e r T a g u n g i m R a h m e n d e s Kriegseinsatzes d e r H i s t o r i k e r 1 9 4 4 s t a t t g e f u n d e n , s. Q u a r t i e r l i s t e u n d V e r ­

h a n d l u n g s p r o t o k o l l d e r T a g u n g , N L T h . M a y e r , 1 1 / 1 6 6 b z w . V a r i a 4, S. 16, S. 20 ; vg l . W a l t e r SCHLESIN­

GER, T h e o d o r M a y e r u n d d e r K o n s t a n z e r A r b e i t s k r e i s , T h e o d o r M a y e r z u m 80. G e b u r t s t a g . F e s t v o r t r a g , 

K o n s t a n z (o . J . ) , S. 17. 

6 9 ) 1 5 . 1 1 . 5 2 , P r o t o k o l l 10, S. 1. 

70) B e r n h a r d S c h u s t e r , 1 3 . 1 2 . 5 2 , P r o t o k o l l 11. 

71) J o a c h i m W e r n e r ( 1 9 0 9 ­ 1 9 9 4 ) , s. d i e N a c h r u f e v o n V o l k e r BIERBRAUER, in : B a y e r i s c h e V o r g e s c h i c h t s ­

b l ä t t e r 59 ( 1 9 9 4 ) , S. 1 1 ­ 1 7 ; G e r h a r d FINGERLIN, i n : F u n d b e r i c h t e a u s B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g , B d . 1 9 / 1 
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alemannischen Stammes aufgrund der Bodenfunde72\ Theodor Mayer selbst über Die 
Anfänge der Reichenau7^, Wolfgang Kimmig über Hallstattfürsten an der oberen Donau 
(zu den Ausgrabungen auf der Heuneburg in Oberschwaben)74\ Albert Knoepfli über 
Probleme der Gründung, Entwicklung und Baugeschichte einer Stadt. Dargestellt an der 
Stadt BischofszelF^ und Hans Jänichen76) über Die herrschaftliche Struktur der aleman­
nischen Baaren, ergänzt durch ein Korreferat Th. Mayers über Baar und Barsch alken77\ 
Der Festvortrag Heinrich Büttners am 22. August 1953 anläßlich des 70. Geburtstags von 
Th. Mayer hatte ebenfalls vom Thema her einen regionalen Bezug: Die Hohenstaufen im 
Bodenseegebiet und um Konstanz im 12. Jh., und er war inhaltlich in hohem Maße auf 
Konstanz ausgerichtet78^. 

Auch in den folgenden Jahren bis 1958 waren das Bodenseegebiet und Alemannien im 
engeren wie auch in einem teilweise allerdings sehr weit gefaßten Sinne Gegenstand der 
Konstanzer Samstagssitzungen. Sie wurden unter mannigfaltigen Aspekten bearbeitet 
und fast immer in umfassendere Fragestellungen, die mit den regionalen Bezügen eng ver­
knüpft waren, einbezogen, wie es der landesgeschichtlichen Methode entsprach, ganz im 
Sinne der Aussage Th. Mayers vom 15. November 1952. Der Versuch einer regionalen 
Gliederung der Themen ergibt, daß Konstanz selbst Gegenstand des Vortrags Vom Rich­
tebrief zum Roten Buch. Studien zur älteren Ratsverfassung7^ war, die unmittelbare 
Umgebung betraf Das Vierden des Schaffhauser Stadtstaates80\ die Region im weiteren 
Sinne Die Anfänge des Stiftes Buchau^. Bei Themen wie Burgund und die WelfenS2\ 
Bevölkerung und Besiedlung Alemanniens in der fränkischen Zeit^\ Abt Fulrad von 
St. Denis und die karolingische Politik in Alemannien^, Irische Einflüsse in St. Gallen 

(1994), S. 797­800. Titus KOLNIK, in: SLOVENSKÄ A R C H E O L Ö G I A XLII, Nr. 1, Bratislava 1994, 
S. 221­224; Georg KOSSACK, in: Jb. der Bayerischen Akad. Wiss. 1994 (1995), S. 234­245; Mark B. SCUKIN, 
in: Petersburg Archaeological Herald 8 [1995], S. 5­11. Er nahm an ungefähr 20 Tagungen und Sitzungen 
teil, bei denen er elf Vorträge hielt; vgl. u. S. 181. 
72) Joachim Werner, 10.1.53,Protokoll 12. 
73) Theodor Mayer, 7.3.53, Protokoll 13. 
74) Wolfgang Kimmig (1910­2001), 28.3.53, Nr. 13a (kein Protokoll). 
75) Albert Knoepfli, 25.4.53, Protokoll 14. 
76) Hans Jänichen (1909­1976), s. Meinrad SCHAAB, Hans Jänichen zum Gedächtnis, in: Z W L G 
XXXVI (1977), S. 347­351; Nachruf von H. Beumann am 29.3.1977, Protokoll 213, S. 2. H. Jänichen 
nahm seit der Eröffnung am 30.10.51 bis 1968 an mehr als 100 Veranstaltungen teil und hielt elf Vorträge. 
77) Hans Jänichen, 16.5.53, Protokoll 15. 
78) Heinrich Büttner, 22.8.53, Protokoll 16 a. 
79) Ot to Feger, 8.1.55, Protokoll 26. 
80) Theodor Mayer, 6.11.54, Protokoll 24. 
81) Hansmartin Decker­Hauff , 19.11.55, Protokoll 35. 
82) Hansmartin Decker­Hauff , 7.11.53, Protokoll 18. 
83) Heinrich Dannenbauer, 18.12.54, Protokoll 25. 
84) Josef Fleckenstein, 5.3.55, Protokoll 29. 
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und Alemannien^ oder Das Kulturportrait der beiden alamannischen Rechtstexte: P actus 
und Lex Alamannorum%e> sind direkte Bezüge z u m alemannischen Raum gegeben, auch 
bei Etterfrieden und engere Immunität^ und Die Berner Handfeste^ könnte man dies 
noch vertreten. D e m alemannischen Bereich im weitesten Sinne zuordnen lassen sich 
Streifzüge durch die Lihri confraternitatum89\ Notker der Dichter im Rahmen der 
Geistesgeschichte90) und auch Historische Probleme um die Nibelungen-Dichtung9^. 
Wesentlich über ihn hinaus griffen allerdings T h e m e n wie Die Kultur des Attilareiches92\ 
Die geschichtliche Bedeutung der ostgermanischen Reichsgründungen in Gallien9i\ Die 
Entstehung des deutschen Wirtschaftsgebietes im Mittelalter94) und Franken um 800, 
Herrschafts- und Sozialstruktur einer fränkischen Königsprovinz9b\ erst recht jedoch Das 
österreichische Privilegium minus und die deutsche Territorialstaatsbildung9^ sowie Die 
Erforschung verfassungsgeschichtlicher Probleme des Mittelalters seit 192097). 

Ein thematischer Schwerpunk t lag, bei aller Vielfalt, im Bereich der Rechts­ und Ver­
fassungsgeschichte, innerhalb des von der Spätantike bis in die Neuze i t weit gespannten 
zeitlichen Rahmens nahmen F r ü h ­ und Hochmit te la l te r entschieden eine Vorrangstellung 
ein. Die detaillierte Betrachtung der Themenste l lungen der Samstagsvorträge macht den 
wissenschaft l ichen A n s p r u c h dieser öffent l ichen Vorträge deutlich. Hier ging es nicht u m 
populärwissenschaf t l iche Darstel lungen, gegen die Th. Mayer sich ausdrücklich aus­
sprach98^: 

Es m u ß betont werden , daß es sich bei der Arbei t des Insti tutes in Konstanz nicht 
u m eine Popular is ierung der wissenschaft l ichen Erkenntnisse handeln kann, son­
dern u m eigene selbständige Forschung. Die Arbei tss i tzungen des Insti tutes wer­
den regelmäßig von Wissenschaft lern aus einem sehr weiten Umkre i s besucht, das 
w ü r d e aber nie u n d n immer geschehen, wenn nur populäre Vorträge gebracht wür ­
den, zu solchen w ü r d e n nicht die Fachgenossen aus Freiburg, Tübingen oder 
Zürich usw. k o m m e n . Dami t soll in keiner Weise über die Popular is ierung der Wis­

Johannes Duft , 19.10.55, Protokoll 34. 
Franz Beyerle, 5.5.56, Protokoll 43. 
Karl Siegfried Bader, 29.1.55, Protokoll 27. 
Hans Strahm, 19.1.57, Protokoll 45. 
F. Beyerle, 13.2.54, Protokoll 19. 
Wolfram von den Steinen, 7.12.57, Protokoll 55. 
Karl Friedrich Stroheker, 22.6.57, Protokoll 52. 
Joachim Werner, 9.1.54, Protokoll 18. 
Karl Friedrich Stroheker, 3.3.54, Protokoll 20. 
Fiektor Ammann, 22.5.54, Protokoll 21. 
Karl Bosl, 11.1.58, Protokoll 56. 
Theodor Mayer, 9.2.57, Protokoll 46. 
Theodor Mayer, 20.7.57, Protokoll 52. 
Denkschrif t Th. Mayers vom 3. Dezember 1952, zitiert nach FRIED (wie Anm. I 4), S. 36. 
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senschaft als weniger wichtig abgeurteilt werden, sondern es soll nur festgestellt 
werden, daß diese eine andere Aufgabe hat, die neben der anderen besteht. Sie ist 
aber auch lokal an engere Bezirke gebunden als die Forschungsarbei t . 

Die Referenten der Samstagssitzungen ents tammten vorwiegend der näheren u n d wei­
teren Region. Sie waren durchweg durch eigene Forschungen ausgewiesen und entspra­
chen dem Anspruch an das wissenschaftl iche Niveau, den Th. Mayer auch bei der Eröf f ­
nung bereits z u m Ausdruck gebracht hatte. Quant i ta t iv gesehen steht Th. Mayer mit 
neun Vorträgen, von denen vier Fragen der alemannischen Geschichte beziehungsweise 
des Bodenseegebietes z u m Gegenstand hatten, an der Spitze, gefolgt von Franz Beyerle 
und O t t o Feger mit je vier, Heinr ich Büt tner und H a n s Jänichen mit je drei Vorträgen. 
Heinr ich Dannenbauer" ) , Karl Friedrich Stroheker1 0 0 ' , Joachim Werner und Paul Kläui 
hielten je zwei Vorträge. Bewußt w u r d e n jüngere Wissenschaft ler herangezogen: H a n s ­
mart in Decker­Hauff1 0 1) hielt zwei Vorträge, jeweils einen ­ immer auf den Zei t raum zwi­
schen 1951 u n d 1958 b e z o g e n ­ h i e l t e n Ferdinand Elsener102 ' , Josef Fleckenstein103) , Wolf­
gang Hübener 1 0 4 ) und Karl Kroeschell105 ' . 

Die Zahl der Teilnehmer schwankte, je nach Thema, Vortragendem und gegebenenfalls 
einem besonderen Anlaß. Meist waren 30 bis 40 Teilnehmer anwesend, die einen relativ 
festen Stamm regelmäßiger Besucher aus Konstanz , dem Bodenseegebiet , Freiburg u n d 
Tübingen bildeten. Bei den Teilnehmern aus der näheren U m g e b u n g umfaß te das Spek­
t rum, wie bei der Eröffnungsverans ta l tung, bei wei tem nicht nur Histor iker . Klare Präfe­
renzen lassen sich fü r alemannische, insbesondere fü r Kons tanzer T h e m e n beobachten. 
76 Teilnehmer vorwiegend aus Kons tanz und dem Bodenseegebiet waren bei der Verlei­
hung der E h r e n d o k t o r w ü r d e an Franz Knapp am 23. Juli 1955 anwesend, bei der Franz 
Beyerle den Festvortrag Der Alemannenfeldzug des Kaisers Constantius II. von 355 und 

99) Heinrich Dannenbauer (1897­1961), s. Nachrufe von Herber t BERNER, in: Hegau 6 (1961), S. 166; 
Theodor MAYER, in: Z R G Germ. 79 (1962), S, 471­477; Walter SCHLESINGER, in: H Z 196 (1963), S. 251f.; 
DERS., in: Z W L G XX (1961), S. 355­365; Josef VOGT, in: HJb 80 (1961), S. 503­505. Weitere Nachrufe 
von Theodor Mayer in Protokoll 88, S. lff . und Protokoll 91, S. 2f.; vgl. SCHAAB (wie Anm. I 28), S. 44f; 
S C H ö N W ä L D E R ( w i e A n m . I 106) ; SCHULZE ( w i e A n m . I 106) . 

100) Karl Friedrich Stroheker nahm 1953 bis 1962 an einer Tagung und vier Samstagssitzungen teil und 
hielt drei Vorträge. 
101) Hansmart in Decker­Hauff [1917­1992), s. Hansmart in MAURER, Dieter MERTENS, Franz QUART­
HAL, Meinrad SCHAAB: Gedenken an Hansmart in Decker­Hauff , in: Z W L G 52 (1993), S. 517­546. 
102) Ferdinand Elsener (1912­1982), s. Louis CARLEN, Nachruf , in: Z R G Germ 113 (1983), S. 425­432; 
Dietmar WILLOWEIT, Nachruf , in: Z R G Kan 114 (1984), S. 451­455. Er nahm an 15 Veranstaltungen teil. 
103) Josef Fleckenstein s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). J. Fleckenstein war von 1968 bis 1971 
Vorsitzender des Konstanzer Arbeitskreises. 
104) Wolfgang Hübener nahm seit dem 30.10.1951 bis 1973 an sechs Tagungen und mindestens zwei 
Konstanzer Sitzungen teil und hielt drei Vorträge. 
105) Karl Kroeschell s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 

8 5 



die Namengebung Constantia (Konstanz)m) hielt. Der Vortrag des Mailänder Histor ikers 
G. P. Bognett i über Die Rivalität zwischen den Merowingern in Austrasien und Burgund 
und der Einfluß der Beziehungen zwischen den Langobarden und Byzantinern auf die 
Schicksale des Bistums Konstanz im 7. Jahrhundert107'1 fand das Interesse von 59 Teilneh­
mern. Ebenfalls 59 Teilnehmer fanden sich am 15. Dezember 1956 zu dem Vortrag von 
Heinr ich Büttner, Konstanz, Überlingen und die Stauf er (Das Konstanzer Stadtprivileg 
von 1192) ein108), 45 Teilnehmer erschienen zu dem Vortrag Die staatliche und soziale 
Struktur des alemannischen Stammes aufgrund der Bodenfunde von Joachim Werner109). 
U n t e r den 86 Teilnehmern an dem Vortrag Th. Mayers, Die Erforschung verfassungsge-
schichtlicher Probleme des Mittelalters seit 1920nQS) lassen sich unter vielen anderen aus­
wärt igen Teilnehmern auch ungefähr 15 Freiburger Studenten ausmachen. Auf das Inter­
esse von 60 Teilnehmern, darunte r auffallend viele jüngere Leute aus Tübingen, stieß der 
Vortrag von Karl B o s l m \ Franken um 800, am 11. Januar 1958112). 

»KRISENFESTES GESCHICHTSBILD« UND »GRUNDLAGENFORSCHUNG« 

In den Ausführungen Th. Mayers bei der Eröf fnung des Institutes wurde bereits deutlich, daß 
fü r ihn die entscheidende Aufgabe der heutigen deutschen Geschichtswissenschaft die Erarbei­
tun^emevkrisenfestenGeschichtsauffassungw2Lr,zuderenVoraussetzun^enerzucheinegleich-
artige Auffassung in den Grundfragen, in den Grundauffassungen zählte. Was er darunter ver­
stand, exemplifizierte er am Beispiel des ersten Italienzuges Ot tos des Großen im Jahre 95 ln3\ 

106) 23.7.55, Protokol l 32. 
107) 18.2.56, Protokol l 39. 
108) 15.12.56, Pro tokol l 44. 
109) 10.1.53, Protokol l 12. 
110) 20.7.57, Protokol l 52. 
111) Karl Bosl (1908­1993), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie A n m . I 8). A m 21.11.1964 stellte Th. Mayer 
fest, er sei mit K. Bosl seit etwa 25 Jahren befreundet, Protokol l 121, S. 5; am 22.7.1961 sprach er von über 
20 Jahren, Pro tokol l 90, S. 2. Die Zusammenarbe i t geht auf jeden Fall bis in die vierziger Jahre zurück. 
Bosl publ iz ier te einen Aufsa tz Die Reichsministerialität als Element der mittelalterlichen deutschen 
Staatsverfassung im Zeitalter der Salier und Staufer, in: Adel und Bauern im deutschen Staat des Mittel­
alters, hg. von T h e o d o r MAYER, Leipzig 1943 (Das Reich und Europa , 8), S. 74­108, vgl. HAUSMANN (wie 
A n m . I 10), S. n o A n m . 19. Er nahm an Tagungen im R a h m e n des Kriegseinsatzes der His tor iker teil, 
1944 an der Tagung in Erlangen, s. Quart ier l is te u n d Verhandlungsprotokol l der Tagung, N L Th. Mayer, 
11/166 bzw. Varia 4, S. 26; 1945 war er bei der Tagung in Braunau fü r einen Vortrag vorgesehen, HAUS­
MANN (wie A n m . I 10), S. 196­199. In seiner Laudat io z u m 75. Gebur t s tag Th. Mayers schilderte Bosl die 
Diskuss ion auf der Magdeburger Tagung 1942 in einer F o r m , die den Schluß auf seine Anwesenhei t nahe 
legt, 23.8.1958, Pro tokol l 62, S. 6; zu der Magdeburger Tagung vgl. HAUSMANN (wie A n m . I 10), S. 194. 
112) 11.1.58, Pro tokol l 56. 
113) S. o. S. 67. 
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I n d e r D e n k s c h r i f t v o m 3. D e z e m b e r 1952 , d e r e n A d r e s s a t e n d a s K u l t u s m i n i s t e r i u m i n 

S t u t t g a r t u n d d a s R e g i e r u n g s p r ä s i d i u m in F r e i b u r g w a r e n 1 1 4 ) , s c h r i e b er e i n J a h r s p ä t e r , 

a u c h i m H i n b l i c k a u f d i e m i t d e r B i l d u n g d e s S ü d w e s t s t a a t s j a k e i n e s w e g s b e e n d e t e n a k t u e l l e n 

p o l i t i s c h e n D i s k u s s i o n e n , d i e m i t v ie l h i s t o r i s c h e r A r g u m e n t a t i o n a u s g e f o c h t e n w u r d e n : 

E i n H a u p t s t r e b e n d e s I n s t i t u t e s i s t d a r a u f g e r i c h t e t , d i e d e u t s c h e G e s c h i c h t e i m a le ­

m a n n i s c h e n R a u m a u s d e m Z w i s t d e s p o l i t i s c h e n G e g e n w a r t s l e b e n s h e r a u s z u h e b e n , 

d e n G r u n d f ü r e i n e >krisenfeste< G e s c h i c h t e z u l e g e n . M i t S c h a u d e r n k o n n t e m a n 

w a h r n e h m e n , w i e b e i j e d e m p o l i t i s c h e n W a n d e l d i e d e u t s c h e G e s c h i c h t e u m g e ­

s c h r i e b e n w o r d e n is t . J e d e Z e i t r i c h t e t i h r e b e s o n d e r e n F r a g e n a n d i e G e s c h i c h t s w i s ­

s e n s c h a f t , a b e r d e s h a l b d a r f d i e s e n i c h t z u r D i e n e r i n p o l i t i s c h e r Z e i t s t r ö m u n g e n w e r ­

d e n . D i e s e m Z i e l e s t r e b t g e r a d e d i e g e s c h i c h t l i c h e L a n d e s f o r s c h u n g z u , s ie is t auf e i n e 

G e s c h i c h t e d e s d e u t s c h e n V o l k e s , d e r d e u t s c h e n S t ä m m e , s e i n e r k u l t u r e l l e n L e i s t u n ­

g e n a u s g e r i c h t e t 1 1 5 \ 

Ä h n l i c h w i e i n d e r D e n k s c h r i f t f ü r S t u t t g a r t u n d F r e i b u r g ä u ß e r t e er s i c h g e g e n ü b e r 

P a u l E g o n H ü b i n g e r 1 1 6 ) a m 28 . A u g u s t 19541 1 7) ; 

M e i n Z i e l is t e i n e k r i s e n f e s t e d e u t s c h e G e s c h i c h t s a u f f a s s u n g , d i e n i c h t b e i j e d e m 

p o l i t i s c h e n W e c h s e l u m g e s c h r i e b e n w e r d e n m u ß . E n d l i c h m ü s s e n w i r v o n d e m 

L e i t s a t z : I n c e n d e , q u o d a d o r a s t i , a d o r a , q u o d i n c e n d i s t i l o s k o m m e n . Z w e i f e l l o s is t 

d a f ü r d i e g e s c h i c h t l i c h e L a n d e s f o r s c h u n g d e r b e s t e W e g . Sie z e i g t , d a ß a u c h i m 

M i t t e l a l t e r d i e M e n s c h e n n i c h t n u r W e l t a n s c h a u u n g s k r i e g e g e f ü h r t h a b e n , s o n d e r n 

d a ß sie s c h o n d a m a l s r e c h t r e a l i s t i s c h g e d a c h t h a b e n u n d d a ß b e s o n d e r s d a s d e u t ­

s c h e V o l k u n e n d l i c h vie l A u f b a u a r b e i t ge l e i s t e t h a t . 

E i n neues Bild von der Vergangenheit des deutschen Volkes und Reiches zu erarbeiten, das 

krisenfest ist und nicht bei jedem politischen Stimmungwechsel umgeschrieben werden muss, 

b e z e i c h n e t e er g e g e n ü b e r d e m B u n d e s m i n i s t e r i u m d e s I n n e r e n i m J a h r e 1 9 5 5 als d a s Z i e l d e s 

I n s t i t u t s , d i e Förderung der wissenschaftlichen Landesforschung in Deutschland, besonders 

im Bodenseegebiet diene diesem Ziel und stelle die wichtigste Aufgabe d e s I n s t i t u t s dar . D a s 

n e u e B i l d v o n d e r V e r g a n g e n h e i t so l l über die Kämpfe und Auseinandersetzungen der ein­

zelnen Stämme, Staaten, Konfessionen und geistigen Bewegungen hinausgehoben [ se in ] und 

allen Deutschen eine Grundlage und Möglichkeit der Verwurzelung in der eigenen Ge­

schichte g e w ä h r e n 1 1 8 ^ . 

114) S. o. S. 76f. 
115) Th. Mayer, Denkschrift vom 3.12.52, N L Th. Mayer, Varia 41, gedruckt bei FRIED (wie Anm. I 4), 
S. 34­37, hier S. 36f.; vgl. ebd. S. 15. 
116) Paul Egon Hübinger (1911­1987), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8); vgl. u. S. 110. 
117) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 28.8.54, N L Th. Mayer, Varia 42. 
118) Eingehende Darstellung der Durchführung im Verwendungsnachweis für das Haushalt jahr 1954 ge­
genüber dem Bundesministerium des Inneren, N L Th. Mayer, Varia 42; vgl. FRIED (wie Anm. 14), S. 20. 
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D as neue Geschichtsbild beschäftigte Th. Mayer ständig, immer wieder äußerte er sich 
dazu und brachte auch neue Gedanken zu diesem T h e m a ins Spiel. Als er am 5. Juli 1958 
in einer Kons tanzer Samstagssitzung den Namenswechse l zu Konstanzer Arbeitskreis für 
mittelalterliche Geschichte begründete , äußerte er sich konkreter1 1 9 ) : 

Wir sind uns völlig darüber klar geworden, dass die Art und Weise, wie man f rüher 
die mittelalterliche Geschichte aufgefasst hat, heute nicht mehr gut möglich ist, 
sondern dass hier eine Veränderung vorgenommen werden muss. Es ist ganz 
unleugbar, dass nun einmal das Interesse an dem, was f rüher hoch und heilig gegol­
ten hat, sagen wir z. B. die mittelalterliche Kaisergeschichte, dass dieses Interesse im 
allgemeinen gesunken ist, dass jetzt ganz andere Dinge interessieren; aber deshalb 
ist gerade das Mittelalter nicht tot. Es ist unsere Aufgabe, dass wir eine neue 
Geschichte des Mittelalters vorberei ten, u m dieses Zeitalter, das auch fü r unsere 
heutige Zeit von so grundlegender Wichtigkeit ist, fü r unser lebendiges, kulturel­
les, nationales und politisches Gefüh l und Wissen lebendig zu erhalten. Das ist es, 
was uns in erster Linie vor Augen schwebt . [. . .] Das Mittelalter sieht heute anders 
aus, als man es noch vor wenigen Jahren gesehen hat. Wir sind uns dabei vollstän­
dig im Klaren, beendet ist die Arbei t noch in keiner Weise, aber es ist ein guter 
Anfang gemacht worden . Es ist vor allem die Erkenntnis klar und deutlich gewor­
den, daß wir uns bemühen müssen, zu neuen Grundlagen, zu einer neuen A u f ­
fassung zu k o m m e n und uns zu einem neuen Geschichtsbild durchzur ingen. 

Die Notwend igke i t eines U m d e n k e n s bei der Betrachtung der Kaisergeschichte hatte Th. 
Mayer z u m ersten Mal bereits auf der dem König tum gewidmeten Mainautagung im O k t o ­
ber 1954 formulier t : Wir sind anscheinend auf dem besten Weg zu einer Auffassung, die über 
den alten Streit über das Kaisertum erhaben ist; wir müssen das Kaisertum mit den Augen des 
hohen Mittelalters und nicht mit denen des 19.Jhs. sehen120\ In der Erwide rung auf die lauda­
tiones zu seinem 75. Gebur t s tag am 23. Augus t 1958 war das Thema Geschichtsbild ebenfalls 
von zentraler Bedeutung. Ausdrückl ich distanzierte er sich von herkömmlichen Betrach­
tungsweisen: Wirsindvon der romantischen Auffassung derdeutschen Kaiser­zeit, des Mittel­
alters längsthinausgekommen,wenn wir heute diese Dinge lesen,kommen sie uns selbst fremd 
vorm\ U n d ein gutes halbes Jahr später erklärte er die gesamte Geschichtsauffassung, die wir 
überkommen haben [sie], als wesentlich von der Romantik des 19.Jhs. bestimmtn2\ 

Auch in diesen Ä u ß e r u n g e n f indet sich, neben dem nationalen Aspekt einer deutschen 
Geschichte, der schon fast z u m Topos gewordene Gedanke wieder, daß es ein von den 
Zeit läuf ten unabhängiges richtiges Geschichtsbild gebe, ein neues Bild der Geschichte 

119) 5.7.58, Protokoll 61, S. lf. 
120) 2.­5.10.1954, Protokoll 28, S. 36. 
121) 23.8.58, Protokoll 62, S. 18. 
122) 19. März 1959 in der Schlußbemerkung zu der zweiten Stämme­Tagung , Protokoll 71, S. 97f. 
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[...], das über die großen Katastrophen hinweg bleibt12^ u n d eine sichere Basis f ü r die 
Beschäft igung mit der Geschichte darzustel len vermag. Aus der Erkenntnis , daß es in 
Gestalt der Romantik des 19. Jahrhunderts eine ideologische Basis fü r das überkommene 
Geschichtsbild gab, w u r d e n keine wei te r führenden Schlüsse gezogen, insbesondere nicht 
die Konsequenz , daß letzlich jedes Geschichtsbild durch die jeweiligen gesellschaftlichen 
Voraussetzungen best immt und zei tbedingten Paradigmen verpfl ichtet ist124). Das Behar­
ren auf einem krisenfesten, dauerhaften, also letztlich festgeschriebenem Geschichtsbild ist 
u m s o erstaunlicher, als Th. Mayer die Zusammenhänge zwischen jeweils aktueller Polit ik 
und Geschichtsbild zumindes t fü r das 19. Jahrhunder t ebenso klar durchschaute und ana­
lysierte wie die Fragen an die Geschichte, die sich daraus ergaben125^: 

Der romant ischen Reichssehnsucht des 19. Jhs. entsprach die Geschichte des mit­
telalterlichen Kaisertums; in ihm sah man das ideale Vorbild fü r die zu einigende 
Nat ion , die vordem, zusammen mit dem Paps t tum, einem großen Zeitalter den 
Stempel aufgedrückt hatte. Daraus ents tanden die großen polit ischen Kämpfe u m 
die groß­ oder kleindeutsche Lösung der deutschen Frage im 19. Jh. Diese wissen­
schaftlichen Auseinanderse tzungen gehören heute der Geschichte an; sie stellen 
selbst einen Spiegel fü r die politische Geistesgeschichte des 19. Jhs. dar, sie sind eine 
geschichtliche Quel le fü r sie geworden, sie haben aber ihre lebendige Beziehung 
z u m polit ischen und geistigen Leben unserer Gegenwar t eingebüßt . Auch die Aus­
einandersetzungen zwischen dem Paps t tum u n d dem Kaiser tum sind heute nicht 
mehr ohne weiteres verständlich, weil das Verhältnis von Staat und Kirche seither 
eine völlig veränderte F o r m gewonnen hat. 

Diese Sätze stehen einleitend in dem 1958 erschienenen Aufsa tz Der Wandel unseres 
Bildes vom Mittelalter, in dem Th. Mayer eine Art Bilanz auch der Konstanzer Arbei t zog 
und seine veränderte Sicht verdeutlichte. Bei der Feier des zehnjähr igen Bestehens des 
Konstanzer Kreises am 22. Juli 1961 gelangte er zu der Feststellung, daß, jedes Geschichts­
bild schliesslich und endlich den Ausgang von der Gegenwart [nimmt] und jedes 
Geschichtsbild immer wieder auf die Gegenwart bezogen wird126). Ü b e r die Jahre hinweg 
unveränder t blieb der nationale Bezug. Mit einem neuen Bild der Geschichte des Mittel­
alters unserem Volk einen Weg zu ebnen, auf dem es wieder zu seiner Geschichte zurück­
kehren kann, bezeichnete er auch 1964 als eine eine der wesentl ichen Aufgaben des 
Arbeitskreises127^. 

123) 30.9.­3.10.59, Protokoll 76, S. 116. 
124) V g l . FRIED ( w i e A n m . I 4) , S. 15. 

125) Theodor MAYER, Der Wandel unseres Bildes vom Mittelalter, Stand und Aufgaben der mittelalter­
lichen Geschichtsforschung, in: B D L G 94 (1958), S. 1­37, S. 2. 
126) 22.7.61, Protokoll 90, S. 3. 
127) 7.­10.4.64, Protokoll 119, S. 2. 
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Der nationale Aspekt war jedoch inzwischen zur K o m p o n e n t e eines umfassenderen 
Geschichtsbildes geworden. Als am 12. Dezember 1959 der neue Konstanzer O b e r ­
bürgermeister Dr. Bruno Heimle erstmals an einer Sitzung tei lnahm, bot seine Begrüßung 
erneut Anlaß zu einer grundsätzl ichen Darstel lung der Arbei t und der Ziele des Kon­
stanzer Arbeitskreises128). N e b e n der bereits bekannten Forderung , das alte, weit über ­
holte Geschichtsbild müsse auf eine neue rein wissenschaftliche Basis gestellt werden, und 
der Warnung, ein Geschichtsbild aufzubauen, das vielleicht ein Wunschbild ist, f indet sich 
ein neuer Ansatz . Geschichtswissenschaft und Geschichtsbild könn ten nicht mehr nur 
auf die deutsche Geschichte beschränkt sein. Das Ziel sei vielmehr eine europäische 
Geschichte, die alle europäischen Völker einbeziehe, nicht nur die abendländischen: 

Wir sind uns aber auch darüber im klaren, daß wir nicht mit einer Geschichts­
wissenschaft und einem Geschichtsbild auskommen können , das sich nur noch auf 
die deutsche Geschichte bezieht. [. . .] Wir haben es uns zur Aufgabe gesetzt ­ spe­
ziell bei unsern großen Tagungen ­ , daß wir unser Geschichtsbild im europäischen 
Sinn ausbauen; ich kann Ihnen die Versicherung geben, daß hier wesentliche Erfol ­
ge erzielt w o r d e n sind. Zu unsern großen Tagungen k o m m e n Teilnehmer so ziem­
lich aus ganz Europa , sie k o m m e n gern wieder, sie s t immen mit uns überein, daß 
wir die Geschichte des Mittelalters, in dem die Grundlagen fü r die ganze folgende 
Zeit gelegt w o r d e n sind, unter einem europäischen Aspekt betrachten müssen. Wir 
haben Bez iehungen nach allen Seiten, i n sbesonde re mit den N a c h b a r ­
wissenschaften angeknüpf t . Es war z. B. fü r uns eine ausserordentl iche Freude, daß 
wir die Beziehungen mit den Byzant inis ten aufnehmen konnten , wir konn ten fest­
stellen, daß die mittelalterliche Geschichte im ganzen genommen ohne die H e r a n ­
ziehung der Byzantinis t ik restlos unverständlich ist; [. . .] wir sehen unser Ziel in 
einer europäischen Geschichte, die im Guten wie im Bösen fü r alle abendländi­
schen und überhaup t europäischen Völker gemeinsam ist, in die alle t ro tz aller 
Gegensätze eingebettet sind. 

Bei dieser Darste l lung der Zielsetzung des Arbeitskreises griff Th. Mayer auf einen 
bereits f rühe r ansatzweise formul ier ten Gedanken zurück. D a ß es nicht nur u m überre­
gionale, sondern u m übernat ionale , u m europäische Dimens ionen gehe, erklärte er wohl 
erstmals im O k t o b e r 1957 im Vorwor t des Bandes Studien zu den Anfängen des europäi­
schen Städtewesens. Es gehe darum, die gemeinsamen Grundlagen der Existenz und der 
Geistigkeit der europäischen Volker aufzuzeigen12^, heißt es in der W i d m u n g des Bandes 
an Franz Knapp. 

128) 12.12.59, Protokoll 74, S. lf. 
129) Studien zu den Anfängen des europäischen Städtewesens, VuF IV (1958), S. [10]. 
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Erarbei tung der Grundlagen f ü r ein gesichertes, krisenfestes Geschichtsbild w u r d e in 
kontinuierl icher Wiederholung als wesentl iche Aufgabe des Insti tutes bezeichnet . D a ß 
eine gleichartige Auffassung in den Grundfragen fehle, war eine hervorragende Aussage 
bereits der ersten Sitzung130*. 

Deshalb hiess auch gleich der erste Band unserer Vorträge und Forschungen 
>Grundlagen und Grundf ragen der alemannischen Geschichten Die Grundlagen­
forschung war es eben, die notwendig war. Wir mußten t rachten zu neuen G r u n d ­
lagen fü r die ganze mittelalterliche Forschung zu kommen131*. 

Der methodische Weg zu einem neuen, krisenfesten Geschichtsbild war, wie Th. 
Mayer in seiner Denkschr i f t vom 3. Dezember 1952 ausführte , die geschichtliche Landes­
forschung, die über 

die f rühere Landesgeschichte als Geschichte eines fürst l ichen Territorialstaates weit 
hinausgewachsen war. Sie hat sich methodisch außerordent l ich entwickelt u n d 
stellt eine Wissenschaft dar, die vor allem wieder eine ganze Reihe von Diszipl inen 
zusammenfaß t und fü r gemeinsame Aufgaben verbindet132*. 

Was eigentlich unter Grundlagenforschung zu verstehen ist, wird nicht exakt definiert, 
es läßt sich jedoch fassen sowohl in den Themen der ersten Tagungen wie auch einiger 
Samstagssitzungen als auch in dem methodischen Vorgehen bei der Annäherung an die 
Themen. Grundlagen scheint hier auch fü r Wurzeln13^ zu stehen, fü r die, so könnte man 
sagen, Ausgangspositionen, die als solides Fundament fü r weitere, auf gesicherter Basis ste­
hende Forschungen herausgearbeitet werden sollen. Diese Ausgangsposit ionen waren 
chronologisch wie institutionell zu verstehen, systematisch wurden unter verschiedenen 
Aspekten die Anfänge, eben die Grundlagen in der Frühzeit , eingekreist. Zu diesen Themen 
gehören, wie schon die Titel zeigen, die zweimal behandelten Grundfragen der alemanni­
schen GeschichteXM\ zu diesen können auch die Kontinuitätsprobleme13^ gezählt werden. 
Zu den Grundsa tz themen gehören aber auch Das Problem der Freiheit136\ Das Königtum, 
seine geistigen und rechtlichen Grundlagen™"1 und Das LehnswesenliS\ Ein interessantes 

130) S. o. S. 66f. 
131) 5.7.58, Protokoll 61, S. 2. 
132) Th. Mayer, Denkschrift vom 3.12.52, N L Th. Mayer, Varia 41, s. FRIED (wie Anm. I 4), S. 36; vgl. 
ebd., S. 15. 
133) Das Leben der vergangenen Zeiten soll in seiner wurzelhaften Ganzheit erfaßt werden. Th. MAYER, 
Der Wandel unseres Bildes vom Mittelalter (wie Anm. 125), S. 7. 
134) 1.­2.10.52, Protokoll 9; 12­14.6.53, Protokoll 16. 
135) 11.­13.4.54, Protokoll 22. 
136) 30.9.­1.10.53, Protokoll 17. 
137) 2.­5.10.54, Protokoll 28. 
138) 10.­13.10.56, Protokoll 49. 

91 



Bei sp i e l f ü r d i e A r b e i t s f o r m e n T h e o d o r M a y e r s u n d d e s A r b e i s k r e i s e s s te l l t d e r U m g a n g 

m i t d e m P r o b l e m k r e i s d e r E n t s t e h u n g u n d d e s W e s e n s d e r d e u t s c h e n S t ä m m e dar 1 3 9 ' , d e r 

in g r ö ß e r e n A b s t ä n d e n i m F r ü h j a h r 1955 1 4 0 ) , i m F r ü h j a h r 1959 1 4 1 ) u n d i m F r ü h j a h r 1963 1 4 2 ' 

v e r h a n d e l t w u r d e . G r u n d s a t z f r a g e n w a r e n a u c h G e g e n s t a n d d e r T a g u n g e n z u d e r E n t s t e ­

h u n g d e s e u r o p ä i s c h e n S t ä d t e w e s e n s 1 4 3 ' u n d z u d e n A n f ä n g e n d e r L a n d g e m e i n d e 1 4 4 ) . 

G r u n d l a g e n f o r s c h u n g b e d e u t e t e k o n k r e t d i e m ö g l i c h s t k o m p l e x e A n n ä h e r u n g a n e in 

T h e m a u n t e r A n w e n d u n g l a n d e s g e s c h i c h t l i c h e r M e t h o d e n u n d in i n t e r d i s z i p l i n ä r e r 

Z u s a m m e n a r b e i t v o n H i s t o r i k e r n i m e n g e r e n S i n n e m i t W i s s e n s c h a f t l e r n m ö g l i c h s t v ie ­

l e r b e n a c h b a r t e r W i s s e n s c h a f t s b e r e i c h e . B e i d e n T a g u n g e n d e r J a h r e 1952 b i s 1958 w a r e n 

d i e s d i e a r c h a ä o l o g i s c h e n D i s z i p l i n e n 1 4 5 ' , v e r t r e t e n i n s b e s o n d e r e d u r c h J o a c h i m W e r n e r , 

a b 1 9 5 6 a u c h H e r b e r t J a n k u h n 1 4 6 ' , d i e G e r m a n i s t i k , v e r t r e t e n v o r a l l e m d u r c h E r n s t 

S c h w a r z 1 4 7 ' , u n d d i e W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e m i t H e k t o r A m m a n n 1 4 8 ' . E i n e h e r v o r r a g e n d e 

R o l l e k a m d e r R e c h t s g e s c h i c h t e z u , v o r a l l e m v e r t r e t e n d u r c h K a r l S i e g f r i e d B a d e r 1 4 9 ' , 

139) S. u. S. 143ff. 
140) 19.­22.4.55, Protokoll 33. 
141) 16.­19.3.59, Protokoll 71. 
142) 2.­5.4.63, Protokoll 109. 
143) 28.­29.9.55, Protokoll 38; 9.­12.4.56, Protokoll 40. 
144) 9.­12.10.57, Protokoll 53; 20.­23.10.58, Protokoll 66; 30.9.­3.10.59, Protokoll 76. 
145) Vgl. u.S . 181. 
146) Herbert Jankuhn (1905­1990), s. die Nachrufe von Heiko STEUER, Herbert Jankuhn 1905­1990, in: 
Zs f. Archäologie d. MA 18/19, 1990/91, S. 3­5; DERS., Herber t Jankuhn 8. August 1905­30. April 1990, 
in: Jb. der Akad. Wiss. Göttingen 1991 (1992), S. 208­216; DERS., Gedenkrede für Herbert Jankuhn am 
21. November 1991 in Göttingen, in: Heinrich BECK und Heiko STEUER (Hg.), Haus und Hof in ur­ und 
frühgeschichtlicher Zeit, Abhdl. der Akad. Wiss. in Göttingen, philologisch­historische Klasse, Dritte 
Folge Nr. 218, Göttingen 1997, S. 547­568; vgl. Michael H. KATER, Das >Ahnenerbe< der SS 1935­1945. 
Ein Beitrag zur Kulturpolitik des Dritten Reiches, 2., um ein ausführliches Nachwor t ergänzte Auflage, 
Studien zur Zeitgeschichte, hg. vom Institut für Zeitgeschichte Bd. 6, München 1997. Jankuhn nahm von 
1956 bis 1975 an elf Tagungen teil, bei denen er sieben Vorträge hielt. 
147) Ernst Schwarz (1895­1983) nahm zwischen 1953 und 1971 an 17 Veranstaltungen teil und hielt fünf 
Vorträge. 
148) Hektor Ammann (1894­1967), s. die Nachrufe von Hermann AUBIN, in: VSW 54 (1967), 
S. 572­576; Bernhard KIRCHGäSSNER, in: H Z 206 (1968), S. 523f.; DERS., in: Hansische Geschichtsblätter 
87 (1969), S. 7­9; DERS., in: Jb. für die Geschichte der oberdeutschen Reichsstädte, 1970, S. 289f.; Emil 
MEYNEN, in: Ber. deutsche Landeskunde, Bonn­Bad Godesberg 43 (1969), S. 41­72; Max MILLER, in: 
Z W L G XXVII (1968), S. 163­168; Franz PETRI, in: RhVbll. 32 (1968), S. 523f.; Werner SCHNYDER, in: 
SZG 17 (1967), 372­374; Heinz STOOB, in: Z G O R h 116 (1968), S. 423­426; Philippe WOLFF, in: Cahiers 
Bruxellois, Bruxelles, 13 (1968), S. 281; vgl. FAHLBUSCH (wie Anm. I 9), S. 303­308; Hektor Ammann 
hatte 1940 den sogenannten Aufruf der Zweihundert unterschrieben, was 1946 zur Folge hatte, daß er aus 
sämtlichen Ämtern entlassen wurde, SCHAAB (wie Anm. I 28), S. 42. H. Ammann nahm von 1952­1967 
an 20 Veranstaltungen teil und hielt drei Vorträge. 
149) K. S. Bader nahm von 1954 bis 1957 an etwa 10 Veranstaltungen teil und hielt drei Vorträge. 
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Franz Beyerle, Wilhelm Weizsäcker150) und seit 1956 Wilhelm Ebel151), auch F r a n c i s 
Louis Ganshof1 5 2) nahm einmal an einer Tagung teil. Karl F. Stroheker u n d Friedrich Vit­
tinghoff153) vertraten die Alte Geschichte. Sehr wichtig war auch die Byzantinist ik, deren 
Stellenwert fü r Th. Mayer im Hinbl ick auf das in ihr enthal tene Erkenntnispotent ia l fü r 
die Geschichte des mittelalterlichen Abendlandes so hoch war154) , daß er ihr zwei Tagun­
gen unter der Mitwi rkung namhaf te r Byzantinis ten wie Franz Dölger155) und Hans ­
Georg Beck156) als Referenten und Diskutan ten widmete157). 

Erkenntnisziel war weniger die politische Ereignisgeschichte als vielmehr, jeweils auf 
einen best immten Problemkreis bezogen, das Aufarbei ten und Vertiefen von Quel len 
unterschiedlicher Provenienz, u m so zu gesicherten In fo rmat ionen und Aussagen über 
Verfassung und Entwicklungsmögl ichkei ten zu gelangen. Verfassung beinhaltete dabei 
wesentlich mehr als die Ergebnisse der institutionellen VerfassungsgeschichteXb%\ 

Gegenwärt ig ist es wichtig, die Früchte der Nachbardisz ip l inen in das eigene System 
einzuarbeiten und das Mittelalter, seine Tradit ion und seine aufrü t te lnden Probleme, 
die unserer Zeit ideell sehr nahe stehen, neu durchzudenken , in sie einzudringen. [. . .] 
Das Leben der vergangenen Zeiten soll in seiner wurze lhaf ten Ganzhei t erfaßt wer­
den. D a d u r c h und durch die Fortschr i t te der historischen Forschungsmethode und 
die Zusammenarbei t der verschiedenen Diszipl inen ist ein grundlegender Wandel ge­
rade im mittelalterlichen Geschichtsbild bewirkt worden1 5 9). 

150) Wilhelm Weizsäcker (1896­1961) nahm von 1953 bis 1959 an 6 Tagaungen teil. 
151) Wilhelm Ebel (1908­1980), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
152) Francois­Louis Ganshof (1895­1980), s. Nachruf von Adrian VERHULSTS, in: Moyen Age, Bruxel­
les, 86 (1980), S. 523­538. Er hielt bei der Tagung über das Lehenswesen in Lindau im Herbst 1956 einen 
Vortrag, Protokoll 49. 
153) Friedrich Vittinghoff nahm 1955 bis 1957 an den beiden Städte­Tagungen und der ersten Byzanz­
Tagung teil und hielt einen Vortrag. 
154) Th. MAYER, Der Wandel unseres Bildes vom Mittelalter (wie Anm. 125), S. 9; Protokoll 50, S. 2f.; 
Protokoll 74, S. 2; Protokoll 85, S. 2; Th. Mayer an P. E. Hübinger, 27.1.58, Beiblatt zum Antrag vom 
8.3.58, N L Th. Mayer, Varia 42. 
155) Franz Dölger (1891­1968) hatte bereits zu dem 1943 von Theodor Mayer herausgegebenen Sam­
melband Der Wertrag von Verdun 843 einen Aufsatz beigetragen: Franz DöLGER, Europas Gestaltung im 
Spiegel der fränkisch-byzantinischen Auseinandersetzung des 9. Jhs, in: Der Vertrag von Verdun 843. Neun 
Aufsätze zur Begründung der europäischen Völker­ und Staatenwelt, hg. von Theodor MAYER, Leipzig 
1943 (Das Reich und Europa, 6), S. 203­273; vgl. HAUSMANN (wie Anm. I 10), S. 110; s. Nachruf Herbert 
HUNGER, in: Almanach der Österreichischen Akad. Wiss. 119, 1969 (1970), S. 391­395. In den Jahren 1956 
bis 1958 nahm F. Dölger an fünf Veranstaltungen des Arbeitskreises teil und hielt drei Vorträge. 
156) Hans­Georg Beck (1910­1999), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
157) 1.­4.4.57, Protokoll 50; 24.­27.3.58, Protokoll 60. 
158) Th. MAYER, Der Wandel unseres Bildes vom Mittelalter, (wie Anm. 125), S. 4. 
159) Ebd., S. 7. 
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DER äUSSERE RAHMEN DER ERSTEN TAGUNGEN 

Der Rahmen der Konstanzer Samstagssitzungen reichte nicht aus, u m diese Ziele zu ver­
wirklichen. N o c h von Pommersfe lden aus hatte Th. Mayer weiterreichende Pläne ins Auge 
gefaßt, über die er Anfang Mai 1951, kurz vor dem U m z u g nach Konstanz, Heinrich Bütt­
ner informierte, als dieser ihm von einem geplanten Vortrag berichtete: Sehr interessant 
müssen Ihre Ergebnisse über Zürich sein. Ich dachte schon, daß man einmal eine Tagung 
über die >Stadt< machen sollte, da sollten Sie sprechen. Ich möchte darüber noch nachdenken, 
rechne aber bestimmt auf Ihre Hilfelb0\ Das Nachdenken über eine Städtetagung zeitigte 
erst gut vier Jahre später, im Herbs t 1955 und im Frühjahr 1956, Ergebnisse, aber gleich im 
ersten Jahr seiner Konstanzer Tätigkeit veranstaltete Th. Mayer am 1. und 2. Oktobe r 1952 
auf der Insel Mainau eine erste Tagung über Grundfragen der alemannischen Geschichtem\ 

Diese Tagung ist die einzige, von der keine Teilnehmerliste existiert, erstaunlich ange­
sichts der Akribie, mit der die Unter lagen stets aufbewahr t wurden , dies ist wohl nur 
damit zu erklären, daß keine Liste erstellt wurde1 6 2 ' , so wie es auch kein Protokol l gibt. 
In fo rmat ionen über ihren Verlauf enthält die Einladung mit der Liste der Referenten und 
ihrer Themen 1 6 3 ' . Aus ihr geht hervor, daß die Anreise fü r den 30. September vorgesehen 
war, ein Großte i l der Teilnehmer im Schloß164 ' Mainau w o h n e n konn te und der Abend 
des Anreisetages fü r eine zwanglose Aussprache zur Verfügung stand. Die Kosten für die 
Reise (III. Kl.) und den Aufenthalt im Schloss Mainau trägt das Institut. Ein Bericht im 
Feuil leton der Stuttgarter Zeitung vom 6. O k t o b e r 1952 gibt Hinweise auf den Ablauf165 ' : 

Das Kons tanzer Städtische Inst i tut fü r Landschaftsgeschichte [sie] des Bodensees hat 
es sich seit seiner G r ü n d u n g vor etwa einem Jahr angelegen sein lassen, in eingehender 

160) Th. Mayer an H. Büttner, 4.5.51, N L Th. Mayer, 26/178. Ein Arbeitstreffen über das Problem der 
Stadt war bereits 1943 im Gespräch gewesen, S. HAUSMANN (wie Anm. I 10), S. 196. 
161) So der Titel des 1955 herausgegebenen Bandes, in dem sechs der neun Vorträge dieser Tagung 
publiziert wurden, um drei weitere Beiträge ergänzt. Grundfragen der Alemannischen Geschichte, Main­
au­Vorträge 1952, VuF I, Lindau­Konstanz 1955. 
162) Dafür spricht auch ein Vermerk in der Übersicht über die Teilnehmer an den Veranstaltungen vom 
November 1951 bis November 1953: An der I. Mainautagung im Oktober 1952 waren rund 50 Personen 
anwesend, die in die Liste nicht einbezogen sind. Archiv AK, Stadt. Institut 1951-1953. 
163) Archiv AK, Stadt. Institut 1951-1953. Dem seitherigen Protokollverzeichnis waren bei Nr. 9 hin­
zuzufügen: Franz BEYERLE, Süddeutschland in der politischen Konzeption Theoderichs des Großen, vgl. 
VuF I, S. 65 u. Stuttgarter Zeitung v. 6.10.52 (wie Anm. 165); Ernst KLEBEL, Der fränkische Adel und Bai­
ern im 8. Jahrhundert , vgl. Einladung u. VuF I, S. 193­208; s. Anhang, Verzeichnis der Vorträge und Pro­
tokolle I, Die Tagungen von 1952­1989, Nr. 9. 
164) Aus dem Terminus Schloß darf nicht auf eine besonders feudale Art der Unterbringung geschlos­
sen werden, Schloß Mainau war seit Ende der vierziger Jahre ein internationales Begegnungszentrum des 
Y.M.C.A., der Dachorganisation des C.V.J.M. (Christlicher Verein Junger Männer). 
165) Stuttgarter Zeitung, 6.10.1952., Archiv AK, Stadt. Institut 1951-1953. Der Bericht ist mit W. Q. 
signiert. 

94 



wissenschaftl icher Arbei t die Geschichte des alten Raumes der Alemannen zu durch ­
forschen, in dessen Mit te lpunkt Kons tanz als Sitz des einstigen Stammesherzogtums 
gelegen ist. So war auch die zweitägige Arbei ts tagung des Insti tutes im Schloß der In­
sel Mainau am 1. und 2. O k t o b e r diesem T h e m a gewidmet und brachte in verschiede­
nen Referaten neue Gesichtspunkte und Forschungsergebnisse über den Aleman­
nens tamm v o m 5. bis z u m 8. Jahrhunder t , so zur vierzigjährigen Zugehörigkei t z u m 
Ostgotenre ich oder der f ränkischen H e r k u n f t seines Hochade ls zur Karolingerzeit . 
Abschluß dieser Tagung bildete ein Referat von Prof . Dr. H . Büttner, Marburg , über 
die Alpen[paß]poli t ik Friedrich Barbarossas, die ja in ihren Auswi rkungen fü r das 
Bodenseegebiet von großer Bedeutung war. Daneben aber ergab sich, wie auch die 
rege Antei lnahme von Schweizer Gästen an der Diskuss ion zeigte, daß die realpoliti­
sche Maßnahme Barbarossas, aus dem Herrschaf tsgebie t der ihm feindlichen oberi ta­
lienischen Stadtstaaten kleine K o m m u n e n herauszulösen und unmit te lbar der 
Reichsgewalt zu unterstellen, zu F r ü h f o r m e n dessen füh ren konnte , was später im 
Bündner land und der Urschweiz sich herausbildete: eine O r d n u n g außerhalb der 
ü b e r k o m m e n e n Herrschaf t s fo rmen . Auf Wunsch der zahlreichen Teilnehmer der 
Tagung, unter denen sich unter anderen Rektor [Hek to r ] A m m a n n , Frauenfeld [sie], 
Prof . Beyerle, Freiburg, und die beiden Tübinger Professoren Buchner und D a n n e n ­
bauer befanden, plant das Inst i tut die Publ ikat ion der während der Tagung gehalte­
nen Referate, u m auch damit, wie Prof . T h e o d o r Meyer [sie], der Leiter des Insti tutes 
ausführte , eine >Grundlagenforschung< alemannischer Geschichte zu unters tü tzen . 

Diese erste Mainau­Tagung über Grundfragen der alemannischen Geschichte fand ihre 
inhaltliche For tse tzung im folgenden Jahr. Vom 12. bis 14. Juni 1953 w u r d e n wieder 
Grundfragen der alemannischen Geschichte unter besonderer Berücksichtigung des ober­
schwäbischen Raumes^ behandelt , auf Einladung des Fürs ten Erich von Waldburg­
Zeil167 ' auf Schloß Zeil bei Leutkirch. Im Schloß fanden die Vorträge und Diskuss ionen 
statt, die Unte rb r ingung der Teilnehmer erfolgte in Leutkirch, auf Schloß Zeil und in 
Leutkirch sind die Tagungsteilnehmer Gäste Sr. Durchlaucht des Fürsten. Die Einladung 
wurde wohl durch Rudolf Rauh, den Leiter des Fürstl ich Waldburg­Zei lschen Gesamt­
archivs, vermittelt168). Er hatte gemeinsam mit O t t o Feger 1946 die Südwestdeutschen 
Archivtage begründet1 6 9 ' , zu denen Th. Mayer bereits von Pommers fe lden aus Kontak t 
hatte170 ' , und gehörte zu den Männern der ersten Stunde des Arbeitskreises an der Seite 

166 ) So d e r T e x t d e r E i n l a d u n g v o m 20. M a i 1953, A r c h i v A K , Stadt. Institut 1951­1953. 

167) E r i c h F ü r s t v o n W a l d b u r g z u Z e i l u n d T r a u c h b u r g ( 1 8 9 9 ­ 1 9 5 3 ) , s. KLöCKLER ( w i e A n m . I 12), 

S. 1 0 8 ­ 1 1 2 . 

168) R u d o l f R a u h ( 1 9 0 8 ­ 1 9 7 3 ) , s. d ie N a c h r u f e v o n B e r e n t SCHWINEKöPER, in: D e r A r c h i v a r 27 (1974) 

Sp. 149f. , u n d R u d o l f SEIGEL, in: S V G B o d e n s e e 93 (1975) , S. V l l f . 

1 6 9 ) K L ö C K L E R ( w i e A n m . I 1 2 ) , S . 2 0 1 f . 

170) Vgl . o. S. 48. 
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Theodor Mayers, zusammen mit Otto Feger, Martin Wellmer und anderen südwestdeut­
schen Archiv arenx7x\ 

N o c h im selben Jahr fand am 30. September und 1. O k t o b e r 1953 als zweite Tagung 
die diesjährige Mainautagung statt. Fahr tkos ten f ü r 777. Kl. + Zuschläge t rug ebenso wie 
die Kosten fü r Aufentha l t und Verpflegung das Insti tut , die in Konstanz oder der nähe­
ren U m g e b u n g w o h n e n d e n Teilnehmer w u r d e n gebeten, mit Bahn, Autobus oder Schiff 
zur Mainau zu fahren, die anderen Teilnehmer waren auf der Insel untergebracht . Anrei­
setag war der 29. September, Eintref fen bis 18 U h r w u r d e empfohlen , u m an einem fü r 20 
U h r vorgesehenen, vermutl ich öffent l ichen Vortrag von O t t o Brunner1 7 2) über Die 
europäische Stadt17^ im Bürgersaal in Kons tanz te i lnehmen zu können. Der Vortragsrei­
he liegt das Generalthema >Die Freiheit zugrunde17^. 

Wieder in fürs t l ichem Rahmen, im Lesesaal der Fürstl ich Fürstenbergischen Hofb ib l io ­
thek in Donaueschingen , fand, vermutl ich durch Vermit t lung Karl Siegfried Baders, vom 
11. bis 13. April 1954 eine Tagung statt, die sich mit dem Ausgang der römischen Zeit und den 
Anfängen des alemannischen Stammes und Herzogtums im Raum östlich des SchwarzwaT 
des befassen sollte175), wie bei der Tagung auf Schloß Zeil war die Themat ik zugeschnit ten auf 
die U m g e b u n g des Tagungsortes. Das P r o g r a m m sah, wie bereits seit der ersten Mainau­
tagung üblich, vormit tags und nachmittags je zwei Vorträge vor, fü r die Abende u m 
20.30 bzw. 21.00 U h r war Aussprache angesagt. Bereits fü r den Abend des Anreisetags, ein 
Sonntag, waren ab 18.30 U h r schon zwei Vorträge vorgesehen. 

Im H e r b s t fand vom 2. bis 5. O k t o b e r 1954 wiederum auf der Insel Mainau eine 
Tagung zu dem T h e m a Das Königtum statt176). Das Programm war dicht gedrängt, der 
Beginn am Samstag mit einem Vortrag von Eugen Ewig177) , Das christliche Königtum im 
Frühmittelalter, w u r d e bereits auf 16.30 U h r festgelegt. Er bildet gleichzeitig die beste 

171) H. BEUMANN, Nachruf auf Rudolf Rauh am 9.10.1973, Protokoll 183, S. 3. 
172) Ot to Brunner (1898­1982), s. die Nachrufe von Werner CONZE, in: VSWG 69 (1982), S. 779­781; 
Erich ZöLLNER, in: M I Ö G 90 (1982), S. 519­522; Peter BLICKLE, in: H Z 236 (1983), S. 779­781; Gertrud 
SCHRöDER­LEMBKE, ZS. f. Agrargesch. u. Agrarsoziologie 31 (1983), S. 3f.; Harald ZIMMERMANN, in: D A 
39 (1983), S. 352f. 
173) Dieser Vortrag erschien nicht im Tagungsprotokoll. 
174) Einladung vom 11.8.1953, Archiv AK, Stadt. Institut 1951­1953. 30.9.­1.10.1953 auf Schloß Main­
au. Protokoll 17. Sieben der neun Vorträge wurden publiziert in: Das Problem der Freiheit in der deut­
schen und schweizerischen Geschichte, Mainauvorträge 1953, VuF II, Lindau­Konstanz 1955. 
175) Einladung und Programm im Archiv AK, Stadt. Institut 1954­1956. 
176) Einladung vom 10.9.54. 22.­5.10.1954 auf Schloß Mainau, Protokoll 28. Sieben der insgesamt zehn 
Vorträge erschienen in: Das Königtum. Seine geistigen und rechtlichen Grundlagen, Mainauvorträge 1954, 
VuF III, Lindau ­ Konstanz 1956. 
177) Eugen Ewig s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). E. Ewig hielt bereits auf der ersten Mainau­
Tagung 1952 ein Referat. Auch er wurde durch H. Büttner bei Th. Mayer eingeführt, freundliche Mitteilung 
von Her rn Prof. Dr. Eugen Ewig, Bonn, vom 4.7.99. 
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Einführung zum Lichtbildervortrag von Herrn Dr. Decker­Hauff über die Kaiserkrone17^. 
Dieser Vortrag Die deutsche Kaiserkrone und ihre Symbolik fand als öffentliche Abend­
veranstaltung im Bürgersaal in Konstanz statt179­1. Dafür war in Abänderung des ur­
sprünglichen Programms für den Vormittag des folgenden Sonntags nur ein Vortrag vor­
gesehen, denn die Vorträge sollten etwas später beginnen, damit Zeit zum Kirchenbesuch 
auf der Mainau selbst bleibtm\ 

Erstmals auf der Reichenau, Gasthof Kaiserpfalz fand die nächste Tagung vom 19. bis 
22. April 1955 statt, sie sollte sich mit dem Problem der Entstehung, den rechtlichen 
Grundlagen, der Auswirkung und der Erhaltung der deutschen Stämme befassenm\ 
Anreisetag war der 18. April. Mit Anfänge des Städtewesens in Westeuropa wurde auf der 
folgenden Tagung, der vierten auf der Insel Mainau, vom 28. bis 29. September 1955 ein 
zunächst nur für eine Tagung geplanter Problemkreis aufgegriffen182'. Auf mehrfach 
geäußerten Wunsch hin hatte O. Feger sich bereit erklärt, am Abend des Anreisetages 
einen Vortrag über die Geschichte der Mainau zu halten183'. Zur Programmgestaltung 
wurde in der Einladung ausdrücklich festgehalten: Es sollen nur wenige grössere Vorträ­
ge gehalten werden, dafür soll viel Zeit für die Diskussionen und für Einzelreferate blei­
ben. Dementsprechend waren für den ersten Tag nur drei Vorträge vorgesehen, für den 
folgenden sogar nur zwei, aber im Anschluss an diese Vorträge folgen Kurzreferate und 
Diskussionen. 

Die Anfänge des europäischen Städtewesens (Frankreich, Mittel­ u. Nordeuropa) lau­
tete das Generalthema der anschließenden Tagung, deren Notwendigkeit sich während 
der Herbsttagung 1954 herausgestellt hatte. Sie fand vom 9. bis 12. April 1956 statt, zum 
zweiten Mal tagte der Arbeitskreis, wie er sich inoffiziell bereits nannte, auf der Reichenau, 
Hotel Kaiserpfalzm\ Am Abend des Anreisetages trug Otto Feger zur Einführung eine 
Zusammenfassung der Ergebnisse der Mainautagung vor185', hier könnte man eine Ur­
form der später üblich gewordenen Zusammenfassungen am Ende der Tagung erkennen. 

178) Informationsschreiben vom 14.9.54. 
179) Dieser Vortrag erschien nicht im Tagungsprotokoll. 
180) Tagsordnung vom 17.9.54. Einladung, Informationsschreiben und Tagesordnung im Archiv AK, 
Stadt. Institut 1954­1956. Die Programmänderung dürfte auf Wunsch einiger Teilnehmer erfolgt sein, bei 
denen an praktizierende Katholiken wie z. B. Heinrich Büttner zu denken wäre. 
181) Einladung vom 12.2. 55, Archiv AK, Stadt. Institut 1954­1956; Protokoll 33, 19.­22.4. 55. 
182) Protokoll 38, 28.­29.9. 55. 
183) Einladung vom 23.8.1955, Programm vom 9.9.1955, Archiv AK, Stadt. Institut 1954­1956. 
184) Einladung vom 6.3.1956. Protokoll 40, 9.­12.4.1956. Die Ergebnisse beider Tagungen erschienen 
unter dem Titel Studien zu den Anfängen des europäischen Städtewesens, Reichenauvorträge 1955­1956, 
VuF IV, Lindau­Konstanz 1958. Der Band enthält, mit Ausnahme der beiden Vorträge von Heinrich 
Büttner auf der ersten Tagung, sämtliche Vorträge und wurde erweitert um einen Beitrag von Karl 
WITHOLD, Die frühgeschichtliche Entwicklung des Würzburger Stadtplanes. 
185) Ot to Feger, Zusammenfassender Bericht über die Mainautagung vom Herbst 1955, Anlage zu Pro­
tokoll 38. 
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N e u war der P r o g r a m m p u n k t eines Ausflugs in Gestalt einer Fahrt über den Untersee 
nach Mannenbach am Schweizer U f e r mit anschließender Besichtigung des Schlosses 
Arenenberg . 

N i c h t mehr auf der Insel Mainau, sondern in Lindau fand die Herbs t tagung vom 
10. bis 13. O k t o b e r 1956, die sich mit der Geschichte des Lehenswesens befaßte, statt. Der 
ursprüngl ich vorgesehene Termin 7.­10. O k t o b e r mußte verlegt werden, da er mit dem 
Termin der Genera lversammlung der Görres­Gesel lschaf t in Frankfu r t kollidierte, fü r 
Th. Mayer wichtige Teilnehmer, auf deren Wünsche er Rücksicht nahm, wären damit fü r 
die Lindauer Tagung ausgefallen186 ' . In der Folgezeit w u r d e n Kollisionen mit den Tagun­
gen der Görres­Gesel lschaf t , zu deren Mitgliedern beispielsweise Heinr ich Büttner und 
Eugen Ewig gehörten187), bereits im Vorfeld ausgeschlossen188 ' . Für den zweiten Tag in 
Lindau war nach einem Vortrag am Vormit tag fü r den Nachmi t t ag ein grösserer Ausflug 
vorgesehen, der besonders der persönlichen Fühlungnahme und Aussprache dienen soll, er 
führ t e nach Feldkirch. Ein auch mit dieser Tagung verbundener öffentl icher Abend­
vor t rag von O t t o Brunner über Feudalität und Bürgertum war fü r den Abend dieses 
zweiten Tages u m 20 U h r im Ratssaal der Stadt Lindau angesetzt189 ' . 

Die Herbs t t agung 1955 war die letzte Tagung auf der Insel Mainau. U b e r die Gründe , 
dieser Insel den Rücken zu kehren, äußerte sich Th. Mayer gegenüber W. Schlesinger190 ': 

Ihr Wunsch, daß wir nicht mehr auf die Mainau gehen, t r i ff t sich damit, daß ich 
selbst nicht mehr daran denke, dor th in zu gehen. Es geht nicht, daß die Her ren 
untergebracht sind wie in einer Jugendherberge . Ich möchte allerdings auch nicht 
immer auf die Reichenau gehen, etwas Abwechs lung tut auch gut. [. . .] Allenfalls 
käme als Tagungsort auch Lindau m Frage, was meinen Sie dazu? 

Die Wahl fiel auf den Bayerischen H o f in Lindau, etwas arg vornehm, das erste Hotel 
in Lindau seihst, aber dort können alle Teilnehmer beisammen wohnen, andere Hotels 
wären nicht groß genug gewesenm\ Im nachhinein zeigte sich Th. Mayer mit der Wahl 
des Tagungslokales allerdings nicht so recht zufr ieden, die nächste Tagung sollte wieder 
in der Kaiserpfalz stattfinden1 9 2 ' : 

186) So d ie H e r r e n B a d e r , B o s l , B ü t t n e r , E w i g , E l s e n e r u n d T h . Sch ie f f e r , s. T h . M a y e r 15.8.56, A r c h i v 

A K , Städt. Institut 1954-1956. 

187) F r e u n d l i c h e M i t t e i l u n g d e s A r c h i v a r s d e r G ö r r e s ­ G e s e l l s c h a f t , H e r r n H a n s E l m a r O n n a u , K e r p e n , 

v. 8 .4 .2001 b z w . v o n H e r r n P r o f e s s o r D r . E u g e n E w i g , 2 6 . 7 . 2 0 0 0 . 

188) Vgl . T h . M a y e r a n W. Sch le s inge r , 21 .7 .57 , N L Sch le s inge r , F a s z . 72. 

189) T a g e s o r d n u n g d e r H e r b s t t a g u n g in L i n d a u v o m 1 0 . ­ 1 3 . O k t o b e r 1956. P r o t o k o l l 49. A l l e V o r t r ä ­

ge, m i t A u s n a h m e d e s V o r t r a g s v o n O t t o B r u n n e r , e r s c h i e n e n in Studien zum mittelalterlichen Lehens-

wesen, V u F V, L i n d a u ­ K o n s t a n z , 1960. 

190) T h . M a y e r a n W. Sch le s inge r , 24 .6 .56 , N L Sch le s inge r , F a s z . 72. Z u Jugendherberge vgl. o. A n m . 164. 

191) T h . M a y e r a n W. Sch le s inge r , 3.9 .56 , N L Sch le s inge r , F a s z . 72. 

192) T h . M a y e r a n W. Sch le s inge r , 28 .2 .57 , N L Sch le s inge r , F a s z . 72. 
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I m übr igen h o f f e ich, daß es auf der Reichenau ne t t e r sein w i r d als in Lindau . D i e 
Tagung selbst w a r ja ausgezeichnet , aber das ganze Milieu hat mir u n d glaube ich 
vielen ande ren d o c h nich t so ganz behagt . Auf der Reichenau sind w i r ganz die 
H e r r e n des Hote l s , dieses ist ne t t u n d keine R ä u b e r b u d e . 

D I E REICHENAU ALS TAGUNGSORT 

I m Apr i l 1957 f and also z u m n u n m e h r dr i t t en Mal eine Tagung auf der Insel Reichenau 
statt , u n d zu f r i eden stellte T h . M a y e r anschl ießend fest, er m ö c h t e f ü r die H e r b s t t a g u n g 
vorschlagen, daß sie wieder auf der Reichenau stattfindet, ich weiß im Bodenseeraum kei­
nen besseren Platzl9i\ So w u r d e seit d e m F r ü h j a h r 1957 das H o t e l Kaiserpfalz auf der 
Reichenau , in unmi t t e lba re r N ä h e des M ü n s t e r s v o n Mittelzel l auf der nörd l i chen Seite 
der Insel gelegen, endgül t ige Tagungss tä t te u n d blieb es f ü r fast 40 Jahre , bis es 1997 d e m 
Bau eines Sparkassengebäudes weichen m u ß t e . 

Ent sche idend f ü r diese Kont inu i t ä t w a r w o h l , daß hier wesent l i che Vorausse t zungen 

erfül l t waren , die Th . M a y e r an eine Tagungss tä t te stellte: Keine Stadt, in der die Gesell­
schaft auseinanderflattertm\ nicht so arg vornehm1^, u n d vor allem mit reichlich Gele ­
genheit zu wissenschaf t l icher K o m m u n i k a t i o n . Sei es bei Spaziergängen ü b e r die Insel 
nach O b e r ­ ode r Niede rze l l in den allerdings kärgl ich bemessenen Mit tagspausen , sei es 
bei den gemeinsamen Mahlze i t en u n d nicht zu le tz t bei den abend l ichen u n d nächt l ichen 
N a c h s i t z u n g e n , die in E r m a n g e l u n g v o n A u s w e i c h m ö g l i c h k e i t e n auf der Insel in den 
G a s t r ä u m e n der Kaiserpfalz s ta t t fanden . Diese spezi f ische F o r m der Klausu r w u r d e zu 
e inem C h a r a k t e r i s t i k u m der Reichenau tagungen . 

Grundsä tz l ich w u r d e n die Teilnehmer einschließlich Th. Mayer selbst in D o p p e l z i m m e r n 
in der Kaiserpfalz sowie in anderen Hotels , Gasthäusern u n d Privatquart ieren, z u m Teil weit 
über die Insel verstreut, untergebracht . A u s n a h m e n gab es in den Anfangs jahren höchstens 
f ü r Vortragende u n d vielleicht den Verfasser der Zusammenfassung . Die Z u o r d n u n g der 
Zimmergenossen, bei denen sich über Jahre hinweg bestehende Teams herausbildeten, 
behielt sich Th. Mayer persönlich vor. Die Auss ta t tung der Z i m m e r entsprach d e m in den 
50er Jahren üblichen Standard, sie w u r d e gegenüber dem mehr auf Jugendl iche zugeschni t ­
tenen Stil der U n t e r k ü n f t e auf der Mainau196^ allgemein begrüßt . Mit steigenden A n s p r ü c h e n 
w u r d e n sie in späteren Jahren t ro tz Verbesserungen von einer z u n e h m e n d e n Zahl von Teil­
nehmern allerdings als recht spartanisch empfunden , so daß es E n d e der 80er Jahre e rmög­
licht wurde , durch Zuzah lung zu Einze lz immern u n d etwas mehr K o m f o r t zu gelangen197). 

193) Th. Mayer an W. Schlesinger, 21.7.57, N L Schlesinger, Fasz. 72. 
194) Th. Mayer an W. Schlesinger, 24.6.56, N L Schlesinger, Fasz. 72. 
195) Th. Mayer an W. Schlesinger, 3.9.56, N L Schlesinger, Fasz. 72. 
196) Th. Mayer an W. Schlesinger, 24.6.56, N L Schlesinger, Fasz. 72. 
197) Immer wieder wurden und werden von Tagungsteilnehmern Beschwerden über die Unterkunft vorge­
bracht, verbunden mit dem Vorschlag einer Selbstbeteiligung an den Kosten für höhere Qualität. Da im Hinblick 
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Mit der stabilitas loci ergab sich im Lauf der Jahre auch ein fester R h y t h m u s der 
Tagungstermine, f ü r die Frühjahrs tagung kristallisierte sich die Woche vor der Karwoche, 
fü r die Herbs t t agung die erste volle Woche im O k t o b e r heraus. Bei der Festlegung waren 
jedoch immer wieder andere Tagungstermine zu berücksichtigen, insbesondere im Herbs t 
die Jahres tagungen der Görres­Gesellschaft1 9 8) . Für den Ablauf der einzelnen Tagungen 
entwickelte sich ein Modus , der zwar nicht starr gehandhabt , sondern je nach Bedarf 
immer wieder einmal leicht modif iz ier t wurde , im G r u n d e genommen jedoch über die 
Jahrzehnte hinweg unveränder t blieb: Anreise am Dienstag, nach dem gemeinsamen 
Abendessen ein Vortrag, der erst in Verbindung mit der Schlußdiskussion diskutiert 
wurde , am Mit twoch u n d am Donners tag vormit tags und nachmittags in der Regel je 
zwei Vorträge mit anschließender Diskuss ion. A m Freitag dient eine Zusammenfassung 
der Tagungsergebnisse und vor allem der noch offenen Fragen als Grundlage fü r eine 
Generaldiskussion. Eine solche Zusammenfassung , die Vorträge u n d Diskuss ionsvoten 
berücksichtigte, bot erstmals Walter Schlesinger auf der ersten Landgemeinde­Tagung im 
H e r b s t 19 5 7 , 9 9 ) , von T h e o d o r Mayer komment ie r t : Ich glaube, daß wir durch diese 
Zusammenfassung eine sehr gute Grundlage finden können, von der dann eine spätere 
Tagung ausgehen kann, denn hier sind doch Fragestellungen aufgeworfen worden, denen 
wir unter allen Umständen nachgehen werden und müssen2Q0\ Seitdem w u r d e n Zusam­
menfassung und Generaldiskussion zur ständigen Einrichtung2 0 1), deren Bedeutung 
Schlesinger in seiner Festansprache z u m 80. Gebur ts tag T h e o d o r Mayers ebenso betonte 
wie die der Diskuss ionen: Überhaupt sind die Diskussionen nicht weniger wichtig als die 
Vorträge. Für sie muß genügend Zeit bleiben, und in der Regel ist dies auch der Fall202\ 

Eine Exkurs ion in Verbindung mit einer Tagung hatte, allerdings nur fü r einen be­
schränkten Teilnehmerkreis, erstmals im Anschluß an die erste Mainau­Tagung 1952 mit 
einem Ausf lug in die Stiftsbibliothek von St. Gallen stattgefunden203). 1956 wurde von Lin­
dau aus eine Fahrt nach Feldkirch unternommen2 0 4) . Zur ständigen Einrichtung wurden 

auf die günstige Preisgestaltung in der >Kaiserpfalz< und aus verschiedenen anderen Gründen ein Wechsel nicht 
möglich ist, soll in Zukunft bei den Einladungen zu Reichenautagungen ein differenziertes Ubernachtungsange-
bot erfolgen, mit dem Angebot der Selbstbeteüigungfüreine qualitativ bessere Unterbringung. Protokoll der Mit­
gliederversammlung am 16.3.89. Von der Selbstbeteiligungsmöglichkeit an den Kosten für höhere Qualität der 
Unterbringung wurde reger Gebrauch gemacht. Protokoll der Mitgliederversammlung am 12.10.89. 
198) Vgl. o. S. 98. 
199) 9.­12.10.57, Protokoll 53, S. 56­61. 
200) Ebd. S. 61. 
201) Als einen ersten Vorläufer kann man die im Frühjahr 1956 von Ot to Feger gebotene Zusammenfas­
sung der Ergebnisse der ersten Städtetagung ansehen, vgl. o. S. 97. Mit sieben Zusammenfassungen hat 
W. Schlesinger die Spitzenposition inne, als nächste folgen K. Bosl, A. Haverkamp, P. Johanek und H. Patze 
mit je vier Zusammenfassungen. 
202) SCHLESINGER, Theodor Mayer (wie Anm. 68), S. 23. 
203) S. u. S. 107. 
204) S. o. S. 98. 
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die Ausflüge während der Tagungen auf der Reichenau, zunächst erfolgten sie am zweiten 
Tagungstag. Davon kam Th. Mayer jedoch wieder ab, da er sich über einige Teilnehmer 
geärgert hatte: Die Herren kommen, hören sich einen Vortrag an und hauen ab. Man 
macht allenfalls noch die Ausfahrt mit, das weitere interessiert wenig. Ich will in Zukunft 
die Ausfahrt an den Schluß stellen20^ teilte er im April 1958 H. Büttner mit. Im August die­
ses Jahres äußerte er seinen Unmut auch gegenüber W. Schlesinger: Er habe mehrmals fest­
gestellt, daß manche Herren zwar am zweiten Tag noch gern die Ausfahrt mitmachten, 
dann aber vorzeitig abends abreisten, so daß der letzte Tag sozusagen ins Wasser fällt und 
die Teilnehmerreihen schon sehr gelichtet sind. Wir könnten aber ganz gut am dritten Tag 
nachmittags irgendwohin fahren, wer dann nicht mehr Zeit hat, soll abreisen, aber die 
Tagung selbst soll nicht darunter leiden206\ Den Vorschlag, den Ausflug an den Schluß der 
Tagung zu legen, hielt der Adressat des Briefes auch deshalb für sinnvoll, weil so die Mög­
lichkeit geboten wäre, die Diskussion noch fortzusetzen207). Eine ganze Reihe brieflicher 
Äußerungen belegt, daß die Exkursionen in der Tat zu wissenschaftlichen Gesprächen und 
auch zu vertraulichen Besprechungen reichlich genutzt wurden. 

Die Abschlußexkursion am Freitag nachmittag diente auch dem praktischen Zweck, 
die Abreise von der verkehrstechnisch gesehen sehr ungünstig gelegenen Insel Reichenau 
zu erleichtern, die Fahrt endete gewöhnlich am Bahnhof in Singen, wo D­Züge in die ver­
schiedenen Richtungen erreicht werden konnten. Die Ziele der von Herbert Berner208' 
organisierten, teils per Schiff, teils per Bus durchgeführten Ausflüge waren weit gestreut. 
Im Hegau wurde wiederholt der Hohentwiel angesteuert, ferner Aach mit der Aachquel­
le, Hilzingen, Stockach, Schloß Wartenberg und Burg Rosenegg, in der Schweiz gingen 
die Ausflüge nach St. Gallen, Schloß Arenenberg, Eschenz, Pfyn und Schaffhausen, am 
nördlichen Bodenseeufer lagen als Ziele der alte Pfalzort Bodman am Uberlinger See, 
Kloster Salem und Schloß Heiligenberg209). Mit der zunehmenden Motorisierung war die 
Notwendigkeit des Transfers nach Singen nicht mehr gegeben, zuletzt wurden die Aus­
flüge sogar mit den Autos von Tagungsteilnehmern unternommen und die Teilnehmer­
zahlen schrumpften bis auf 14 zusammen. So beschloß die Mitgliederversammlung im 
Frühjahr 1970, künftig von den Exkursionen Abstand zu nehmen210^. 

Die enge Verbundenheit des Konstanzer Arbeitskreises mit der Insel fand ihren 
besonderen Ausdruck in der Verleihung des Ehrenbürgerrechtes der Gemeinde Reichenau 

205) Th. Mayer an H. Büttner, 2.4.58, N L Th. Mayer 27/112c. 
206) Th. Mayer an W. Schlesinger, 12.08.58, N L Schlesinger, Fasz. 17. 
207) W. Schlesinger an Th. Mayer, 27.8.58, N L Schlesinger, Fasz. 17. 
208) Herbert Berner (1921­1992), s. Nachrufe von Franz GöTZ, in: Der Archivar 26 (1993), Sp. 354­358; 
in: SVGBodensee 111 (1993), S. VI­VIII . Er nahm zwischen 1951 und 1968 an etwa 75 Veranstaltungen teil. 
209) Zusammenstellung nach Rechnungsbelegen aus den Jahren 1954­1969, Archiv AK, sowie nach 
Hinweisen in den Korrespondenzen. 
210) Protokoll der Mitgliederversammlung am 19.3.70. 
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an Th. Mayer anläßlich seines 80. Geburts tages am 24. August 1963211). Die Ehrenbürger ­
u r k u n d e w u r d e ihm überreicht in Würd igung seiner hohen Verdienste u m die Insel, durch 
die Tagungen sei eine gewisse Verbindung zwischen dem ehemals so berühmten Kloster 
und seiner Schule hergestellt w o r d e n und so habe die Reichenau erneut Anerkennung und 
den alten Glanz und Ruhm gewonnen2 1 2). H e l m u t Beumann hielt die Laudatio, in der es 
nicht u m die Würd igung des wissenschaft l ichen Lebenswerks des Jubilars ging, sondern 
u m die Bean twor tung einer Frage213); 

Wie war es möglich, daß seit gut einem D e z e n n i u m zweimal im Jahr eine nicht 
geringe Zahl deutscher His tor iker ohne Rücksicht auf Weg und M ü h e eine Pilger­
fahrt zur Reichenau auf sich n i m m t und dem genius loci dieser denkwürd igen Stät­
te auch insofern huldigt, als sie sich freiwillig strengster Klausur und ebenso stren­
ger Zuch t unterwi r f t ; wie k o m m t es, daß sich immer wieder eine hinreichende Zahl 
von His tor ikern bereit f indet , mit Fleiß und Geduld ausführl iche Referate auszu­
arbeiten, die die Grundlage fü r unsere ergiebigen Diskuss ionen bilden. [.. .] Die 
A n t w o r t auf diese Frage dür f t e in verschiedenen Richtungen zu suchen sein. Wir 
dürfen wohl unterstellen, daß sich unsere Fachgenossen von der Anziehungskraf t 
des wissenschaft l ichen Gegenstandes selbst zunächst leiten lassen, und wir wollen 
u m der Sache willen diesem M o m e n t eine ausschlaggebende Wirkung zuschreiben. 
Vielleicht dür fen wir auch darauf vertrauen, daß die Gediegenheit zahlreicher Refe­
rate und Diskuss ionen dazu beigetragen hat. H i n z u k o m m e n jedoch die Bedin­
gungen ihrer Möglichkeit . Zu ihnen gehört gewiß auch die Schönheit dieser Insel 
inmit ten einer ebenso schönen Landschaf t und ihr geschichtlicher R u h m , dem ein 
His tor iker des Mittelaltes sich am wenigsten zu entziehen vermag. D o c h Schönheit 
und R u h m der Insel bestehen schon seit Jahrhunder ten , ohne daß sie deshalb allein 
schon zu einem Z e n t r u m mittelalterlicher Studien geworden wäre. 

D e r entscheidende G r u n d fü r die Attraktivi tät aber liege in der Persönlichkeit des 
Jubilars, dem es gelungen sei, Kristallisationskern eines Arbeits- und Freundeskreises zu 
werden, der aus der Reichenau wieder eine deutsche Bildungsstätte von internationalem 
Rang gemacht habe. D a in einer Laudat io die Stilfigur der >Überbietung< am Platze sei, 
greift H e l m u t Beumann anschließend zu einem k ü h n e n Vergleich, vorsichtshalber mit der 
Bitte an den Adressaten, diesen Versuch von seiner heiteren Seite zu nehmen: 

Zu vergleichen wäre mit der Reichenau das elsässische Sesenheim, mit unserem Jubilar 
der Dichter fürs t , der in diesem Dorf eine seiner Jugendaffären erlebt hat. Diese selbst 

211) Sie wurde nach dem Fehlschlagen anderer Bemühungen um eine Ehrumg vermittelt durch Wilhelm 
Ebel, W. Ebel an W. Schlesinger, 10.4.63, N L Schlesinger, Fasz. 17; R. Wais an die Mitglieder, 5.8.63, N L 
Beumann AK 1954­1965. 
212) Ansprache des Bürgermeisters Beck der Gemeinde Reichenau, Protokoll 111, 24.8.63, S. 1. 
213) Ebd., S. lff . 
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soll jedoch nicht das Tert ium comparat ionis abgeben, wie ich ausdrücklich bemerken 
möchte. Als nach Sesenheim gut zwei Menschenal ter nach den einschlägigen Ereig­
nissen ein Goethe­Forscher kam und ein altes Mütterchen , das zur Zahl der M a k r o ­
bioi gehörte, über Friederike Brion und jenen jungen H e r r n interviewte, der einst im­
mer aus Straßburg zu Pferde gekommen war, da dämmer te es schließlich in der 
Er innerung der alten Frau: >Ach ja<, sagte sie, >wie hieß er doch gleich? Richtig, der 
Goethe; ach ja, der junge H e r r Goethe , ja ja ­ , das war eine traurige Geschichte; eines 
Tages war er auf und davon, und man hat nie wieder etwas von ihm gehört.< Als 
langjähriger Teilnehmer unserer Tagungen habe ich mir zuweilen vorzustel len ge­
sucht, mit welchen Augen wohl die Reichenauer selbst unsere Z u s a m m e n k ü n f t e be­
trachten möchten. Man hätte doch meinen können , daß unsere alljährlichen F r ü h ­
jahrs­ und Herbs t tagungen den Eingesessenen als bloße Randerscheinungen des 
üblichen Tourismus erschienen sind, der zu den ökonomischen Grundlagen dieser 
Insel gehört; daß wir lediglich, indem wir die Vor­ und Nachsaison bevorzugen, als of­
fenbar weniger bemittelte Besucher ein wohlwol lendes Mitleid hervorgerufen hätten. 
Wäre dem so, dann w ü r d e dem Arbeitskreis und seinem Präsidenten, unserem ver­
ehrten Jubilar, auf der Reichenau das gleiche ruhmlose Schicksal drohen , das dem 
Dichter in Sesenheim zuteil geworden ist. D e r heutige Tag und diese Stunde haben uns 
jedoch eines anderen belehrt. Auf der Reichenau gilt der Prophe t auch in seinem eige­
nen Lande! Wer wollte leugnen, daß die Inselgemeinde Goethes Sesenheim überbie­
tet, nachdem sie am heutigen Tage durch die H a n d ihres Bürgermeisters dem Verges­
senwerden einen wirksamen Riegel vorgeschoben hat. Allerdings t r i ff t die Gemeinde 
Sesenheim, die bei diesem Vergleich zunächst zu unterl iegen scheint, kein Vorwurf , 
wenn wir den Vergleich n u n auch auf die beiden H a u p t p e r s o n e n ausdehnen. Von >ei­
nes Tages auf und davon< kann bei unserem Jubilar jedenfalls nicht die Rede sein, von 
einer >traurigen Geschichte< ganz zu schweigen! 

Abschließend dankte Beumann der Gemeinde Reichenau für diese Stunde, nach der 
[...] das Heimatrecht, das unser Arbeitskreis hier bisher nur beansprucht hat, ihm jetzt 
durch die Ehrung, die seinem Präsidenten zuteil wurde, auch gewissermaßen verbrieft 
worden ist. Der Arbeitskreis zeigte sich auf seine Weise erkenntl ich. Er folgte einem 
Wunsch der Gemeinde Reichenau, als er auf der Frühjahrs tagung 1974 aus Anlaß des 
1250. Wiederkehr des Gründungs tages des Klosters Reichenau Probleme seiner G r ü n ­
dungszeit z u m Gegenstand einer Tagung werden ließ214). 

214) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 11. April 1973; vgl. u. S. 182. 
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TEILNEHMERKREIS DER SITZUNGEN UND TAGUNGEN 

D a s G r o s der Tei lnehmer , die bei den K o n s t a n z e r Samstagss i tzungen mit ers taunl icher 
Beständigke i t ihr In teresse bezeug ten , s t a m m t e ü b e r w i e g e n d aus K o n s t a n z u n d der 
u n m i t t e l b a r e n N a c h b a r s c h a f t u m den Bodensee , einschließl ich der Schweiz. F ü r K o n ­
s tanz ist hier, n e b e n T h . M a y e r selbst , der bei keiner, u n d O t t o Feger, der bei fast keiner 
Si tzung fehl te , O b e r b ü r g e r m e i s t e r K n a p p zu n e n n e n , der regen Ante i l an d e m Ins t i tu t 
n a h m . Eine Reihe in teress ier ter Bürge r aus versch iedenen Berufen , die einzeln zu n e n n e n 
hier zu wei t f ü h r e n w ü r d e , n a h m stat is t isch gesehen an jeder zwei t en Si tzung teil. A u s 
K o n s t a n z k a m e n auch die be iden N e u h i s t o r i k e r Willy Andreas 2 1 5 ) u n d E r w i n Hölzle 2 1 6 ) . 
A u s der n ä h e r e n U m g e b u n g re is ten rege lmäßig an H e r b e r t Berner u n d Rudol f R a u h , bei 
den Schwe ize rn w a r e n es vor allem B r u n o Meyer 2 ! 7 ) , Karl Schib2 1 8 ) , Paul Kläui2 1 9 ) , Paul 
G u y e r , F e r d i n a n d Elsener2 2 0) u n d H a n s Strahm 2 2 1 ) sowie der G e o g r a p h W i d m e r aus 
St. Gallen2 2 2 ) . Ein fes ter T e i l n e h m e r s t a m m k a m aus Fre ibu rg , an erster Stelle sind zu nen­
nen F r a n z Beyer le u n d M a r t i n Wellmer, dazu k a m e n wie berei ts e r w ä h n t Josef Flecken­
stein, Karl Kroesche l l u n d Karl Schmid2 2 3 ) . Bei den T ü b i n g e r n w u r d e vor allem H e i n r i c h 
D a n n e n b a u e r zu e inem u n e r m ü d l i c h e n Tei lnehmer , n a c h d e m T h . M a y e r 1952 mit i hm in 
Fühlung g e k o m m e n war2 2 4 ) , aus T ü b i n g e n k a m e n regelmäßig auch H a n s Er ich Feine225), 
H a n s Jän ichen u n d H a n s m a r t i n D e c k e r ­ H a u f f . 

215) Willy Andreas (1884­1967), Nachrufe v. Guntram BRUMMER, in: SVGBodensee 85 (1967), 
S. VI­XIV; Friedrich FACIUS, in: Z G O R h 124 (1967), S. 369­377. Er nahm zwischen 1952 und 1959 an sie­
ben Samstagssitzungen sowie an drei Tagungen teil, danach erscheint er nicht mehr in den Teilnehmer­
l i s t e n . V g l . SCHULZE ( w i e A n m . I 106) , S. 158 . 

216) Erwin Hölzle nahm seit der Eröffnung bis 1968 an mehr als 100 Veranstaltungen des Arbeitskrei­
ses teil. Auf der Mainau­Tagung im Herbst 1953 hielt er einen Vortrag. 
217) Bruno Meyer nahm bis 1968 an 75 Veranstaltungen teil und hielt drei Vorträge. 
218) Karl Schib gehörte seit den Anfängen unseres Arbeitskreises zu dessen treuen Freunden, so H. Beu­
mann in seinem Nachruf am 26.3.1984, Protokoll 227, S. 3f. Karl Schib dürfte an mindestens 80 Sitzun­
gen und Tagungen teilgenommen haben. 
219) Paul Kläui nahm seit der Eröffnungsveranstaltung bis zu seinem Tode 1964 an 83 Veranstaltungen 
teil und hielt drei Vorträge. 
220) Ferdinand Elsener nahm von 1954­1961 an 14 Veranstaltungen teil, er hielt einen Vortrag. 
221) Der Berner Stadtarchivar Hans Strahm (1901­1978) nahm von 1952­1965 an etwa 50 Veran­
staltungen teil, er hielt drei Vorträge. 
222) Th. Mayer, Nachruf auf Otmar Widmer (1891­1962) am 12.1.63, Protokoll 105, S. 1. Widmer nahm 
bis 1962 an mehr als 30 Veranstaltungen teil. 
223) Karl Schmid (1923­1993), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
224) Th. Mayer, Nachruf auf Heinrich Dannenbauer, 11.4.61, Protokoll 91, S. 2. Dannenbauer nahm 
bis zu seinem Tod am 17.3.1961 an 53 Konstanzer Sitzungen und acht Tagungen teil und hielt vier Vor­
träge. 
225) Hans Erich Feine (1890­1965), s. die Nachrufe von Ferdinand ELSENER, in: Tübinger Bll. 53, 
S. 114f.; Karl Siegfried BADER, in: ZRG 82 Kan. 51, S. XI­XXXI; Martin HECKEL, ZS ev. Kirchenrecht 11, 

104 



Bei der Auswahl der Teilnehmer an den Tagungen legte Th. Mayer einerseits großen 
Wert auf jüngere Wissenschaftler, andererseits aber auch auf einen festen Kreis von beson­
ders hoch qualifizierten Forschern, die regelmäßig erscheinen: 

Es wird besonders Gewicht darauf gelegt, daß jüngere Gelehrte, Privatdozenten, Assi­
stenten teilnehmen, womöglich Vorträge halten. [...] Um die Arbeitstagungen wirk­
lich und dauernd fruchtbar zu gestalten, war es nötig, einen festen Kreis von beson­
ders hoch qualifizierten Forschern zusammen zu bringen, die regelmäßig, nicht nur 
als Zaungäste gelegentlich zu einer Tagung kommen. Ich glaube nicht, daß es anders­
wo möglich geworden ist, die Fachgenossen von so vielen Universitäten immer wie­
der zu Vorträgen und Aussprachen zu versammeln, wie das hier geschehen ist226). 

Der Vorsatz, auch jüngere Wissenschaftler zu Wort kommen zu lassen, wurde wie bei den 
Samstagssitzungen auch bei den Tagungen erfüllt, so mit Irmgard Dietrich, Yvonne Dollin­
ger­Leonard, Friedrich Prinz und Ludwig Buisson, um nur einige der Vortragenden zu nen­
nen. Bis 1958 zählten zu dem engeren Kreis der ständigen Teilnehmer an den Tagungen aus 
der auf Th. Mayer mit etwa einem Jahrzehnt Abstand folgenden Wissenschaftsgeneration 
vor allem Hektor Ammann, Franz Beyerle, Heinrich Dannenbauer, Hans Erich Feine, Ernst 
Klebel227), Ernst Schwarz und Franz Steinbach. Aus der nächsten Wissenschaftsgeneration 
sind vor allem zu nennen Helmut Beumann, Karl Bosl, Heinrich Büttner, Wilhelm Ebel, 
Manfred Hellmann, Franz Petri, Walter Schlesinger, Berent Schwineköper228) und Joachim 
Werner, aus der dann folgenden Generation die schon in Verbindung mit den Samstagssit­
zungen genannten Freiburger Josef Fleckenstein, Karl Kroeschell und Karl Schmid, des wei­
teren Hansmartin Decker­Hauff und Hans Patze229). Aus dem Kreis der südwestdeutschen 
Archivare kamen auch zu den Tagungen regelmäßig, außer Otto Feger, vor allem Rudolf 
Rauh, Martin Wellmer und Paul Zinsmaier230). Zu dem Kreis der ständigen Tagungsteilneh­
mer gehörten auch Rudolf Buchner, Hans Jänichen und Max Miller, aus der Schweiz kamen 
Paul Kläui, Bruno Meyer, Karl Schib und Hans Strahm. Je nach Themenstellung wurden zu­

S. 390­392; Hermann KRAUSE, Jb. der Bayerischen Akad. Wiss. 1965, S. 196­198; Karl WEINZIERL, Arch. 
kath. Kirchenrecht 134, S. 381f. H . E. Feine nahm zwischen 1952 und 1963 an mehr als 40 Veranstaltun­
gen teil und hielt einen Vortrag. 
226) Th. Mayer an Paul Egon Hübinger, 1.7.54, N L Th. Mayer, Varia 42. 
227) Ernst Klebel (1896­1961), s. die Nachrufe von Peter ACHT, Mitt. Archivpflege Bayern 7 (1961), 
S. 51f.; Karl BOSL, ZBLG 24 (1961), S. 180­182; Hans DACKE, Verhh. Hist. Ver. Oberpfalz 101 (1961), 
S. 213­218; Herbert KLEIN, Mitt. Gesellschaft. Salzburger Landeskunde 102 (1962), S. 255­259: Karl 
LECHNER, Bohemia 2 (1961), S. 643­646; Hans LENTZE, Z R G Germ. 78 (1961), S. 507f.; Theodor MAYER, 
H Z 194 (1962), S. 527f.; Gottfried OPITZ, D A 17 (1961), S. 329. Ernst Klebel nahm seit 1952 bis zu sei­
nem Tod an jeder Tagung teil. 
228) Berent Schwineköper (1912­1993), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
229) Hans Patze (1919­1995), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
230) Paul Zinsmaier (1905­1986), s. Nachruf von Meinrad SCHAAB, in: Z G O R h 135 (1987), S. 439­441. 
Er nahm an 18 Tagungen teil. 
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sätzlich zu diesem festen Kern Fachgelehrte eingeladen, die Zahlen bewegten sich in diesen 
ersten Jahren zwischen 50 u n d 60 Tagungstei lnehmern insgesamt. Mit dem Wechsel zur In­
sel Reichenau, auf der die Beherbergungskapazi tä ten größer waren, erhöhte sich seit 1955 
auch die Zahl der Teilnehmer auf zwischen 60 und 75, in Einzelfällen auch darüber hinaus bis 
auf über 8 0231). 

In den Jahren von 1954 bis z u m Bau der Mauer 1961 kamen auch His tor iker aus der 
D D R zu den Reichenautagungen, deren Reisekosten das Bundesminis ter ium fü r Gesamt­
deutsche Fragen t rug 232). Zu ihnen gehörten unter anderen Gerhard Buchda233), Hans 
Eberhardt2 3 4), Willy Flach235), Wolfgang D. Fritz236), H a n n s Gringmuth­Dallmer 2 3 7) , I rm­
gard Höß 2 3 8 ) , H a n s Patze, die Verlegerin Leiva Petersen vom Verlag Böhlaus Nachfolger 
Weimar, Hara ld Schieckel239), H o r s t Schlechte240) und Berent Schwineköper. 

2 3 1 ) 80 T e i l n e h m e r b e i d e r z w e i t e n S t ä m m e ­ T a g u n g , P r o t o k o l l 71 , 1 6 . ­ 1 9 . 3 . 5 9 ; 85 T e i l n e h m e r b e i d e r 

z w e i t e n T a g u n g ü b e r Gesellschaftliche Strukturen mittelalterlicher Städte, P r o t o k o l l 114, 8 . ­ 1 1 . 1 0 . 6 3 . 

D i e s w a r e i n e E n t w i c k l u n g , m i t d e r T h . M a y e r n i c h t u n b e d i n g t e i n v e r s t a n d e n w a r , b e r e i t s i m S a c h l i c h e n 

B e r i c h t z u m V e r w e n d u n g s n a c h w e i s f ü r d a s J a h r 1 9 5 5 m e r k t e e r a n : Das Interesse an den hiesigen Tagun­

gen ist allgemein sehr groß, so zwar, daß ich daran denke die Zahlen einzuchränken, weil sonst der intime 

Charakter des Arbeitskreises leidet, N L T h . M a y e r , V a r i a 42 . Mir paßt es nicht, daß die Teilnehmerzahl zu 

sehr anwächst, auf der Reichenau kann ich schwer eindämmen, in Waldburg ist einfach nicht soviel Platz, 

da kann man einige Nurzuhörer abstiften [sie] , T h . M a y e r a n W. S c h l e s i n g e r , 2 4 . 6 . 5 6 , N L S c h l e s i n g e r , 

F a s z . 72. 

2 3 2 ) K o r r s e p o n d e n z u n d B e l e g e i m N L T h . M a y e r , V a r i a 42 . 

2 3 3 ) G e r h a r d B u c h d a ( 1 9 0 1 ­ 1 9 7 9 ) , s. d i e N a c h r u f e v o n R o l f LIEBERWIRTH, in : Z R G G e r m . 95 ( 1 9 7 8 ) , 

S. 4 9 2 ­ 4 9 7 ; DERS. , in : J b . d e r S ä c h s i s c h e n A k W i s s . , L e i p z i g 1 9 7 7 ­ 1 9 7 8 ( 1 9 8 0 ) , S. 2 8 3 ­ 2 8 6 , m i t B i b l i o g r a ­

p h i e . G . B u c h d a n a h m a n 9 V e r a n s t a l t u n g e n t e i l u n d h i e l t e i n e n V o r t r a g a u f d e r H e r b s t t a g u n g 1958 . 

2 3 4 ) H a n s E b e r h a r d t , s. N a c h r u f v o n M a t t h i a s WERNER, in : Z s f. T h ü r i n g . G e s c h . 54 ( 2 0 0 0 ) , S. 7 ­ 1 3 , 

n a h m v o n 1 9 5 4 b i s 1 9 6 0 a n s i e b e n V e r a n s t a l t u n g e n , d a r u n t e r d r e i T a g u n g e n , t e i l . 

2 3 5 ) W i l l y F l a c h ( 1 9 0 3 ­ 1 9 5 8 ) , s. d i e N a c h r u f e v o n H e l l m u t KRETSCHMAR, in : J b . d e r S ä c h s i s c h e n A k a d . 

W i s s . 1 9 5 7 / 5 9 , S. 353f . ; F r i e d r i c h FACIUS, in : D e r A r c h i v a r 12, S p . 2 4 3 ­ 2 5 0 ; H a n s PATZE, J G M O D V I I I 

( 1 9 5 9 ) , S. 3 4 9 ­ 3 6 3 ; W a l t e r SCHLESINGER, i n : H Z 186 ( 1 9 5 8 ) , S. 4 8 6 . W . F l a c h n a h m a n d r e i T a g u n g e n te i l . 

2 3 6 ) W o l f g a n g D . F r i t z , s. N a c h r u f i n D A 50 ( 1 9 9 4 ) , S. I I I , n a h m v o n 1 9 5 7 b i s 1960 a n m e h r e r e n T a g u n ­

g e n te i l . 

2 3 7 ) H a n n s G r i n g m u t h ­ D a l l m e r ( 1 9 0 7 ­ 1 9 9 9 ) , s. J o s e f HARTMANN, N a c h r u f in : S a c h s e n u n d A n h a l t , J b . 

d e r H i s t . K o m m f ü r S a c h s e n ­ A n h a l t , 2 2 , 1 9 9 9 / 2 0 0 0 ( 2 0 0 0 ) , S. 4 1 9 ­ 4 2 3 . E r n a h m z w i s c h e n 1 9 5 7 u n d 1961 

a n f ü n f T a g u n g e n te i l . 

2 3 8 ) I r m g a r d H ö ß s. I r m g a r d H ö ß z u E h r e n , H i s t . K o m m . T h ü r i n g e n , K l . V o r t r a g s r e i h e , H e f t 2, J e n a 

1 9 9 7 . 

2 3 9 ) L e i v a P e t e r s e n n a h m a n v i e r T a g u n g e n t e i l , H a r a l d S c h i e c k e l a n d r e i T a g u n g e n . 

2 4 0 ) H o r s t S c h l e c h t e ( 1 9 0 9 ­ 1 9 8 7 ) , s. d i e N a c h r u f e v o n R e i n e r GROSS, in : A r c h i v m i t t e i l u n g e n , Z s . f. 

T h e o r i e u . P r a x i s d e s A r c h i v w e s e n s , h g . v o n d e r s t a a t l i c h e n A r c h i w e r w a l t u n g d e r D e u t s c h e n D e m o k r a ­

t i s c h e n R e p u b l i k , 36. Jg . , ( 1 9 8 6 ) , S. 2 1 9 ; H a r a l d SCHIECKEL, i n : B D L G 123 ( 1 9 8 7 ) , S. 2 5 3 ­ 2 5 5 . H . S c h l e c h ­

t e n a h m a n d e r H e r b s t t a g u n g 1 9 5 7 u n d a n d e r F r ü h j a h r s t a g u n g 1 9 6 0 te i l . 
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LEGES-BESPRECHUNGEN 

Th. Mayer wollte die Grundlagenforschung nicht nur auf den großen Tagungen in Angriff 
nehmen, er wollte auch für bestimmte Spezialfragen kleine Tagungen mit rund 15 Teil­
nehmern abhalten, dabei mich aber auf wirkliche Spezialfachmänner beschränken. Ich denke 
vornehmlich an eine Tagung über die Volksrechte/Leges/ und die Kapitularien.2^. Bereits im 
Anschluß an die zweite Mainautagung im Herbs t 1953 hatte er eine Leges-Besprechung in 
kleinem Kreis angesetzt. A m 2. O k t o b e r hielt im Ratssaal in Konstanz Franz Wieacker242) 

einen Vortrag über Vulgarismus und Klassizismus in der spätantiken Rechtsentwicklung, 
nach dem Mittagessen begaben sich die Tagungsteilnehmer nach St. Gallen, 

w o in der Stiftsbibliothek anhand der dor t l iegenden Handschr i f t en mit der U n t e r ­
suchung der süddeutschen Volksrechte, vor allem der alemannischen und bayri­
schen leges begonnen wurde . Es geht dabei vor allem u m die Frage nach der Ent ­
stehungzeit dieser Gesetze, ob sie in der vorl iegenden F o r m in der Merowingerze i t 
oder aber von den f rühen Karol ingern im Zuge eines grossen Staatsneubaus 
geschaffen worden sind243). 

An 3. O k t o b e r fand in der W o h n u n g von Th. Mayer eine ganztägige Besprechung 
statt, in der Franz Beyerle Thesen zu den Süddeutschen Leges zur Diskuss ion stellte. A n 
ihr nahmen außer Th. Mayer die beiden Referenten Beyerle und Wieacker teil, des weite­
ren Rudolf Buchner, Heinr ich Dannenbauer , Ernst Klebel, Bruno Meyer und Karl F. 
Stroheker244). Ein Hinweis auf diese Besprechung f indet sich auch in einem Brief an das 
Bundesinnenminis ter ium bzw. an Paul Egon Hübinge r vom 1. Juli 19 5 4245), mit dem 
Zusatz, durch neuere Veröffent l ichungen sei das ganze Problem aktuell geworden und es 
sei dringend nötig, eine Arbei t skommiss ion zur Behandlung dieser Probleme zu bilden. 
In einem persönlichen Antwor t schre iben bat P. E. Hübinger , ihn über die Leges­Pläne auf 
dem Laufenden zu halten246^. N o c h im O k t o b e r dieses Jahres entwickelte Th. Mayer 
gegenüber Hübinge r weitere Pläne fü r das Jahr 1955247), die er dann in dem oben bereits 
zitierten Sachlichen Bericht wieder fü r das Jahr 1956 aufgriff: 

241) Th. Mayer an den Bundesminister des Inneren, Sachlicher Bericht zum Verwendungsnachweis fü r 
1955, N L Th. Mayer, Varia 42. 
242) Franz Wieacker (1908­1994) nahm außer an der Mainau­Tagung 1953 an den beiden Tagungen 
Recht und Schrift in den Jahren 1975, Protokol l 199, und 1976, Protokol l 204, teil. 
243) Einladung und Bericht über die Mainautagung und die anschließende Leges­Besprechung, Archiv 
AK, Städt. Institut 1951­1953. 
244) Ebd., ferner Protokol l der Besprechung vom 3.10.53, Archiv AK, Städt. Institut 1951­1953. Rudolf 
Buchner (1908­1985) nahm zur Zeit Theodor Mayers an über 40 Sitzungen und Tagungen teil, ganz abge­
sehen von den Leges­Besprechungen; vgl. Nachruf von H . Beumann am 24.9.85, Protokol l 280, S. 2f. 
245) S .U .S . l lOf. 
246) P. E. Hübinger an Th. Mayer, 20.8.54, N L Th. Mayer, Varia 42. 
247) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 31.10.54, N L Th. Mayer,Varia 42. 
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A u ß e r d e m will ich im k o m m e n d e n Jahr noch eine Leges-Besprechung veranstal­
ten, zu der ich aber nur rund 12­15 Teilnehmer laden will, dafür aber solche auch 
aus dem weiteren Ausland, England, Hol land und Italien vielleicht Belgien und 
Frankreich. Hier liegt mir daran, daß uns die Legesforschung nicht ganz aus der 
H a n d genommen wird. D a r u m möchte ich neben den Rechtshis tor iker jn] haupt­
sächlich His tor iker und Philologen heranziehen. A n dem Mangel von His tor ikern 
und Philologen, Mittel lateinern und Germanis ten krankte bisher dieser Zweig der 
Forschung. 

Erst im N o v e m b e r 1957 kam er H ü b i n g e r gegenüber wieder auf das Projekt zu spre­
chen248); 

Seit langer Zeit habe ich den Plan, eine Besprechung in einem kleineren Kreise von 
wirkl ichen Sachverständigen über die Leges zu halten. H e u t e gibt es nur noch drei 
Männer, die voll eingearbeitet sind, das sind: R. Buchner, der Mitarbeiter von 
F. Beyerle und besonders Beyerle selbst, endlich K. A. Eckhardt , der eben eine 
Ausgabe der Lex Salica fertiggestellt hat. Es ist nicht zu leugnen, daß die Ausgaben 
der Lex Baiuv. und der Lex Alamann. völlig ungenügend sind, die Ausgabe der Sali­
ca ist noch umstr i t ten , die der Lex Ribuar. ist gut. Ich selbst beschäftige mich 
immer wieder mit diesen Fragen [ . . .] Ähnliche Forschungen müssen auch fü r die 
Kapitularien gemacht werden . U m diese Arbei ten in Gang zu bringen, möchte ich 
einen Kreis von rund einem D u t z e n d Männern zusammenbr ingen. Zu einem sol­
chen Treffen hoffe ich H e r r n K. A. Eckhard t aus seinem Bau herauszulocken, eine 
große Tagung besucht er nicht. 

Auch mit F. L. Ganshof und P. Bognett i habe er über diese Probleme gesprochen und 
hoffe , daß sie sich beteiligen würden . Im Mai 1958 schrieb er in einem Zuschußant rag an das 
Bundesinnenminister ium2 4 9) , es sei beabsichtigt, im Herbst eine Besprechung über die Leges 
in einem engen Kreis zu veranstalten, diese Fragen seien vordringlich und eine Vorausset-
zungfür die Bearbeitung des Stämmeproblems250\ A m 9. September 1958 klagte er gegen­
über H . Büt tner über die Schwierigkeiten, auf die sein Plan stoße, Beyerle sei mit der Lex Sa­
lica noch nicht so bald fertig, K. A. Eckhard t sei bereit, einen anderen Wortrag zu halten, aber 
nicht an einer Leges-Tagung teilzunehmen, die Sache müsse aufgeschoben werden251). Eine 
Leges­Tagung kam auch in den folgenden Jahren nicht zustande, dafür jedoch am 10. Juni 
1961 eine Konstanzer Samstagssi tzung mit einem Vortrag von Franz Beyerle Der Gesetzge-

248) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 29.11.57, N L Th. Mayer,Varia 42. 
249) Th. Mayer an das Bundesinnenministerium, 20.5.58. Im Finanzierungsplan v. 31.7.58 für das HJ 
1958 wurden 1500,­ DM für eine kleinere Tagung über Leges und Kapitularien eingesetzt, N L Th. Mayer, 
Varia 42. 
250) Zum Stämmeproblem s. u. S. 143ff. 
251) Th. Mayer an H. Büttner, 9.9.58, N L Th. Mayer, 27/119. 
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her im Merowingerreich 2 5 2 ) . A n i h r n a h m a u c h K . A . E c k h a r d t 2 5 3 ) tei l , d e r s i c h m i t z . T. s e h r 

a u s f ü h r l i c h e n V o t e n a n d e r D i s k u s s i o n b e t e i l i g t e . 

NOMENKLATUR 

I m J a h r e 1954 e r f o l g t e e in e r s t e r W e c h s e l in d e r B e z e i c h n u n g d e s I n s t i t u t s , a u s d e m Städ­

tischen Institut für Landschaftskunde des Bodenseegebietes w u r d e e in Städtisches Institut 

für geschichtliche Landesforschung des Bodenseegehietes254\ E i n s o l c h e r W e c h s e l d e r 

B e z e i c h n u n g h a t t e s i ch v o n A n f a n g a n a b g e z e i c h n e t u n d w a r e i g e n t l i c h ü b e r f ä l l i g 2 5 5 ' . D a ß 

er n u n i m S o m m e r 1954 e r f o l g t e , ist in Z u s a m m e n h a n g m i t d e r H o f f n u n g auf Z u s c h ü s s e 

d e s B o n n e r I n n e n m i n i s t e r i u m s f ü r d i e T a g u n g e n z u s e h e n . I m S o m m e r d i e s e s J a h r e s 

t a u s c h t e d e r M e d i ä v i s t P a u l E g o n H ü b i n g e r s e i n e n M ü n s t e r a n e r L e h r s t u h l g e g e n d ie 

F u n k t i o n d e s L e i t e r s d e r K u l t u r a b t e i l u n g i m B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m e in . D a m i t ü b e r ­

n a h m er a b 1954 e ine e n t s c h e i d e n d e R o l l e be i d e r F ö r d e r u n g a u ß e r u n i v e r s i t ä r e r , i n s b e ­

s o n d e r e h i s t o r i s c h e r I n s t i t u t i o n e n m i t B u n d e s m i t t e l n , bis er i m J a h r e 1959 m i t d e r Ü b e r ­

n a h m e e ines L e h r s t u h l s a n d e r U n i v e r s i t ä t B o n n w i e d e r a n d i e U n i v e r s i t ä t z u r ü c k k e h r ­

te 2 5 6 ' . D i e u n t e n d a r g e s t e l l t e n V o r g ä n g e u m d ie G r ü n d u n g d e s K o n s t a n z e r A r b e i t s k r e i s e s 

252) 10.6.61, Protokoll 89. N u r bei dieser Gelegenheit nahm K. A. Eckhardt an einer Veranstaltung des 
Arbeitskreises teil. 
253) Karl August Eckhardt (1901­1979), s. die Nachrufe von Hermann KRAUSE, Karl August Eckhardt, 
in: DA 35 (1979), S. 143­163, und NEHLSEN (wie Anm. I 114), S. 497­536; zum Thema Leges s. NEHLSEN, 
bes. S. 522­527. Eckhardt widmete 1958 die Edition der Leges Alamannorum (Pactus) und 1962 die Edi­
tion der Leges Alamannorum (Lex) Theodor Mayer, Präsident des Reichsinstituts für ältere deutsche 
Geschichtskunde, zum 75. Geburtstag, in dankbarem Gedenken an die Zeit gemeinsamen Wirkens, 
N E H L S E N ( w i e A n m . I 114) , S. 5 2 5 . 

254) Erstmals offiziell wohl in dem Schreiben an das Bundesinnenministerium, zu Händen Paul Egon 
Hübinger, vom 1. Juli 1954, N L Th. Mayer, Varia 42. 
255) Institut für Landesgeschichte des Bodenseegebietes lautete schon der Untertitel des Berichtes über die 
Eröffnung im Südkurier vom 3.11.51, vgl. o. S. 65. Der Briefkopf der Einladung zur ersten Mainau­Tagung, 
datiert vom 16.9.52, lautete Städt. Institut für Landschaftsgeschichte des Bodenseegebietes, die sonstigen Ver­
lautbarungen des Instituts hielten sich jedoch an die offizielle Bezeichnung Institut für Landschaftskunde. 
Ein Bericht Otto Fegers über die Aktivitäten des Instituts im Herbst und Winter 1953/54 in dem Nachrich­
tenblatt der Öffentlichen Kultur­ und Heimatpflege im Regierungsbezirk Südbaden, Januar/Februar 1954, 
5. Jahrgang, Nummer 1­2, S. 15, trug die Uberschrift: Bodensee­Geschichts­Institut in Konstanz'. Diese Be­
zeichnung trug das Institut seit 1953 in zahlreichen Presseäußerungen. Im September 1955 ließ Feger in ei­
nem Rückblick in der Oberländer Chronik, Heimatblätter des Südkurier, Nr. 148 vom 9.9.55, das Institut 
schon im Herbst 1951 als Institut für geschichtliche Landesforschung seine Arbeit aufnehmen. Presseaus­
schnitte im StadtA KN, Kulturamt, 314/3 II u. 314/4 I. 
256) Zu den Einrichtungen, die Hübinger entscheidend förderte und in ihrer institutionellen Entwicklung 
maßgeblich mitgestaltete, gehören das Institut für Zeitgeschichte in München, das Göttinger Max­Planck­
Institut für Geschichte, die Kommission für die Geschichte des Parlamentarismus und der politischen Par­
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als eines eingetragenen Vereins sowie die anschließenden Bestrebungen, den Verein in 
eine von der Bundesrepubl ik Deutschland, dem Land Baden-Wür t temberg , der Stadt 
Kons tanz u n d dem Kons tanzer Arbeitskreis getragene rechtsfähige öffentl iche Stiftung 
des bürgerl ichen Rechts umzuwandeln 2 5 7) , wurden von P. E. H ü b i n g e r entscheidend mit­
gestaltet und müssen vor dem Hin te rg rund und im großen Zusammenhang der Entwick­
lung der Ins t i tu t sgründungen dieser Zeit gesehen werden258). 

Die Bekanntschaf t zwischen T h e o d o r Mayer und Paul Egon Hübinge r reichte bis in 
die dreißiger Jahre zurück. H ü b i n g e r hatte bei einer Tagung der von Th. Mayer geleite­
ten Westdeutschen Forschungsgemeinschaf t in Worms im März 1937 ein Referat gehal­
ten259), 1943 leistete er zu der von Th. Mayer herausgegebenen Aufsa tzsammlung Der 
Vertrag von Verdun einen Beitrag über Lothringen2 6 0). Die Beziehungen waren nicht 
abgerissen. Anfang 1952 schickte Th. Mayer einen Sonderdruck seiner Geschichte der 
Finanzwir t schaf t an Hübinger , fü r den dieser sich herzlich bedankte261). N a c h Hübingers 
Wechsel in das Bonner Innenminis te r ium hatte Heinr ich Büt tner im Juni 1954 bei H ü b i n ­
ger wegen einer U n t e r s t ü t z u n g des Konstanzer Instituts angefragt und eine zus t immende 
A n t w o r t erhalten, mit der Auffo rde rung , Th. Mayer solle einen entsprechenden Antrag 
an das Bundes innenminis te r ium richten262). So wandte sich dieser am 1. Juli 1954 mit 
einem Brief an das Bundes innenminis ter ium, zu Händen Herrn Ministerialdirektor Prof. 
Dr. P. Hübinger, in dem er sein Anliegen, die Bitte u m einen Zuschuß in H ö h e von 
6000­7000 D M , vorbrachte und ausführl ich begründete263). D e r Betreff lautete Gewäh­
rung eines Zuschusses für das Institut für geschichtliche Landeskunde des Bodenseegebie­
tes in Konstanz, o b w o h l Th. Mayer am 16. Juni 1954 O B Knapp gegenüber den Wunsch 
nach einer U m b e n e n n u n g geäußert hatte, der zwar in dieser F o r m kein Gehör fand, aber 
wohl zu der modif iz ier ten Bezeichnung führte264); 

Der gegenwärtige Titel des Insti tutes ist etwas lang und verursacht daher des öfte­
ren Schwierigkeiten beim Zitieren. In der Praxis hat sich längst die F o r m >Boden­

teien, Das Institut für Wirtschafts­ und Sozialgeschichte und das Deutsche Historische Institut in Paris. Zur 
Tätigkeit Hübingers im Bundesinnenministerium 1954­1959 vgl. SCHULZE (wie Anm. 1106), S. 241f., 254f., 
256ff.; vgl. Konrad REPGEN, Gedenkrede auf Paul Egon Hübinger, in: In memoriam Paul Egon Hübinger, 
Reden gehalten am 20. Januar 1988 bei der Gedenkfeier der Universität Bonn , Bonn 1988, S. 7­12, S. lOf. 
257) S. u. S. 126ff., S. 129ff. 
258) Vgl. SCHULZE (wie Anm. I 106), S. 228­265: Die Gründerzeit der Forschungsinstitute. 
2 5 9 ) FAHLBUSCH ( w i e A n m . I 9) , S. 3 9 6 . 

260) Paul Egon HüBINGER, Der Wandel des Raumes >Lothringen< vom 9. Jh. bis zum Ausgang des Mit­
telalters, in: Der Vertrag von Verdun 843. Neun Aufsätze zur Begründung der europäischen Völker­ und 
Staatenwelt, hg. von Theodor MAYER, Leipzig 1943 (Das Reich und Europa, 6), S. 101­115; vgl. FRIED 
(wie Anm. I 4), S. 19 Anm. 24. 
261) P. E. Hübinger an Th. Mayer, 20.3.52, N L Th. Mayer, 17/98. 
262) Th. Mayer an O B Knapp, 25.6.54, N L Th. Mayer, Varia 41. 
263) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 1.7.54, N L Th. Mayer, Varia 42. 
264) Th. Mayer an O B Knapp, 16.6.54, StadtA K N , Kulturamt, 314/2. 
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seegeschichtsinstitut Konstanz< eingebürgert, und ich bitte, durch entsprechende 
Änderung der Institutssatzung die Verwendung dieser kürzeren Bezeichnung 
gestatten zu wollen. 

In seinem Schreiben an das Bundesinnenministerium stellte Th. Mayer das Institut 
vor, dabei legte er einen besonderen Akzent auf die Bearbeitung der Geschichte des 
Bodenseeraumes im Zusammenhang mit der allgemeinen Geschichte des deutschen Reiches 
und überhaupt des Abendlandes, auf die Möglichkeit der Zusammenarbeit mit der 
Schweiz und auf die größeren Tagungen sowie auf die Grundsätze bei der Auswahl der 
Teilnehmer265). Am 2. August 1954 teilte das Ministerium mit, daß ein einmaliger Zu­
schuß von 5000,­ DM für die Drucklegung von Arbeiten überörtlichen Charakers bewil­
ligt werde, im Hinblick auf die internationale Bedeutung und die für die allgemeine Deut­
sche Geschichte so wesentlichen Themen Ihrer Tagungen2^. 

Der entscheidende Wechsel im Namen des Instituts fällt in das Jahr 1958. Dahinter 
stand wohl wiederum Paul Egon Hübinger. Nach einem Gespräch, in dem es um Finan­
zierungsfragen ging, schrieb H. Büttner, der ständigen Kontakt zu P. E. Hübinger hatte, 
im März 1958 an Th. Mayer: Einen kleinen Wunsch auf eine Abänderung des Namens­
schildes werde ich Ihnen noch mündlich überbringen2h7\ Das Ergebnis des Wunsches auf 
Namensänderung zeigt der Briefkopf eines Antrags vom 20. Mai 1958 an das Bundes­
innenministerium, er lautet Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte. 
Erläuternd heißt es dazu268). 

Der Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte hat als Hauptaufgabe die Abhal­
tung der großen Tagungen, die bisher regelmässig vom Institut für geschichtliche 
Landesforschung des Bodenseegebietes durchgeführt wurden, übernommen. Die 
monatlichen Arbeitssitzungen werden weiterhin vom Institut für geschichtliche 
Landesforschung abgehalten. 

Ähnlich äußerte sich Th. Mayer in seinem Dankesbrief für die Feier anläßlich seines 
75. Geburtstages gegenüber Bürgermeister Diesbach, dem amtierenden Nachfolger Franz 
Knapps: Für die großen Tagungen ist nun der Name >Konstanzer Arbeitskreis für mittel­
alterliche Geschichte< eingeführt worden; es soll dadurch der wissenschaftliche Aktions­
raum etwas erweitert und zugleich betont werden, daß dieser Arbeitskreis seinen Sitz in 
Konstanz haben soll. Er erhoffe sich davon auch eine Gewähr für die Zukunft269). Mit 
Hilfe dieses fiskalischen Konstruktes sollte die finanzielle Unterstützung der Tagungen 
durch das Innenministerium ermöglicht werden. 

265) Wie Anm. 263. 
266) Bundesminister des Inneren, Az. 3105­1­685/54 , vom 2.8.54, N L Th. Mayer, Varia 42. 
267) H. Büttner an Th. Mayer, 11.3.58, N L Th. Mayer, 27/111 b. 
268) N L Th. Mayer, Varia 42; vgl. Fried (wie Anm. I 4), S. 19. 
269) Th. Mayer an Bürgermeister Diesbach, 23.9.58, N L Th. Mayer, Varia 41. 
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SELBSTVERSTäNDNIS 

Von Anfang an hatte Th. Mayer eine überregionale Aufgabenste l lung im Sinn gehabt. 
Entschieden und mit Erfolg verwahr te er sich auch später, im Februar 1960, gegen Vor­
hal tungen aus dem Bundes innenminis ter ium, nur den Jahrestagungen k o m m e Bundes­
bedeutung zu, die Kons tanzer Arbei ts tagungen dagegen hätten vornehmlich nur lokalge­
schichtliche Bedeutung270\ Er sprach in Bonn vor und es gelang ihm, den zuständigen 
Referenten Dr. Petersen zu überzeugen, daß beide Tagungsformen überregionale, grund­
sätzliche Themen zum Gegenstand habenllx\ Praktische Konsequenzen fü r die For t ­
setzung der Arbei t ergaben sich also nicht aus dem Kons t ruk t , die Arbei ts tagungen von 
dem Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte veranstalten zu lassen, die 
Samstagssi tzungen jedoch nach wie vor von dem Städtischen Institut für geschichtliche 
Landeskunde des Bodenseegebietes. Auch die Konstanzer Samstagssitzungen f i rmierten 
for tan unter dem N a m e n Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte271"1. In 
der Samstagssitzung am 5. Juli 1958 gab Th. Mayer vor dem Konstanzer Pub l ikum eine 
inhaltlich Begründung fü r die N a m e n s ä n d e r u n g und nutz te die Gelegenheit zur erneuten 
Betonung seines zentralen Anliegens, der Erarbei tung der Grundlagen fü r ein neues 
Geschichtsbild273^: 

Es ist jetzt das siebte Jahr vergangen, seit dieses Insti tut oder dieser Arbeitskreis ins 
Leben getreten ist. Gestat ten Sie mir, nur ein paar Worte des Rückblickes auf diese 
letzten sieben Jahre zu sagen. 
Wir haben hier mit Kleinem angefangen und die Sache hat sich bewährt ; aber es ist 
immer besser geworden, und heute hat unser Arbeitskreis doch einen N a m e n und 
einen Ruf , der über die engen Grenzen des Landes weit hinausreicht. Es k o m m e n 
zu uns ­ speziell zu den grossen Tagungen ­ doch Gäste aus dem ganzen Raum, 
von Kiel bis nach Rom, von Brüssel bis nach Wien oder Graz, und sie fühlen sich 
hier in unse rm Kreis wohl , weil sie wissen, es wird hier ausschließlich reine Wissen­
schaft betrieben. 
D e r Titel des Inst i tuts hat geheissen: Tnst i tu t fü r geschichtliche Landesforschung des 
Bodenseegebietes<. Ü b e r diesen Titel sind wir etwas hinausgewachsen und wir spre­
chen daher heute mehr von einem >Konstanzer Arbeitskreis fü r mittelalterliche Ge­
schichten D e r G r u n d dafür ist der: Der Titel von der geschichtlichen Landesforschung 

270) Bundesminister des Inneren, Az. III 2­32090­615/60, vom 10.2.60, an Th. Mayer, N L Th. Mayer, 
Varia 42. 
271) Aktenvermerk vom 18.2.60, Az. III 2­32090­615/60; Antwortschre iben Th. Mayers vom 4.3.60, 
N L Th. Mayer,Varia 42. Bericht über diesen Besuch an H . Büttner, 20.2.60, N L Th. Mayer, 27/152. 
Vgl. u. S. 125. 
272) Ab Protokol l 61 vom 5.7.58. vgl. Fried (wie Anm. I 4), S. 22. 
273) 5.7.58, Protokol l 61, S. lf . 
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hat schon seinen guten G r u n d auch wie jetzt, denn f ü r alle unsere Forschungen gehen 
wir im G r u n d e von der geschichtlichen Landesforschung aus. 

Im folgenden ging er auf die Bedeutung der Grundlagenforschung ein, die in den letz­
ten sieben Jahren von unserem Kreis geleistet wurde: es ist viel gearbeitet worden. Das 
Mittelalter sieht heute anders aus als man es noch vor wenigen Jahren gesehen hat. Das sei 
zwar erst ein Anfang, aber ein guter. £5 ist vor allem die Erkenntnis klar und deutlich 
geworden, dass wir uns bemühen müssen, zu neuen Grundlagen, zu einer neuen Auffas­
sung zu kommen und uns zu einem neuen Geschichtsbild durchzuringen. 

Die Bezeichnung Konstanz er Kreis hatte sich eingebürgert fü r einen Kreis, dessen Mit­
glieder nicht genauer definiert waren. Wir sind eine völlig freie Vereinigung, die hier 
zusammen getreten ist, sagte Th. Mayer den Teilnehmern der Sitzung am 5. Juli 1958, die 
sich ganz einbezogen fühl ten. Einige Wochen später sprach Karl Bosl in seiner Laudat io 
z u m 75. Geburts tag Th. Mayers wiederholt vom Konstanzer Kreis, der eine frei gewählte 
Akademie von Mediävisten aller Disziplinen und Rangklassen sei und auch ein Freundes­
kreis wurde274). Schon im O k t o b e r l 9 5 7 hatte Th. Mayer in der W i d m u n g der Studien zu 
den Anfängen des europäischen Städtewesens geäußert, es sei der aufrichtige und einhel­
lige Wunsch aller Mitglieder des Arbeitskreises, der sich seit sechs Jahren um das Institut 
für geschichtliche Landesforschung des Bodenseegebietes gebildet hat, H e r r n O b e r b ü r g e r ­
meister Knapp ein Zeichen des Dankes darzubringen2 7 5). 

Z u m Selbstverständnis des Konstanz er Kreises gehörte das Einbeziehen der Konstanzer 
Öffent l ichkei t . Im Rahmen der Samstagssitzungen im Ratssaal w u r d e n nicht nur wissen­
schaftliche Vorträge und Diskuss ionen veranstaltet, sie dienten auch der Selbstdarstellung 
anläßlich größerer und kleiner Feiern und Gedenktage2 7 6 ' . Gelegenheiten dazu boten nicht 
nur runde Geburts tage T h e o d o r Mayers2 7 7 ' . Auch der 70. Gebur ts tag Franz Beyerles am 
30. Januar 1955 w u r d e festlich begangen278 ' . Die Jahrestage der Ins t i tu t sgründung w u r d e n 
besonders hervorgehoben. Stets standen diese Veranstal tungen in Verbindung mit besonders 
herausragenden Vorträgen prominente r Gelehrter. 

274) 23.8.1958, Protokol l 62, S. 3­8, S. 7f. Th. Mayer griff in seinem D a n k die Formul ierungen vom 
Freundeskreis noch einmal auf, ebd., S. 19f.; so auch bei der Festsi tzung anläßlich des zehnjährigen Beste­
hens, 22.7.61, Protokol l 90, S. 2f. 
275) Studien zu den Anfängen des europäischen Städtewesens, VuF IV (1958), S. [10]. Von einem 
Arbeitskreis, zu dem sich Vertreter der verschiedenen Wissenschaftszweige, die an der geschichtlichen 
Landesforschung interessiert sind, zusammengefunden haben, spricht Th. Mayer bereits im Vorwort zu 
Grundfragen der Alemannischen Geschichte, VuF I, 1955. 
276) Vgl. o. S. 9f. 
277) S.u. S. 136ff. 
278) 29.1.55, den Festvortrag Etterfrieden und engere Immunität hielt Karl Siegfried Bader, Protokol l 27; 
vgl. Südkurier vom 31.1.55, StadtA K N , Kulturamt, 314/41. Auch am 80. Geburts tag am 30.1.1965 fand eine 
festliche Veranstaltung, mit einem Vortrag von Walter Schlesinger, statt, Protokol l 123. Der Jubilar entzog 
sich allerdings der Ehrung durch Nichterscheinen. 
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Z w e i b e s o n d e r e F e i e r n g a l t e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r F r a n z K n a p p 2 7 9 ) a n l ä ß l i c h s e i n e r 

E h r e n p r o m o t i o n u n d s e i n e r V e r a b s c h i e d u n g . Sei t 1 9 1 9 w a r d i e s e r i n K o n s t a n z als R i c h ­

ter , d a n n als S t a a t s a n w a l t t ä t i g , E n d e 1 9 2 7 w u r d e e r z u m E r s t e n B ü r g e r m e i s t e r d e r S t a d t 

K o n s t a n z g e w ä h l t , 1933 als ü b e r z e u g t e r A n h ä n g e r d e r Z e n t r u m s p a r t e i s e i n e s A m t e s e n t ­

h o b e n , i m J a h r d a r a u f w u r d e e r j e d o c h als R e c h t s r a t w i e d e r e i n g e s t e l l t . D i e Ü b e r n a h m e 

d e s A m t e s m a c h t e d e r p r a k t i z i e r e n d e K a t h o l i k a b h ä n g i g v o n d e r G a r a n t i e , daß er in der 

Erfüllung seiner religiösen Pflichten nicht behindert werde2S0\ I h m v o r a l l e m w a r es w o h l 

z u v e r d a n k e n , d a ß K o n s t a n z a m 26 . A p r i l 1 9 4 5 d e n F r a n z o s e n k a m p f l o s u n d u n z e r s t ö r t 

ü b e r g e b e n w u r d e . I m M a i 1 9 4 5 w u r d e er v o n d e r f r a n z ö s i s c h e n B e s a t z u n g s m a c h t s o w o h l 

i n d e n v o n i h r g e b i l d e t e n Beschließenden w i e a u c h i n d e n Beratenden A u s s c h u ß b e r u f e n . 

N a c h d e r e r s t e n K o m m u n a l w a h l a m 15. S e p t e m b e r 1 9 4 6 w u r d e d e r 6 5 j ä h r i g e z u m O b e r ­

b ü r g e r m e i s t e r g e w ä h l t . E r b e k l e i d e t e d i e s e s A m t , z w e i m a l w i e d e r g e w ä h l t , b i s z u m 10. 

D e z e m b e r 1957, als er a u s A l t e r s g r ü n d e n z u r ü c k t r a t . 

A m 23 . J u l i 1955 n a h m i m R a h m e n e i n e r A r b e i t s s i t z u n g d e r P r o d e k a n d e r j u r i s t i s c h e n 

F a k u l t ä t d e r U n i v e r s i t ä t F r e i b u r g , P r o f . D r . F r i t z v o n H i p p e l , im Auftrag seiner Fakultät 

die Promotion von Oberbürgermeister Franz Knapp zum Doktor der Rechte honoris 

causa vor. I n d e r L a u d a t i o d e r P r o m o t i o n s u r k u n d e w e r d e n i n s b e s o n d e r e h e r v o r g e h o b e n 

Lauterkeit, Gerechtigkeit und Gelehrsamkeit F r a n z K n a p p s , d e r fast 30 Jahre hindurch 

im Dienste seines Gemeinwesens stehend, viele und darunter sehr schwierige Amtsge­

schäfte durch seinen klugen Rat zu glücklichem Ausgang führtem\ F r a n z B e y e r l e h i e l t 

d e n F e s t v o r t r a g Der Alamannenfeldzug des Kaisers Constantius I I I . von 355 und die 

Namengebung Constantia (Konstanz), d e m d e r Südkurier a m 30. J u l i 1955 e i n e n a u s ­

f ü h r l i c h e n B e r i c h t w i d m e t e . 

A n l ä ß l i c h d e r V e r a b s c h i e d u n g F r a n z K n a p p s f a n d z u E h r e n d e s s t ä n d i g e n F ö r d e r e r s 

z u n ä c h s t d e r P l ä n e O t t o F e g e r s , d a n n d e s Städtischen Instituts a m 7. D e z e m b e r 1 9 5 7 e i n e 

f e s t l i c h e A r b e i t s s i t z u n g s t a t t , b e i d e r W o l f r a m v o n d e n S t e i n e n 2 8 2 ) d e n F e s t v o r t r a g Not­

ker der Dichter im Rahmen der Geistesgeschichte h ie l t 2 8 3 ) . I n e i n e r a u s f ü h r l i c h e n L a u d a ­

t i o d a n k t e T h e o d o r M a y e r d e m s c h e i d e n d e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r f ü r d e n R ü c k h a l t , d e n e r 

s t e t s be i i h m f i n d e n k o n n t e , als Z e i c h e n d e s D a n k e s sei i h m d e r B a n d Studien zu den 

279) Vgl. o. S. 18. 
280) So hieß es im Nachruf des Südkurier vom 29.6.73. Gut 20 Jahre später, als die Sensibilität für diese 
Fragen wesentlich ausgeprägter war, urteilte Tobias ENGELSING: Ein gefährlicher Pakt mit den Dienern 
eines verbrecherischen Systems, doch nach den Angaben von Zeitgenossen verstand es der überaus kor­
rekte und tief gläubige Beamte, die wilden Nazis in der Verwaltung im Laufe der Jahre zu zügeln. {Süd­
kurier, 26.11.94.). 
281) 23.7.55, Protokoll 32, S. 2. 
282) Wolfram von den Steinen (1892­1967), s. Nachruf Peter von M o o s , in: Cahiers de civilisation 
medievale 11 (1968), S. 89­91. Er nahm auch an den beiden Byzanz­Tagungen 1957, Protokoll 50, und 
1958, Protokoll 60, teil sowie an der ersten Tagung über Probleme des 12. Jh. im Jahre 1960, Protokoll 80. 
283) 7.12.57, Protokoll 55. 
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Anfängen des europäischen Städtewesens gewidmet. Franz Knapp brachte seinerseits 
Tri. Mayer seinen und der Stadt D a n k f ü r die aufopferungsvolle, erfolgreiche, wissen­
schaftliche Tätigkeit z u m Ausdruck und bezog in diesen D a n k auch ausdrücklich O t t o 
Feger fü r seinen Anteil an der Berufung T h e o d o r Mayers nach Kons tanz mit ein284). 

284) Ebd., S. 3ff. Auch über diese Feier berichtete der Südkurier ausführlich am 9.12.57, StadtA K N , 
Kulturamt, 314/4 I. 
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77/. Der Konstanzer Arbeitskreis 1958-1968 

FINANZIERUNG 

D i e l au fenden Kos ten f ü r das Städtische Institut t rug die Stadt K o n s t a n z . Seit Beginn 
seiner Tät igkei t gewähr te sie d e m Lei ter eine mona t l i che V e r g ü t u n g v o n D M 200 , ­^ , d a z u 
k a m eine jähr l icher Z u s c h u ß von D M 300 , ­ als E n t s c h ä d i g u n g f ü r G e s c h ä f t s a u f w a n d . 
D e n Ratssaal f ü r die Samstagss i tzungen stellte sie kos ten los z u r Ver fügung , n o t w e n d i g e 
Schre ibarbe i ten , i n sbesonde re die H e r s t e l l u n g der S i t z u n g s p r o t o k o l l e mit Verviel­
fä l t igung u n d Versand, w u r d e n im Stadtarchiv miter ledig t u n d tei lweise auch v o n ande­
ren s tädt i schen Diens ts te l len übernommen 2 ^ . A b d e m 1. Mai 1957 w u r d e mit G e n e h ­
m i g u n g des G e m e i n d e r a t s d e m Lei ter des Städt ischen Ins t i tu t s eine H a l b t a g s s c h r e i b k r a f t 
zur V e r f ü g u n g gestellt3^. Dieser R a h m e n schien f ü r das Städtische Institut auszure ichen , 
aber die Pläne T h e o d o r M a y e r s w a r e n wei te r gesteckt , wie die Verans ta l tung einer m e h r ­
tägigen Verans ta l tung auf der Insel M a i n a u ein knappes J a h r nach der I n s t i t u t s g r ü n d u n g 
zeigt. Z u d e m w a r v o n v o r n h e r e i n eine P u b l i k a t i o n der Tagungsergebnisse ü b e r die Sit­
z u n g s p r o t o k o l l e hinaus geplant4^: 

Schließlich w i r d es aber auch n o t w e n d i g sein, gelegentl ich i rgendwelche Verö f f en t ­
l ichungen d u r c h D r u c k z u s c h ü s s e zu ermögl ichen , d e n n es ist heu te d a d u r c h , daß 
von gewissen Stellen ­ vielfach leider ­ D r u c k z u s c h ü s s e gewähr t w e r d e n , sowei t 
g e k o m m e n , daß die Verleger d e n D r u c k eines wissenschaf t l i chen Buches im all­
gemeinen davon abhängig machen , daß i hnen ein Z u s c h u ß bewil l igt wird . 

So m u ß t e Th . M a y e r auf die Suche nach G e l d g e b e r n gehen. Bereits im Mai 1952 k o n n ­
te er d e m Badischen Min i s t e r i um f ü r Kul tus u n d U n t e r r i c h t f ü r eine Z u w e n d u n g v o n ins­

1) Auszug aus der Niederschrift über die nicht­öffentliche Stadtratssitzung am 10. Mai 1951, StadtA 
KN, Kulturamt, 314/3 I; vgl. o. S. 62. 
2) Sachlicher Bericht zum Verwendungsnachweis gegenüber dem Bundesministerium des Inneren für 
das RJ 1954 vom 26.3.55, N L Th. Mayer, Varia 42. 
3) Schreiben des Oberbürgermeisters an das Stadtrentamt, 9.12.57, N L Th. Mayer, Varia 41. 
4) Denkschrift vom 3.12.52, zitiert nach Fried (wie Anm. I 4), S. 37; vgl. o. S. 76f. 
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gesamt D M 3000,- danken, von denen D M 1000,- dem Stadtarchiv zur Verfügung gestellt 
wurden 5 ) . N a c h der G r ü n d u n g des Südweststaats setzte er seine finanziellen H o f f n u n g e n 
auf diesen und das neu gebildete Regierungspräsidium Südbaden, zunächst mit geringem 
Erfolg. Es bedur f t e einiger Anst rengungen von Seiten T h e o d o r Mayers wie Oberbürge r ­
meister Knapps, dessen volle Unte r s tü t zung er hatte, bis es gelang, die Selbständigkeit des 
Kons tanzer Städtischen Instituts gegenüber Fusionsplänen mit dem Alemannischen Insti­
tut durchzuse tzen und in den G e n u ß unmit te lbarer Zuwendungen des Staates zu k o m ­
men. In den Haushal t s jahren 1953 und 1954 erhielt das Städtische Institut vom Kultmi­
nis ter ium Baden­Wür t t emberg Zuschüsse in H ö h e von D M 5000,­ fü r 1953 und D M 
2000, ­ fü r 1954, die jeweils beantragt und bewilligt werden mußten . Sie w u r d e n zur 
Finanzierung der Tagungen auf Schloß Zeil, der Insel Mainau und in Donaueschingen 
verwendet . Im Sommer 1954 gelang es, beim Bundes innenminis ter ium in Bonn zunächst 
einen einmaligen Zuschuß von D M 5000,­ einzuwerben, der allerdings ausdrücklich nur 
fü r die Drucklegung von Arbeiten überörtlichen Charakters bewilligt wurde6). Wenige 
Wochen später w u r d e n jedoch weitere D M 5000,­ an außerordent l ichen Mitteln bewil­
ligt, die zur Finanzierung der Mainautagung und anderer Arbei ts tagungen und Sitzungen 
verwendet werden sollten7 ' . In den folgenden Jahren bis einschließlich 1962 blieb das 
Bundes innenminis te r ium der wichtigste Geldgeber, das Land Baden­Wür t t emberg bewil­
ligte Z u w e n d u n g e n zwischen D M 2000 ­ und D M 3 0 0 0 ­ , die 1961 auf D M 6000,­ und 
1962 auf D M 8500,­ anstiegen. Aus den Mitteln des Werbefunks des Südwestdeutschen 
R u n d f u n k s flössen über das Regierungspräs idium als zweckbes t immte Druckkos t enzu ­
schüsse jährliche Beträge zwischen D M 3000,­ und D M 6000,­, 1962 einmalig D M 
12 000,­8). Hin te r diesen Zahlen verbergen sich zahllose Bittgänge und Bettelbriefe, denn 
jede Z u w e n d u n g mußte einzeln erbeten und bewilligt werden, was Th. Mayer einmal zu 
dem Stoßseufzer veranlaßte9); Nehmen Sie mir meine Bitte nicht übel, es ist mir nicht 
angenehm, daß ich so zudringlich sein muß, aber es geht nicht anders, ich muß immer wie­
der betteln gehen. Da es nicht für meine Person ist, geht es leichter, aber auch da fällt es 
mir manchmal etwas schwer. 

Die unten1 0 ) geschilderten Initiativen, den Konstanzer Arbeitskreis nach seiner Eta­
blierung als eingetragener Verein durch eine weitergehende Inst i tut ionalisierung zu stabi­
lisieren, blieben wenigstens finanziell nicht ganz folgenlos, auch wenn es nicht zu einer 

5) Th. Mayer an Ministerialdirektor Fleig, 4.5.52, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 I, vgl. o. S. 76. 
6) Bundesminister des Inneren, Az. 3105 ­ 1 ­ 6 8 5 / 5 4 , vom 2.8.54, N L Th. Mayer, Varia 42, s. o. S. 111. 
7) Antrag Th. Mayer v. 28.8.54 und Bewilligungsbescheid vom 27.9.54, Az 3105 ­ 1 ­ 685 11/54, N L 

Th. Mayer, Varia 42, vgl. Verwendungsnachweis wie o. Anm. 2. 
8) S. die Verwendungsnachweise für diese Jahre im N L Th. Mayer, Varia 42. Clemens Bauer hatte beim 

Südwestfunk eine entscheidende Funktion für die Verteilung der werbefunkeinnahmen inne, Beiblatt 
zum Antrag an das Bundesinnenministerium vom 8. März 1858, S. 3, N L Th. Mayer, ebd. 

9) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 26.3.56, N L Th. Mayer, Varia 42. 
10) S. u. S. 129ff. 
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I n s t i t u t s g r ü n d u n g kam. D e r b a d e n ­ w ü r t t e m b e r g i s c h e L a n d t a g bewil l igte auf Vorschlag 
des Kul tusmin i s t e r iums , erstmals f ü r das H a u s h a l t s j a h r 1963, einen Z u s c h u ß in H ö h e v o n 
5 0 0 0 0 , ­ D M . Diese S u m m e w a r allerdings nicht ausdrück l ich im H a u s h a l t s p l a n einge­
setzt , s o n d e r n u n t e r einem nicht aufgegl ieder ten Sammelt i te l f ü r wissenschaf t l i che U n t e r ­
n e h m u n g e n allgemein eingeplant1 1). Sie w u r d e ab 1967 u m 5 0 % gekürz t , 1972 bis 1974 
wieder etwas e rhöh t . A u c h das B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m s tock te seine Z u w e n d u n g e n auf, 
von zunächs t 1 0 0 0 0 , ­ D M in den Jah ren 1963 bis 1965 auf D M 1 2 0 0 0 , ­ bis z u m Jah re 
1968. Von der F r i t z ­ T h y s s e n ­ S t i f t u n g kam, ers tmals 1961, f inanziel le U n t e r s t ü t z u n g f ü r 
einzelne Tagungspro jek te , aus den w e r b e f u n k e i n n a h m e n des S ü d w e s t f u n k s f lössen d e m 
Arbei t skre i s wei te rh in z w e c k g e b u n d e n e D r u c k z u s c h ü s s e zu . Diese Q u e l l e versiegte ab 
1972. Die Stadt K o n s t a n z gewähr te wei t e rh in einen jähr l ichen Z u s c h u ß u n d u n t e r s t ü t z t e 
den Arbei t skre i s auch anderwei t ig , sie stellte die Räuml i chke i t en f ü r die Samstagss i tzung 
z u r V e r f ü g u n g u n d half in mancher le i N ö t e n aus. 

INSTITUTIONELLE ENTWICKLUNG 

Die A n f ä n g e der 1954 e inse tzenden V e r b i n d u n g e n z u m B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m , die 
1958 z u r Ä n d e r u n g des N a m e n s in Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschich­
te f ü h r t e n , w u r d e n bereits dargestell t1 2^ ebenso die dami t v e r b u n d e n e n K o n t a k t e mit Paul 
E g o n H ü b i n g e r , bei denen i m m e r wieder auch wissenschaf t l i che Fragen z u r Sprache 
k a m e n 1 3 \ N i c h t n u r im R a h m e n der Bewil l igungsant räge , s o n d e r n auch im persön l i chen 
Briefwechse l w u r d e H ü b i n g e r von T h . M a y e r ü b e r b e v o r s t e h e n d e Tagungen u n d Einze l ­

hei ten ihrer Planung , i n sbesonde re ü b e r die Leges ­Besp rechungen u n d die S t ä m m e ­
Tagungen1 4) , i n fo rmie r t . W i e d e r h o l t suchte T h . M a y e r in den J a h r e n 1955, 1956 u n d 1957 
H ü b i n g e r in B o n n auf15) . Ü b e r den Inha l t der G e s p r ä c h e im F e b r u a r 1956, bei denen es 
bei wei t em nicht n u r u m das K o n s t a n z e r Ins t i tu t ging16), unte r r i ch te t ein Brief T h . M a y e r s 
v o m 3. M ä r z 195617). Ers tmals w o h l w i r d hier das T h e m a eingetragener Verein angesp ro ­
chen: Ich bin Ihnen sehr dankbar, daß Sie mir Gelegenheit zu einer gründlichen Ausspra­
che über das hiesige Institut und die Errichtung eines eingetragenen Vereines für die 
großen Tagungen, die zweimal im Jahre stattfinden sollten, gewährt haben. M i t diesem 

11) Th. Mayer an K. Bosl, 25.10.62, N L Th. Mayer, 10/128; O. Feger an H. Beumann, 31.10.62, N L 
Beumann AK 1954­1965. 
12) S.o. S. HOf. 
13) Vgl. o. S. 107f. 
14) S. u.S. 143. 
15) Jeweils im Februar 1955, 1956 und 1957, s. N L Th. Mayer, Varia 42. 
16) Ein zwischen Th. Mayer und Hübinger immer wieder verhandeltes Thema war auch das Collegium 
Carolinum. 
17) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 3.3.56, N L Th. Mayer, Varia 42. 
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D a n k hat es, was die Vereinsfrage als solche angeht, sein Bewenden, es folgt die Fest­
stellung: Voraussetzung war für mich, daß H. Büttner einmal diese Aufgabe übernimmt, 
d.h. die Nachfo lge Th. Mayers . Im folgenden befaßte sich Th. Mayer mit Fragen, die 
Heinr ich Büt tner betrafen, wie man ihn, der gerade einen Ruf nach Freiburg/Schweiz 
b e k o m m e n hatte, in Deutschland halten könne. Das sei wichtig fü r die Entwicklung der 
deutschen Mediaevistik, die Th. Mayer in einem allgemeinen Überbl ick kritisch Revue 
passieren ließ. Die Err ichtung eines Vereins wurde nicht mehr erwähnt . Hübinger erwi­
derte am 10. März 195618), daß er mit Büt tner sprechen werde, der mich ­ eng befreundet 
wie wir sind ­ sofort von dem Ruf unterrichtet und meine Meinung hierzu erbeten hat. 
Die Förde rung der Mitte la l terforschung durch eine besondere Gesellschaft oder ein Insti­
tut berühre ihn auch amtlich. Wir dürfen hierbei nur nichts überstürzen. Es wird zweifels­
ohne nicht leicht sein, angesichts der ziemlich verfahrenen Lage etwas Neues zu schaffen. 
Ich behalte aber alle diese Dinge im Auge und versuche ihre Förderung auf jede mögliche 
Weiset. 

Erst ander thalb Jahre später w u r d e das Thema wieder berühr t . Es läge mir auch viel 
daran, einmal mit Ihnen die Frage der Zukunft des >Instituts< zu erörtern, schrieb Th. Mayer 
am 29. N o v e m b e r 1957 an Hübinger 2 0 ' , der auch eine grundsätzl iche Zusage zur Unte r ­
s tü tzung der Herausgabe der Mittelalterlichen Studien gab21 '. Im F r ü h s o m m e r 1958 folg­
ten die oben dargestellten Veränderungen in der N o m e n k l a t u r mit der Kons t ruk t ion 
einer insti tutionellen Trennung von Konstanzer Arbeitskreis und Städtischem Institut22K 
A m 6. O k t o b e r 1958 führ t e Th. Mayer ein längeres Gespräch im Bundesinnenminis te­
rium2 3 ' , dessen wichtigste Punk te die sich aufzeigenden Möglichkeiten waren, Mittel fü r 
eine ganztägige Schreibkraft und eventuell einen wissenschaftl ichen Mitarbeiter zu 
bekommen 2 4 ' , beides beantragte er am 12. N o v e m b e r 195823 '. 

Dieser Antrag warf aber das Problem der zukünftigen Organisation des Arbeitskreises 
auf, denn aus der Einstel lung z. B. eines wissenschaft l ichen Mitarbeiters ergaben sich 
rechtliche Verpfl ichtungen, die zur Frage nach dem Träger dieser Verpfl ichtungen füh r ­
ten. Die Errichtung eines Rechtsträgers für den Konstanzer Arbeitskreis für mittelalter­

18) P. E. Hübinger an Th. Mayer, 10.3.56, N L Th. Mayer, Varia 42. 
19) Hinter diesen vorsichtigen Formulierungen dürfte sich auch ein Bezug auf die M G H verbergen, 
über die Th. Mayer in seinem Brief vom 3.3.56 bemerkt hatte, sie seien praktisch [...] aus dem Betrieb der 
mittelalterlichen Geschichte ausgeschieden. 
20) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 29.11.57, N L Th. Mayer, Varia 42. 
21) H. Büttner an Th. Mayer, 11.3.58, N L Th. Mayer, 27/111 b. 
22) S. o . S . l l l . 
23) Gesprächspartner war Ministerialrat Dr. Geeb, dem Gespräch lag eine Aktennotiz Hübingers 
zugrunde, Th. Mayer an H. Büttner, 12.10.58, N L Th. Mayer, 27/120 b. 
24) Th. Mayer an H. Büttner, 12.10.58, N L Th. Mayer, 27/120 b. 
25) Antrag v. 12.11.58 an das Bundesministerium des Inneren, N L Th. Mayer, Varia 42. 
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liehe Geschichte ist damit m. E. in ein akutes Stadium getretenlb\ teilte Ministerialrat 
Dr. Geeb am 20. Dezember 1958 Th. Mayer mit. Er machte dazu zwei Vorschläge, die 
sich auch in einem Schreiben an den Oberbürgermeister der Stadt Konstanz vom gleichen 
Tag finden27^: 

a) Der Konstanzer Arbeitskreis etabliert sich in der Gestalt eines eingetragenen 
Vereins, der dann mit den betreffenden Persönlichkeiten die Anstellungsverträge 
schliesst und seine Zuschüsse, wie bisher die lose Arbeitsgemeinschaft, vom Bund 
und der Stadt Konstanz erhält. 
b) Es wäre aber auch der Weg gangbar, daß die Stadt Konstanz zwei entsprechen­
de TO.A.­Stellen in ihrem Haushalt einbringt und auf diesem Wege Herrn Profes­
sor Mayer und dem Arbeitskreis die benötigten Arbeitskräfte zur Verfügung stellt. 

Beide Schreiben bezogen sich auf ein Gespräch Geebs mit dem Verkehrsdirektor der 
Stadt, Herrn Brügel. In dem Schreiben an die Stadt findet sich noch eine gegenüber Th. 
Mayer nicht formulierte Überlegung im Hinblick auf die Zukunft des Arbeitskreises, von 
der er jedoch Kenntnis erhielt, da ihm die Stadt eine Abschrift des Briefes zukommen ließ: 

Wenn ich Herrn Verkehrsdirektor Brügel recht verstanden habe, ist die Stadt Kon­
stanz sehr daran interessiert, auch in Zukunft den Arbeitskreis in ihren Mauern zu wis­
sen. Bei dem hohen Lebensalter von Herrn Professor Mayer muß zwangsläufig damit 
gerechnet werden, daß in früherer oder späterer Zeit ein an einem anderen Univer­
sitätsort ansässiger Wissenschaftler die Leitung des Arbeitskreises übernehmen wird. 
Wenn der Stadt Konstanz an dem Verbleiben des Arbeitskreises gelegen ist, würde ich 
es für glücklich halten, wenn ich mit Ihnen einmal in einen Gedankenaustausch über 
die künftige Förderung [...] eintreten könnte. 

Theodor Mayer stand den Plänen mit Skepsis gegenüber. Schon die erste Erwähnung 
eines Vereins 1956 hatte er lediglich zur Kenntnis genommen und dann mehr oder weni­
ger vom Thema abgelenkt. Auch jetzt äußerte er sich zwar zur Ungewißheit der Ent­
wicklung in Konstanz, aber das bezog er mehr auf die Kommunalpolitik ­ Ende 1957 war 
Oberbürgermeister Knapp aus Altersgründen zurückgetreten ­ als auf den Arbeitskreis28). 
Er behandelte das Problem dilatorisch. In seinem Zuschußantrag an das Bundesinnen­
ministerium vom 10. März 1959 beschränkte er sich auf den Hinweis, daß der Arbeits­
kreis eine volle Schreibkraft benötige, von einem Assistenten war nicht die Rede29). In 

26) Der Bundesminister des Inneren [MinRat Dr. Geeb] an Th. Mayer, 20.12.58, Az. III 2 ­ 32161 ­ 1533 
XII/58. 
27) Der Bundesminister des Inneren [MinRat Dr. Geeb] an den O B der Stadt Konstanz, 20.12.58, Az. 
III 2 ­ 32161 ­ 1533 XII/58. 
28) Th. Mayer an H. Büttner, 17.11.58, N L Th. Mayer, 27/121. 
29) Th. Mayer an den Bundesminister des Inneren, 10.3.58, N L Th. Mayer, Varia 42. 
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einem weiteren Schreiben v o m 14. April 1959 wies er auf die in Konstanz bevorstehende 
Oberbürgermeis te rwahl hin und gab seiner Überzeugung Ausdruck , daß die Entschei­
dung über die Frage einer Errichtung eines eingetragenen Vereins bis zur völligen Klar­
heit der allgemeinen Verhältnisse verschoben werden soll. Ich werde darüber rechtzeitig 
berichten^. 

Die zögernde Hal tung T h e o d o r Mayers hatte verschiedene Ursachen, auf eine von 
ihnen könn te ein Schreiben des Bürgermeisters Diesbach an das Bundesinnenminis ter ium 
vom 30. Januar 1959 Hinweise geben31). Diesbach verwies auf die Leistungen, die die 
Stadt mit nicht unwesentlichen finanziellen Opfern fü r die von ihr ins Leben gerufene 
geschichtliche Forschungseinrichtung erbracht hat, die seitdem eine erspriessliche und viel­
beachtete wissenschaftliche Forschungsarbeit geleistet habe, und führ t weiter aus: 

N a c h d e m Kons tanz mit der G r ü n d u n g und dem Ansehen des Instituts aufs engste 
verbunden ist, besteht ein natürliches Interesse, die F o r t f ü h r u n g dieser Einrichtung, 
nämlich den >Konstanzer Arbeitskreis fü r mittelalterliche Geschichte< auch nach 
dem Tode des Gründe r s und derzeit igen Leiters, Prof. Dr. T h e o d o r Mayer, in unseren 
Mauern zu behalten. Unte r den gegebenen Verhältnissen halte ich die in Erwägung 
gezogene Rech t s fo rm eines e inge t ragenen Vereins< fü r den Arbeitskreis fü r zweck­
mässig. Zwischenzei t l iche Besprechungen mit Persönlichkeiten, die H e r r n Prof. 
Mayer nahestehen, haben mich erkennen lassen, dass auch Prof . Mayer neuerdings 
von dieser Erwägung angetan ist und sich fü r die Konst i tu ierung eines e.V. erwärmt 
hat. 
U n t e r der Voraussetzung, dass der Sitz des neuen e.V. und seine Arbei ts tagungen wei­
terhin hier verbleiben und die Stadtverwaltung in dem zu bildenden Kura to r ium Sitz 
und Stimme hat, w ü r d e die Stadt Kons tanz ihm auch unter der neuen Rechts form im 
Rahmen des Möglichen ihre finanzielle Unte r s tü t zung und ideelle Förderung ange­
deihen lassen. Ich w ü r d e mich im Gemeindera t dafür einsetzen, dass zumindes t die 
bisherige Z u w e n d u n g in der haushaltsmässigen H ö h e von 4560 D M aufrecht erhalten 
wird. 
Wenn alsdann Bund und Land die wissenschaftl iche Forschungsarbei t dieser pro­
dukt iven Einr ichtung in bisherigem oder vielleicht noch gesteigertem Ausmass 
wirtschaft l ich unters tü tzen , wäre die Existenzsicherung und eine uneingeschränkte 
Tätigkei tsentfal tung gewährleistet. Die neue Rechts form eines weitgehendst sub­
vent ionier ten >e. V.< käme sicherlich dem derzeit igen Leiter des Arbeitskreises und sei­
nen Nachfo lge rn in dem Bestreben nach einer möglichst freien Disposi t ion entgegen. 

30) Th. Mayer an das Bundesinnenministerium, 14.4.59, N L Th. Mayer, Varia 42. 
31) Bürgermeister Diesbach an den Bundesminister des Inneren, 30.1.59, Az. 314/3 ­ Lo/Sz, N L Th. 
Mayer, Varia 41. 
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Die Vorstellung, mit einem Kuratorium arbeiten zu sollen, in dem wer auch immer 
Sitz und Stimme hätte, dürfte kaum in Th. Mayers Sinn gewesen sein. Er hatte schon 
immer nach völliger Unabhängigkeit gestrebt und diese, bei allem guten Einvernehmen 
mit Oberbürgermeister Knapp, auch gegenüber der Stadt Konstanz stets betont, von sei­
nem Werkvertrag vom 9. August 195 1 32) an bis zum Protest gegen eine unvermutete Kas­
senprüfung durch das Städtische Rechnungsprüfungsamt im März 196 1 33). 

Die Unabhängigkeit des Arbeitskreises unterstrich er auch ausdrücklich bei der Eröff­
nung der Frühjahrstagung am 16. März 1959, als er ganz besonders eine Reihe von Her­
ren, die noch nicht zu den ständigen Teilnehmern gehören, begrüßte34^: 

Der Arbeitskreis, der hier zusammenkommt, ist eine völlig freie Vereinigung; wir ha­
ben keine Statuten, wir haben nichts, was nach einer Institution riecht; aber wir finden 
uns hier zusammen und sind gerne zusammen. [...] Diese freiwillige und aufrichtige 
Zusammenarbeit, die wir hier gepflegt haben, möchten wir auch weiterhin pflegen, 
[...]. Es hat sich bisher bewährt, und so wollen wir es auch weiter halten. 

Hermann Heimpel35^ gehörte zu denjenigen, die zum ersten Mal auf der Reichenau 
waren. Er richtete am Ende der Tagung ein ausführliches Dankeswort an Th. Mayer, in 
dem er sich zum Sprecher der Neulinge, homines novi oder um es positiver und auf die 
Zukunft gewendet zu sagen, dieses Reichenaunachwuchses machte36'1: 

Vor allem aber Ihnen, Herr Mayer gilt der Dank dafür, daß Sie diese Tagungen 
abhalten. Mir scheinen ein Zeichen unserer Zeit zu sein: wissenschaftliche Koope­
ration, mündliches Kolloquium und Symposion ­ nicht nur in unserer Wissen­
schaft. Ich könnte mich darüber verbreiten, warum das so ist; es hat sehr ernste 
Gründe und hängt letzten Endes mit der politischen Gesamtlage, mit der politi­
schen Drohung zusammen, unter der wir unsere Arbeit leisten. 

Th. Mayer griff in seinem Schlußwort Heimpels Ausführungen zur Notwendigkeit 
der Kooperation auf37); 

32) Dort heißt es unter Punkt II: Herr Prof. Mayer tritt nicht in ein Dienstverhältnis zur Stadt, son­
dern wird die gedachten Aufgaben als freier Mitarbeiter und in eigener Verantwortung durchführen; vgl. 
o. S. 63. 
33) Th. Mayer an O B Konstanz, 29.3.61, Archiv AK, Stadt. Institut 1956­1960. Konsequenterweise erfolg­
te kurz darauf die Übernahme der Verwahrung der Zuschüsse auf ein eigenes Bankkonto des Arbeitskreises 
sowie eine grundsätzliche Abgrenzung der Beziehungen zwischen Stadt und Arbeitskreis, Briefwechsel Th. 
Mayer mit Stadt Konstanz, Juni/Juli 1961, N L Th. Mayer, Varia 41. Vgl. Fried (wie Anm. I 4), S. 19. 
34) Reichenautagung 16.­19.3.59, Protokoll 71, S. 2. 
35) Hermann Heimpel, Leiter des 1956 gegründeten Max­Planck­Instituts für Geschichte in Göttingen, 
war ein zweites Mal auf der Reichenau zu der Tagung Die Welt zur Zeit des Konstanzer Konzils im Herbst 
1964, Protokoll 124. Auf dieser Tagung hielt er einen Vortrag und leistete die Zusammenfassung. 
36) Reichenautagung 16.­19.3.59, Protokoll 71, S. 97. 
37) Ebd., S. 97f. 
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H e r r Heimpel , Sie sind heute zu uns gekommen als der Leiter des wohl hervorra­
gendsten u n d wichtigsten Inst i tutes fü r deutsche Geschichte überhaupt . Wir f reu­
en uns, daß Sie damit dokument ie ren , daß unser Arbeitskreis mit Ihrem Insti tut 
zusammen arbeiten soll. Wir haben die gleiche Aufgabe wie Sie, in etwas veränder­
ter F o r m , quanti tat iv und auch qualitativ. Aber das Endziel , das wir haben, ist das 
gleiche; so wollen wir es auch mit anderen großen Inst i tut ionen halten. 

Spätestens auf dieser Frühjahrs tagung 1959 dür f t e das Thema eingetragener Verein im 
engeren Kreis eingehend besprochen w o r d e n sein. Ein Briefwechsel von Ende März 
zwischen H . Beumann und W. Schlesinger wirf t etwas Licht auf die Vorgänge und einige 
Hin te rg ründe . Gleich nach seiner Rückkehr nach Bonn führ te H . Beumann mehrere 
Telefongespräche mit P. E. Hübinger , über deren Ergebnis er am 24. März 1959 W. Schle­
singer informierte38 '1. 

U m das Ergebnis vorwegzunehmen: H ü b . hat mich am Ende gebeten, Dich oder 
Th. Mayer selbst wissen zu lassen, daß das Minis ter ium gern einem näheren Vor­
schlag fü r die G r ü n d u n g eines Vereins entgegensieht. [. . .] Bei dem Telephon­
gespräch [ . . .] zeigte er sich über die Verhandlungen, die H e r r Geep [sie] mit Th. 
Mayer geführ t hatte, nur schlecht unterr ichtet . [Hübinger ließ sich am nächsten 
Morgen informieren.] Dabei stellte sich heraus, daß H e r r Geep ganz im Sinne der 
ihm gegebenen Ins t ruk t ionen lediglich die Schwierigkeiten angedeutet hatte, die 
sich möglicherweise ergeben könnten , wenn Th. Mayer nicht mehr den Kreis lei­
ten könne . D a ß ein Verein nicht mehr interessant sei, sei nicht gesagt worden! H ü b . 
riet dazu, einen in unserem Kreise vielleicht vorhandenen Juristen bei der Ausar­
bei tung der Satzung hinzuzuziehen , insbesondere auch fü r die Frage, ob e.V. oder 
nichteingetr. Verein vorzuz iehen sei. [. . .] Ich nehme an, daß D u mit Büttner über 
die Dinge sprechen kannst und so das Ganze in Gang bringst. 

In seiner A n t w o r t vom 26. März 1959 bezog sich Schlesinger auf eine Reise in die 
Schweiz im Anschluß an die Tagung39). 

Auf der Fahr t mit T h e o d o r Mayer hat sich die Frage dahingehend geklärt, daß er wohl 
im Augenbl ick selbst keinen großen Wert auf die Vereinsgründung legt und deshalb 
anscheinend die Bedenken des Innenminis ter iums etwas über t r ieben hat. Er fürchte t 
nicht mit Unrech t , daß in einem solchen Verein Feger als Geschäf ts führer sehr bald 
die erste Geige spielen würde , und dies möchte er offensichtl ich vermeiden. Auf alle 
Fälle will er die Wahl des neuen Konstanzer Oberbürgermeis te rs abwarten, u m zu se­
hen, wie sich das Verhältnis zur Stadt dann gestaltet. 

38) H . Beumann an W. Schlesinger, 24.3.59, N L Schlesinger, Fasz. 58. 
39) W. Schlesinger an H. Beumann, 26.3.59, N L Schlesinger, Fasz. 58. 
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Wieder gingen viele Monate ins Land, bis schließlich Anfang Februar 1960 aus Bonn 
energischere T ö n e angeschlagen wurden. Die Prüfung der Zuschüsse der vergangenen Jahre 
habe verschiedene grundsätzliche Fragen aufgeworfen, deren Klärung für eine weitere 
Zuschußbewilligung von Bedeutung ist40\ Der erste Punkt der Beanstandungen lautete: 

Wie ich bereits f rüher gelegentlich verschiedener Besprechungen z u m Ausdruck 
brachte, erscheint es auf die Dauer unerläßlich, einen Rechtsträger (e.V. oder son­
stige juristische Person) fü r den Arbeitskreis zu schaffen. Ich bitte, u m eine baldi­
ge Regelung bemüht zu sein. 

Die folgenden Punk te betrafen die Zuschüsse des Landes Baden­Wür t t emberg , die 
Bundesbedeutung der Arbei t s s i t zungen sowie Mängel bei Finanzp länen , Kos ten ­
voranschlägen und Erstel lung der Verwendungsnachweise . T h e o d o r Mayer reiste sofor t 
nach Bonn und es gelang ihm in einem längeren Gespräch am 16. Februar, die Gravami­
na auszuräumen, wie aus dem in einem Aktenvermerk festgehaltenen Fazit hervorgeht41^: 

Auf G r u n d der eingehenden Aussprache ergab sich folgendes Bild: 
Mit einem M i n i m u m an öffentl ichen Mitteln ist eine Inst i tut ion von internat iona­
ler wissenschaftl icher Bedeutung geschaffen worden . Hervor ragend qualifizierte 
Gelehrte aus Deutschland u n d vielen europäischen Staaten (so Schweden, N o r ­
wegen, Belgien, Nieder lande, Frankreich, Schweiz, Italien und Osterreich) nehmen 
laufend an den Tagungen teil. Die Tagungsprotokol le gehen in einer Auflage von 
300 Stück heraus und werden als wertvolle wissenschaftl iche Quel len benutz t . 

Zur Frage des Rechtsträgers wurde festgehalten, daß Herr Prof. Mayer gewillt sei, die 
Frage der Rechtsform voranzutreiben und in absehbarer Zeit einen Satzungsentwurf zur 
Prüfung vorzulegen. In dieser Satzung wird ein Mitwirkungsrecht des Bundes, das im ein­
zelnen dann näher zu präzisieren sein wird, festgelegt werden. In seinem A n t w o r t ­
schreiben vom 4. März 1960 erklärte Th. Mayer zu diesem Punkt : Die schon wiederholt 
besprochene Gründung eines eingetragenen Vereins wird auf der nächsten Tagung des 
Arbeitskreises, die vom 28.­31. März auf der Reichenau stattfindet, geregelt werden42\ 
Die Satzungen sollten vor der Einreichung beim Amtsger icht zur Genehmigung vorge­
legt werden. Das Gespräch im Bundesinnenminis ter ium sei etwas weniger angenehm 
gewesen, teilte Th. Mayer am 20. Februar H . Büttner mit, es sei jedoch gut ausgegangen43^. 

40) Bundesminister des Inneren [Dr. Petersen] an Th. Mayer, 10.2.60, Az III 2 ­ 32090 ­ 615/60, N L Th. 
Mayer, Varia 42. P. E. Hübinger war mit der Übernahme eines Lehrstuhls an der Universität Bonn 1959 
aus dem Bundesinnenministerium ausgeschieden. 
41) Vermerk v. 18.2.60, Az III 2 ­ 32090 ­615/60, N L Th. Mayer, Varia 42. 
42) Th. Mayer an Bundesministerium des Inneren, 4.3.60, N L Th. Mayer, Varia 42. 
43) Th. Mayer an H. Büttner, 20.2.60, N L Th. Mayer, 27/152. 
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Aber einige Dinge werden wohl nötig sein, zuerst das längst erwogene Projekt , aus 
dem Arbeitskreis einen e.V. zu machen. Das geht ohne Schwierigkeiten, sieben Per­
sonen müssen als Antragsteller unterschreiben. Einen Satzungsentwurf habe ich. 
Wir werden diese Sache Ende März auf der Reichenautagung besprechen. 

D I E VEREINSGRüNDUNG 

Aus der in dem Schreiben an Büt tner angekündigten Besprechung wurde am 30. März 
1960 unmit te lbar die G r ü n d u n g eines eingetragenen Vereins44^. Seine G r ü n d u n g war von 
entscheidender Bedeutung fü r die weitere Entwicklung des Arbeitskreises, sie war 
wesentl ich mehr als nur ein formaler Akt zur Schaffung einer juristischen Person, die 
öffent l iche Gelder erhalten und Verträge mit Mitarbei tern schließen kann. Sie sicherte den 
For tbes tand des Kons tanzer Arbeitskreises über Th. Mayer hinaus u n d machte ihn unab­
hängig von dem bei dessen Alter absehbaren Ende seiner Tätigkeit. Sie stellt sich nicht nur 
im Rückbl ick als der entscheidende Schritt dar, durch den der juristische Rahmen 
geschaffen wurde , innerhalb dessen sich ein Leitungswechsel formal abgesichert vollzie­
hen konnte , sie war auch von vornhere in so gedacht45). Die altersmäßige Zusammenset ­
zung der Unterze ichner der Vereinssatzung, der Gründungsmitgl ieder , läßt Rückschlüsse 
auch auf den Aspekt der Kont inui tä t zu. 

Der Älteste der Unterzeichner war Franz Steinbach, Jahrgang 1895, er stand somit zum 
Zeitpunkt der Unterzeichnung im Alter von 64 Jahren kurz vor der Emeritierung, die er 
auch z u m frühest möglichen Zeitpunkt anstrebte46^. Als emeritierter Ordinarius wäre er ein 
geeigneter Kandidat für die Nachfolge Th. Mayers gewesen, denn P. E. Hübinger, und sicher 
nicht nur er, hatte große Bedenken, ob ein aktiver Ordinarius imstande wäre, die von Th. 
Mayer geleistete Arbeit (einschl. der kleinen Tagungen) nebenher noch dazu aus der Terne zu 
leisten"1^. In einem Altersabstand von dreizehn und mehr Jahren zu Steinbach folgte eine 
Gruppe etwa Fünfzigjähriger mit Heinrich Büttner, Karl Bosl und Walter Schlesinger (alle 
drei Jahrgang 1908), Hans­Georg Beck (1910), Paul Egon Hübinger (1911), Helmut Beu­
mann (1912) und Eugen Ewig (1913). Diese Gruppe, zu der man auch O t t o Feger (1905) 
noch rechnen muß, spielte die entscheidende Rolle. Zu ihr gehörten diejenigen, die sich seit 
vielen Jahren, am längsten H . Büttner, intensiv für den Arbeitskreis, auch durch Vorträge48), 

44) Eingetragen unter der Nr. 162 in Band IV des Vereinsregisters beim Registergericht des Amtsge­
richtes Konstanz am 26. April 1960. 
45) Vgl. Briefwechsel Beumann ­ Schlesinger, s. o S. 124. 
46) Franz Steinbach (1895­1964), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 18); Th. Mayer, Nachruf auf 
F. Steinbach, Protokol l 121 vom 21.11.64, S. 4. 
47) H . Beumann an W. Schlesinger, 24.3.59, N L Schlesinger, Fasz. 58. 
48) Bis zu diesem Zei tpunkt hatte Th. Mayer selbst elf Vorträge gehalten, Büttner elf, Feger acht, Schle­
singer sieben, Bosl fünf , Beck drei, Ewig drei, Beumann zwei und Steinbach einen. 
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engagiert hatten. Sie bildeten den festen Kern der ständigen Tagungsteilnehmer, mit ihnen 
wurden die Tagungen nicht nur durchgeführt , sondern vor allen Dingen auch, oft über Jahre 
hinweg, bereits im Vorfeld diskutiert und ausgearbeitet49). Aus Theodor Mayers Sicht gehör­
ten sie zur Generation der Schüler, die inzwischen selbst zu Meistern geworden waren. 

Ü b e r das Verfahren bei der Auswahl der Gründungsmi tg l ieder lassen sich nur Vermu­
tungen anstellen, schriftliche Äußerungen dazu waren t ro tz gezielter Recherchen nicht zu 
f inden. Angesichts der insgesamt eher lockeren H a n d h a b u n g der Vereinsgründung durch 
Th. Mayer ist letztlich auch der Zufal lsfaktor der Anwesenhei t bei dieser Tagung als ein 
mögliches Kri ter ium nicht gänzlich auszuschließen. Für ein programmat i sch ausgerichte­
tes gezieltes Vorgehen könnte die Auswahl des ­ als Referent auf der Tagung anwesenden ­
Byzantinisten H a n s ­ G e o r g Beck sprechen, dagegen sprechen könn te das Fehlen eines 
Archäologen oder Rechtshistorikers als Vertreter anderer fü r Th. Mayer mindestens 
genauso wichtiger Disziplinen. 

Selbstverständlich waren es andere Qual i tä ten als das Geburts jahr , die Franz Steinbach 
in den Augen aller Beteiligten in besonderem Maße fü r eine Nachfo lge T h e o d o r Mayers 
qualifizierten. Er war seit 1920 Mitarbei ter des 1919 durch H e r m a n n Aubin u n d T h e o d o r 
Frings ins Leben gerufenen Bonner Insti tutes fü r geschichtliche Landeskunde der Rhein­
lande, dessen Leitung er 1926 übernahm, und hatte als einer der profi l ier testen Vertreter 
der geschichtlichen Landeskunde ihre Methoden , denen im Kons tanzer Arbeitskreis so 
hervorragende Bedeutung zukam, maßgeblich mit entwickelt50). Seit 1928 waren er u n d 
T h e o d o r Mayer sehr befreundet5^, diese Frühjahrs tagung 1960 war die achte Tagung, die 
Steinbach besuchte, er nahm engagiert Anteil an der Entwicklung des Kons tanzer 
Arbeitskreises52^. D a ß er dennoch nicht Nachfo lger T h e o d o r Mayers wurde , war nicht 
nur durch seinen Tod bereits am 7. N o v e m b e r 1964 bedingt. 

Bei der Unterzeichnung der Satzung wurde die gesetzlich vorgeschriebene Mindestzahl 
von sieben Unterschrif ten mit zehn u m drei überschritten, aus der Überlegung heraus, 

49) E i n e S o n d e r r o l l e k a m P. E. H ü b i n g e r z u , o b w o h l a u c h e r e in w i c h t i g e r w i s s e n s c h a f t l i c h e r A n s p r e c h ­

p a r t n e r T h . M a y e r s w a r . H ü b i n g e r w a r , n a c h d e m e r 1959 a u s d e m I n n e n m i n i s t e r i u m a u s g e s c h i e d e n w a r , 

bei d i e s e r T a g u n g p r i m ä r w o h l w e g e n d e r V e r e i n s g r ü n d u n g e r s t m a l s auf d e r R e i c h e n a u u n d w u r d e v o n 

T h e o d o r M a y e r b e s o n d e r s b e g r ü ß t , P r o t o k o l l 80, 2 8 . ­ 3 1 . 3 . 6 0 , S. l f . 

50) F r a n z PETRI, F r a n z S t e i n b a c h z u m G e d ä c h t n i s , in : R h V j b l l . 29 (1964) , S. 127. 

51) T h . M a y e r in s e i n e m N a c h r u f auf F r a n z S t e i n b a c h a m 2 1 . 1 1 . 1 9 6 4 , P r o t o k o l l 121, S. 2 ­ 5 , h i e r S. 4. 

F r a n z S t e i n b a c h w a r be i d e n R e i c h e n a u t a g u n g e n T h e o d o r M a y e r s Z i m m e r g e n o s s e in d e r Kaiserpfalz. 

52) Z u d i e s e m Z e i t p u n k t h a t t e er i m K o n s t a n z e r A r b e i t s k r e i s e i n e n V o r t r a g ü b e r Ursprung und Ent­

wicklung der rheinischen Landgemeinden g e h a l t e n ( R e i c h e n a u t a g u n g 9 . ­ 1 2 . ­ 1 0 . 5 7 , P r o t o k o l l 53), e in 

z w e i t e r Zur Sozialgeschichte von Köln im Mittelalter so l l t e i m H e r b s t 1963 f o l g e n ( R e i c h e n a u t a g u n g 

8 . ­ 1 1 . 1 0 . 6 3 , P r o t o k o l l 114). 
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damit nicht bei jedem Ausscheiden eine Zuwahl vorgenommen werden muß53\ Sitz des Ver­
eins war Konstanz (§ 1), Zweck des Vereins kurz und knapp die Förderung der mittelalter­
lichen Geschichtsforschung (§ 2). In einer vereinsrechtlich gesehen wohl einmaligen Form 
w u r d e der Vorsitzende des Vorstandes in § 5 der Satzung namentlich festgeschrieben: 

Der Vorstand des Vereins besteht aus Univ.Professor Dr. Th. Mayer als Vorsitzen­
den und drei auf Vorschlag des Vorsi tzenden von der Mitgl iederversammlung mit 
einfacher Mehrhei t gewählten Beisitzern, von denen einer die Stellvertretung 
innehat. D e r Vorstand leitet die Geschäf te des Vereins. 

Zu Beisitzern w u r d e n O t t o Feger, zugleich Stellvertreter des Vorsitzenden, Karl Bosl 
und Walter Schlesinger gewählt . Auf eine Ar t Präsidialverfassung weist auch § 4 hin: Die 
Mitgliedschaft des Vereins wird mit Zustimmung des Vorsitzenden erworben. Diese 
Bes t immungen werden verständlich vor dem Hin te rg rund der oben dargestellten Beden­
ken und Befürch tungen T h e o d o r Mayers . So ist in der Satzung auch weder von einem 
Kura to r ium mit Beteiligung der Stadt Kons tanz noch von einem Mitwirkungsrecht des 
Bundes an i rgendeiner Stelle die Rede. Auch darüber, daß die Satzung dem Bundesinnen­
minis ter ium zur Genehmigung vorgelegt w o r d e n sei, f inden sich keine Unterlagen. Mit 
dieser Satzung w u r d e der Status q u o in einer F o r m festgeschrieben, die wohl allen Beden­
ken T h e o d o r Mayers Rechnung t rug und keinerlei Veränderungen gegen den Willen des 
Vorsi tzenden zuließ. 

Für Th. Mayer war die Vereinsgründung, zu der er so sehr gedrängt werden mußte , 
tatsächlich nur ein formaler Akt , so wie auch die U m b e n e n n u n g in Konstanzer Arbeits­
kreis für mittelalterliche Geschichte fü r ihn keine inhaltliche Veränderung bedeutet 
hatte54) . In der Sache änderte sich fü r ihn nichts, nach wie vor gehörten fü r ihn nicht nur 
die Mitglieder des e.V. zu unserem Kreis. Das entsprach auch dem Selbstverständnis der 
langjährigen Tagungsteilnehmer, die sich als Mitglieder des Arbeitskreises empfanden, 
was etwa darin z u m Ausdruck kam, daß die Mitgl iederversammlungen über Jahrzehnte 
hinweg im allgemeinen Sprachgebrauch als Vorstandssitzungen bezeichnet wurden . Auch 
Th. Mayer selbst bemerk te in einer Aktenno t i z vom 30. März 1965, daß bei der Mitglie­
derversammlung am 25.3.1965 Peter Classen55) und Josef Fleckensein neu in den Vorstand 

53) So W. Schlesinger an Th. Mayer, als dieser nach dem Tod Franz Steinbachs eine Zuwahl in Erwä­
gung zog, mit dem mahnenden Zusatz: £5 gibt nach meiner auch von Herrn Beumann geteilten Ansicht 
nur zwei Möglichkeiten: den Verein zu belassen wie er ist oder ihn für alle Teilnehmer der Reichenau­
Tagungen zu öffnen. 4.12.64, N L Schlesinger, Fasz. 17. 
54) Als aus rein juristisch­technischen Gründen erforderlich gewesen, beurteilte er die Vereinsgründung, 
22.7.61, Protokoll 90, S. 3. 
55) Peter Classen (1924­1980), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). P. Classen hatte 1971/72 den 
Vorsitz des Arbeitskreises inne. 
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gewählt worden seien56). Bezeichnend sind die Nachrufe, die er in Samstagssizungen und 
zu Beginn der Reichenautagungen den unserem Kreis besonders Nahestehenden zuteil 
werden ließ. Heinrich Dannenbauer, Tübingen, würdigte er zweimal in jeweils sehr 
ausführlich Gedenkworten, auf der Reichenau am 11. April 1961 und noch einmal in 
Konstanz, am 13. Mai 1961, er bedauerte den Verlust, den unser Arbeitskreis durch seinen 
Tod erleidet57^ und rühmte das freundschaftliche Verhältnis, das sich zwischen ihm und 
mir und allen anderen Mitgliedern unseres Arbeitskreises entwickelt habe58). Ahnliches 
gilt für Paul Kläui59) und Ernst Klebel60), die Reihe ließe sich fortsetzen. Hans Erich Feine 
rühmte er 1962 als einen der Altesten dieses Kreises6l\ 

ENTWüRFE 

Die Vereinsgründung war als erster Schritt auf dem Weg zu einer Institutionalisierung des 
Konstanzer Arbeitskreises gedacht, zu deren wichtigsten Zielen nicht nur die Schaffung 
einer finanziell abgesicherten Basis für die kontinuierliche Weiterarbeit gehörte. Dahinter 
stand zumindest für Theodor Mayer auch der Wunsch nach einer Einrichtung, die auch 
von ihrem institutionellen Gewicht her in Wettbewerb mit dem Max­Planck­Institut für 
Geschichte62^ und, dies wurde nicht direkt formuliert63), den Monumenta Germaniae 
Historica treten konnte. Gespräche über die Errichtung einer solchen Institution, die 
wohl bereits 1960 begonnen hatten, werden erstmals greifbar in Verbindung mit einem 
Besuch des im Stuttgarter Kultusministerium zuständigen Ministerialdirigenten Dr. 
Autenrieth anläßlich der Frühjahrstagung am 13. April 1961. Der Besuch fand seinen 
Niederschlag in einem grundsätzlichen Schreiben Heinrich Büttners an das Stuttgarter 

56) Aktenvermerk 30. 3.1965, Kopie Archiv Vfn. Tatsächlich wurden sie als Mitglieder des Vereins 
zugewählt. 
57) Th. Mayer, Nachruf auf Heinrich Dannenbauer, 11.4.61, Prot 91, S. 2f. 
58) Th. Mayer, Nachruf auf Heinrich Dannenbauer, 13.5.61, Protokoll 88, S. lff. 
59) Th. Mayer, Nachruf auf Paul Kläui, 21.11.1964, Protokoll 121, S. lf . 
60) Th. Mayer, Nachruf auf Ernst Klebel, 11.4.61, Prot 91, S. lf. 
61) 12.10.62, Protokoll 104, S. 168. 
62) Vergleiche mit der Stellung eines Direktors am Max­Planck­Institut ergeben sich aus den Entwür­
fen und Vorschlägen, sie werden auch direkt ausgesprochen, so von Theodor Mayer am 10.1.62: Für die 
Stellung des Arbeitskreises und des Leiters habe ich beantragt, daß sie etwa einem Max Planck-Institut 
gleichzusetzen wäre, vgl.u. S. 133f. Vergleiche mit der Stellung des Leiters des Max­Planck­Instituts zog 
Th. Mayer auch gegenüber H. Büttner, 30.1.63, N L Th. Mayer, 28/50. 
63) Dies ergibt sich aus dem Briefwechsel zwischen P. E. Hübinger und Th. Mayer vom 3.3. und 10.3.56, 
N L Th. Mayer, Varia 42; vgl. o. S. 119f. 
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Minister ium 6 4 ' und in Stel lungnahmen zu dem Besuch wie zu diesem Schreiben65). Ergeb ­
nisse gab es in diesem Jahr nicht, alles befand sich noch auf der langen Bankbe\ 

Die Diskuss ion u m die zukünf t ige Gestal tung des Arbeitskreises zeitigte verschiede­
ne Entwür fe . Ein wohl Ende April des Jahres 1961 entstandenes M e m o r a n d u m mit der 
Uberschr i f t Theodor-Mayer-Institut für Geschichte enthält interessante grundsätzliche 
Aussagen über den Arbeitskreis67). 

Mehrmals im Jahr versammeln sich in diesem Kreise die Vertreter der mittelalterli­
chen Geschichte, der Landes­ , Rechts­ und Verfassungsgeschichte, der Archaeolo­
gie u n d Kunstgeschichte Deutschlands und der Nachbar länder , aber auch Vertreter 
benachbar ter Wissenschaf tenQurisprudenz, Kirchengeschichte, Kulturgeographie 
usw.), u m in strenger Selbs tprüfung sich über Aufgaben und Probleme, Fortschri t ­
te und Lücken, Möglichkei ten des Faches Rechenschaft zu geben, neue Erkenn t ­
nisse und Methoden auszutauschen und zu prüfen u n d einen engen Kontakt mit 
den Nachbard isz ip l inen herzustellen. Bei aller Präzision in den Einzelheiten soll 
nie die Synthese aus den Augen verloren werden, t ro tz bewussten Ausgehens von 
manchmal engsten lokalen Ereignissen und Gegebenhei ten bleibt der gesamte 
Geschichtsraum des Mittelalters das Ziel und bei aller methodischen Beschränkung 
und Strenge ist das Bewußtsein von der Gegenwartsaufgabe des Histor ikers der 
t ragende Hin te rg rund . 

Zur Organisa t ion wird gesagt, das U n t e r n e h m e n solle in eine Form gebracht werden, 
welche die Vorzüge von Akademie und Inst i tut kombinier t . Also keine Akademie im 
Sinne der alten wissenschaftlichen Akademien, deren Prinzip auf einer unkoordinierten 
Mitteilung neuer Forschungsergebnisse seitens der Mitglieder aller möglichen Fachrich-
tungen beruhe, der Arbeitskreis dagegen stelle sich best immte Themen, um deren geisti-
ge Bewältigung er sich durch Vorträge und Diskussionen bemühe. Aber auch kein Insti­
tut mit Lehrbet r ieb fü r Studenten und D o k t o r a n d e n . Das Primäre bleibt die lebendige 
Aussprache, die Erörterung, während die Publ ikat ion an zweiter Stelle steht. Es sei jedoch 
auch an eine Stätte der fundierten Arbeitsmöglichkeit - mit Bibliothek und technischem 
Material gedacht, w o jüngere Gelehrte, Assistenten und Stipendiaten Forschungsaufgaben 
durch füh ren könnten . 

Dieses Pro jek t w u r d e nicht weiter verfolgt. Dagegen w u r d e auf einer außerordent ­
lichen Mitgl iederversammlung in Karlsruhe im März 1962 eine von Franz Steinbach vor­

64) H. Büttner an Min.Dir. Autenrieth, 22.4.61, Abschrift im N L Beumann, AK 1954­1965. 
65) W. Schlesinger an Th. Mayer, 24.4.61, Kopie im N L Beumann, AK 1954­1965; W. Schlesinger an 
K. Bosl, 26.4.61, N L Schlesinger Fasz. 59; K. Bosl an W. Schlesinger, 13.9.61, ebda; K. Bosl an Th. Mayer, 
22.10.62, N L Th. Mayer, 10/59. 
66) H . Büttner an Th. Mayer, 20.7.61, N L Th. Mayer, 28/16. 
67) Memorandum o.D., o. Vf., im N L Beumann, AK 1954­1965; möglicherweise von H.­G. Beck, s. 
W. Schlesinger an K. Bosl, 9.5.61, an H. Büttner, 9.5.61, N L Schlesinger, Fasz. 59. 
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geschlagene Änderung des Namens und der Satzung des Vereins diskutiert68). Der den 
Mitgliedern vorher zugegangene Satzungsentwurf69) sah die Bezeichnung Konstanzer 
Institut für europäische Geschichtsforschung auf Grund vergleichender Landesgeschichte 
vor. Er enthielt unter I. eine sehr ausführliche Definition der Hauptaufgabe des Instituts, 
unter II. Ausführungen zum Vorstand, der aus dem Leiter und einem Beirat bestehen 
sollte, dessen Mitglieder vom Kultusministerium auf Vorschlag des Arbeitskreises, d.h. 
des e.V., berufen werden sollten. Unter III. wurden die Beziehungen zu der geplanten 
Universität Konstanz geregelt, der das Institut angegliedert, aber nicht eingegliedert wer­
den sollte, der Leiter könne eine Honorarprofessur an der Universität übernehmen, für 
ihn sei eine hauptamtliche Stelle im Range eines Hochschullehrers anzustreben. Diesen 
Regelungen zog die Mitgliederversammlung jedoch nach einiger Aussprache eine Emp­
fehlung P. E. Hübingers vor, nach dem Vorbild des Münchner Instituts für Zeitgeschich­
te eine Stiftung des öffentlichen Rechts zu schaffen. Die anschließende Diskussion der 
Vorschläge zur Neufassung von Name und Aufgabe des Vereins gibt wesentliche Hin­
weise auf das Selbstverständnis der Mitgliederversammlung: 

Professor Steinbach wünscht vor allem, es solle auch die neuere Geschichte in den 
Aufgabenbereich des Arbeitskreises einbezogen werden. Demgegenüber vertreten 
die anderen Mitglieder überwiegend die Ansicht, es sei durch die bisherigen Arbei­
ten und Veröffentlichungen des Arbeitskreises hinreichend bekannt, in welcher 
Weise er sich betätigt, und daß er dabei weder die Probleme der Spätantike noch die 
der Neuzeit ausschließt; die Namensbezeichnung >für mittelalterliche Geschichte< 
soll nicht den Themenkreis einengen, sondern sie soll besagen, daß mit den Metho­
den mittelalterlicher Geschichtsforschung gearbeitet wird; der Ausgangspunkt war 
immer und soll auch künftig immer sein die vergleichende Landesgeschichte, das 
Ziel ist die Grundlagenforschung. Die Neuformulierung eines Programms 
erscheint überflüssig, solange so weiter gearbeitet wird, wie es bisher der Fall war. 
Es wird aber schließlich beschlossen, der nächsten Mitgliederversammlung einen 
Antrag zur Änderung von Paragraph 2 der Vereinssatzung vorzulegen in folgender 
Fassung: Zweck des Vereins ist die Erforschung europäischer Geschichte aufgrund 
vergleichender Landesgeschichte. 

Die Mitgliederversammlung vom 11. April 1962 nahm den Antrag, § 2 der Satzung zu 
ändern, aus formalen Gründen nicht an, obwohl er satzungsgemäß den Mitgliedern recht­
zeitig mitgeteilt worden war. Eine nähere Umschreibung der Aufgaben des Arbeitskreises 

68) Gedächtnisprotokoll der Mitgliederversammlung des Konstanzer Arbeitskreises in Karlsruhe am 
1. März 1962, N L Th. Mayer, 10/42. Anwesend waren, außer Th. Mayer, die Herren Professoren Beu-
mann, Büttner, Hübinger, Schlesinger, Steinbach und Dr. Feger, schriftlich entschuldigt hatten sich Beck, 
Bosl und Ewig. 
69) Abschrift im N L Beumann, AK 1954­1965. 
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w u r d e jedoch protokol lar isch festgehalten: Der Konstanzer Arbeitskreis wird seine wis­
senschaftlichen Aufgaben auf ganz Europa und besonders auf das Gebiet der vergleichen­
den Verfassungs­ und Sozialgeschichte auf der Grundlage landesgeschichtlicher Forschung 
ausdehnen70\ 

Eins t immig beschloß die Mitgl iederversammlung die Errichtung und den Betrieb eines 
den Vereinszwecken dienenden Instituts mit dem Namen Konstanzer Institut für mittel­
alterliche Geschichte. Die Schaffung einer rechtsfähigen öffentlichen Stiftung des bürger­
lichen Rechts wird angestrebt und, soweit der Arbeitskreis daran beteiligt ist, beschlossen, 
des weiteren w u r d e n die Grundsä tze einer Satzung71) fü r diese Stif tung beschlossen72). 
Stifter sollen sein die Bundesrepublik Deutschland, das Eand Baden­Württemberg, die 
Stadt Konstanz und der Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte e. V. Letz­
terer sollte auch nach der Schaffung des Instituts und neben diesem bestehen und seine 
Aufgaben gemäß der Vereinssatzung erfüllen. 

Vorstehen sollte der Stif tung ein Stiftungsrat mit fünf Mitgliedern, von denen der 
Bund, das Land und die Stadt je eines stellen sollten, der Arbeitskreis zwei. Der Stif­
tungsrat sollte u. a. den Ins t i tu tsdi rektor ernennen und die acht bis zehn Mitglieder des 
wissenschaft l ichen Beirats berufen, der dem Inst i tut Richtlinien fü r seine wissenschaftl i­
chen Arbei ten geben sollte73^. 

Diese Beschlüsse w u r d e n zwei Tage später von H e l m u t Beumann, Karl Bosl und O t t o 
Feger im Auf t rag des Arbeitskreises bei Ministerialdirigent Autenr ie th in Stuttgart vorge­
tragen74). Ergänzend zu den Beschlüssen wurde dor t ausgeführt , nach zwölf Jahren erfolg­
reicher Tätigkeit scheine es an der Zeit, daß der Arbeitskreis einen festen Mittelpunkt in 
einem ständigen wissenschaftlichen Institut erhalte. Zur rechtlichen F o r m wurde darge­
legt, daß der Arbeitskreis als Personenverband auch nach der Schaffung des Instituts und 
neben diesem bestehen und seine Aufgaben gemäß der Vereinssatzung erfüllen sollte. 

Ein wesentl icher P u n k t der A u s f ü h r u n g e n galt der Schaffung der Stelle des Direktors 
bereits im R a h m e n der f ü r 1963 vorgesehenen Mittel, diese sollte durch [Th. Mayer] selbst 
wahrgenommen werden. A m Schluß des Resümees kam Bosl noch einmal auf dieses 
T h e m a zurück: 

Für die spätere Nachfo lge von H e r r n Univ.­Professor Dr. Mayer als Präsident des 
Arbeitskreises und Direk tors des Insti tuts können und sollen noch keine Vor­

70) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 11. April 1962. Anwesend waren als Vorsitzender 
Th. Mayer und die Professoren Dr. Beumann, Dr. Bosl, Dr. Büttner, Dr. Hübinger sowie Dr. Feger. 
71) Kopie der Stiftungsurkunde und der Satzung der Stiftung im N L Beumann, AK 1954­1965. 
7 2 ) V g l . F R I E D ( w i e A n m . I 4 ) , S. 2 2 . 

73) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 11. April 1962. 
74) Sie wurden fixiert in einem Resümee von Karl Bosl, das allen Mitgliedern zuging. Es enthielt auch 
eine detaillierte Aufstellung über die als notwendig erachtete personelle Ausstattung und den erforderli­
chen Sachaufwand, K. Bosl an Min.Dirigent Autenrieth, 16.4.62, Kopie im N L Beumann, AK 1954 ­1965. 
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Schläge gemacht werden; solange Herr Professor Mayer die Direktionsstelle wahr­
nimmt, erscheint die Frage nicht als aktuell. Geeignete Persönlichkeiten werden 
zur Verfügung stehen, sowie das Problem sich einmal stellen wird. 

Mit dieser Feststellung wurde ein höchst sensibles Thema, das nicht erst seit dem Früh­
jahr 1961 immer wieder ins Gespräch kam75), zu einem vorläufigen Abschluß gebracht. Bei 
den Überlegungen zu einer weitergehenden Institutionalisierung des Arbeitskreises und zu 
einer Regelung der Institutsleitung war einhellige Auffassung, daß die Leitung des Arbeits­
kreises in der Hand Th. Mayers bleiben sollte, solange dieser sich der Aufgabe widmen 
wilF6\ Diskutiert wurde jedoch, ob zu seiner Entlastung ein Stellvertreter oder unter sei­
nem Präsidium ein Institutsdirektor bestellt werden sollte, damit stellte sich aber auch das 
Problem, wem als potentiellem Nachfolger ein solches Amt zu übertragen sei. Obwohl 
diese Überlegungen angesichts des 1963 bevorstehenden 80. Geburtstages, bis zu dem Th. 
Mayer den Arbeitskreis weiter führen wollte77), eigentlich eine Selbstverständlichkeit 
waren, wurden sie von den Mitgliedern mit Rücksicht auf die Empfindlichkeit Th. Mayers 
in diesem Punkt nur mit größter Zurückhaltung angestellt. Letzten Endes war es Th. Mayer 
selbst, der mit wechselnden Vorstellungen das Thema immer wieder aufbrachte, wiederholt 
durch spontane Äußerungen zur Überraschung der Betroffenen, die dann alsbald revozier­
ten. Diese Ablehnungen waren möglicherweise in der Besorgnis begründet, das Ein­
vernehmen mit Th. Mayer könnte im Falle der Zustimmung eine Trübung erfahren78). 

Heinrich Büttner, den Theodor Mayer immer gern als seinen Nachfolger gesehen hätte, 
winkte entschieden ab, als er auf der Frühjahrstagung 1961 Ministerialdirigent Autenrieth 
als kommender Leiter vorgestellt werden sollte79). Walter Schlesinger hatte von vornherein 
ein dezidiertes Nein gesagt80), bei dem er auch blieb. Ähnlich war die Haltung von Otto 
Brunner und Franz Steinbach. Im Januar 1962 informierte Th. Mayer in einem Rund­
schreiben die Mitglieder über ein Planungsgespräch für den Haushaltsentwurf 1963 im 

75) Eine erste Erwähnung findet sich bereits 1952, bei den Erörterungen um eine Verbindung mit dem 
Alemannischen Institut, s.o. S. 78f. Die Nachfolgefrage wurde ebemfalls 1958 im Briefwechsel der Stadt 
Konstanz mit dem Bundesinnenministerium angesprochen, vgl. o. S. 121. 
76) H. Büttner an Min.Dir. Autenrieth, 22.4.61, Kopie im N L Beumann, AK 1954­1965. 
77) W. Schlesinger an K. Bosl, 26.4.61, N L Schlesinger, Fasz. 59; Th. Mayer an H. Büttner, 14.1.62, N L 
Th. Mayer, 28/30. 
78) Diese Gefahr scheint im Verhältnis zu Franz Steinbach bestanden zu haben. Im Juli 1962 betonte 
Th. Mayer in Verbindung mit dem Dank für eine freundliche Widmung, er habe sich sehr darüber gefreut. 
Ich habe seit längerer Zeit immer gefürchtet, daß zwischen uns eine Verstimmung, und wenn sie auch noch 
so leicht ist, aufkäme; ich weiß nun, daß diese Sorge unberechtigt ist. Th. Mayer an F. Steinbach, 20.7.62, 
N L Th. Mayer, 10/52. 
79) K. Bosl an W. Schlesinger, 13.9.61 und 22.10.62, N L Schlesinger, Fasz. 59, K. Bosl an Th. Mayer, 
22.10.62, N L Th. Mayer, 10/59. 
80) H. Beumann an W. Schlesinger, 30.5.62, N L Schlesinger, Fasz. 58. 
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Stuttgarter Minister ium, das die außerplanmäßige Mitgliederversammlung am 1. März 
1962 zur Folge haben sollte81). Bei diesem Gespräch habe er den Vertretern des Ministe­
r iums mitgeteilt, er könne hoffen, daß in einigen Jahren Otto Brunner-Hamburg%1) die 
Leitung übernehmen würde. Auf diese Pläne ging O t t o Brunner offensichtlich nicht ein83). 
In diesem Rundschre iben berichtete Th. Mayer des weiteren über Pläne des Ministeriums, 
von denen er sich im Nachsa tz deutlich distanzierte, sie schienen 

darauf zugeschnitten zu sein, daß ich mit Ende des laufenden Jahres 1962 die Leitung 
an Her rn Steinbach übergebe und gleichzeitig eine Aufwandsentschädigung erhalte. 
Die Leitung des Arbeitskreises und die entsprechende Besoldung soll ab 1963 auf 
Her rn Steinbach übergehen. Diese Veränderungen würden allerdings nach meinem 
Dafürhal ten voraussetzen, daß an die Stelle des Vereins eine Baden­Württembergische 
Institution treten würde, sodaß die Personalangelegenheiten nicht vom Verein, son­
dern vom Baden­Württembergischen Kultusministerium erledigt würden. 

Franz Steinbach reagierte sofor t mit einer klaren Absage, allenfalls Gehilfe, notfalls 
Stellvertreter könne er sein84). Bei einem Besuch Steinbachs in Kons tanz w u r d e der ganze 
Fragenkomplex besprochen, Herr Steinbach hat daraufhin einen Vorschlag für eine Ände­
rung der Satzung des Arbeitskreises ausgearbeitet^. Die Verhandlungen über diesen Vor­
schlag und die anschließende Ausarbe i tung einer Stif tungssatzung in der Mitglieder­
versammlung v o m 11. April 1962 w u r d e n bereits dargestellt, zu ihren Ergebnissen gehör­
te auch die Stel lungnahme gegenüber dem Minister ium, die Nachfolgef rage auszuklam­
mern. In einer Erläuterung von Bosls Resümee der Stuttgarter Besprechung berichtete 
H e l m u t Beumann Walter Schlesinger über Gespräche z u m Thema Nachfolge außerhalb 
des Protokolls%b): 

[Das Schreiben] enthält alle Einzelhei ten unseres Gesprächs und darüber hinaus 
einen näheren Plan, der im G r u n d r i ß noch in meinem Beisein in Konstanz am letz­

81) Th. Mayer an die Herren Mitglieder des Konstanzer Arbeitskreises e.V., 10.1.62, in N L Beumann, 
AK 1954­1965; s.o. S. I30f. 
82) Ot to Brunner hatte sich 1929 mit einer von Theodor Mayer angeregten Arbeit in Wien habilitiert, 
ZIMMERMANN, Nachruf (wie Anm. II 172), S. 352f. An den Tagungen des Arbeitskreises hatte Brunner 
zwischen 1953 und 1959 achtmal teilgenommen und vier Vorträge gehalten, danach war er von 1962 bis 
1964 noch dreimal auf der Reichenau anwesend, übernahm einmal die Zusammenfassung und hielt einen 
Vortrag. Mitglied des e.V. war er nicht. Den Plan einer Nachfolge Brunners in Konstanz sprach 
Th. Mayer auch gegenüber H . Beumann an, 30.11.61, N L Beumann, AK 1954­1965. 
83) Th. Mayer an H . Büttner: Brunner will nicht, 30.1.63, N L Th. Mayer, 28/50. 
84) F. Steinbach an Th. Mayer, 17.1.62, in Kopie an alle Mitglieder, Kopie im N L Beumann, AK 
1954­1965. 
85) Th. Mayer an die Mitglieder, 2.2.62, N L Beumann, AK 1954­1965. Zur Besprechung des Satzungs­
entwurfs von F. Steinbach s.o. S. 131f. 
86) H. Beumann an W. Schlesinger, 30.5.62, N L Schlesinger, Fasz. 58. 
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ten Tag der Tagung nach unserer Rückkehr im Hause Mayers beraten worden ist. 
[...] Zu meiner größten Überraschung verkündete Mayer bei der Vereins­Sitzung 
außerhalb des Protokolls, daß ich mich inzwischen für die Leitung des Instituts 
interessiert hätte (was mir neu war und richtig gestellt werden mußte), und das sei 
ihm z.Zt. die liebste Lösung. Alle Anwesenden waren auch dafür, insbesondere 
auch Hübinger (!), der sich bereits unterrichtet zeigte. Bosl und Feger haben mir 
dann auf der gemeinsamen Fahrt noch sehr zugesetzt. Nun, Du kennst ja meine 
Bedenken, doch habe ich alles offen gelassen, da die Angelegenheit ohnehin nicht 
akutuell ist. Daß Du der mit Abstand beste Kandidat wärest, war übrigens unab­
hängig davon aller Ansicht, doch hat Dein bisheriges dezidiertes Nein die Sache 
nunmehr auf mich zugetrieben. Vielleicht spekuliert man auf unser freundschaftli­
ches Verhältnis und geht davon aus, daß meine Wirksamkeit die Deinige de facto 
einschließen würde, da ich erfahrungsgemäß Deine Ratschläge und Empfehlungen 
immer zu würdigen weiß. 

Es werde schwer werden, einen Leiter für das Institut zu bekommen, klagte Th. Mayer 
im Januar 1963. Brunner wolle nicht, Büttner selbst, der Adressat des Briefes, habe keine 
Lust nach Konstanz zu gehen; es war dann noch von Beumann die Rede, aber wenn er 
allenfalls nach Marburg kommt, wird er nicht nach Konstanz gehen. [...] Schlesinger will 
erst recht nicht%7\ 

Die Verhandlungen über eine Institutsgründung zogen sich hin, nicht ohne Miß­
verständnisse und selbst Mißstimmungen auch innerhalb des Arbeitskreises. Verschie­
dene Vorstöße, unter ihnen die Vermittlung eines Landtagsabgeordneten, des Ober­
bürgermeisters von Singen Theopont Diez, den Otto Feger um seine Hilfe gebeten hatte, 
zeitigten keine grundsätzlichen Ergebnisse88'. Der 80. Geburtstag Theodor Mayers am 
24. August 1963, der sich angeboten hätte, das geplante Konstanzer Institut aus der Taufe 
zu hebenS9\ verstrich, ohne daß sich eine Institutsgründung abgezeichnet hätte. Auch von 
einem Ausscheiden Th. Mayers zu diesem Zeitpunkt war nicht mehr die Rede. 

SELBSTDARSTELLUNG 

Freude am Feiern und Gefeiertwerden, Sinn für eine breitere Wirkung in die Öffentlich­
keit hinein und die Großzügigkeit der Stadt Konstanz verbanden sich in glücklicher 
Weise, so daß öffentliche Geburtstagsfeiern Theodor Mayers seit 1953 Tradition werden 

87) Th. Mayer an H . Büttner, 30.1.63, N L Th. Mayer, 28/50. 
88) O. Feger an Theopont Diez, 23.10.62; Th. Mayer an H. Beumann, 23.10. 62; O. Feger am 31.10.62 an 
P.E.Hübinger,derdenBriefam6.11.62 urschriftlich an H . Beumann sandte, alles i m N L B e u m a n n AK 1954­1965. 
89) W. Schlesinger an K. Bosl, 26.4.61 u. 20.7.62, N L Schlesinger, Fasz. 59. 
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konnten . In einer festlich ausgestalteten Samstagssitzung im historischen Ratssaal der 
Stadt Kons tanz w u r d e n diese Ereignisse unter Einbeziehung der Öffent l ichkei t feierlich 
begangen. Erstmals am 11. Augus t 1953 lud aus Anlaß des 70. Geburts tages von T h e o d o r 
Mayer am 24. Augus t Der Oberbürgermeister des Stadtkreises Konstanz zu einer Festsit­
zung des Instituts für Landschaftskunde des Bodensee­Gebiets am 22. Augus t 1953 ein: 
Zur Ehrung des grossen Gelehrten und zur Würdigung seiner Verdienste um die deutsche 
Geschichtsforschung, insbesondere im Bodensee­Raum90\ Zahlreiche auswärtige Gäste 
waren eingeladen91). Das P r o g r a m m sah Ansprachen von Oberbürgermeis te r Franz 
Knapp, eine ausführl iche Laudat io von Heinr ich Dannenbauer 9 2 ) sowie weitere Anspra­
chen von Franz Beyerle und Bruno Meyer vor. Die von Heinr ich Büttner, O t t o Feger und 
B r u n o Meyer herausgegebene zweibändige Festschrif t mit dem beziehungsvollen Titel 
Aus Verfassungs­ und Landesgeschichte9^ sollte feierlich überreicht werden. U b e r den 
weiteren Verlauf berichtete die Südwestdeutsche Rundschau9^: 

Prof. Dr. Schreiber, Schüler Prof . Mayers während seiner Prager Lehrtätigkeit , 
legte als ersten Band einer neuen Reihe sudetendeutscher Forschung eine Prager 
Festschrif t vor, die bereits fü r seinen 60. Gebur ts tag best immt, durch den Bomben­
krieg aber bis auf ein einziges Exemplar vernichtet worden war. [.. .] Dr. Leiner 
brachte die Glückwünsche des Bodenseegeschichtsvereins dar; Dr. Feger sprach fü r 
das Stadtarchiv Kons tanz und namens aller Archivare des Seekreises. 

D e n Abschluß bildete ein Vortrag von Heinr ich Büttner über Die Hohenstaufen im 
Bodensee­Gebiet und um Konstanz im 12. Jahrhundert9^, der sich bewußt in dem engen 
Rahmen einer fachlichen Spezialuntersuchung bewegte. 

D e r Gefeier te konn te allerdings nicht selbst an dieser Sitzung teilnehmen, weil ein 
Unfall, der zum Glück keinen Anlaß zur Besorgnis bietet, ihn vorübergehend an das 
Haus fesselt9^. Was geschehen war, teilte Th. Mayer seinen zahlreichen Gratulanten in sei­
ner Danksagung mit: Von dem Radunfall, der mich gerade an dem Tage ereilte, da man 

90) Einladung vom 11.8.53, Archiv AK, Städt. Institut 1951­1953. 
91) Unter ihnen befanden sich Ot to Brunner, Rudolf Buchner, Hans Erich Feine, Franz Huter, Herbert 
Klein, Karl Kroeschell, Walter Schlesinger, Ernst Schwarz, Hans Thieme, Wilhelm Weizsäcker und Franz 
Wieacker, für die auch eine Übernachtung im Hotel Barbarossa bzw. im Hotel Deutsches Haus vorgese­
hen war. Einladungsliste im Archiv AK, Städt. Institut 1951­1953. 
92) Heinrich DANNENBAUER, Gruss und Dank, in: Aus Verfassungs­ und Landesgeschichte (wie Anm. 
93) , Bd. I, S. 5 ff. 
93) Aus Verfassungs­ und Landesgeschichte. Festschrift zum 70. Geburtstag von Theodor Mayer, I: All­
gemeine und Verfassungsgeschichte, II: Geschichtliche Landesforschung, Lindau ­ Konstanz 1954. 
94) Südwestdeutsche Rundschau vom 24.8.53, StadtA K N , Kulturamt, 314/3 II. Rudolf Schreiber 
(1907­1954) war seit 1950 Staatsarchivdirektor in Speyer. 
95) 22.8.53, Protokoll 16 a. 
96) Südwestdeutsche Rundschau , wie Anm. 94. 
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mir so übergroße Ehrungen bereitet hatte, leidlich wieder hergestellt, dankte er all denen, 
die mich zu meinem 70. Geburtstag durch Zeichen der Freundschaft und des Wohlwollens 
erfreuten*7\ 

Die Feier des 75. Geburts tags am 23. Augus t 1958 w u r d e wiederum, diesmal in A n w e ­
senheit des Jubilars, im Rahmen einer Samstagssitzung im städtischen Ratssaal begangen98). 
Bürgermeister Schneider begrüßte den großen Kreis von Freunden im N a m e n der Stadt und 
lud ein, nach der offiziellen Feier noch in aufgelockerter, gesellschaftlicher Form drunten im 
Rathaushof ein Stündlein des gegenseitigen Begegnens und Gespräch es füreinander zu schaf­
fen. Erster Festredner war Altoberbürgermeis ter Franz Knapp, ihm folgte eine ausführl iche 
Laudatio durch Karl Bosl, der in beredten Worten mit T h e o d o r Mayers Werdegang auch 
seine Verdienste u m die Geschichtswissenschaft darstellte und seine >freigewählte Akade­
mie< des Konstanzer Kreises pries"). Heinr ich Büt tner überbrachte Glückwünsche des Rek­
tors der Universi tät Marburg und überreichte T h e o d o r Mayer im N a m e n des Freundeskrei­
ses symbolisch eine Sammlung seiner Aufsätze100). D e n D a n k der Schweiz brachte Bruno 
Meyer z u m Ausdruck , er h o b ganz besonders das Verdienst von Frau Mayer hervor, die At­
mosphäregeschaffen zu haben, die erst den Aufbau des heute beinahe legendär gewordenen, 
sogenannten Konstanzer Kreises erlaubtem\ In seinem Festvort rag Eine Generation verfas­
sungsgeschichtlicher Forschung bettete Clemens Bauer Werdegang und Werk T h e o d o r 
Mayers ein in die verfasssungs­ und vor allem auch wirtschaftsgeschichtl ichen Entwick­
lungslinien vor und nach dem Ersten Weltkrieg, wobei er insbesondere Georg von 
Below und Max Weber mit heranzog. 

Bei den Vorberei tungen fü r den 80. Gebur ts tag nun bereitete die Frage nach einer 
geeigneten Ehrung fü r T h e o d o r Mayer einige Schwierigkeiten. Eine Festschrif t hatte er 
bereits erhalten, ebenso eine Sammlung seiner Aufsätze , 1957 auch das Bundesverdienst­
kreuz102). In dieser Situation kam, auch und gerade in Verbindung mit den Inst i tuts­
plänen, der Gedanke einer Art Programmschrift des Kreises, die ­ eingeleitet von einem 
Verzeichnis der Tagungen ­ aus der Feder der wichtigsten Teilnehmer Grundsätzliches 
über Angestrebtes und Erreichtes bringen könnte, auf103). Einige weitere Über legungen, 
bei denen dieser Gedanke verworfen wurde104), führ ten zu dem Ergebnis, daß Walter 

97) Danksagung Th. Mayer, im September 1953, N L Schlesinger, Fasz. 72. 
98) 23.8.58, Protokoll 62. 
99) Ebd., S. 3­8, S. 7. 

100) Ebd., S. 15f. Theodor MAYER, Mittelalterliche Studien, Gesammelte Aufsätze, Konstanz 1959. An 
ihrer Drucklegung war die Stadt Konstanz maßgeblich beteiligt, s. Geleitwort von Franz Knapp. 
101) 23.8.58, Protokoll 62, S. 16; s. auch den Nachruf auf Frau Hanna Mayer (1892­1981) von Helmut 
Beumann am 7.4.81, Protokoll 245, S. 2f. 
102) Vgl. SCHLESINGER, Theodor Mayer (wie Anm. II 68), S. 11. 
103) H.­G. Beck an H. Beumann, 15.12.62, N L Beumann AK 1954­1965. 
104) H. Beumann an O. Feger, 3.1.63, nachrichtlicb an H.­G. Beck, K. Bosl, W. Schlesinger, N L Beu­
mann AK 1954­1965. 
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Schlesinger einen Vortrag halten sollte, der in einer Broschüre zusammen mit einem Ver­
zeichnis der bisherigen Tagungen gedruckt u n d T h e o d o r Mayer als Gabe des Arbeits­
kreises überreicht werden sollte105 '. 

A m f rühen Nachmi t t ag des Geburts tages am 24. Augus t 1963 wurde Th. Mayer in 
einer Feiers tunde auf der Reichenau die Ehrenbürge rwürde der Inselgemeinde verlie­
hen106 ' , der große Festakt folgte anschließend im Konstanzer Ratssaal107 ' . Er wurde mit 
einer Ansprache von Oberbürgermeis te r Dr. Bruno Heimle eröffnet , auf den anschlie­
ßenden Festvort rag folgte der lange Reigen der Gratulanten1 0 8 ' , als dreizehnter Redner 
überreichte zum Abschluß Paul Egon Hübinge r im N a m e n des Arbeitskreises die an 
Umfang kleine Schrift1 0 9 ' mit dem Festvortrag und den beiden Verzeichnissen. Eine 
bescheidene Gabe, gemessen am Umfang , aber von hohem, ja von sehr hohem Gewicht110^ 
durch die Verzeichnisse über die Vortragenden und die T h e m e n der Sitzungen und 
Tagungen. Ihnen en tnahm Walter Schlesinger einige sozusagen statistische Daten über die 
Gesamtzahl von mehr als 300 Vorträgen bei Sitzungen und Tagungen, gehalten von 158 
Vortragenden, darunte r 51 ausländische Vortragende aus Belgien, Dänemark , Frankreich, 
Italien, den Nieder landen , N o r w e g e n , Osterreich, Schweden, der Schweiz und der Tsche­
choslowakei1 1 1 ' . Des weiteren waren von den Vortragenden 51 Inhaber ordentlicher deut­
scher Lehrstühle, fü r das verbleibende Dri t te l der Vortragenden wäre nach dem Anteil der 
Archivare zu fragen u n d nach dem Anteil des sogenannten Nachwuchses, der Privatdo­
zenten also und der noch nicht Habilitierten. Die jüngeren Kollegen als gleichberechtigt 
zu behandeln, sei stets das Bestreben gewesen. Die Älteren sind der Kritik der Jungen 
genauso ausgesetzt wie umgekehrt, und das tut ihnen außerordentlich gut. 

In das Z e n t r u m seines Vortrags stellte Schlesinger die Charakter is ierung der wissen­
schaftl ichen Entwick lung T h e o d o r Mayers , der zu den Männern gehörte, die in der Verbin­
dung der landesgeschichtlichen mit der reichsgeschichtlichen Forschung einer neuen Rich­
tung der deutschen Mediävistik die Bahn gebrochen habenn2\ Als entscheidend für die 
wissenschaft l iche Arbei t T h e o d o r Mayers bezeichnete Schlesinger die Erkenntnis , daß die 
Verfassungsgeschichte neue Fragestellungen und Methoden und damit auch neue Einsichten 
aus der Landesgeschichte gewinnen müsse. Nich t nur das Einzelne müsse in die allgemeinen 

105) H. Beumann an O. Feger, 20.7.63, N L Beumann AK 1954­1965. 
106) S. o. S. lOlff. 
107) 24.8.63, Protokoll 111. 
108) In der Folge des Protokolls sprachen nach Oberbürgermeister Bruno Heimle und Walter Schlesin­
ger Staatsarchivdirektor Prof. Dr. Max Miller, Stuttgart, Karl Bosl, Franz Huter, Gerd Teilenbach, Johan­
nes Duft , Bürgermeister Hagn aus Th. Mayers Heimator t Neukirchen an der Enknach, Berent Schwi­
neköper, Erwin Hölzle, Jan Thorbecke, Paul Egon Hübinger und Theodor Mayer. 
109) Protokoll 111, S. 18. 
110) SCHLESINGER, Theodor Mayer (wie Anm. II 68), S. 11. 
111) Ebd., S. 20f. 
112) Ebd., S. 15. 
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Zusammenhänge eingeordnet werden, auch die allgemeinenZusammenhänge [können] von 
dem Einzelnen her in überraschende und neue Sicht tretenlu\ Die Stärke des Arbeitskreises 
liege in der landesgeschichtlichen Vertiefung, aber neben und über der landesgeschichtlichen 
steht im Arbeitskreis die verfassungsgeschichtliche FragestellungU4\ 

Die Verfassung, in der eine wie immer geartete G r u p p e von Menschen ist, spiegelt 
das ganze geschichtliche Leben, zumal in den Wandlungen, denen solche Verfas­
sung ausgesetzt ist und die in jedem Falle Ausdruck des geschichtlichen Prozesses 
selbst sind. Geistige und religiöse Bewegungen wirken nicht minder auf sie ein als 
Änderungen in der Produkt ionsweise und in der sozialen Schichtung oder die 
H a u p t ­ und Staatsaktionen der polit ischen Geschichte. Gegenstand verfassungsge­
schichtlicher Betrachtung sind nicht etwa nur die Inst i tut ionen, sondern zugleich 
die Menschen, die sie geschaffen haben.1 1 5 ' 

Schlesinger bezeichnet diesen Begriff der Verfassungsgeschichte, der auch die soge­
nannte Geistesgeschichte ebenso einbezieht wie die Schöpfungen mittelalterlicher Kunst, 
selbst als ungewöhnlich weit gefaßt. Eben dies sei der Begriff, den sich der Kons tanzer 
Arbeitskreis zu eigen gemacht habe116 ' . 

Verfassungsgeschichte in diesem Sinne zielt [. . .] nicht minder auf das kleine Leben im 
engen Kreise als auf die umfassenden O r d n u n g e n , welche die G r o ß e n stiften, von de­
nen allein die Blätter der Geschichte zu berichten scheinen. Sie zielt also auf das Ganze, 
auf die Verfassungwirklichkeit . [. . .] So wenig man heute die Verfassungswirklichkeit 
allein aus den Grundgese tzen , die den N a m e n >Verf assung< tragen, erkennen kann, so 
wenig erkennt man sie fü r das Mittelalter allein aus den Volksrechten, den Kapitulari­
en, den Rechtsbüchern und jenen Texten, die in den sogenannten Const i tu t iones der 
M o n u m e n t a Germaniae Histor ica gesammelt sind. [. . .] Aber auch die U r k u n d e n [. . .] 
vermögen das Bild allein nicht abzurunden , so farbig sie es auch gestalten. Es gilt viel­
mehr, die zeitgenössische Geschichtsschreibung unter neuen Gesich tspunkten zu be­
fragen, die Heiligenviten und Gedenkbücher , die l i turgischen Texte, die Briefe, die 
Urbare , Steuerverzeichnisse, Lehensbücher und anderen registerförmigen Aufze ich­
nungen, die Stadtbücher und Weistümer, Zollrollen und Gelei tsrechnungen, nicht zu­
letzt die Dichtung und die wissenschaftl iche Literatur, sei sie nun theologisch oder ju­
ristisch geprägt, und, besonders wichtig, die Glossenund Vokabulare. H i n z u treten die 
Inschrif ten, die Herrschaf tszeichen, die Bodenfunde und sichtbaren Bodendenk­
mäler, die N a m e n , die Or t s ­ und Flur formen, die Kuns tdenkmä le rund sicherlich noch 
vieles mehr, ich schmeichle mir nicht, mit dieser Aufzäh lung Vollständigkeit erreicht 

113) Ebd. ,S. 19f. 
114) Ebd., S. 25f. 
115) Ebd., S. 26. 
116) Ebd., S.26ff. 
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z u h a b e n . [ . . . ] N u r so i s td i e Verfassungswirk l ichke i t erkennbar , u n d dies i s tder G r u n d , 
wesha lb die Landesgesch ich te f ü r die Verfassungsgeschichte so f r u c h t b a r g e w o r d e n 
ist. 

H i e r e r f u h r der Begriff der Verfassungsgeschichte auch auf G r u n d der F o r s c h u n g e n im 
K o n s t a n z e r Arbe i t sk re i s eine wesent l i ch erwei te r te Def in i t i on . Ein Vergleich e t w a m i t f r ü h e ­
ren Ä u ß e r u n g e n T h e o d o r Mayers läßt die D i m e n s i o n e n der E n t w i c k l u n g deut l ich werden 1 1 7 ) . 

D I E GESCHäFTSSTELLE 

Im Jah re 1963 mach te die E r h ö h u n g des Landeszuschusses organisa tor i sche Verände rungen 
mögl ich . D a z u gehö r t en die E i n r i c h t u n g einer e igens tändigen Geschäf tss te l le u n d die Ein­
s te l lung eines wissenschaf t l i chen Mitarbe i te r s . Eine Vol lze i t schre ibkraf t war berei ts seit 
d e m 1. Apr i l 1961 v o n der Stadt K o n s t a n z bewil l igt worden 1 1 8 ) . I m M ä r z 1963 erfolgte das 
A n m i e t e n eigener R ä u m e f ü r den Arbe i t sk re i s u n d der U m z u g aus der beeng ten Situat ion 
des Stadtarchivs in der Katzgasse in die Sig ismunds t raße . D o r t hat te die Geschäf tss te l le fast 
dreiß ig Jah re ihr D o m i z i l , bis sie 1992 im Zuge einer organ isa tor i schen U m g e s t a l t u n g wie­
de r verlegt w u r d e , gewisse rmaßen z u r ü c k in das Stadtarchiv, das i nzwischen aus d e m mit ­
telal ter l ichen Pat r iz ie rgese l l schaf t shaus Zwr Katz u m g e z o g e n w a r in die ba rocken Klos te r ­
gebäude am Bened ik t ine rp la t z . In der Sig i smunds t raße w a r die Geschäf tss te l le in einer 
A l t b a u w o h n u n g un te rgeb rach t , die sie mit einer Anwal t skanz l e i teilte, sie u m f a ß t e drei in­
e inander gehende Z i m m e r sowie einige N e b e n r ä u m e , die als Aufs t e l lungsor t f ü r Teile der als 
G r u n d s t o c k einer k ü n f t i g e n Ins t i tu t sb ib l io thek e r w o r b e n e n Bib l io thek H e i n r i c h D a n n e n ­
bauers dien ten . Diese Bib l io thek w u r d e in den fo lgenden Jah ren zunächs t sys temat isch er­
wei te r t , ab 1989 j edoch w u r d e n die Z u k ä u f e, die z u v o r berei ts auf die F o r t f ü h r u n g der a b o n ­
n ie r ten Fachze i t s ch r i f t en r eduz i e r t w o r d e n waren , eingestellt . N a c h d e m U m z u g der 
Geschäf t ss te l le an den Bened ik t ine rp l a t z w u r d e die Bib l io thek d o r t in R ä u m e n des Stadtar­
chivs aufgestel l t u n d der Ö f f e n t l i c h k e i t zugängl ich gemacht119^. 

Die A u f g a b e n der Geschäf t ss te l le u m f a ß t e n vor allem die t echnische Vorbere i tung der 
Tagungen u n d Si tzungen sowie die B e w i r t s c h a f t u n g der Hausha l t smi t t e l , bei der Spar­
samkei t obers tes G e b o t war. Einen wesen t l i chen Teil der Arbe i t mach te die N a c h b e r e i ­

117) Vgl. die kritische Würdigung des hier vorgetragenen Verfassungsbegriffs durch Klaus SCHREINER, 
Wissenschaft von der Geschichte des Mittelalters nach 1945. Kontinuitäten und Diskontinuitäten im 
geteilten Deutschland, in: Deutscshe Geschichtswissenschaft nach dem zweiten Weltkrieg (1945­1965), 
hg. von Ernst SCHULIN unter Mitarbeit von Elisabeth MüLLER­LUCKNER (Schriften des Historischen Kol­
legs, Kolloquium 14), München 1989, S. 87­146, hier S. 121­125. 
118) Sie wurde bis 1966 noch teilweise durch Zuschüsse der Stadt Konstanz finanziert. 
119) Beschluß der Mitgliederversammlung vom 4.4.90. 
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t u n g der Tagungen u n d Si tzungen d u r c h Ers te l lung der P r o t o k o l l e aus, f ü r die erst ab 
1977 eine elektr ische Schre ibmaschine z u r V e r f ü g u n g s tand. D a s A b z i e h e n der M a t r i z e n 
erfolgte ebenso wie das Z u s a m m e n l e g e n der Blätter, das E i n t ü t e n u n d das Versenden v o n 
H a n d . Eine zusätz l iche Erschwern i s bedeu te t e das of t wochen lange , gelegentl ich auch 
vergebl iche War ten auf den Rücklauf der kor r ig ie r t en Voten. 

Die N i e d e r s c h r i f t der Vort räge u n d D i s k u s s i o n e n auf G r u n d der B a n d a u f n a h m e n 
e r fo rde r t sehr viel Zei t u n d ist w e g e n der of t u n d e u t l i c h e n A u s s p r a c h e v o n F r e m d ­
w ö r t e r n usw. [sehr] erschwer t [ . . . ] D a n n müssen die N i e d e r s c h r i f t e n v o n den R e d ­
ne rn korr ig ier t w e r d e n , was wiede r viele Schwier igkei ten berei te t , d e n n m a n c h e 
R e d n e r wol len es nicht glauben, daß die i hnen z u r V e r f ü g u n g gestellte N i e d e r ­
schr i f t wirk l ich ihrer R e d e entspräche . D a n n m ü s s e n alle A u s z ü g e usw. auf Mat r i ­
ze geschr ieben u n d abgezogen werden1 2 0^. 

Die Stelle eines wissenschaf t l i chen Mitarbe i te r s k o n n t e vier Jah re lang bese tz t w e r d e n , 
bis sie ab Apr i l 1967 einer K ü r z u n g der Z u w e n d u n g e n z u m O p f e r fiel. Z u m A u f g a b e n ­
bere ich des wissenschaf t l i chen Mitarbe i te r s gehör t en n e b e n der G e s c h ä f t s f ü h r u n g die 
R e d a k t i o n der Pro toko l l e , R e d a k t i o n der Vorträge und Forschungen, Mita rbe i t bei d e n 
Tagungsvorbe re i tungen u n d der A u f b a u der Bibl io thek . Die Stelle hat te zunächs t Rein ­
hard Wais inne1 2 1 ) , anschl ießend Trau te Endemann 1 2 2 ) . I m J u n i 1963 w u r d e als Sachbear­
bei ter in Frau Elisabeth H i l d e b r a n d t eingestellt . Sie f ü h r t e , nach d e m Aussche iden der 
wissenschaf t l i chen Mitarbe i te r in , v o n Apr i l 1967 bis J u n i 1988 die Geschäf tss te l le . 

»VORTRäGE UND FORSCHUNGEN« 

D i e Wahl der Reichenau als endgül t iger Tagungss tä t te 1957 w a r f ü r die z u k ü n f t i g e Arbe i t 
ein ähnl ich en tsche idender Schri t t gewesen wie n u n m e h r die E i n r i c h t u n g der Geschä f t s ­
stelle, beides bedeu te te einen nicht zu u n t e r s c h ä t z e n d e n Stabi l i tä ts faktor in der k ü n f t i g e n 
Entwick lung . Eine wei te re E n t s c h e i d u n g T h e o d o r M a y e r s v o n ähnl ich z u k u n f t s t r ä c h t i ­
ger B e d e u t u n g war die B e g r ü n d u n g der Pub l ika t ions re ihe Vorträge und Forschungen in 
Z u s a m m e n a r b e i t mit d e m Jan T h o r b e c k e Verlag. 

120) T h . M a y e r a n d a s B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m , 12.11 .58 , N L T h . M a y e r , V a r i a 42 . 

121) 1 .3 .63 ­30 .9 .64 : R e i n h a r d W a i s , 1933 in D o n a u e s c h i n g e n g e b o r e n , w u r d e als S c h ü l e r H e i n r i c h F i c h ­

t e n a u s 1959 in W i e n m i t e i n e r A r b e i t ü b e r Die Herren von Lupfen, Landgrafen zu Stühlingen bis 1384, 

V e r ö f f e n t l i c h u n g e n a u s d e m F ü r s t l i c h F ü r s t e n b e r g i s c h e n A r c h i v 16, A l l e n s b a c h / B o d e n s e e 1961, p r o m o ­

v i e r t . F r e u n d l i c h e M i t t e i l u n g e n v o n H e r r n P r o f . D r . W e r n e r M a l e c z e k , W i e n , u n d H e r r n D r . R e i n h a r d 

W a i s , N o t t e n d o r f , v o m 26.4 .01 . 

122) 1 .10 .64 ­31 .3 .67 : T r a u t e E n d e m a n n , s. PETERSOHN/SCHWARZ ( w i e A n m . I 8). D i e S c h ü l e r i n H e i n r i c h 

B ü t t n e r s w u r d e 1963 i n M a r b u r g m i t e i n e r A r b e i t ü b e r Markturkunde und Markt in Frankreich und 

Burgund vom 9.-11. Jahrhundert, V u F Sb 3, K o n s t a n z ­ S t u t t g a r t 1964, p r o m o v i e r t . 
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Bei den Vorträgen wird grundsätzlich darauf gesehen, daß sie wertvolle Ergebnisse 
sei es in Hinsicht auf neue Erkenntnisse sei es besonders in Hinsicht auf den Aus­
bau der Forschungsmethode und die Erwei terung der Problemstel lungen bringen. 
Es ist nun selbstverständlich, daß jeder Vortragende seinen Vortrag gern gedruckt 
sehen möchte, Einzelvorträge können recht gut in i rgendwelchen Zeitschriften 
erscheinen, bei den größeren Tagungen wird grundsätzlich darauf geachtet, daß alle 
Vorträge auf ein Gesamt thema eingestellt sind, so daß sie sich gegenseitig ergänzen. 
D a n n liegt aber der Wert des einzelnen Vortrages im Zusammenschluß mit den übri­
gen Vorträgen. Bisher wurden vom Institut hektographier te Protokol le herausgege­
ben, die aber doch nicht viel mehr als Thesen bringen; sie werden jetzt in einer Auf­
lage von 200 Stück vervielfältigt, da sie von Einzelpersonen und Bibliotheken usw. 
angeforder t werden. Aber diese F o r m der Veröffentl ichung gibt doch nur ein 
schwaches Bild, die eigentliche Beweisführung mit den Quellenangaben fehlt. Aus 
diesem G r u n d e wurde die Drucklegung der wichtigsten Vorträge in Aussicht 
genommen und die Herausgabe in einer zwanglos erscheinenden Reihe eingeleitet. 

Als T h e o d o r Mayer im Juli 1954 diese Zeilen in seinem ersten umfassenden Bewil­
l igungsantrag an das Bundes innenminis te r ium richtete123^, waren die Vorberei tungen der 
ersten Publikat ion des Städtischen Instituts für geschichtliche Landesforschung, die Grund­
fragen der alemannischen Geschichte12^, bereits in vollem Gang. A m 16. Februar 1954 
war der Kommiss ionsver t rag zwischen dem Jan Thorbecke Verlag und dem Städtischen 
Institut für Landschaftsgeschichte des Bodenseegebietes geschlossen worden , am 7. April 
1955 teilte Jan Thorbecke T h e o d o r Mayer mit, daß an diesem Tage der erste Band der 
Reihe Vorträge und Forschungen zur Ausl ieferung komme, dem in diesem Jahr noch wei­
tere Bände folgen werdenny>. Jan Thorbecke hatte nach dem Krieg in Lindau einen Verlag 
gegründet , mit dem er 1956 nach Kons tanz übersiedelte126^. Die ersten Kontakte zwischen 
ihm und dem Städtischen Institut entstanden über O t t o Feger anläßlich der Herausgabe 
der zweibändigen Festschrift Aus Verfassungs­ und LandesgeschichteU7^ z u m 70. Gebur ts ­
tag T h e o d o r Mayers . Äußere Gesta l tung u n d Aussta t tung der Reihe Vorträge und For­
schungen, an der Jan Thorbecke wesentl ichen Anteil gehabt haben dürf te , haben in dem 
seither vergangenen halben Jah rhunder t keine Veränderung erfahren. Bis z u m f rühen Tod 
Jan Thorbeckes im Jahre 1963 waren in rascher Folge bereits 10 Bände der Vorträge und 
Forschungen erschienen. Auch die ersten sechs Bände der zunächst als Kleine Reihe 

123) Th. Mayer an Bundesinnenministerium, 1.7.54, N L Th. Mayer, Varia 42. 
124) VuF I, 1955. 
125) Jan Thorbecke an Th. Mayer, N L Th. Mayer, Archiv AK, Verlag. 
126) Jan Thorbecke (1912­1963), Nachruf von Claus GRIMM, in: SVGBodensee 81 (1963), S. VII ff. 
127) Aus Verfassungs­ und Landesgeschichte. Festschrift zum 70. Geburtstag von Theodor Mayer, I: 
Allgemeine und Verfassungsgeschichte, II: Geschichtliche Landesforschung, Lindau ­ Konstanz 1954. 
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bezeichneten späteren Reihe der Sonderbände erschienen noch, ehe der Verlag 1967 von 
Georg Bensch übernommen wurde. War Jan Thorbecke der Idealist gewesen, so verstand 
es nun Georg Bensch, das Ideal­Typische des Verlags beizubehalten und es mit den not­
wendigen Realien zu verbmdenU8\ Georg Bensch führte die von Jan Thorbecke begon­
nenen Reihen weiter, unter seiner Ägide erschienen bis zu seinem Tod im Jahre 1991 wei­
tere 29 Bände der Vorträge und Torschungen, dazu 31 Sonderbände. Die Verbundenheit 
mit seinen Autoren der Vorträge und Torschungen und das Interesse am Konstanzer 
Arbeitskreis kamen auch darin zum Ausdruck, daß er, einmal ganz abgesehen von den 
Reichenautagungen, auch bei fast jeder Samstagssitzung anwesend war. 

TAGUNGEN 

Die Planung von Tagungen und der Umgang mit ihren Ergebnissen läßt sich am Beispiel 
der Stämme­Tagungen, die sich über Jahre hinzogen, besonders deutlich exemplarisch 
vorführen. Hier zeigt sich, wie ernst das Streben nach der Erarbeitung von sicheren 
Grundlagen war und welche Anforderungen an die Tagungsergebnisse gestellt wurden. 
Erstmals bei der Mainautagung 1954 fanden ins einzelne gehende Vorbesprechungen zu 
diesem Thema statt, bei denen Referate für eine Tagung vom 20. bis 22. April 1955 auf der 
Insel Reichenau vergeben wurden129', 

die sich mit der Entstehung und geschichtlichen Bedeutung der deutschen Stämme 
befassen soll. Es sollen durch Zusammenarbeit der auf dem Gebiet der Stammes­
forschung führenden Gelehrten gesicherte Grundlagen herausgearbeitet werden. 
Vertreter der einzelnen Wissenschaftszweige, der mittelalterlichen Geschichte, der 
Rechtsgeschichte, der Philologie und Volkskunde, der Geographie werden zu diesem 
Zweck auf der Reichenau zu einer echten Arbeitssitzung zusammenkommen130'. 

Als Fazit stellte Th. Mayer fest, mit dieser etwas anstrengenden Tagung sei ein Anstoss ge­
geben, aber nicht ein Abschluß. Wenn es gelingt, diese Probleme ins Rollen zu bringen, so ist 
ein Hauptzweck unserer Tagung erreicht13^. 1957 äußerte er gegenüber Hübinger: Ich habe 
einmal eine Tagung über die deutschen Stämme, besonders ihre Entstehung und Trühzeit, 
veranstaltet. Die Tagung war gut, aber sie hat mich nicht voll befriedigt, so daß ich von einer 
Drucklegung der Vorträge absah, sie schienen mir noch nicht druckreif zu seinli2\ 

128) Georg Bensch (1921­1991), Nachruf von Johannes DUFT, in: SVGBodensee 110 (1992), S. IX ff. 
129) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 31.10.54, N L Th. Mayer, Varia 42. 
130) Th. Mayer an P. E Hübinger, 8.3.55, N L Th. Mayer, Varia 42. 
131) 19.­22.4.55, Protokoll 33, S. 72. 
132) Th. Mayer an P. E. Hübinger, 29.11.57, N L Th. Mayer, Varia 42. 
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Erst 1958, während Reinhard Wenskus133) sich in seiner Habilitationsschrift1 3 4) einge­
hend mit diesem Problemkreis auseinandersetzte, w u r d e das Thema erneut aufgegriffen. 
Im Anschluß an die Frühjahrs tagung 1958 w u r d e eine Besprechung in einem kleineren 
Kreis vorgesehen135), an der auch R. Wenskus te i lnehmen sollte. 

H e u t e konn te ich mich am Vormittag länger mit H e r r n Schlesinger unterhal ten. 
Dass H e r r Wenskus eingeladen wird, ist mir sehr recht. Dass er fü r die Stämme­
besprechung ein kleines einleitendes Referat halten soll, ist mir auch recht. An 
einen regelrechten Vortrag w ü r d e ich nicht denken; denn der gehört auf eine zwei­
te Stämmetagung. H e r r n Schlesinger konn te ich überzeugen, dass eine solche not­
wendig sein wird, wenn man die Sache sozusagen publikationsreif werden lassen 
will. Wir haben die Anfänge der Stämme behandelt . Das war sehr richtig, aber es 
genügt nicht. D e n n jetzt müsste man die Stämme als lebendes O b j e k t noch weiter 
verfolgen, d.h. fü r die Zeit des 6.­8. Jahrh. Man müsste den Wandlungen der Stäm­
me nachgehen und fragen, was sie eigentlich in dieser Zeit bedeuteten. Dabei wäre 
sehr wichtig zu untersuchen, w o r a n sich das Stammesbewusstsein angelehnt hat, 
was es weitergetragen hat, als die H e r z o g t ü m e r untergingen. Ferner müsste man 
die N e u f o r m i e r u n g des Stammesbegriffes im 9./10. Jahrh. auch untersuchen. Was 
hat z.B. den Begriff Alemannen über lange Jahrzehnte gerettet, sodass man am 
Anfang des 10. Jahrh. wieder einen dux A l e m a n n o r u m als politisches Ergebnis fin­
det. Dabei aber hat man doch in diesem neuen Alemannenbegriff den Raum zwei­
er Rechtskreise einbezogen und Menschen ganz verschiedener Sprache als z u m ale­
mannischen H e r z o g t u m gehörig bezeichnet. Auch die f ranzösischen Verhältnisse 
des 9./10. Jahrh. müssten berücksichtigt werden. D e n Sinn der Stämmebesprechung 
sehe ich dabei nicht in der ad­hoc­Vorberei tung eines Buches, sondern in der Fest­
legung der Problemat ik der nächsten Stämmebesprechung und in der Wahl der 
Themata und der Vortragenden. D a n n kann man an eine vernünft ige Publikat ion 
denken. So wird die ganze Besprechung am 28. nicht mehr den ganzen Tag in 
Anspruch nehmen. Ich denke, ein >langer< Vormittag würde durchaus genügen. 
Man könn te dann noch am Nachmi t t ag die Züge erreichen136). 

133) Reinhard Wenskus s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
134) Reinhard WENSKUS, Stammesbildung und Verfassung: das Werden der frühmittelalterlichen gentes, 
K ö l n ­ G r a z 1961. 
135) Th. Mayer an Bundesinnenministerium, 8.3.58: Ich möchte bei dieser Gelegenheit auch noch einmalin 
einem kleinen Kreise die Entstehung der deutschen Stämme besprechen. Eine frühere Tagung hat dieses 
Problem behandelt, aber die Ergebnisse waren zum Teil nicht voll befriedigend. N L Th. Mayer, Varia 42. 
136) H. Büttner an Th. Mayer, 11.3.58, N L Th. Mayer 27/111 b. 
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Abb. 1 Theodor Mayer, Helmut Beumann, Abb. 2 Heinrich Büttner 
Walter Schlesinger, Heinrich Dannenbauer 

Abb. 1-3 Donaueschingen 1954 

Abb. 3 Karl Kroeschell, Josef Fleckenstein 



Abb. 4 70. Geburtstag Franz Beyerles am 30. Januar 1955: Hans Thieme, Franz Knapp, Fheodor Mayer, 
Franz Beyerle 

Abb. 5 Verabschiedung von Oberbürgermeister Franz Knapp am 7. Dezember 1957: Otto Feger, Wolf­
ram von den Steinen, Theodor Mayer 



Abb. 6 Ernst Klebel, Paul Zinsmaier 1954 Abb. 7 Franz Steinbach 

Abb. 8 Karl Bosl, Theodor Mayer 1962 



Abb. 9, 10 Lindau 1956 

Abb. 9 Francois Louis Ganshof, Franz Dölger 
(Feldkirch, Schattenburg) 

.: I » . 

i - - ; * m f w w r a i . • • T" 
| • • — ! 

Abb. 10 Ot to Feger, Francois Louis Ganshof, Frau Feine, Wilhelm Ebel, Franz Beyerle, Theodor 
Mayer, Frau Hanna Mayer (Hafen von Lindau) 



Abb. 11, 12 Insel Reichenau, »Kaiserpfalz« 
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Abb. 11 Hans-Georg Beck (1 
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Abb. 12 Tagungsraum in der »Kaiserpfalz« (7.-10.10.1980). Im Vordergrund mit Brille Peter Classen, 
am Pult Helmut Beumann, in Blickkontakt mit Frau Elisabeth Hildebrandt, rechts hinten. 



Abb. 13 Walter Schlesinger und Karl Schib 
auf der Gartenterrasse der »Kaiserpfalz« (1956) 

Abb. 14 (von links): Arno Borst, Manfred Hellmann, Harald Zimmermann, Karl Schmid, 
Frantisek Graus, Reinhard Schneider 



Abb. 15 Hans Patze, Walther 
Lammers, Helmut Beumann 
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Abb. 14-17 Mitgliederversammlung am 8.10. V. 
Abb. 16 Frantisek Graus, 
Reinhard Schneider 

17 Peter Classen, Hans Patze, Walther Lammers 



Abb. 18 Karl Kroeschell, Ot to Gerhard Oexle, Johannes Fried 

Abb. 18-20 Mitgliederversammlung am 2.10.1991 

Abb. 19 Harald Zimmermann 

Abb. 20 Alfred Haverkamp, Heinrich Koller, Hansmart in Schwarzmaier, Hagen Keller 



Diese Besprechung führ t e zur Planung einer zweiten Tagung: 

Im Früh jah r 1959 soll eine Tagung über die Ents tehung der Deutschen Stämme veran­
staltet werden. Eine Tagung in Donaueschingen, die im Apri l 1955 stat tfand, brachte 
keine erschöpfenden Ergebnisse. Infolgedessen w u r d e im Anschluss an die Tagung im 
März 1958 eine Besprechung in einem engeren Kreis veranstaltet, u m die schwierige 
Problemat ik zu klären. Diese Aussprache war f ruch tba r und lässt hoffen, daß die näch­
ste Tagung zu einem Ergebnis führen wird, das in den D r u c k gelegt werden kann. Auss er­
dem ist beabsichtigt, im Herbs t eine Besprechung über die Leges in einem engen Krei­
se zu veranstalten, da diese Fragen gegenwärtig besonders vordringlich und eine Vor­
aussetzung fü r die Bearbei tung des Stämmeproblems sind137). 

Auch diese wiederum sorgfältig durch Gespräche und Vorbesprechungen vorberei tete 
Tagung im Früh jah r 1959138), in der das T h e m a nach vierjähriger Pause wieder behandel t 
wurde , erbrachte kein abschließendes und zufriedenstel lendes Ergebnis. Man sieht, wie viele 
Fragen diskussionswürdig wären, konstat ier te Schlesinger am Ende seiner Zusammenfas ­
sung der Tagungsergebnisse, die er als eine Art Zwischenbilanz bezeichnete139). 

N a c h d e m das Buch von R. Wenskus erschienen war, kamen im Juli 1962 die Stämme 
erneut ins Gespräch. In einem Brief an R. Wenskus reagierte Th. Mayer mit Über legun­
gen fü r eine Tagung u n d schlug eine mehrtägige Vorbesprechung in Gengenbach Ende 
O k t o b e r 1962 vor140). Ausführl iche Beratungen in Marburg zwischen Büttner, Schlesinger 
und Wenskus, ebenfalls im Juli, ergaben daraufhin Programmvorschläge fü r eine Stämme­
Tagung im k o m m e n d e n Früh jah r wie auch fü r eine geplante kleine Tagung in Gengen­
bach141). Bereits am 13. O k t o b e r 1962 w u r d e im Anschluß an die Herbs t t agung eine erste 
ausführl iche Vorbesprechung, die ein Referat von R. Wenskus einleitete, in kleinem Kreis 
in Konstanz abgehalten142). Eine Besprechung in Karlsruhe, ebenfalls in kleinerem Kreis, 
der ein Referat von Joachim Werner über Bayern und Langobarden zugrunde gelegt 
wurde , schloß sich am 6. Februar 1963 an143). Die Besprechung in Karlsruhe war gut, aber 
die Frühjahrstagung macht mir Sorgen, klagte Th. Mayer H . Büttner, der ebenfalls nicht 
ganz frei von Skepsis erwiderte: Ich möchte wünschen, daß diese Tagung so ertragreich 
wird, wie die wohlgelungene, abgerundete Besprechung in Karlsruh'e144). 

137) Th. Mayer an Bundesinnenministerium, 20.5.58, N L Th. Mayer, Varia 42. 
138) 16.­19.3.59, Protokoll 71. 
139) Ebd., S. 97, S. 92. 
140) Th. Mayer an R. Wenskus, 8.7.62, Durchschrif t im N L Schlesinger, Fasz.17. 
141) H. Büttner an Th. Mayer, 24.7.62, N L Th. Mayer, 28/41. 
142) Protokoll der Stämmebesprechung am 13. Oktober 1962 in Konstanz, Kopie Archiv Vfn. 
143) N L T h . Mayer, Varia 1. 
144) Th. Mayer an H. Büttner, 2.3.63, H. Büttner an Th. Mayer, 6.3.63, N L Th. Mayer, 28/52 und 28/53. 
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Weitere Vorbesprechungen informellerer Art hatten bereits vorher s ta t tgefunden und 
folgten, so bei einem Besuch Th. Mayers in Marburg Anfang Mä rz 1963. Das Programm 
der Frühjahrs tagung w u r d e mit Schlesinger, Wenskus, Stoob u n d Schwarz besprochen145), 
Schlesinger hielt einen Vortrag von zusammen - es gab eine Pause - rund 2l/i StundenH6\ 
Trotz der intensiven Vorberei tungen sollten sich Th. Mayers Vorbehalte gegenüber der 
Frühjahrs tagung 1 4 7 ) bestätigen: Die Diskussion nach der letzten Stämmetagung hat mich 
nicht befriedigt1^. Walter Schlesinger stellte lakonisch fest: Die Erörterung [...] der 
Stammesprobleme ist noch nicht abgeschlossen1^. 

Eine ähnlich lange Laufzei t wie die Stämme weisen nur die Probleme des 12. Jahrhun­
derts auf. N a c h zwei aufeinander folgenden Tagungen im Früh jah r und Herbs t i96 0150) 
und einer inhaltlich ähnlichen Tagung Probleme des hohen Mittelalters im Herbs t 1961151) 
wurden sie nach fünf jähr iger Pause wieder Tagungsthema im Früh jah r und Herbs t 
1966152). Im Gegensatz zu den Stämme­Tagungen wurden in diesem Falle jedoch Tagungs­
ergebnisse publiziert153). Das Schicksal, nicht publizier t zu werden, teilen die Stämme mit 
Byzanz und das Abendland154\ Skandinavien und Europa15^ und den Europäischen 
Nationen1^. 

Angesichts der Beharrl ichkeit und der Erfolge T h e o d o r Mayers bei der Beschaffung 
von Druckkos tenzuschüssen ist auszuschließen, daß finanzielle G r ü n d e eine entschei­
dende Rolle gespielt haben könnten . Die Überlegung, Vorbehalte gegen die europäische 
Ausr ich tung der nicht publ iz ier ten T h e m e n könn ten eine Rolle gespielt haben, m u ß 
ebenfalls ausgeschaltet werden. Dagegen sprechen die wiederhol ten Äußerungen Theo­
dor Mayers über die hervorragende Bedeutung eines europäisch orientierten Geschichts­
bildes, das insbesondere auch Byzanz einschloß157). Dagegen spricht auch die Publikati­

145) Th. Mayer an H. Büttner, 12.3.63, N L Th. Mayer, 28/54; zu Heinz Stoob (1919­1997) s. Peter 
JOHANEK, Nachruf auf Heinz Stoob, in: Westfäl. Forschungen 48 (1998), S. 627­635. H. Stoob nahm zwi­
schen 1960 und 1989 an 25 Tagungen teil. . 

Th. Mayer an H. Beumann, 16.3.63, N L Beumann, AK 1954­1965. 
2. ­5.4.63, Protokoll 109. 
Th. Mayer an H. Büttner, 26.4.63, N L Th. Mayer, 28/58. 
SCHLESINGER, Theodor Mayer (wie Anm. II 68), S. 24. 
28.­31.3­60, Protokoll 80 und 3.­6.10.60, Protokoll 85. 
3. ­6.10.61, Protokoll 95. 
29.3.­1.4.66, Protokoll 136 und 11.­4.10.66, Protokoll 141. 
Probleme des 12. Jahrhunderts, Reichenau­Vorträge 1965­1967, VuF XII, Konstanz ­ Stuttgart 1968. 
1.­4.4.57, Protokoll 50 und 24.­27.3.58, Protokoll 60. 
9.­12.10.62, Protokoll 104. 
23.­26.3.65, Protokoll 127 und 12.­15.10.65, Protokoll 132. 
In seinem Dankwor t bei der Feier seines 80. Geburtstages unterstrich er nicht nur zum wiederhol­

ten Mal die Notwendigkei t eines europäischen Geschichtsbildes, sondern hob auch ausdrücklich die unge­
heure Bedeutung der byzantinischen Geschichte für das Verständnis der europäischen Geschichte hervor, 
24.8.63, Protokoll 111, S. 21; vgl. o. S. 83. 
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on von Tagungen, deren Themen ausdrücklich die europäische Dimension einbeziehen, 
wie die Studien zu den Anfängen des europäischen Städtewesens158^ und die Untersu­
chungen zur gesellschaftlichen Struktur der mittelalterlichen Städte in Europa15^. Von den 
drei Tagungen zur Entstehung der Landgemeinde160^ untersuchte zumindest die dritte die 
Anfänge der Landgemeinde im europäischen Raumlb1^ auch in Schweden, Frankreich, 
Norwegen, Byzanz und Frankreich. Das Thema Die Alpen hatte per se einen übergrei­
fenden europäischen Akzent, der in der Formulierung des Themas der zweiten Alpen­
Tagung, die mit dem Titel der Publikation Die Alpen in der europäischen Geschichte des 
Mittelalters identisch ist, deutlich zum Ausdruck kam162). 

Die Entscheidungen darüber, ob Tagungsergebnisse publiziert werden sollten, hatten 
andere inhaltliche Gründe. Für Byzanz und Skandinavien könnte der Festvortrag Walter 
Schlesingers zum 80. Geburtstag Theodor Mayers einen sehr vorsichtig formulierten 
Hinweis enthalten. Schlesinger unterscheidet zwischen sehr allgemein gefaßten Tagungs­
themen, die eine große Weite des Horizonts gewähren, und mehr speziellen Themen, sie 
ermöglichen Vertiefung. Für erstere nannte er die Probleme des 12. Jahrhunderts als Bei­
spiel, für letztere das Landgemeinde­Thema.1(>3\ 

Mir scheint die zweite Art der Themenstellung die fruchtbarere zu sein. Dies 
schließt in keiner Weise aus, daß auch diese Themen im Rahmen europäischer 
Zusammenhänge behandelt werden; in den meisten Tagungsthemen ist der Blick 
auf Europa ja implicite oder auch ausdrücklich enthalten, wobei das byzantinische 
und das skandinavische Thema mehr informativ im vorhin berührten Sinne waren. 

Informativ heißt, daß 

bei bestimmten Themen ein Teil der Anwesenden sich damit begnügen muß, infor­
miert zu werden; ganze Tagungen haben vorzugsweise diesen Sinn gehabt. Den 
Nutzen wird niemand bestreiten. Aber im allgemeinen ist es doch so, daß die Dis­
kussionen auch dem Redner Neues sagen, daß er nicht minder belehrt von dannen 
zieht als seine Zuhörer164^. 

Möglicherweise könnte es also ihr mehr informativer Charakter gewesen sein, der einer 
Publikation dieser Tagungen entgegenstand. Für die fehlende Publikation der Doppelta­

158) VuF IV, 1958. Tagungen 28.­29.9.55, Protokoll 38 und 9.­12.4.56, Protokoll 40. 
159) VuF XI, 1966, Tagungen 8.­11.10.63, Protokoll 114 und 7.­10.4.64, Protokoll 119. 
160) Die Anfänge der Landgemeinde und ihr Wesen, VuF VII/VIII , Konstanz ­ Stuttgart 1964. 
161) 30.9.­3.10.59, Protokoll 76. Gegenstand einer Tagung in Gießen im Oktober 1960 waren die Land­
gemeinden im östlichen Europa, s. u. S. 148f. 
162) 11.­14.4.61, Protokoll 91; 110.­13.4.62, Protokoll 100; Die Alpen in der europäischen Geschichte 
des Mittelalters, Reichenau­Vorträge 1961­1962, VuF X, Konstanz ­ Stuttgart 1965. 
163) SCHLESINGER, Theodor Mayer (wie Anm. II 68), S. 24f. 
164) Ebda., S. 22f. 
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gung Die Entstehung der europäischen Nationen im Jahre 1965165) dür f te ebenfalls die Aus­
sage Schlesingers über die Stammesprobleme, daß ihre Erör te rung noch nicht abgeschlossen 
sei, Gült igkei t haben1 6 6 ) . Gegen europäische Bezüge erhob Schlesinger in seiner Festanspra­
che keinerlei Einwände , aber der Konstanzer Arbeitskreis sollte nicht mit international aus­
gerichteten Kongressen in K o n k u r r e n z treten wollen, sondern stets von der landesge­
schichtlichen Vert iefung ausgehen, in der seine Stärke liege, von einer regionalen, selbst 
lokalen Betrachtungsweise. Das Europäische versteht sich dann sozusagen immer von selbst, 
im ausgesprochensten Maße etwa bei dem grandiosen Alpenthema, das mir ein ganz spezifi­
sches Arbeitskreis­Thema zu sein scheint. Hier können sich die neuen Fragestellungen und 
Methoden an europäischen Problemen in ungezwungenster Weise bewährenl67\ 

Ein Überbl ick über die T h e m e n der Tagungen zwischen 1951 und 1968 zeigt die Konse­
quenz, mit der einzelne Problemkreise sehr beharrl ich verfolgt wurden , auch wenn sie wie 
die Frage der Leges oder der Stämme zu keinem als publikationsreif erachteten Abschluß ge­
diehen. Mit ähnlicher Intensität wie die Stämme w u r d e das T h e m a Landgemeinde behandelt , 
allerdings ohne die zeitlichen Unte rb rechungen , die bei den Stämmen zu beobachten waren. 
Von vornhere in stand fest, daß der Stoff auf zwei Tagungen zu verteilen sei, drei Tagungen 
wären möglich, aber nicht zweckmäßig1 6 8 5 . Auf einer ersten Tagung sollte das Thema 
zunächst regional gegliedert behandel t werden, die Vorträge auf einer zweiten Tagung soll­
ten sachlich ausgerichtet sein. Jedoch w u r d e n selbst in drei aufeinanderfolgenden Herbs t ta ­
gungen1695 noch keine befr iedigenden Ergebnisse fü r diesen komplexen Fragenkreis erzielt, 
eine vierte Reichenautagung zu diesem Thema verweigerte T h e o d o r Mayer. N a c h drei Ta­
gungen über die Landgemeinde möchten manche Teilnehmer allmählich lieber ein anderes 
Thema behandelt wissen. Eine Vollständigkeit ist ohnehin nicht zu erreichen170^. Statt dessen 
schlug er ein Gespräch auf der Reichenau vor, oder eine kleine Tagung in einem engeren 
Kreis, vorwiegend mit Slawisten, es hätte wenig Sinn, Leute einzuladen, die an diesen 
Problemen nicht interessiert seien. Vielleicht könnte Herr Ludat eine eigene Tagung veran­
stalten. So w u r d e v o m 24. bis 26. O k t o b e r 1960 eine Tagung über Frühe Formen der Land­

165) 23.­26.3.65, Protokoll 127 und 12.­15.10.65, Protokoll 132. 
166) Das Problem der Entstehung der europäischen Nationen im Mittelalter, bei dem es sich um eine 
bisher unbeantwortete Grundfrage der europäischen Geschichte handelt, wurde im Rahmen eines von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Schwerpunktprogramms seit 1972 von einer Marburger 
Forschergruppe weiter verfolgt, Helmut BEUMANN und Werner SCHRöDER, Vorwort zu Aspekte der 
Nationenbildung im Mittelalter, N A T I O N E S , Historische und philologische.Untersuchungen zur Ent­
stehung der europäischen Nationen im Mittelalter Bd. I, Sigmaringen 1978, S. 7. 
167) SCHLESINGER, Theodor Mayer (wie Anm. II 68), S. 25f. 
168) W. Schlesinger an Th. Mayer als Ergebnis einer ausführlichen Besprechung mit H. Büttner, 14.5.57, 
N L Schlesinger, Fasz. 72. 
169) 9.­12.10.57, Protokoll 53; 20.­23.10.58, Protokoll 66; 30.9.­3.10.59, Protokoll 76. 
170) Th. Mayer an W. Schlesinger, 4.9.59, N L Schlesinger, Fasz. 17. 
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gemeinde im östlichen Europa in Gießen, sozusagen in einer AußenstelleX7X\ zusammen ­
gerufen. Sie w u r d e von Manf red Hel lmann und Herbe r t Ludat1 7 2 ) organisiert, T h e o d o r 
Mayer hatte am ersten Tag den Vorsitz inne, Ein füh rung und Zusammenfassung lagen in der 
H a n d Walter Schlesingers173^ Die elf Vorträge dieser Tagung w u r d e n in der zweibändigen 
Publikat ion ebenfalls berücksichtigt . 

In zwei Tagungszyklen w u r d e das Thema Städte einer grundsätzl ichen Unte r suchung 
unterzogen, auch fü r ihre Vorberei tung f inden sich zahlreiche Hinweise und Unter lagen. 
Der erste Zyklus von zwei aufeinander folgenden Tagungen im H e r b s t 1955 und im 
Früh jahr 1956 galt den Anfängen des europäischen Städtewesens174\ der zweite Zyklus 
acht Jahre später im Herbs t 1963 und Früh jah r 1964 hatte Untersuchungen zur gesell­
schaftlichen Struktur der mittelalterlichen Städte in Europa175^ z u m Gegenstand. Einmal 
ganz abgesehen von einem inhaltlich wesentlich erweiterten Begriff der Verfassungs­
geschichte, der den zweiten Tagungszyklus prägte176^, reichte auch der zeitliche Rahmen 
teilweise bis weit über das sogenannte Mittelalter hinaus177^. Diese Tendenz zur zeitlichen 
Ausweitung setzte sich for t in der Tagung über Die Welt zur Zeit des Konstanzer Konzils17^ 
und erst recht in dem drei Tagungen umfassenden Zyklus Verfassungsgeschichtliche Pro­
bleme des Reiches im 14. Jahrhundert in den Jahren 1967 und 1968179). Auch dieses 
Thema, fü r das zunächst zwei Tagungen vorgesehen waren, w u r d e u. a. in einer ganztägi­
gen Arbei tsbesprechung in Karlsruhe am 25. Juni 1966 sorgfältig vorbereitet180^. H a n s 

171) SCHLESINGER, Theodor Mayer (wie Anm. II 68), S. 21. 
172) Herbert Ludat (1909­1993), Nachruf von Christian LüBKE, in: J G M O D 42 (1994), S. 527­529; er 
nahm an sechs Tagungen teil. 
173) Protokoll der Vorträge und Diskussionen auf der Tagung Frühe Formen der Landgemeinde im öst­
lichen Europa vom 24. bis 26. Oktober in Gießen, 1960, 172 Seiten, im N L Schlesinger. 
174) 28729.9.55, Protokoll 38; 9.­12.4.56, Protokoll 40; Studien zu den Anfängen des europäischen 
Städtewesens, VuF IV, Reichenau­Vorträge 1955­1956, Lindau ­ Konstanz 1958. 
175) 8.­11.10.63, Protokoll 114; 7.­10.4.64, Protokoll 119; Untersuchungen zur gesellschaftlichen Struktur 
der mittelalterlichen Städte in Europa, Reichenau­Vorträge 1963­1964, VuF XI, Konstanz ­ Stuttgart 1966. 
176) In Verbindung mit der kritischen Würdigung der erweiterten Definition von Verfassungsgeschich­
te, die W. Schlesinger in seiner Festansprache für Theodor Mayer formulierte, ging Klaus Schreiner auch 
auf Unsicherheiten in der Handhabung des neuen Strukturbegriffs in dem Vorwort des Bandes Gesell­
schaftliche Strukturen ein, SCHREINER (wie Anm. 117), S. 123f. 
177) Theodor MAYER, Einleitung zu: Untersuchungen zur gesellschaftlichen Struktur der mittelalterli­
chen Städte in Europa (wie Anm. 175), S. 11. 
178) 20.­23.10.64, Protokoll 124; Die Welt zur Zeit des Konstanzer Konzils, Reichenau­Vorträge im 
Herbst 1964, VuF IX, Konstanz ­ Stuttgart 1965. 
179) 28.­31.3.67, Protokoll 143; 3.­6.10.67, Protokoll 145 und 2.­5.4.68, Protokoll 147; Hans PATZE 
(Hg.), Der deutsche Territorialstaat im 14. Jahrhundert 1 und 2, VuF XIII / XIV, Sigmaringen 1970/1971. 
180) Anwesend waren Theodor Mayer als Vorsitzender, Ahasver von Brandt, Rudolf Buchner, Ludwig 
Buisson, Hansmartin Decker­Hauff, Wilhelm Ebel, Josef Fleckenstein, Manfred Hellmann, Hanns Huber t 
Hofmann, Walther Lammers, Götz Landwehr, Hans Patze, Paul Zinsmaier und Traute Endemann als 
Protokollführerin, Protokoll der Arbeitsbesprechung am 25.6.66, Archiv Vfn. 
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Patze hielt ein Einleitungsreferat mit grundsätzl ichen Überlegungen, anschließend ging er 
auf einzelne mögliche T h e m e n ein und unterbrei te te Vorschläge sowohl zu ihrer Gestal­
tung wie zu den in Frage k o m m e n d e n Referenten, die jeweils, z u m Teil auch kontrovers , 
besprochen wurden . In den Mitgl iederversammlungen der Jahre 1966181) und 1967182) 

wurde , ungeachtet aller sonst anstehenden drängenden insti tutionellen Fragen, die 
Gesta l tung der Tagungen über das 14. Jahrhunder t ausführl ich diskutiert . In der auf die 
drit te Tagung folgenden Mitgl iederversammlung am 3.April 1968 herrschte zwar Einig­
keit darüber, daß der Gegenstand eine weitere Vertiefung durchaus wünschenswert 
erscheinen lasse, es w u r d e aber doch davon abgesehen, nochmals über das 14. Jahrhunder t 
zu tagen183). Der D r u c k der bisher über das 14. Jahrhunder t gehaltenen Vorträge wurde 
beschlossen und Hans Patze mit der Redakt ion beauftragt . 

Es sind dies die letzten größeren Tagungen, die T h e o d o r Mayer, der G r ü n d e r des 
Kreises, organisiert und geleitet hat. Ihr Thema lag ihm besonders am Herzen , 
denn mit ihm kehrte er nach langer, f ruchtbarer Beschäft igung mit Problemen vor­
nehmlich des f rühen und hohen Mittelalters wieder z u m Fragenkreis seines wis­
senschaftl ichen Beginns zurück, nun freilich angereichert u m die vielfältigen Erfah­
rungen eines langen Gelehrtenlebens und seine reiche Frucht : die vertraute Kennt­
nis des ganzen Mittelalters. Sie sind auch diesen Tagungen zugute gekommen184^. 

181) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 31.3.66 und 12.10.66. 
182) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 30.3.67 und 4.10.67. 
183) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 3.4.68. 
184) Josef FLECKENSTEIN, Vorwort zu Hans PATZE (Hg.), Der deutsche Territorialstaat im 14. Jahrhun­
dert I, VuF XIII, Sigmaringen 1970. 
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IV. Stabilität und Wandel 

WEICHENSTELLUNGEN 

Die Mitgliederversammlungen der Jahre 1967 bis 1972 hatten grundsätzliche Entschei­
dungen von großer Tragweite und Bedeutung für die Zukunft des Konstanzer Arbeits­
kreises zu treffen. Diese Versammlungen werden ziemlich ausführlich dokumentiert, weil 
so Verhandlungsgegenstände und Probleme am besten verdeutlicht werden können. Die 
Aufrechterhaltung des Arbeitskreises war nie Diskussionsgegenstand, es herrschte Kon­
sens über die Notwendigkeit, ihn weiterzuführen. Im Rückblick scheinen sich manche 
Entwicklungen klarer und eindeutiger abzuzeichnen, als sie sich zum Zeitpunkt der Ent­
scheidung den Handlungsträgern dargestellt haben mögen. Nicht zu unterschätzen ist die 
Bedeutung der ständigen finanziellen Bedrängnisse als eines möglicherweise auch hand­
lungsentscheidenden Faktors. 

Die ausführliche Darstellung der Mitgliederversammlungen zeigt auch, wie ungeachtet 
aller organisatorischen und finanziellen Probleme die sinnstiftende eigentliche Arbeit kon­
sequent und konstruktiv fortgesetzt wurde. Die Verlagerung der Planung einer Tagung oder 
eines Tagungszyklus in die Verantwortung eines federführenden Organisators, der nicht mit 
dem Vorsitzenden identisch sein mußte, führte zu einer Veränderung des Vorbereitungsstils. 
Th. Mayer hatte in den sechzehn Jahren seiner Konstanzer Tätigkeit die Planungsarbeiten 
im Teamwork in einer ständigen, vor allem inhaltsbetonten Diskussion mit verschiedenen 
Gesprächspartnern durchgeführt, zu ihnen gehörten stets in erster Linie Heinrich Büttner 
und Walter Schlesinger, andere Wissenschaftler waren je nach Themenbereich der Tagung 
beteiligt. Teil der Vorbereitungen waren auch, wie schon ausgeführt, ganztägige Bespre­
chungen, mit Vorliebe in dem für die Bahnreisenden günstig gelegenen Karlsruhe, sie konn­
ten außer der Vorbereitung auch Fragen der Drucklegung zum Gegenstand haben1). Die end­
gültige Festlegung des Programms blieb in der Hand Theodor Mayers, der in seinen letzten 
Jahren eine gewisse Neigung zu spontanen Entschlüssen zeigte. Die nach Bedarf^ einzube­

1) So bei einer Besprechung am 18.12.65, in der es um Fragen der Drucklegung der Tagungen über das 
12. Jahrhundert ging, Th. Mayer an H. Beumann, 5.11.65, N L Beumann, AK 1965­1971. 
2) § 6 der Satzung vom 30. März 1960. 
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rufenden Mitgl iederversammlungen waren ohnehin , abgesehen von den Sitzungen, in denen 
es u m die Inst i tut ional is ierungsprobleme ging, nur sehr schwach besucht3 ' , sie begannen erst 
ab M ä r z 1966 bei den Tagungsplanungen eine Rolle zu spielen. N a c h der Wahl des neuen Vor­
standes im Früh jah r 1968 konzent r ie r ten sich die Tagungsvorberei tungen auf die Mitglie­
derversammlungen. Hie r w u r d e n die Ergebnisse vorausgegangener Gespräche und Korre­
spondenzen von den f ede r führenden Mitgliedern vorgetragen, diskutiert , gebündelt und 
beschlossen. Vorberei tende Prog rammkonfe renzen gab es zunächst nicht mehr. 

Die Zusammense tzung des Vereins hatte zwischen der G r ü n d u n g am 30. März 1960 
und dem Früh jah r 1967 Veränderungen erfahren. Franz Steinbach war im N o v e m b e r 
1964 vers torben, O t t o Feger war infolge einer schweren Erkrankung seit dem Sommer 
1965 aus der aktiven Mitarbei t ausgeschieden. In der auf Franz Steinbachs Tod folgenden 
Mitgl iederversammlung am 25. März 1965 w u r d e n die ersten Zuwahlen vorgenommen4­1. 
Sie galten Peter Classen5 ' und Josef Fleckenstein6) und brachten, sicherlich nicht unbeab­
sichtigt, eine Ver jüngung des Vereins mit sich, wie auch die Zuwahlen von Walther Lam­
mers7 ' und Hans Patze8 ) am 31. März 1966. A m 12. O k t o b e r 1966 ist Wilhelm Ebel9) bei 
einer Mitgl iederversammlung als anwesend im Protokol l aufgeführ t , ab August 1967 
erscheint sein N a m e regelmäßig in den Mitgliederlisten10 ' . In den Jahren 1965 und 1967 
gab es anscheinend Bestrebungen, Franz Petri1 1 ' als Mitglied zu gewinnen, in einem 

3) Im Herbst 1964 waren, außer Th. Mayer selbst, nur H. Beumann, O. Feger und K. Bosl anwesend, 
Th. Mayer an W. Schlesinger, 3.11.64, N L Schlesinger, Fasz. 17; am 13.10.65 waren außer Th. Mayer anwe­
send H.G. Beck, H. Beumann, P. Classen, W. Schiesingerund als SchriftführerinT. Endemann, Protokoll der 
Mitgliederversammlung. 
4) Aktennotiz Th. Mayers vom 30.3.65. Diese wie die im folgenden angeführten Versammlungsprotokolle 
und die Mitgliederverzeichnisse befinden sich, soweit nicht anders angegeben, für die Jahre 1961­1971 im N L 
Th. Mayer, Ordner 10, und insgesamt als Durchschrif t bzw. Kopie im Archiv der Verfasserin. 
5) Peter Classen war seit 1958 Tagungsteilnehmer. Das Wirken P. Classens für den Arbeitskreis würdig­
te Helmut Beumann in seinem Nachruf am 7.4.81, Protokoll 245, S. 3. 
6) Josef Fleckenstein war einer der Teilnehmer der ersten Stunde sowohl in Konstanz als bei den Tagun­
gen. 
7) Walther Lammers (1914­1990), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). W. Lammers war seit 1955 
Tagungsteilnehmer. 
8) Hans Patze war seit 1955, damals noch aus Gotha, ganz regelmäßiger Tagungsteilnehmer. 
9) Wilhelm Ebel war Tagungsteilnehmer seit 1956. 
10) Ein Zuwahldatum ist nicht überliefert, aber einer Zuwahl bedurfte es auch nicht unbedingt, denn 
laut § 4 der Satzung wurde Die Mitgliedschaft des Vereins [...] mit Zustimmung des Vorsitzenden erwor­
ben. Erstmals wieder anwesend bei einer Mitgliederversammlung war W. Ebel am 19.3.70, an den 
Reichenautagungen der Jahre 1967­1969 hatte er nicht teilgenommen. 
11) Franz Petri (1903­1993), s. Horst LADEMACHER, Franz Petri zum Gedächtnis, in: RhVjbll. 57 (1993), 
S. VII­XIX; Peter JOHANEK, Franz Petri zum Gedächtnis, in: Herrschaft und Verfassungsstrukturen im 
Nordwesten des Reiches, Beiträge zum Zeitalter Karls V, Franz Petri zum Gedächtnis, hg. von Bernhard 
SICKEN, Köln/Weimar/Wien 1994, S. VII­X; Peter SCHöTTLER, Von der rheinischen Landesgeschichte zur 
nazistischen Volksgeschichte, in: Deutsche Historiker im Nationalsozialismus, hg. von Winfried SCHULZE und 
Otto Gerhard OEXLE unter Mitarbeit von Gerd HELM und Thomas OTT, Frankfurt am Main, 1999, S. 89­113. 
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Aktenvermerk Theodor Mayers vom 30.März 1965 heißt es, Franz Petri sei am 25. März 
1965 in den Vorstand gewählt worden, eine Aktennotiz vom 22. August 1967 lautet: 
Neuer Antrag für weitere Mitglieder: Antrag Petri, Antrag Wenskus. Aber während Rich­
ard Wenskus bereits seit dem 30. März 1967 regelmäßig an den Mitgliederversammlungen 
teilnahm, wird Franz Petri weder in Mitgliederverzeichnissen noch bei Mitgliederver­
sammlungen genannt, obwohl er bei den Tagungen anwesend war12). 

Theodor Mayer informierte die Mitgliederversammlung vom 30. März 1967 zunächst 
darüber, daß sich der Arbeitskreis in einer kritischen finanziellen Situation befinde, bedingt 
vor allem durch die erhebliche Kürzung des Landeszuschusses13). Als nächstes kündigte er 
seinen Entschluß an, zum Frühjahr 1968 die Geschäfte niederzulegen, er wolle nach Salz­
burg übersiedeln. Dies führte zu einer Grundsatzdiskussion über die Zukunft des Arbeits­
kreises. Völlige Einmütigkeit herrschte darüber, daß die Reichenau als Tagungsort erhalten 
bleiben müsse, auch, weil es sich um einen Firmennamen handele. Intensiv diskutiert wurde 
alsdann die Frage, ob die zukünftige Leitung nach dem Prinzip einer Präsidial- oder einer 
Kollegialverfassung zu gestalten sei. Für Erstere wurde vor allem mit der auctoritas argu­
mentiert, die für die Leitung erforderlich sei, sie sei eher bei Älteren als bei Jüngeren vor­
handen, wobei auch daran zu denken sei, die Leitung des Arbeitskreises nach Marburg zu 
verlegen14). Dagegen wurde angeführt, bei der Neuordnung seien besser die Jüngeren her­
anzuziehen, und aus fiskalischen Gründen seien Leitung und Geschäftsstelle im Lande Ba­
den­Württemberg zu belassen, die Verhandlungen mit Stuttgart müsse ein Landesbeamter 
führen15). Schließlich wurde Konsens darüber hergestellt, daß fiskalische Argumente durch 
ein Dreierkollegium abgefangen werden könnten, arbeitstechnische Gründe ließen eine 
Aufteilung der Belastungen als unbedingt erforderlich erscheinen. Denkbar sei weiter im 

12) Franz Petri nahm seit 1954 an den Tagungen teil, die er bis 1972 regelmäßig und nach einer Pause 
zum letzten Mal im Herbst 1976 besuchte. 
13) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 30.3.67. Anwesend waren, außer Th. Mayer, H. Beumann, 
H. Büttner, J. Fleckenstein, H. Patze, W. Schlesinger, noch als Gast R. Wenskus und als Protokollführe­
rin T. Endemann. Die Darstellung beruht auf dem Beschlußprotokoll der Mitgliederversammlung und der 
Verhandlungsmitschrift der Protokollführerin, Archiv Vfn. Berichte über diese Sitzung enthalten auch die 
Briefe von H. Beumann an K. Bosl, 4.4.67, an P. Classen, 14.4.67, N L Beumann, AK 1965­1971, sowie 
von W. Schlesinger an K. Bosl, 5.4.67 und an P. Classen, 5.4.67, N L Schlesinger, Fasz. 59. 
14) Diese Argumentation, vor allem von H . Büttner vertreten, zielte, ohne daß ein Name genannt 
wurde, auf Helmut Beumann. Walter Schlesinger hatte seine dezidierte Ablehnung des Vorsitzes auch in 
dieser Sitzung nochmals klar zum Ausdruck gebracht. 
15) Diese Argumentation zielte, ebenfalls ohne Namensnennung, auf Josef Fleckenstein. Ihm war schon 
am 31.3.66, nach dem Ausfallen Ot to Fegers, von der Mitgliederversammlung die Zeichnungsberechtigung 
für den Verein übertragen worden; bei einem der Sitzung vorangegangenen Besuch des Ehepaars Mayer in 
Freiburg war J. Fleckenstein dringend gebeten worden, die Leitung zu übernehmen. Ein Brief Theodor May­
ers, auf den Herr Dr. Michael Gockel, Marbug, die Verfasserin aufmerksam machte, könnte darauf hinwei­
sen, daß er von Anfang an e'mDreimann Kollegium im Sinne hatte, es sei denn, man betrachte ihn als ex eventu 
geschrieben (Th. Mayer an W. Schlesinger, 16.4.68, N L Schlesinger, Fasz. 2). 
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Hinbl ick auf eine Arbeits tei lung ein Beirat aus drei oder vier Mitgliedern, die nicht nur mit­
sprächen, sondern sich auch die Arbei t aufteilten. Dies sei möglich etwa bei der Programm­
gestaltung der einzelnen Reichenautagungen, die von Mitgliedern je nach ihrer sachlichen 
Zuständigkei t ü b e r n o m m e n werden könnten , auch die Redakt ion der Vorträge und For­
schungen könne abgetrennt werden. Ein Dreierkol legium habe sich im übrigen bei der Zu­
sammenarbei t in der hessischen Sektion Marburg­Gießen­Frankfur t 1 6 ) bereits sehr gut be­
währt17). Die Beratungen münde ten in den bei St immenthal tung der Betroffenen einstimmig 
angenommenen definitiven Vorschlag, H e l m u t Beumann, Peter Classen und Josef Flecken­
stein in einen neu zu bildenden und aus drei Mitgliedern bestehenden Vorstand zu wählen. 

Das Festhalten an der Kaiserpfalz beziehungsweise der Reichenau als Tagungsstandort 
w u r d e im Herbs t 1967 bekräftigt18). Josef Fleckenstein erklärte sich in dieser Sitzung 
bereit, die Leitung des Arbeitskreises gemeinsam mit Herrn Beumann und Herrn Classen 
zu übernehmen. Zur Diskuss ion gestellt w u r d e die Frage, ob man nicht künf t ig nur eine 
Tagung im Jahre veranstalten sollte. D e m w u r d e entgegen gehalten, bei zu großen 
Abständen gehe der inhaltliche Zusammenhang zwischen den Vortragsgruppen eines län­
gerfristigen General themas verloren, bei zwei Tagungen im Jahr könne das wissenschaft­
liche Niveau besser gehalten werden . Auch die Gefahr eines Nachlassen des Zusammen­
haltes des Arbeitskreises w u r d e als Argumen t gegen die Beschränkung auf eine Tagung 
angeführ t Anschl ießend wurde erörtert , ob die Geschäftsstelle nicht nach Freiburg, den 
Wohnsi tz Josef Fleckensteins, verlegt werden sollte. 

Die bevors tehende Ä n d e r u n g im Vorstand des Arbeitskreises machte eine Änderung 
der seitherigen Satzung erforderl ich, in welcher T h e o d o r Mayer als Vorsitzender nament­
lich festgelegt war. Die Ä n d e r u n g der Paragraphen 5 u n d 6, Vorstand und Vertretungs­
macht betreffend, w u r d e in der Mitgl iederversammlung am 3. April 1968 beschlossen19). 
Anschl ießend w u r d e der neue Vorstand gewählt, bestehend aus Josef Fleckenstein als 
Vorsi tzendem, H e l m u t Beumann und Peter Classen als Stellvertretern. 

16) Seit 1964 fanden abwechselnd in den hessischen Universitätstädten Frankfurt , Gießen und Marburg 
wechselnd den Konstanzer Samstagssitzungen analog gestaltete Arbeitssitzungen statt, deren Einrichtung 
von Theodor Mayer nicht nur gebilligt, sondern durch wiederholtes persönliches Erscheinen auch bekräf­
tigt und unterstützt wurde, vgl. PETERSOHN (wie Anm. I 7), S. 29f., und J. Petersohn, Grußwor t an Hel­
mut Beumann zu seinem 80. Geburtstag, 24.10.92, Protokoll 328, S. 2ff. 
17) Diesem Dreierkollegium gehörten H. Beumann (Marburg), P. Classen (Gießen) und J. Fleckenstein 
(Frankfurt) an. In der Zwischenzeit hatte P. Classen das Ordinariat in Heidelberg und J. Fleckenstein das Or­
dinariat in Freiburg übernommen, beide waren also im Jahre 1967 baden­württembergische Landesbeamte. 
18) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 4.10.67, anwesend Th. Mayer (Vorsitz), H. Beumann, 
K. Bosl, H. Büttner, P. Classen, E. Ewig, J. Fleckenstein, W. Lammers, H. Patze (Protokoll), W. Schlesin­
ger und R. Wenskus. 
19) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 3.4.68. Anwesend waren Th. Mayer, H. Beumann, 
K. Bosl, H . Büttner, P. Classen, J. Fleckenstein, H. Patze (Protokoll), W. Schlesinger und R. Wenskus. Die 
Satzungsänderung sowie der neue Vorstand wurden am 11. Juli 1968 im Vereinsregister VR 71 des 
Registergerichts beim Amtsgericht Konstanz eingetragen. 
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Im Anschluß an die nächste Mitgl iederversammlung am 2. O k t o b e r 1968, in der erst­
mals Josef Fleckenstein den Vorsitz innehatte2 0 ) , w u r d e ein Mitgliederverzeichnis erstellt, 
in dem außer den drei als gleichberechtigt erscheinenden Vorsi tzenden J. Fleckenstein, 
H . Beumann und P. Classen auch ein aus K. Bosl und W. Schlesinger bestehender Beirat 
aufgeführ t ist21). Zugewähl t w u r d e in dieser Sitzung H e l m u t Maurer, Nachfo lger O t t o 
Fegers als Leiter des Konstanzer Stadtarchivs. Bereits in der Mitgl iederversammlung am 
3.April 1968 hatte J. Fleckenstein vorgeschlagen, H e l m u t Maurer in den Arbeitskreis ein­
zubeziehen, dabei war zunächst vor allem an Hilfe bei der Erledigung der Routine­
arbeiten des Vorstandes gedacht, zu der H . Maurer sich Th. Mayer gegenüber bereit 
erklärt hatte22). A r n o Borst23) , seit 1968 der erste Inhaber des Lehrstuhls fü r mittelalter­
liche Geschichte an der gerade gegründeten Universi tät Konstanz , wurde am 26. März 
1969 als Mitglied kooptiert2 4 ) . 

Wesentliche Beratungspunkte dieser Sitzung waren die finanzielle Lage des Arbei ts­
kreises und die Planung der Herbs t t agung 1969, die den Themenkre is Investiturstreit und 
Reichsverfassung abschließen sollte. Mit der Frühjahrs tagung 1970 sollte ein neuer 
Tagungszyklus beginnen, der mindestens zwei Tagungen umfassen und auf Vorschlag des 
Vorsitzenden J. Fleckenstein das Thema Ostbewegung z u m Gegenstand haben sollte, 
erste Themen­ und Referentenvorschläge fü r diese Tagungen wurden eingebracht. Ab­
schließend wurde der Stand der Publ ikat ionsplanung besprochen sowie die im Ergebnis 
verneinte Frage, ob der U m z u g des Thorbecke Verlags von Konstanz nach Sigmaringen 
einen Verlagswechsel erforderl ich machen könnte . Auch bei der Mitgl iederversammlung 
vom 8. O k t o b e r 196925) löste die angespannte Finanzlage des Arbeitskreises eingehende 
Über legungen aus, wie Einsparungen vorgenommen werden könnten , etwa durch eine 
Selbstbeteiligung oder einen Tagungsbeitrag, der in H ö h e von D M 20 , ­ beschlossen 
wurde . Für die Ostsiedlung w u r d e n n u n m e h r drei Tagungen vorgesehen, auf denen das 
Thema in einem umfassenden europäischen Rahmen behandel t werden sollte. Der Zyklus 
sollte im Herbs t 1970 durch eine Tagung über Friedrich II. unte rbrochen werden, fü r die 
mögliche Referenten, jedoch noch keine Themen genannt wurden . 

20) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 2.10.68. Anwesend J. Fleckenstein (Vorsitz), H. Beumann, 
H. Büttner, P. Classen,Th. Mayer, H. Patze (Protokoll), W. Schlesinger, R. Wenskus und als Gast T. Endemann. 
21) N L Beumann, AK 1965­1971. Dies in der Geschäftsstelle erstellte Verzeichnis basiert vermutlich auf 
der Gründungssi tzung am 30.3.60, in der O t t o Feger zum Stellvertreter des Vorsitzenden und Karl Bosl so­
wie Walter Schlesinger als Beisitzer gewählt wurden. In einer Mitgliederübersicht vom 26.4.69 wird kein Bei­
rat mehr erwähnt, N L Beumann, AK 1965­1971. Ein solcher tritt auch später nicht in Erscheinung. 
22) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 3.4.68. 
23) Arno Borst s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
24) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 26.3.69. 
25) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 8.10.69. 

155 



Die angespannte Finanzlage war auch am 19. M ä r z 197026) Gegenstand eingehender 
Erör te rungen , verschiedene Vorschläge über die Erschl ießung zusätzlicher Ressourcen 
w u r d e n diskutiert . In diesem Zusammenhang w u r d e der Vorschlag, volle Reisekosten nur 
bei Teilnahme an der gesamten Tagung zu gewähren, einstimmig angenommen. Konkre­
te Planungsvorschläge w u r d e n fü r die Herbs t t agung 1970 über Triedrich II. vorgelegt 
u n d fü r die Frühjahrs tagung 1971 in Erwägung gezogene Referate vorgestellt. Der 
Besprechung über den Stand der Publ ikat ionen schloß sich noch der Beschluß an, die 
Exkursionen im Anschluß an die Tagungen künftig wegfallen zu lassen27\ 

A m 7. O k t o b e r 197 028) w u r d e ein Wechsel in der Geschäf t s führung erforderlich. Josef 
Fleckenstein unterr ichtete die Mitgl iederversammlung darüber, 

daß er sich wegen anderen auf ihn z u k o m m e n d e n Aufgaben gezwungen sehe, mit 
Beendigung der Früh jahr s t agung l971 die F ü h r u n g der Geschäf te einem anderen 
Mitglied des Vorstandes zu übergeben. [. . .] Mit sieben Ja­St immen und einer 
Gegens t imme (Prof. Classen) wird dann Prof . Classen gebeten, nach Beendigung 
der Frühjahrs tagung 1971 die Geschäf t s führung des Arbeitskreises zu überneh­
men. Prof . Classen n immt ­ nicht ohne vorher gewisse Bedenken geäußert zu 
haben ­ die ihm über t ragene Aufgabe an. 

D a gemäß der geänderten Satzung die Vorstandsmitglieder gegenseitig vertretungsfähig 
waren, bedur f te die Verlagerung der Geschäf t s führung keiner weiteren juristischen Forma­
litäten, d.h. keines Eintrags beim Registergericht. Der Wechselim Vorsitz wird nichts am Be­
stehen des bisherigen Dreiervorstands ändern1^. A m Ende der Frühjahrs tagung 1971 infor­
mierte H e l m u t Beumann das Plenum der Tagungstei lnehmer über die Veränderungen im 
Vorstand und verabschiedete Josef Fleckenstein als Vorsitzenden, jedoch nicht als Mitglied 
des Vorstandes30). Glücklicherweise habe H e r r Classen sich bereit erklärt, den Vorsitz des 
Arbeitskreises zu übe rnehmen und schon die nächste Tagung vorzuberei ten. So war ledig­
lich ein Tunktionswechsei innerhalb des Vorstandes erforderlich. 

Die neuen Aufgaben Josef Fleckensteins3 1 ) erforder ten ein Vorziehen der zweiten 
Tagung des Zyklus Triedrich IL, fü r den er feder führend war, vom Herbs t 1971 auf das 

26) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 19.3.70. Anwesend waren J. Fleckenstein (Versamm­
lungsleiter), H . Beumann, P. Classen, W. Ebel, H. Maurer (Protokoll), Th. Mayer, H. Patze, W. Schlesinger 
und R. Wenskus. 
27) Vgl. o. S. 101. 
28) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 7.10.70. Anwesend waren J. Fleckenstein (Versamm­
lungsleiter), H . Beumann, A. Borst, P. Classen, W. Lammers, H . Maurer (Protokoll),Th. Mayer, W. Schle­
singer und als Gast T. Endemann. 
29) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 31.3.71. 
30) 30.3.­2.4.71, Protokoll 166, S. 152f. 
31) Josef Fleckenstein übernahm 1971 als Nachfolger Hermann Heimpels die Leitung des Max­Planck­
Instituts für Geschichte in Göttingen. 
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Frühjahr 1971, mögliche Referenten und T h e m e n w u r d e n benannt . Für die zweite 
Tagung über die Osts iedlung im H e r b s t 1971, die W. Schlesinger in Zusammenarbe i t mit 
H . Ludat vorberei ten würde , gab es infolge von Absagen wesentl iche P r o g r a m m ä n d e r u n ­
gen, nach Möglichkeit sollten Wissenschaftler aus Ostb lock ländern gewonnen werden . 
Eine spätere dritte Tagung mit der exemplarischen Behandlung der Probleme des Landes­
ausbaus im mittelalterlichen Europa w u r d e in Aussicht genommen. Einen breiten R a u m 
nahmen wieder die Finanzfragen ein, ein Angebot der Fr i tz ­Thyssen­St i f tung zur U n t e r ­
s tü tzung bei der Drucklegung der Veröffent l ichung über die Friedrich II . ­Tagung w u r d e 
angenommen. Anträge auf E r h ö h u n g der Zuschüsse u n d die Bitte u m einen Zuschuß aus 
ungenutz ten Haushal tsmit te ln am Ende des Haushal ts jahres an das Bundesminis te r ium 
fü r Bildung und Wissenschaft w u r d e n empfohlen. 

Planung, Vorberei tung und Druck legung der Tagungen nahmen auch bei der Sitzung 
im O k t o b e r 197 1 32) breiten R a u m ein. Im Anschluß an die drit te Osts iedlungs­Tagung im 
Früh jah r 1972 war ein im H e r b s t 1972 beginnender Tagungszyklus Burg vorgesehen, die 
Planung fü r die erste Tagung w u r d e mit Referenten und T h e m e n vorgestellt. Auch in die­
sen Zyklus sollten Tagungen mit anderer Themat ik eingeschoben werden, P. Classen 
schlug das allgemeine Zus t immung f indende Thema Recht und Schrift im Mittelalter vor. 
An zentraler Stelle standen jedoch die angesichts bestehender Zahlungsverpf l ichtungen 
gegenüber der Druckere i immer drängender werdenden finanziellen Probleme, die 
Finanzlage blieb weiterhin aufs schärfste angespannt. 

A n dieser Situation ergaben sich bis z u m Früh j ah r keine Änderungen . In der Mitglie­
derversammlung am 22. März 197233 ' w u r d e n Lösungsmögl ichkei ten diskutiert , wobei 
eine A n h e b u n g der Protokol lgebühren und der Tagungsbeiträge nur marginale Bedeu­
tung haben konnte , insbesondere fü r die am stärksten belastenden D r u c k k o s t e n mußten 
neue Wege gesucht werden, sowohl fü r die bestehenden Zahlungsverpf l ichtungen als 
auch fü r zukünf t ige Publikat ionen. In den Mitgl iederversammlungen konn te lediglich 
berichtet und beraten werden. Im Laufe des Jahres 1972 fanden verschiedene Krisen­
si tzungen statt, teils in Ziegelhausen bei Heidelberg, dem W o h n o r t Peter Classens, teils in 
Marburg und Gießen. Die Aktivi täten sowohl des Vorstandes wie einzelner Mitglieder 
bei der Bemühung u m neue Geldquel len liefen auf H o c h t o u r e n , insbesondere Peter Clas­
sen setzte sich mit Vehemenz, wenn auch nicht klaglos, fü r die Sanierung der Finanzen 
ein34 '. Verhandlungen mit der Deutschen Forschungsgemeinschaf t u n d der FAZIT­Stif­

32) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 6.10.71. Anwesend waren P. Classen (Versammlungsleiter), 
H. Beumann, W. Lammers, H. Maurer (Protokoll), Th. Mayer, H . Patze, W. Schlesinger, R. Wenskus, als Gast 
T. Endemann. 
33) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 22. März 1972. Anwesend P. Classen (Versammlungslei­
ter), H. Beuman, W. Ebel, H . Maurer (Protokoll), Th. Mayer, W. Schlesinger und R. Wenskus. 
34) P. Classen an H. Beumann und J. Fleckenstein, 5.6.72, Archiv Vfn.; an H . Beumann, J. Fleckenstein, 
W. Schlesinger, T. Endemann, 8.9.72, Archiv Vfn.; W. Schlesinger an J. Fleckenstein, 29.5.72, N L Schlesinger, 
Fasz. 16. 
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tung in Frank fu r t f ü h r t e n zu positiven Ergebnissen im Hinbl ick auf eine zukünf t ige 
Zusammenarbe i t bei der Drucklegung der Publ ikat ionen, die Boehringer­Stif tung in 
Ingelheim u n d das Kul tusmin is te r ium Baden ­Wür t t emb e rg halfen mit einmaligen 
Zuschüssen, auch der Bundeszuschuß w u r d e erhöht . So konn te H . Beumann am 
11. O k t o b e r 1972 der Mitgl iederversammlung eine wesentl ich beruhigendere Bilanz vor­
legen35). 

D e r Wechsel zu H e l m u t Beumann als geschäf ts führendem Vorsitzenden war auf der 
Früh jahrsversammlung 1972 beschlossen worden . Er w u r d e notwendig , da Peter Classen, 
wie er schon länger angekündigt hatte, vom Ende des Sommersemesters 1972 bis zum 
Beginn des Sommersemesters 1973 bedingt durch ein Forschungsfreisemester im Ausland 
sein würde . Aus diesem G r u n d e w u r d e H . Beumann fü r die Zeit seiner Abwesenhei t von 
der Mitgl iederversammlung die Vollmacht, den Arbeitskreis juristisch zu vertreten, über­
tragen3 6 ' . P. Classen teilte den Wechsel in der Geschäf t s führung , der ihre Verlagerung 
nach Marburg mit sich brachte, bei einer Besprechung im Kultusminis ter ium am 6. Juli 
1972 mit, daraufh in w u r d e ihm erklärt, daß die Förderung des Kreises durch das Kultus­
ministerium unabhängig vom Wohnsitz des jeweiligen Vorsitzenden seP7\ 

Auf Drängen Peter Classens w u r d e im September 1972 eine neue, präziser formul ier­
te Satzung ausgearbeitet38^, die als T O P 6: Satzungsänderung in allen Paragraphen unter 
gleichzeitiger Neufassung am 11. O k t o b e r 1972 der Mitgliederversammlung zur Beschluß­
fassung vorgelegt wurde . Sie w u r d e nach kurzer Diskussion einstimmig angenommen und 
stellt die Satzung in ihrer derzeit gültigen F o r m dar39). Geänder t w u r d e der seitherige 
Paragraph 2: Zweck des Vereins ist die Förderung der mittelalterlichen Geschichtsfor­
schung durch die Erwei te rung Mittel zu diesem Zweck sind insbesondere die Veranstal­
tung von Arbeitstagungen und die Veröffentlichung wissenschaftlicher Forschungen. Para­
graph 4 w u r d e neu gefaßt: Die Mitgliedschaft des Vereins wird auf Vorschlag von minde­
stens zwei Mitgliedern mit Zustimmung des Vorstandes erworben, ebenso Paragraph 5: 
Vorstand im Sinne des § 26 BGB sind der Vorsitzende und die beiden stellvertretenden 
Vorsitzenden. Jeder dieser drei Vorstandsmitglieder ist einzeln vertretungsberechtigt. Der 
Vorstand wird durch die Mitgliederversammlung auf unbestimmte Zeit gewählt. Fast alle 

35) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 11.10.72. Anwesend H. Beumann (Versammlungsleiter), 
E. Ewig, J. Fleckenstein, W. Lammers, H. Maurer (Protokoll), Th. Mayer, H. Patze, W. Schlesinger, 
R. Wenskus, als Gast Frau Hildebrandt. 
36) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 22. März 1972. 
37) Aktennot iz P. Classen über eine Besprechung auf dem Kultusministerium in Stuttgart am 6.7.1972 
nachmittags, Archiv Vfn. 
38) Einladungsschreiben P Classen an H . Beumann, J. Fleckenstein, H: Patze, W. Schlesinger, 
T. Endemann, 8.9.72, Archiv Vfn.; Beschlußprotokoll der Sitzung des Vorstandes am 21. Sepember 1972 
in Marburg, Teilnehmer H . Beumann, P. Classen, J. Fleckenstein, W. Schlesinger, Archiv AK, Satzung. 
39) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 11. Oktober 1972, T O P 6. Eintragung in das Vereinsre­
gister VR 71 des Registergerichts beim Amtsgericht Konstanz am 4. Januar 1973. 
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anderen Paragraphen , i n sbesondere Parag raph 3, w u r d e n d u r c h E r g ä n z u n g e n u n d N e u ­
f o r m u l i e r u n g e n z u m Teil erhebl ich erwei te r t u n d präzis ier t . D i e S a t z u n g s ä n d e r u n g e r fo r ­
der te eine N e u w a h l des Vorstandes , die in derse lben Si tzung a m 11. O k t o b e r 1972 erfolg­
te. Als Vors tandsvors i t zender w u r d e H e l m u t B e u m a n n gewähl t , als s te l lver t re tende Vor­

s i tzende Peter Classen u n d Josef Fleckens te in . 
D a s seinerzei t am 3.Apri l 1968 gewähl te V o r s t a n d s g r e m i u m H e l m u t B e u m a n n , Peter 

Classen u n d Josef Fleckens te in hat te sich, wie auch in der W i e d e r w a h l z u m A u s d r u c k 
kam, bewähr t . I h n e n gelang es, mit vere in ten K r ä f t e n im Wande l des U b e r g a n g e s nach 
T h e o d o r M a y e r die Stabili tät des Arbei t skre ises zu b e w a h r e n . Bei der Verabsch iedung 
J. Fleckensteins aus d e m A m t des Vors i tzenden im F r ü h j a h r 1971 stellte H . B e u m a n n fest40), 
m a n hät te in der kritischen Stunde, als der G r ü n d e r des Arbei t skre i ses sich gedrängt sah, 
seine Aufgaben in jüngere Hände zu legen, ke inen besseren f i n d e n k ö n n e n als Josef 
Fleckenste in . Denn ohne unangebrachte Selbstgefälligkeit wird man sagen dürfen, daß 
der Wechsel auf der Kommandobrücke das Schiff nicht hat stranden lassen, ja nicht ein­
mal vom Kurs abgebracht hat. Mit der Wahl H e l m u t B e u m a n n s w a r e n n u n die Weichen 
f ü r das nächste Vier te l ]ahrhunder t gestellt. Bis z u r F r ü h j a h r s t a g u n g 1988 lag die Le i tung 
des K o n s t a n z e r Arbei t skre ises in seiner H a n d , berei ts 1963 v o r a u s s c h a u e n d charak te r i ­

siert41); 

D e n n an sich steht u. fällt der Arbe i t sk re i s mit se inem Leiter ; der muss eine p r o f i ­
lierte ane rkann te Persönl ichke i t sein, a m ehes ten halt d o c h ein E m e r i t u s o d e r ein 
älterer Ord ina r iu s , der k u r z vor der E m e r i t i e r u n g steht; d e n n d o r t ist d a n n die auc­
tor i tas v o r h a n d e n , der auch eigenwill ige andere O r d i n a r i e n sich beugen . U n d f ü r 
die geschlossene T h e m a t i k v o n Tagungen ist das ausschlaggebend. Es ist schade, 
daß B e u m a n n offenbar , wie Sie schreiben, nich t die Le i tung ü b e r n e h m e n will. 

FINANZIERUNG 

U b e r auctoritas im kollegialen Bereich zu ver fügen , w a r n u r eine der Vorausse t zungen f ü r 
eine erfolgre iche Lei tung des Arbei tskre ises . E b e n s o wicht ig w a r Verhand lungsgesch ick 
im U m g a n g mit Geldgebe rn , das hat te die Vergangenhei t gezeigt u n d die Z u k u n f t e r fo r ­
der te es wei te rh in . Bereits ab 1972 ze ichne ten sich grundsä tz l i che Ä n d e r u n g e n in der 
Finanz i e rung ab. Die F ö r d e r u n g des Arbei t skre i ses w a r v o m B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r Bil­
d u n g u n d Wissenschaf t in die Zus tänd igke i t des B u n d e s m i n i s t e r i u m s f ü r F o r s c h u n g u n d 
Technologie übergegangen . Das brach te mit te l f r is t ig eine Eins te l lung der F ö r d e r u n g 
d u r c h den B u n d mit sich, der sich auf G r o ß p r o j e k t e der G r u n d l a g e n f o r s c h u n g k o n z e n ­

40) 30.3.­2.4.71, Protokoll 166, S. 152f. 
41) H. Büttner an T L Mayer, 7.2.63, N L Th. Mayer, 28/51. 
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trierte. Die sogenannte Bagatellförderung w u r d e aufgegeben, wobei zunächst nicht ganz 
klar war, wer sie übe rnehmen sollte, bis die Frage 1975, endgültig 1977, in einer Rahmen­
vereinbarung zwischen Bund und Ländern geregelt wurde . 

A m 4.April 1974 w u r d e die Mitgl iederversammlung über die Mittei lung des Bundes­
ministers fü r Forschung und Technologie unterr ichtet , daß eine finanzielle Unterstützung 
des Konstanzer Arbeitskreises durch sein Ministerium künftig nicht mehr möglich sei. 
Zugleich konn te der Vorsi tzende aber berichten, daß eine persönliche Vorsprache im Kul­
tusminis ter ium in Stuttgart ergeben habe, daß das Land Baden­Württemberg den 
Arbeitskreis nicht im Stich lassen werde42h Bereits auf der Reichenautagung im O k t o b e r 
1973 hatte sich der zuständige Referent im Stuttgarter Kultusminis ter ium, Ministerialdi­
rigent K a r l ­ O t t o Schlau, vor dem Plenum beruhigend geäußert43^: 

Das Land Baden­Wür t t emberg und der Bund haben versucht, mit finanziellen Mit­
teln Ihre Arbei t in diesen vergangenen mehr als 20 Jahren zu fördern . Die Hilfe ist, 
wenn man sie in Beträgen mißt, im Vergleich zu Hilfen, die anderen Bereichen 
gewährt werden , wirklich nicht groß. Insofern brauchte man sie v o m Finanziellen 
her gesehen nicht als wesentl ich zu bezeichnen. Wesentlich ist hingegen das, was 
Sie aus dieser Hilfe in diesen Jahren haben machen können Nich t nur, daß Ihre 
Arbei t , die hier in dem engeren Bereich der Reichenau [als] eines Zent rums abend­
ländischer Kul tur ihren Ausgang genommen hat, weit über diesen Raum hinausge­
wachsen ist und gleichsam europäische Ausmaße angenommen hat, Sie können 
auch auf eine Zahl von Veröffent l ichungen in einer Quali tä t hinweisen, die rich­
tunggebend fü r manche andere Organisa t ion auf diesem Gebiet sein kann. [.. .] Ich 
[ . . .] hoffe, daß auch die finanziellen Sorgen, die wir gerade Gelegenheit hatten zu 
erör tern, befr iedigend fü r Sie alle, und, wenn es sein muß, mit unserer Hilfe gelöst 
werden können . 

In der Mitgl iederversammlung im H e r b s t 1974 konn te der Vorsitzende H e l m u t Beu­
m a n n mitteilen, daß nicht nur das Land die Gesamtf inanz ierung ab 1975 übernehmen 
werde, sondern das Kultusminis ter ium die von ihm beabsichtigte institutionelle Förde­
rung des Arbeitskreises auch dadurch unters t r ichen hatte, daß dem Arbeitskreis ein eige­
ner Haushalts t i te l zugewiesen wurde4 4 ) . D a f ü r ergaben sich nun andere Probleme. Die 
Fri tz Thyssen­St i f tung stellte ihre seitherige regelmäßige Förde rung ein, sie wollte sich in 
Z u k u n f t auf die finanzielle U n t e r s t ü t z u n g einzelner, vor allem kleinerer Tagungen mit 
ausgesuchten thematischen Schwerpunkten beschränken, so wie sie bereits den Tagungs­

42) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 4.4.75, T O P 6. 
43) 9.­12.73, Protokoll 183, S. 145f. 
44) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 10.10.74 und 19.3.75. 
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zyk lus Probleme um Friedrich II. f inanziel l ermögl ich t hat te . D a s Fachgebie t Mittelalter 
sei nicht in ihr F ö r d e r u n g s p r o g r a m m a u f g e n o m m e n worden4 5^. Versuche, v o n der Stif­
t u n g Volkswagenwerk Zuschüsse f ü r einzelne Tagungen zu er langen, w a r e n zunächs t f ü r 
die Tagungszyk len Recht und Schrift4^ u n d Die geistlichen Ritterorden Europas*7"1 erfo lg­
reich. Verhand lungen u n d Ant rags te l lung f ü r solche Zuschüsse lagen in den H ä n d e n der 
jeweils f ü r die Tagungsvorbe re i tung f e d e r f ü h r e n d e n Mitglieder. D e m Vors i t zenden oblag 
im Hausha l t sbe re i ch vor allem die Sorge u m die G e s a m t f i n a n z i e r u n g , die t r o t z des H a u s ­
haltstitels u n d der Ü b e r n a h m e in die inst i tut ionel le F ö r d e r u n g nicht gesichert w a r 4 8 \ 
sowie die Frage, wie die Pub l ika t i onen zu f inanz ie ren seien, sowei t die Veransta l ter nicht 
auch D r u c k k o s t e n von ih ren Z u s c h u ß g e b e r n e i n w e r b e n k o n n t e n . D i e 1972 eingeleitete 
Z u s a m m e n a r b e i t mit der D e u t s c h e n For schungsgeme inscha f t , die sich berei t erklär te , von 
Fall zu Fall die F i n a n z i e r u n g einer Veröf fen t l i chung zu u n t e r s t ü t z e n , erstmals bei der 
Pub l ika t ion des Bandes ü b e r die Ostsiedlung, stellte eine b e d e u t e n d e Er le i ch te rung dar. 

KONSTANZ 

In der Mitg l i ede rve r sammlung v o m 2. O k t o b e r 1968 w u r d e auch ü b e r die Z u k u n f t der K o n ­
s tanzer Samstagss i tzungen entschieden. Diese w a r e n v o n T h e o d o r M a y e r wiede rho l t , a m 
30. M ä r z 1967 u n d am 3. Apri l 1968, zur Dispos i t ion gestellt w o r d e n , da ihr Besuch stark nach­
gelassen habe, J. Fleckens te in hielt ihre F o r t f ü h r u n g v o n Fre ibu rg aus nicht f ü r mögl ich . Seit 
d e m 17. F e b r u a r 196849) hat te keine Si tzung m e h r s t a t tge funden . D a s In teresse an der F o r t ­
dauer dieser Si tzungen w a r j edoch größer als gedacht . Das brach te ein Brief v o n H e l m u t 
M a u r e r an die Mitg l i ede rve r sammlung z u m A u s d r u c k , dessen Aussage i n sbesondere 
Johannes Duft 5 0 ) u n d H a n s Jänichen5 1) bekrä f t ig ten . Herr Maurer wäre bereit, die Vorberei­
tung dieser Sitzungen zu übernehmen, die unter seinem und dem Vorsitz der Herren Duft 
undJänichen stehen sollen. Die Anwesenden beschließen, diesem Antrag stattzugeben^. 

45) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 1.10.75. 
46) 30.9.­3.10.75, Protokoll 199; 6.­9.4.76, Protokoll 204. 
47) 4.­7.10.77, Protokoll 216; 14.­17.3.78, Protokoll 221. 
48) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 8.4.76, T O P 6: H. Beumann erwähnt den energischen 
und hilfreichen Einsatz von Ministerialdirigent Schlau und Oberregierungsrat Dr. Solte in einer die Exi­
stenz des Arbeitskreises berührenden Besprechung, in der es um die weitere Finanzierung aus Landesmit­
teln und die Beibehaltung des Haushaltsansatzes vom Vorjahr gegangen sei. 
49) Protokoll 146. 
50) Johannes Duft , Direktor der St. Galler Stiftsbibliothek, war zu diesem Zeitpunkt bereits seit 1953 
regelmäßiger Teilnehmer an mehr als fünfzig Sitzungen und Tagungen und hatte vier Vorträge gehalten. 
51) Hans Jänichen, Tübingen, hatte zu diesem Zeitpunkt seit der Eröffnungssitzung am 30.10.51 an über 
hundert Sitzungen und Tagungen teilgenommen und elf Vorträge gehalten. 
52) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 2.10.68. 
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A m 11. Januar 196953) w u r d e nach fast einjähriger Unte rb rechung unter der Tagungslei­
tung von O t t o P. Clavadetscher5 4 ) die erste Sitzung nach dem Einschnitt abgehalten, den der 
Rückzug des Präsidenten nach Salzburg ergeben habe, wie O . Clavadetscher in seiner Be­
grüßung ausführ te . Aber im Namen auch der neuen Leitung des Konstanzer Arbeitskreises, 
der Herren Professoren Fleckenstein, Beumann und Gassen, sei deutlich zu betonen, daß 
hier vor allem die Kontinuität zum Ausdruck kommen soll, und daß dies der Fall sein werde, 
ergebe schon ein Blick in die Runde , wo ja zum großen Teil die alten bekannten Gesichter zu 
sehen sind. Die Vorträge in Kons tanz sollten wieder aufgenommen werden, 

vielleicht noch etwas stärker als bisher in dem Sinne, daß hier vor allem die Landes­
geschichte zu ihrem Recht k o m m e n soll, während dann die allgemeinen verfas­
sungsgeschichtl ichen Probleme und die großen Zusammenfassungen auf der Rei­
chenau abgehandelt werden, aber in der alten Meinung, daß eben Universal­
geschichte und Landesgeschichtsforschung in engem Zusammenhang stehen, sich 
gegenseitig bef ruch tende Zusammenarbe i t zu leisten haben, w e n n nicht einerseits 
die Landesgeschichte im Detail, in der Problemlosigkei t und manchmal auch Phan­
tasielosigkeit ­ wenn wir so sagen wollen ­ stecken bleiben soll, und andererseits 
die allgemeine Geschichte nicht mangels Kenntnis der lokalen Begebenheiten sich 
in großen Sprüchen ergehen soll, die nicht auf Fakten und auf eine klare Einzel­
fo r schung abgestützt sind. 

Josef Fleckenstein setzte mit seinem Vortrag Königspfalz und Reichskirche im deut­
schen Südwesten ein personales und inhaltliches Zeichen zugleich fü r den Wiederbeginn. 
D e r Tagungsleiter O t t o P. Clavadetscher begrüßte in ihm einen der Triumvirn als ein Zei­
chen fü r den Willen der neuen Leitung, auch den Konstanzer Tagungen bedeutendes 
Gewicht beizumessen und nicht nur den Tagungen auf der Reichenau. D a ß Josef Flecken­
stein als Vorsi tzender des Arbeitskreises am 10. Mai 196955:i und am 20. Juni 197056) die 
Tagungslei tung übernahm, unters t r ich diesen Willen, den später auch H e l m u t Beumann 
als Vorsi tzender wiederhol t z u m Ausdruck brachte, so mit einem Vortrag am 25. Januar 
197557) sowie mit der Lei tung der Tagungen am 14. Juni 197 5 58), der Festsi tzung am 18. 
September 197659), als des 25jährigen Bestehens des Arbeitskreises gedacht wurde , und 
am 6 N o v e m b e r 198260>. 

53) 11.1.69, Protokoll 150. 
54) Ot to Paul Clavadetscher s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). O. P. Clavadetscher war seit 1959 
regelmäßiger Teilnehmer bei den Konstanzer Sitzungen. 
55) 10.5.69, Protokoll 152. 
56) 20.6.70, Protokoll 161. 
57) 25.1.75, Protokoll 194. 
58) 14. 6.75, Protokoll 198. 
59) 18.9.76, Protokoll 207. 
60) 6.11.82, Protokoll 257. 
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Die Konstanzer Samstagssitzungen wurden kontinuierlich weitergeführt, in gutem 
Einvernehmen mit der neugegründeten Universität und dem nach wie vor festen Teilneh­
merstamm aus dem näheren wie weiteren Bereich, die Linie läßt sich seit den Anfängen 
des Städtischen Instituts nahtlos durchziehen61^. Die Anziehungskraft der Sitzungen 
wurde auch durch den Umzug aus dem historischen Ratssaal in der Innenstadt in den Sit­
zungssaal des Stadtarchivs am Benediktinerplatz und damit in die barocken Gebäude des 
einstigen Klosters Petershausen nicht gemindert. Unter den Referenten finden sich viele 
Universitätsangehörige sowohl aus Konstanz62^ als auch nach wie vor aus Freiburg und 
Tübingen, der Einzugsbereich umfaßte weiterhin sogar verstärkt die Schweiz mit der 
Universität Zürich, wiederholt gab es Ausgriffe nach Nordbaden, Hessen, Oberschwa­
ben und bis nach München. An der Spitze dürfte mit mehr als zwanzig die Zahl der 
Schweizer Referenten liegen, zu nennen wären hier vor allem Otto R Clavadetscher und 
Hans Lieb, auch mit einer Vielzahl von Tagungsleitungen. Von den Freiburger Referen­
ten hielt Berent Schwineköper allein seit 1969 sieben Vorträge63^, insgesamt waren es seit 
1960 ein knappes Dutzend, einen davon am Vorabend seines 70. Geburtstages, der im 
Rahmen einer Samstagssitzung, bei der Helmut Beumann die Tagungsleitung übernom­
men hatte, im Konstanzer Ratssaal festlich eingeleitet wurde64). Gerd Althoff65) und 
Alfons Zettler brachte das Thema Prominente Klosterhäftlinge auf der Reichenau in der 
Karolingerzeit, bei dem es um den Sachsenherzog Widukind und den Slawenapostel 
Method ging, Schlagzeilen in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung ein66\ Auch gemein­
same Sitzungen des Konstanzer Arbeitskreises und des Alemannischen Instituts in Frei­
burg mit seiner Außenstelle Tübingen wurden wiederholt durchgeführt67). 

Nach fast genau 50 Jahren scheint sich nun der Kreis zu schließen. Am 10. Februar 
2001 teilte Helmut Maurer den Teilnehmern mit, daß dies die letzte der Ihnen seit Jahren, 
wenn nicht gar seit Jahrzehnten vertrauten Konstanzer Samstagssitzungen sein werde68). 
In seinen Einführungsworten zu der Sitzung gab er einen kurzen Rückblick auf die Ent­
wicklung seit der Eröffnung des Städtischen Instituts am 30. Oktober 1951: In den ver­
gangenen 50 Jahren dürften rund 300 Sitzungen in Konstanz abgehalten worden sein, in 

61) Bei den folgenden statistischen Überlegungen werden aus diesem Grunde auch die oben (S. 104ff.) 
noch nicht berücksichtigten 60er Jahre mit einbezogen. 
62) S.u. S.166f. 
63) 10.5.69, Protokoll 152; 3.6.72, Protokoll 174; 17.1.76, Protokoll 202; 4.6.77, Protokoll 215; 6.11.82, 
Protokoll 257; 6.12.86, Protokoll 289; 23.4.88, Protokoll 302. 
64) 6.11.82, Protokoll 257: Sonne, Mond und Sterne. Unbeachtete Christussymbolik vornehmlich im 
deutschen Süden. 
65) Gerd Althoff s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
66) 14.5.83, Protokoll 262; Klosterhäftling Karls des Großen? in: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 
2.11.83. 
67) So am 15.7.72, Protokoll 175, und am 23.6.73, Protokoll 182. 
68) 10.2.2001, Protokoll 384, S. 2. 
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denen Jahr für Jahr in Konstanz an Samstagen im Semester über Themen der mittelalter­
lichen Landesgeschichte vorgetragen und diskutiert wurde. N u n sei es Zeit f ü r einen 
Wechsel, zu dem ihm, nachdem er während 30 Jahren die Sitzungen organisiert habe, sein 
Ausscheiden aus der Leitung des Stadtarchivs den Anlaß biete. In vorsichtigen Worten 
gab er der H o f f n u n g Ausdruck , daß auch in Zukunf t , wenn auch wohl in sehr veränder­
ter Form, Sitzungen des Arbeitskreises in Kons tanz stat t f inden könnten . 

D e n ersten Vortrag, den ich vor über dreißig Jahren ­ nach dem Wegzug Theodor 
Mayers ­ organisieren durf te , hielt [. . .] Josef Fleckenstein, damals in Freiburg leh­
rend, über das T h e m a >Königspfalz und Reichskirche im deutschen Südwestern. 
Wenn heute sein einstiger Freiburger Schüler, H e r r Zotz ­ gleichfalls ein Mitglied 
des Kons tanzer Arbeitskreises und seit Jahren ebenfalls in Freiburg lehrend ­ über 
das T h e m a >Das H e r z o g t u m Schwaben in ottonisch­frühsal ischer Zeit< zu uns 
spricht, dann ist damit fü r mich ein sich über Jahre hinweg spannender Bogen in 
mehrfacher Hinsicht glücklich gerundet . 

Bei der Betrachtung der Referentenliste verdient neben der geographischen H e r k u n f t 
noch ein weiterer Aspekt Beachtung. 1967 konn te T h e o d o r Mayer nach gut 15 Jahren 
Kons tanzer Samstagssi tzungen mit besonderer Freude einmal, wohl zum ersten Mal hier 
in diesem Kreis, den Vortrag einer Dame ansagen^. In diesem Punk t erfolgten Verände­
rungen. Im nächsten Jahrzehn t standen fünf Referent innen am Rednerpul t im Konstan­
zer Ratssaal 7 0 \ zwischen 1978 und 1987 waren es acht71). N a c h einer Pause von fast sie­
ben Jahren kamen in ziemlich regelmäßiger Folge ab 1993 wieder insgesamt zehn Referen­

69) 18.2.67, Protokoll 142: Traute Endemarin, Vogtei und Herrschaft im alemannisch­burgundischen 
Grenzraum. 
70) 14.6.69, Protokoll 154: Eva Irblich, Die vitae sanctae Wiboradae als Quellen für die Geschichte des 
Bodenseeraumes im 10./II. Jahrhundert; 25.4.70, Protokoll 159: Karin Feldmann, Herzog Weif VI., 
Schwaben und das Reich; 21.11.70, Protokoll 163, Anneliese Müller, Zur Sozialgeschichte südwestdeut­
scher Dominikanerinnenklöster. Studien am Beispiel von St. Katharinental bei Diessenhofen; 24.3.73, Pro­
tokoll 189: Ursula Schmitt, Reichenau und Ulm. Zur Pfalzfunktion eines Reichsklosters vom 8. bis zum 
12. Jh.; 14.5.77, Protokoll 214: Johanne Autenrieth, Das Reichenauer Verbrüderungsbuch in paläographi­
scher und kodikologischer Sicht. 
71) 25.12.78, Protokoll 220: Elisabeth Nau, Aedes etleges. Die Finanzverwaltung des deutschen Reiches im 
frühen und hohen Mittelalter unter besonderer Berücksichtigung des Bistums Konstanz; 10.5.80, Protokoll 
238: Catherine Santschi, Die Einsiedler und die Christianisierung der Alpen; 9.2.85, Protokoll 275: Judith 
Oexle, Stadtkernarchäologie in Konstanz, Stand und Perspektiven; 1.6.85, Protokoll 279: Maren Kuhn­Reh­
fus, Wirtschaftsverfassung und Wirtschaftsverwaltung oberschwäbischer Zisterzienserinnenabteien; 25 A.S6, 
Protokoll 283: Dorothea Walz, Die Vita des hl. Magnus von Füssen ­ ein nachklassisches Werk der Karolin­
gerzeit; 26.4.86, Protokoll 286: Eisanne Gilomen­Schenkel, Bischöfe und Äbte der Gebiete Südalemanniens 
und des transjuranen Burgund im frühen Karolingerreich. Zum Gebetsbund von Attigny; 24.1.87, Protokoll 
290: Juliane Kümmel­Hartfelder, Städtische Verwaltung und Landbevölkerung im Spätmittelalter­ein Per­
sonenrodel als Quelle zur Sozial­ und Mentalitätsgeschichte. 
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t innen zu Wort72). Die T h e m e n der Vorträge stellen in ihrer Mannigfalt igkeit einen reprä­
sentativen Querschni t t der Vorträge insgesamt dar, dies gilt fü r die regionalen wie die 
überregionalen Bezüge ebenso wie fü r die unterschiedlichen Erkenntnisziele. Wenn 
immer wieder Lücken auftraten, so dür f te dies wohl kaum am organisatorischen Willen 
gelegen haben. 

Die Stadt Konstanz blieb immer der zentrale O r t des Arbeitskreises, der ihren N a m e n 
trägt, auch wenn der Sitz seiner Leitung wanderte , zunächst nach Freiburg, dann nach 
Heidelberg und Marburg, zeitweilig gewissermaßen zurück nach Tübingen, schließlich 
mit Frankfur t , Gießen und Marburg zur Zeit wieder nach Hessen. Alle wesentlichen 
Ereignisse wurden auch nach der Ära T h e o d o r Mayers, an deren Abschluß sein 85. Ge­
burtstag am 24. August 196873) stand und endgültig die Gedenkfeier fü r ihn am 10. April 
197374), in dem für den Arbeitskreis in doppelter Hinsicht historischen Ratssaal der Stadt 
in einem würdigen Rahmen begangen. Das Thema des Vortrags von Johannes D u f t bei der 
Festsitzung aus Anlaß des 25-jährigen Bestehens7^ läßt sich genauso programmatisch ver­
stehen wie der Tagungsort Konstanz selbst, als Rückblick in die Vergangenheit und 
zugleich auch in die Z u k u n f t weisend: Die sieben freien Künste in den frühmittelalterlichen 
Abteien St. Gallen und Reichenau. Das Festhalten an der Tradition zeigt der seit Jahren fü r 
festliche Veranstaltungen übliche Termin einer öffentl ichen Samstagssitzung ebenso wie 
die anschließende Diskussion des Vortrags, die ungeachtet des festlichen Rahmens mit 
immerhin sieben Protokollsei ten keineswegs einen pro ­ fo rma­Charak te r aufweist . 

So beging auch H e l m u t Beumann dem alten Brauch folgend seinen 80. Geburts tag , 
den er in Konstanz feierte, am 24. O k t o b e r 1992 im Rahmen einer öffent l ichen Samstags­
sitzung. Zwar war nicht mehr der al tgewohnte historische Ratssaal O r t der Festsi tzung, 

72) 2.11.93, Protokoll 335: Christine Wiener Barraud und Peter Jezler, Pfalz und Stadttopographie. Ein 
Beitrag zur Herrschaftsrepräsentation im ottonisch/salischen Königtum; 22.10.94, Protokoll 341: Martina 
Wehrli­Johns, Das Selbstverständnis des Predigerordens im Graduale von St. Katharinental. Ein Beitrag 
zur Christus­Johannes­Gruppe; 22.1.95, Protokoll 343: Mechthild Pörnbacher, Die Vita des hl. Fridolin 
von Säckingen: Topik ­ Typologie ­ >valeur histonque<; 13.5.95, Protokoll 346: Elke Wenzel, Weißenauer 
Handschriften in St. Petersburg und Prag; 23.1.96, Protokoll 350, Martina Stercken, Mittelalterliche 
Kleinstädte in der Schweiz. Zur Genese eines Stadttyps; 23.11.96, Protokoll 352: Irmgard Becker, Frühre­
zeption im Bistum Konstanz am Beispiel des Gerichtsverfahrens; 6.12.97, Protokoll 361: Doris Stöckly, 
>Bernoldvon Konstanz ­ Werk und Wirkung<. Einige Gedanken zu >De excommunicatis vitandis<; 23.1.99, 
Protokoll 369: Helena Leithe­Jasper, Ekkehart IV. von St. Gallen und seine versus ad picturas domus 
Domini Moguntinae; 9.12.2000, Protokoll 382: Ingrid Ringel, Septimer und Splügen. Vom Bodensee in die 
Lombardei am Ausgang des Mittelalters; 27.1.01, Protokoll 380: Barbara Dieterich, Das Konstanzer 
Hl.Grab vor dem Hintergrund der geistlichen Osterspiele. 
73) 24.8.68, Protokoll 148; Josef FLECKENSTEIN, Danksagung an Theodor Mayer zum 85. Geburtstag. 
Versuch einer Würdigung, in: Danksagung an Theodor Mayer zum 85. Geburtstag, Konstanz­Stuttgart 
1 9 6 8 , S. 1 3 ­ 2 9 . 

74) Theodor Mayer zum Gedenken, Sigmaringen, 1974. 
75) 18.9.76, Protokoll 207. 
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s o n d e r n das R e f e k t o r i u m des ehemal igen Bened ik t ine rk los te r s Pe te r shausen im Archä ­
o log ischen L a n d e s m u s e u m , aber m a n b e f a n d sich auch d o r t n o c h auf his to r i schem u n d 
auch auf s täd t i schem Boden , w e n n auch nicht in einem Haus der Stadt Konstanz, da das 
G e b ä u d e Landesbes i t z war 7 6 ' . 

D E R ARBEITSKREIS UND DIE UNIVERSITäT 

Wie in der ers ten Si tzung nach der W i e d e r a u f n a h m e der Samstagss i tzungen am 11. J a n u ­
ar 1969 w u r d e n auch in der zwei t en am 12. F e b r u a r 1969 Zeichen gesetzt7 7 ' . In d e m 
R e f e r e n t e n Pete r Eitel b e g r ü ß t e H e l m u t M a u r e r ein Mitglied der jungen Universität Kon­
stanz, Assis ten t im Fachbere i ch Geschich te , und gerade mit diesem Fachbereich besonders 
gute Kontakte zu halten muß uns natürlich vor allem ein Anliegen sein. 

D i e erste Ä u ß e r u n g des damal igen Mini s t e rp rä s iden ten K u r t G e o r g Kiesinger zu einer 
Unive r s i t ä t am Bodensee ist aus d e m Jahre 1959 über l ie fer t , der Beschluß zu ihrer G r ü n ­
d u n g erfo lg te A n f a n g 1964. D i e G r ü n d u n g s p l ä n e f ü r eine Univers i t ä t in Kons t anz , vor 
allem die G r u n d s a t z b e r a t u n g e n u n d Land tagsen t sche idungen , fielen zeitl ich z u s a m m e n 
mit den Ins t i t u t iona l i s i e rungsp ro jek ten des K o n s t a n z e r Arbei t skre ises . Ü b e r l e g u n g e n 
ü b e r F o r m e n u n d Inha l te der z u k ü n f t i g e n Univers i t ä t spiel ten auch eine Rolle insbeson­
dere bei der Frage, wie sich die z u k ü n f t i g e n B e z i e h u n g e n gestalten sollten7 8 ' . Eine Ein ­
g l iederung m die Univers i t ä t w u r d e abgelehnt , eine A n g l i e d e r u n g dagegen nicht v o n 
v o r n h e r e i n ausgeschlossen 7 9 ' . D a es nich t zu einer I n s t i t u t s g r ü n d u n g u n d einer d o r t ange­
siedel ten Direk to rens t e l l e kam, e rübr ig ten sich wei te re Ü b e r l e g u n g e n ü b e r Bez iehungen 
zu der Unive r s i t ä t e twa in F o r m einer H o n o r a r p r o f e s s u r . N a c h der Bese tzung des L e h r ­
s tuhls f ü r mit te la l ter l iche Gesch ich te im Jahre 1968 w u r d e v o n be iden Seiten die Pflege 
guter B e z i e h u n g e n anges t reb t . 

A r n o Borst , der erste Inhaber des Lehrstuhls , w u r d e im März 1969 als Mitglied des Arbei ts­
kreises zugewähl t . Er n a h m nicht n u r des öf teren an Kons tanzer Samstagssitzungen teil, wie­
derhol t ü b e r n a h m er auch die Tagungsleitung8 0 ' u n d hielt mehrere Vorträge81 ' , die stets einen 

76) 24.10.92, Protokoll 328, Stadtrat Keller­Uhl in seiner Begrüßung, S. lf. 
77) 22.2.69, Protokoll 151. 
78) H. Büttner an Min.Dir. Autenrieth, 22.4.61, Abschrift im N L Beumann, AK 1954­1965. 
79) H. Büttner an Th. Mayer, 18.1.63: In Konstanz wird es doch wohl, ebenso wie in Bochum, keine 
Fakultäten mehr geben. Der Arbeitskreis könnte dann leicht der Univ. nicht eingegliedert, aber angeglie­
dert werden oder assoziiert, wenn man es lieber so bezeichnen will, ohne seinen Charakter u. ohne seine 
Organisation zu verlieren. N L Th. Mayer, 28/49. 
80) Z.B. 14.6.69, Protokoll 154; 27.2.71, Protokoll 165; 24.11.73, Protokoll 184; 9.2.74, Protokoll 187; 
6.3.76, Protokoll 203. 
81) 24.1.70, Protokoll 157: Schutzheilige mittelalterlicher Gemeinwesen; 19.1.74, Protokoll 186: Geistige 
Bewegungen in den Alpen vom 11. zum 16. Jahrhundert und ihre Auswirkungen auf die Bergbevölkerung; 
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großen Kreis von Teilnehmern anzogen. Auch andere Universitätsangehörige hielten Vorträge 
bei den Konstanzer Sitzungen, die Intensität des Engagements von Arno Borst wurde j edoch so 
schnell nicht erreicht. Stellvertretend seien hier genannt Rolf Köhn82), Michael Richter83), Ernst 
Schubert84), Helmut G. Walther85) und der Nachfolger Arno Borsts auf dem Lehrstuhl für mit­
telalterliche Geschichte, Alexander Patschovsky86), auch er wie sein Vorgänger Mitglied des Ar­
beitskreises87). Die Mitgliedschaft bei dem Konstanzer Arbeitskreis hat für die Lehrstuhlinha­
ber offensichtlich mehr als nur formellen Charakter. Dies manifestiert sich auch und besonders 
bei den großen Tagungen auf der Reichenau. Mönchtum, Episkopat und Adel zur Gründungs­
zeit des Klosters Reichenau lautete das Thema der Tagung88), das Arno Borst für das Jubiläums­
jahr 1974 vorschlugund vorbereitete. Alexander Patschovsky organisierte, gemeinsam mit H a r ­
ald Zimmermann, genau zwanzig Jahre später eine Tagung über das Thema Toleranz im 
Mittelalter^^ und im Herbst des Jahres 2000 eine Tagung über Das Reich und Polen ­ Paralle­
len, Interaktionen und Formen der Akkulturation im hohen und späten Mittelalter9^. 

MONUMENTA GERMANIAE HlSTORICA 

Theodor Mayer beobachtete alles, was sich im Bereich der M o n u m e n t a abspielte, mit 
großer Aufmerksamkei t und war stets vorzügl ich informier t . Sein zorniger Ingr imm galt 
der Inst i tut ion in ihrer nunmehr igen Gestalt , der Zentraldirekt ion, insbesondere ihrem 
Präsidenten Friedrich Baethgen91), u n d denjenigen unter ihren Mitgliedern und den 

26.4.75, Protokoll 197: Hermann der Lahme und die Geschichte seines Klosters; 24.6.89, Protokoll 310: Die 
Astroiabschrift Hermanns des Lahmen. 
82) 11.12. 82, Protokoll 258: Der Bauernaufstand von 992 in Thomas Lirers > Schwäbisch er Chronik­: zur 
Erklärung einer historiographischen Fiktion; 27.6.87, Protokoll 295: Der Hegauer Bundschuh vom Okto­
ber 1460 ­ ein Aufstand in der Herrschaft Hewen gegen die Herren von Lupfen. 
83) 11.6.88, Protokoll 303: Die mündliche Tradition im Mittelalter, Probleme und Perspektiven der For­
schung. 
84) 5.11.1983, Protokoll 265: Die Quaternionentheorie als Deutung der spätmittelalterlichen Reichs­
verfassung. 
85) 20.11.76, Protokoll 210: Gründungsgeschichte und Tradition im Kloster Petershausen vor Konstanz. 
86) 7.7.90, Protokoll 320: Das Verhältnis der Juden zum deutschen König (11.­14. Jh.): Ein europäischer 
Vergleich. 
87) Alexander Patschovsky wurde am 1.4.93 zugewählt, s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
88) 2.­5.4.74, Protokoll 188. Arno BORST (Hg.), Mönchtum, Episkopat und Adel zur Gründungszeit des 
Klosters Reichenau, VuF XX, Sigmaringen 1974; vgl. u. S 182. 
89) 4.­7.10.94, Protokoll 340. Alexander PATSCHOVSKY und Harald ZIMMERMANN (Hg.), Toleranz im 
Mittelalter, VuF XLV, Sigmaringen 1998. 
90) 3.­6.10.2000, Protokoll 381; s. u. S. 180. 
91) Friedrich Baethgen (1890­1972), s. die Nachrufe von Heinrich APPELT, in: Almanach. Österr. Akad. 
Wiss , Wien, 123, 1973 (1974), S. 373­377; Hermann HEIMPEL, in: Jb Bay. Akad. Wiss. (1973), S. 198­202; 
Gerd TELLENBACH, Das wissenschaftliche Lebenswerk von Friedrich Baethgen, in D A 29 (1973), S. 1­17; 
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Mitarbei tern der M o n u m e n t a , von denen er wußte oder annahm, daß sie in der unmit te l­
baren Nachkr iegszei t gegen ihn oder jedenfalls nicht fü r ihn tätig gewesen waren. Ein 
grundsätzl iches Verdikt gegen Mitglieder oder Mitarbei ter als solche gab es indessen 
nicht. Zu H e r m a n n Heimpe l etwa, der an den Sitzungen der neuen Münchener Zentral­
d i rekt ion seit 1946 te i lgenommen hatte, zunächst als Vertreter der Heidelberger, dann der 
Göt t inger Akademie , schließlich als persönliches Mitglied92 ' , pflegte Th. Mayer Kontak­
te, auf die er großen Wert legte93 ', und lud ihn des öfteren zu Tagungen ein, bei denen 
Heimpe l auch zweimal anwesend war9 4 ' . T h e o d o r Schieffer95 ' , korrespondierendes Mit­
glied seit 1948, w u r d e auch nach seiner Wahl als persönliches Mitglied der Zentraldirek­
t ion der M G H im Jahre 1956 eingeladen, nach Lindau bzw. auf die Insel Reichenau9 6 ' , das 
kor respondie rende Mitglied Bruno Meyer9 7 ' gehörte z u m engsten Konstanzer Kreis. 
O t t o Brunner schließlich, dem Arbeitskreis seit 1954 eng verbunden, war zu dem Zeit­
punk t , als T h e o d o r Mayer ihn im Jahre 1962 als seinen Nachfolger in Erwägung zog, 
bereits seit drei Jahren persönliches Mitglied der Zentraldirektion9 8 ' . Peter Classen, Mit­
glied des Arbeitskreises seit März 1965, wurde 1967 als Vertreter der Heidelberger Aka­
demie Mitglied der Zentraldirektion9 9 ' . Diese Differenz ierung galt auch im Hinbl ick auf 
wissenschaft l iche Mitarbei ter der Monumen ta : I rmgard Dienemann­Die t r ich , Mitar­
beiterin vom 1. Mai 1952 bis 31.12.1954100 ' , hielt auf der ersten Mainautagung im O k t o ­
ber 1952 einen Vortrag101 ' ; Rudolf Buchner, zumindes t zeitweise Mitarbeiter1 0 2 ' , war seit 
den Kons tanzer Anfängen ständiger Gast bei Samstagssitzungen, Tagungen und nicht 

DERS, in: Q F I A B 53 (1973), S. XVIIf.; Ernst WERNER, in: Jb Sachs. Akad. Wiss., Berlin 1971/1972 (1974), 
S. 207­209. 
92) BAETHGEN (wie Anm. 1119), S. 4f., S. 7; Nekrolog Hermann Heimpel, in: D A 45 (1989), S. 373. 
93) Korrespondenz Th. Mayer ­ H. Heimpel 1957 bis 1961, in N L Th. Mayer, Varia 39. In der Beziehung 
zu H. Heimpel könnte dessen Zurückhaltung auf der Sitzung der Zentraldirektion der M G H am 3./4.9.1947 
eine Rolle gespielt haben, vgl. SCHULZE, (wie Anm. I 106), S. 155. Zudem war Heimpel an Tagungen des 
Kriegseinsatzes beteiligt, 1942 in Magdeburg (s. HAUSMANN, wie Anm. I 10, S. 195) und 1944 in Erlangen 
(s. Quartierliste und Verhandlungsprotokoll der Tagung, N L Th. Mayer, 11/166 bzw. Varia 4, S. 32f.). 
94) 16.­19­3.1959, Protokoll 71; 20.­23.10.1964, Protokoll 124, bei dieser Tagung Die Welt zur Zeit des 
Konstanzer Konzils übernahm er auch die Aufgabe der Schlußzusammenfassung. 
95) Theodor Schieffer (1910­1992), Heinrich APPELT, Nachruf auf Th. Schieffer, in D A 48 (1992), 
S. 417­419; Erich MEUTHEN, Theodor Schieffer, in: H Z 256 (1953), S. 241­248. 
96) 10.10.­13­10.56, Protokoll 49; 10.4.­13.4.57, Protokoll 50; 28.3.­31.3.60, Protokoll 60. 
97) Bruno Meyer wurde 1949 gewählt, BAETHGEN (wie Anm. 1119), Bericht für das Jahr 1948/9, S. 354. 
98) Herber t GRUNDMANN, Jahresbericht 1958/59, in: D A 16 (1960), S. 2. 
99) Peter Classen wurde 1970 persönliches Mitglied, Horst FUHRMANN, Nachruf Peter Classen, in: D A 
37 (1981), S. 445. 
100) Friedrich BAETHGEN, Bericht für das Jahr 1951/52, in: D A 10 (1953/54), S. 2; Bericht für das Jahr 
1954/55, in: DA 13 (1957), S. 2. 
101) 1.­2.10.52, Protokoll 9. 
102) Friedrich BAETHGEN (wie Anm. 97), S. 354.; DERS., Bericht für das Jahr 1949/50, in: DA49 (1952), 
S. 2. 
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zuletzt bei den Leges-Besprechungen103'; Friedrich Hausmann104', seit dem 1. September 
1947 Mitarbeiter der Wiener Diplomata-Abteilung105', war erstmals im Oktober 1956, seit 
1960 kontinuierlich Tagungsteilnehmer. Zu nennen wäre hier auch Franz­Josef Schmale, 
Monumenta­Mitarbeiter106' und seit 1958 häufiger Teilnehmer an Reichenautagungen. 
Horst Fuhrmann, seit dem 1. April 1954 im Rahmen der Monumenta mit der Vorberei­
tung einer Edition beauftragt107', nahm noch zur Zeit Theodor Mayers an der Frühjahrs­
tagung des Jahres 1961 teil sowie an einer Konstanzer Samstagssitzung 1963108', ebenso an 
der Herbsttagung 1968, auf der Herbsttagung 1969 hielt er einen Vortrag109'. Länger als 
diese Liste von Beispielen für Einladungen wäre allerdings wohl eine Liste derjenigen, die 
nicht zur Teilnahme aufgefordert wurden, und es war sicherlich keine ausgesprochene 
Empfehlung, Monumentist zu sein110). 

Herbert Grundmann111', der am 1. Mai 1959 die Nachfolge Friedrich Baethgens als Prä­
sident der Monumenta Germaniae Historica antrat, unternahm den Versuch eines Brücken­
schlags, der jedoch offensichtlich zum Scheitern verurteilt war. Nachdem Grundmann 
bereits im Dezember 1957 von der Zentraldirektion gewählt worden war, übersandte er als 
designierter Nachfolger Mitte November 1958 Theodor Mayer eine Aufsatzsammlung 
Uber das Problem der Freiheit im europäischen Denken mit der Widmung: In der Hoffnung 
auf Verständigung. Th. Mayer kommentierte dieses gegenüber Heinrich Büttner mit den 
Worten1 12': Ich war einigermaßen überrascht, [...] habe noch nicht geantwortet, werde aber 
demnächst schreiben. Ich möchte der Anregung Grundmanns nachkommen. Büttner 
begrüßte den Schritt Grundmanns, diese Gelegenheit sollte nicht ungenutzt vorübergehen, 
das wird manches bereinigen u. die ganze Lage klären helfenny\ Es kam zu einem Brief­
wechsel zwischen Theodor Mayer und Herbert Grundmann114' und zu einer längeren 

103) S. o. S. 107ff. 
104) Friedrich Hausmann s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
105) Friedrich HAUSMANN, Friedrich Hausmann, in: Recht und Geschichte, Hg. Hermann BALLT, 
Nikolaus GRAS und Hans Constantin FAUSSNER, Studien zur Rechts­ Wirtschafts­ und Kulturgeschichte, 
Bd. XIV, Sigmaringen 1990, S. 115­134, S. 125. 
106) Friedrich BAETHGEN (wie Anm. 100), D A 10, S. 1; DERS., Bericht für das Jahr 1952/53, D A 11, 
1954/55, S. 2. 
107) Friedrich BAETHGEN, Bericht für das Jahr 1953/54, in; D A 12 (1956). S. lff . 
108) 11.­14.4.61, Protokoll 91; 9.2.63, Protokoll 106. 
109) 1.­4.10.1968, Protokoll 149; 7.­10.10 1969, Protokoll 156. Diese beiden Tagungen gehören zu dem 
bereits von Josef Fleckenstein vorbereiteten Investiturstreit­Zyklus. 
110) Vgl. Fried (wie Anm. I 4), S. 14. 
111) Herbert Grundmann (1902­1970), s. die Nachrufe von Arno BORST, in: D A 26 (1970), S. 327­353; 
Friedrich BAETHGEN, in: Jb. Bayerische Akad. Wiss. München 1970, S. 214­223; Hermann HEIMPEL, in: 
H Z 211 (1970), S. 214­223; DERS., in: Jb Sächsische Akad. Wiss., Berlin, 1969/1970 (1972), S. 377­380. 
112) Th. Mayer an H. Büttner, 17.11.58, N L Th. Mayer, 27/121. 
113) H . Büttner an Th. Mayer, 19.11.58, N L Th. Mayer, 27/122. 
114) Gegen H. Grundmann hatte Th. Mayer nichts einzuwenden, beide kannten sich, wie aus der ange­
führten Korrespondenz hervorgeht, von Tagungen im Rahmen des Kriegseinsatzes der Geisteswissen-
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Besprechung beider in München , über die Th. Mayer sich gegenüber Franz Petri recht 
zufr ieden äußerte115). Damit schien das Eis gebrochen zu sein, aber weitere Kontakte, außer 
einem kurzen Briefwechsel im Juni 19591I6), hat es anscheinend doch nicht gegeben. Es war 
wohl noch zu f rüh und die Gräben, auf beiden Seiten117), zu tief, u m zu einem einigermaßen 
einvernehmlichen Miteinander zu gelangen, wie es etwa mit Karl August Eckhardt erreicht 
wurde, der 1961 z u m korrespondierenden Mitglied der Zentraldirektion gewählt wurde118). 
Eine Einladung zu der 150­Jahr­Feier der M G H im März 1969 sagte Theodor Mayer nach 
kurzem Zögern ab119). 

Erst der Generationenwechsel1 2 0) ermöglichte eine Verständigung auf der inst i tutio­
nellen Ebene. N a c h dem Tod T h e o d o r Mayers in Salzburg am 26. N o v e m b e r 1972 w ü r ­
digte ihn als Präsident der M o n u m e n t a Germaniae Histor ica H o r s t Fuhrmann , seit 1971 
Nachfo lger H e r b e r t G r u n d m a n n s , bei der Beisetzung am 30. N o v e m b e r in einem N a c h ­
ruf namens der M o n u m e n t a . In der Gedenks tunde im Ratssaal der Stadt Konstanz, die 
der Kons tanzer Arbeitskreis vor den Beginn seiner Frühjahrs tagung 1973 stellte, bekun­
dete H o r s t F u h r m a n n , in Ubere in s t immung mit der Zentraldirekt ion, den D a n k der 
M o n u m e n t a Germaniae Histor ica fü r die Leistungen T h e o d o r Mayers als Präsident der 
M o n u m e n t a . Es sei ihm gelungen, die Arbei tskont inui tä t des Insti tuts zu erhalten, einen 
Fre i raum f ü r die Forschung zu bewahren und in einer kühnen Entscheidung die wert ­
volle Bibliothek der M o n u m e n t a zu ret ten, indem er das Insti tut aus dem Berliner Bom­
benhagel im Januar 1944 nach Schloß Pommersf elden bei Bamberg verlagerte121). Mit dem 
Kons tanzer Arbeitskreis habe er gleichsam das von ihm gewünschte forschungsmäßige 
Gegenstück zum quellenkundlich ausgerichteten Institut der Monumenta Germaniae 
Historica gebildet. Drei Jahre später, anläßlich des 25jährigen Bestehens des Arbeitskrei­
ses, charakterisierte H o r s t F u h r m a n n m seiner Grußadresse den ihm aus eigener Erfah­

schaften her. Herbert Grundmann war zudem 1947 erst nach der Wahl des neuen Präsidenten F. Baethgen 
in die Zentraldirektion gewählt worden, BAETHGEN (wie Anm. I 119), S. 7, S. 10. 
115) Th. Mayer an H. Grundmann, 17.11.58, N L T h . Mayer, 19/13; H. Grundmann an Th. Mayer, 27.11.58, 
N L Th. Mayer, 19/1 l ;Th . Mayer an H.Grundmann,21.12.58, N L T h . Mayer, 19/10; Th. Mayer an H. Grund­
mann, 21.1.59, N L Th. Mayer, 19/[o. Nr.]; Th. Mayer an Fr. Petri, 6.2.59, N L Th. Mayer, 19/12. 
116) Dabei ging es um Bücher aus der Bibliothek der Monumenta, die Th. Mayer noch in seinem Besitz 
hatte, das Thema war von ihm selbst gleich in seinem ersten Brief an H . Grundmann angeschnitten wor­
den, Briefwechsel zwischen H . Grundmann und Th. Mayer, 8.6. bzw. 11.6.59, N L Th. Mayer, 19/8 u.7. 
117) Zu Friedrich Baethgens Sicht vgl. FRIED (wie Anm. I 4), S. 14 Anm. 11. 
1 1 8 ) KRAUSE ( w i e A n m . I I 2 5 3 ) , S. 9 ­ 1 2 ; N E H L S E N ( w i e A n m . I 114) , S. 5 2 6 ­ 5 2 9 . 

119) Briefwechsel zwischen Th. Mayer und H. Büttner, 3.3.69­8.3.69, N L Th. Mayer, 28/155­157. 
120) Friedrich Baethgen verstarb am 18. Juni 1972, nur wenige Monate vor Theodor Mayer. Im Jahres­
bericht 1972/73 folgen die beiden Todesanzeigen unmittelbar aufeinander, Hors t FUHRMANN, Bericht für 
das Jahr 1972/73, in: D A 29 (1973), S. I. 
121) Hors t FUHRMANN, Ansprache des Präsidenten der Monumenta Germaniae Historica, in: Theodor 
Mayer zum Gedenken, Sigmaringen 1974, S. 24­26. 
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rung wohlvertrauten Arbeitsstil der Reichenautagungen und führte letzteren Gedanken 
weiter aus122^: 

Hier werden neue Thesen erprobt, souveräne Zusammenfassungen geboten, schwer­
punktartig zentrale Fragen durchgearbeitet, die notwendige Kritik herangetragen, 
und daneben und ineins steht der reiche menschliche Kontakt, die Kollegialität, das 
Gespräch mit dem gelehrten Freund bei einem Spaziergang nach Oberzell usw. Hinzu 
kommt aber, daß gerade die Monumenta Germaniae ihre Dankbarkeit zu bezeugen 
Grund haben. Aus einer weit hinter uns gelassenen Rivalität ist eine Ergänzung ge­
worden. Während bei den Monumenta Germaniae die schriftliche Uberlieferung im 
Mittelpunkt der Forschung und des Interesses steht und angesichts der Schwierigkei­
ten, diese Überlieferung aufzuarbeiten, kaum Kräfte frei sind für anderweitige For­
schung, pflegt der Konstanzer Arbeitskreis die Sachdiskussion und die historische 
mittelalterliche Forschung schlechthin. Vielleicht kann man es als einen Irrtum be­
zeichnen, daß früher einmal gemeint worden ist, es ließe sich beides an einem Ort er­
ledigen. Wollen wir uns wohlfühlen unter dem gemeinsamen Dach mittelalterlicher 
Forschung, der Konstanzer Arbeitskreis für die Sacherörterung, die Monumenta 
Germaniae für die schriftlichen Quellen zuständig. 

Als ein Ereignis auf primär aber nicht nur institutioneller Ebene ist einzuschätzen, daß 
der Präsident der Monumenta Germaniae Historica, Horst Fuhrmann, am 10. November 
1984 in einer Sitzung, deren historischer Bedeutung sich die Teilnehmer bewußt waren, 
in Marburg vor der Sektion Hessen des Konstanzer Arbeitskreises einen Vortrag hielt123­1. 
Auf der persönlichen Ebene hatte es, wie bereits ausgeführt, schon zur Zeit Theodor May­
ers mannigfache Querverbindungen gegeben, die Beziehungen zwischen dem Arbeits­
kreis und der Zentraldirektion der Monumenta durch Mitgliedschaft in beiden Gremien 
sind in der Folgezeit nicht nur zahlreicher, sondern auch wesentlich intensiver geworden. 

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T 

Im allgemeinen stehe dem Arbeitskreis Öffentlichkeit nicht zur Verfügung, nach seiner 
Arbeitsweise könne dies auch gar nicht sein, stellte Helmut Beumann aus gegebenem 
Anlaß einmal fest. Gelegentlich jedoch könne es nicht schaden, wenn wir an die Öffent­
lichkeit treten; das dient auch unseren Gönnern unter den Politikern, die es dann etwas 
leichter haben, für uns einzutreten12^. Wenn der Konstanzer Arbeitskreis die Öffentlich­
keit sucht, dann in Konstanz. Lediglich einmal, aus Anlaß der Stauferausstellung in Stuttgart, 

122) Horst Fuhrmann, Grußadresse, 18.9.76, Protokoll 207, S. 3f.; vgl. FRIED (wie Anm. I 4), S. 27. 
123) 10.11.84, Protokoll 144 der Sektion Hessen. 
124) H. Beumann am 12.10.83, Protokoll 264, S. 21. 
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die das Land Baden-Wür t t emberg im Jahre 1977 aus Anlaß seines 25jährigen Bestehens 
veranstaltete, w u r d e von dieser ungeschriebenen Regel abgewichen. Die Mitglieder des 
Arbeitskreises H . Beumann, A. Borst , P. Classen, J. Fleckenstein, H . Patze und W. Schle­
singer gehörten dem wissenschaft l ichen Komitee zur Vorberei tung der Ausstel lung an, 
J. Fleckenstein u n d W. Schlesinger waren an den Vorbesprechungen beteiligt. In der Mit­
gl iederversammlung vom 4. April 1974 w u r d e aufgrund ihres Berichtes beschlossen, daß 
H . Beumann sich u m die Vorberei tung einer mit der Ausstel lung verbundenen Vortrags­
reihe bemühen solle. Die D u r c h f ü h r u n g einer Vortragsreihe durch den Arbeitskreis 
w u r d e bei einer folgenden Besprechung in Stuttgart vereinbart , an der H . Beuman, P. Clas­
sen, J. Fleckenstein und W. Schlesinger teilnahmen125). Diese öffentlichen historischen Vor­
träge fanden in der Zeit vom 27. März bis 12. Juni 1977 jeweils sonntags in Stuttgart statt, 
es sprachen, in dieser Reihenfolge, Josef Fleckenstein, H e l m u t Maurer, Hans Patze, Peter 
Classen und Walther Lammers als Mitglieder des Arbeitskreises126) sowie Hans Mart in 
Schaller, Klaus Schreiner und Hansmar t in Decker­Hauff1 2 7) . Die erhoff te Wirkung blieb 
nicht aus. Bereits im Vorfeld der Ausstel lung erreichte den Arbeitskreis ein herzlicher 
D a n k des Minis terpräs identen Filbmger fü r das vielversprechende, thematisch so interes­
sante Vortragsprogramm, das eine wertvolle Ergänzung der Ausstellung darstelle. Ver­
bunden war dies mit dem D a n k an die Mitglieder des Arbeitskreises fü r ihre Mitarbeit an 
der wissenschaftlichen Erarbeitung des Ausste l lungsprogramms, die er zu schätzen und 
zu würdigen wisse128). 

Seitdem die Reichenau 1957 endgültig zum Tagungsort geworden war, wurde die zuvor 
in Lindau oder von der Insel Mainau aus wiederhol t geübte Praxis, vor oder während einer 
Tagung einen öffentl ichen Abendvor t rag zu veranstalten, nicht weiter verfolgt. Die Ver­
b indung zur Öffent l ichkei t war in Konstanz gegeben durch die Samstagssitzungen, in 
deren Rahmen auch größere Festveranstaltungen durchgeführ t wurden . N u r in Ausnah­
mefällen wurde in Verbindung mit einer Tagung Öffent l ichkei t angestrebt. Eine solche 
Ausnahme lag vor, als der Arbeitskreis, sich seiner Wurzeln bewußt , einer von Helmut 
Maurer übermit te l ten Bitte der Stadt Konstanz entsprach und beschloß, des Konstanzer 

125) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 10.10.74. 
126) Josef Fleckenstein, Rittertum und Ministerialität. Ihr Verhältnis zueinander, ihre Stellung und 
Bedeutung in der Stauferzeit; Helmut Maurer, Die Stauf er als Herzöge von Schwaben; Hans Patze, Frie­
drich Barbarossa und die deutschen Fürsten; Peter Classen, Die Staufer in Italien; Walther Lammers, 
Geschichtsbild und geschichtliche Urteile in staufischer Zeit. Barbarossa und Otto von Freising. Angaben 
nach Reiner HAUSSHERR (Hg), Die Zeit der Staufer. Katalog der Ausstellung, Stuttgart 1977, Bd. I, Kata­
log, S. XXXII . 
127) Hans Martin Schaller, Lateinische Literatur im Umkreis der späteren Staufer; Klaus Schreiner, Die 
Staufer im geschichtlichen Bewußtsein der Nachwelt; Hansmart in Decker­Hauff , Die Schicksale der Stau­
fer nach Konradin. 
128) Schreiben des Ministerpräsidenten H. Filbinger an den Vorsitzenden des Konstanzer Arbeitskrei­
ses vom 8.11.1976, zitiert nach Protokoll 213, 29.3.­1.4.1977, S. 3. 
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Friedens vom 25. Juni 1183 im Rahmen einer Reichenautagung über das Thema Kommu­
nale Bündnisse Oberitaliens und Oberdeutschlands im Vergleich zu gedenken129). Der 
Abendvor t rag des ersten Tages sollte dem Thema Konstanzer Friede gewidmet sein und, 
ebenfalls einer Anregung der Stadt folgend, als öffentlicher Einführungsvor t rag fü r die 
interessierten Bürger gestaltet werden. So bildete den Auf tak t zu der Herbs t tagung 19 83130) 

ein Festakt im einstigen Dominikanerkloster , nun Inselhotel, in Konstanz . Oberbürge r ­
meister Dr. H o r s t Eickmeyer dankte in seiner Einleitung fü r diese E r ö f f n u n g der Tagung 
in Konstanz selbst, der Arbeitskreis lege damit auch ein Bekenntnis ab zu der Stadt, in der 
er im Jahre 1951 von dem unvergessenen Professor Theodor Mayer mit städtischer Unter­
stützung gegründet worden seilll\ Den Festvortrag über das Thema Der Konstanzer Frie­
de zwischen Kaiser und Lombardenbund hielt Alfred Haverkamp1 3 2) . 

Aus Anlaß des 800. Todestages Kaiser Friedrich Barbarossas luden die Stadt Kons tanz u n d 
der Konstanzer Arbeitskreis gemeinsam zu einem Festvortrag am 3. April 1990 ein133). D e n 
festlichen Rahmen bildete der Unte re Festsaal des Konzils , des einstigen Kaufhauses der 
Stadt134). Die Vorberei tungen des Tagungszyklus z u m T h e m a Friedrich I., den Alfred H a ­
verkamp angeregt und organisiert hatte135), hat ten bereits im Früh jah r 1986 begonnen, ge­
meinsame Vorüberlegungen des Kultusminis ter iums und des Vorsi tzenden Johannes 
Fried136), den Arbeitskreis wieder einmal verstärkt in das Licht der Öffentlichkeit zu brin­
gen, fanden die Zus t immung der Mitgl iederversammlung. Im Hinblick auf die Stimmigkeit 
der Jahreszahlen wurde eine feierliche E r ö f f n u n g jedoch erst fü r die zweite Tagung des Zy­
klus im Früh jah r 1990 vorgesehen137). H e l m u t Engler, Minister fü r Wissenschaft und Kunst 
des Landes Baden­Wür t temberg , hob in einem ausführl ichen G r u ß w o r t hervor, daß der Ar­
beitskreis, heute alles andere als eine Vereinigung von spezifisch lokalem Charakter, Wis­
senschaftler aus aller Welt in sich vereinige und daß hier wertvolle und außerordentlich be­
deutsame Arbeiten für die Geschichte und für die Geschichtsforschung insgesamt geleistet 
werden. Aus der Eigeninitiative bestimmter Wissenschaftler entstanden, entfalte er nun in 
der ganzen Welt ein hohes Ansehen. Deshalb sei es auch fü r das Land Baden­Wür t t emberg 
eine Selbstverständlichkeit, daß wir diesen Arbeitskreis nach Kräften unters tü tzen , wir soll­

129) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 7.10.81. 
130) 11.­14.10.83, Protokoll 264. Helmut MAURER (Hg), Kommunale Bündnisse Oberitaliens und 
Oberdeutschlands im Vergleich, VuF XXXIII , Sigmaringen 1987, S. 7. 
131) Protokoll 264, S. 2. 
132) Alfred Haverkamp s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
133) Text der offiziellen Einladung, Archiv AK. 
134) Es trägt seinen Namen nach dem Konstanzer Konzil. Hier fand 1417 das Konklave statt, auf dem 
Papst Martin V. gewählt wurde. 
135) 10.­13.10.89, Protokoll 311; 3.­6.4.90, Protokoll 312; Alfred HAVERKAMP (Hg.), Friedrich Barba­
rossa. Handlungsspielräume und Wirkungsweisen des staufischen Kaisers, VuF XL, Sigmaringen 1992. 
136) Johannes Fried s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). J. Fried war 1988 bis 1991 Vorsitzender des 
Konstanzer Arbeitskreises. 
137) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 20.3.86 und 16.3.89. 
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ten hier nicht knausern. Es sei ein Aberg laube , daß sich nur die technischen und naturwis­
senschaftlichen Disziplinen der Vorliebe der Landesregierung erfreuten. O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
H o r s t E i c k m e y e r gab seiner F r e u d e d a r ü b e r A u s d r u c k , daß der Arbei t skre i s sich i m m e r wie­
der u m T h e m e n b e m ü h e , die mit Konstanz auf das Engste verbunden sind. Sieben H o f tage 
habe Barbarossa in K o n s t a n z d u r c h g e f ü h r t , seine pol i t i schen Ini t ia t iven hät ten die Ent­
wicklung von Konstanz überJahrhunderte geprägt d u r c h die richtungsweisende Versöhnung 
zwischen kaiserlicher Herrschaft und kommunaler Selbstverwaltung. D e r O x f o r d e r H i s t o ­
r iker Karl Leyse r vergl ich in se inem Fes tvo r t r ag Friedrich Barbarossa. Hof und Land die 
H e r r s c h a f t s p r a x i s in West­ u n d S ü d e u r o p a im 12. J a h r h u n d e r t u n d die dor t ige E n t w i c k l u n g 
der Mitte l z u r P l a n u n g u n d D u r c h f ü h r u n g v o n R e g i e r u n g s m a ß n a h m e n mit der H e r r ­
schaf tspraxis Fr iedr ich Barbarossas 1 3 8 ' . 

A n d e r t h a l b Jahre später l uden die Stadt K o n s t a n z u n d der K o n s t a n z e r Arbei t skre i s 

w i e d e r u m gemeinsam zu einen öf fen t l i chen Vort rag ein. Diesmal galt die Festveransta l ­
t u n g dem G e d e n k e n an ein etwas jüngeres D a t u m , am 3. O k t o b e r 1991 blickte der 
Arbe i t sk re i s auf 40 Jahre seines Bestehens z u r ü c k . Dies geschah nicht , wie in f r ü h e r e n 
Jahren , als Samstagss i tzung, s o n d e r n an e inem D o n n e r s t a g w ä h r e n d einer Reichenau­
tagung, auch der O r t hat te gewechsel t , der Vort rag f and im G r o ß e n Sitzungssaal des 
Landra t s amtes K o n s t a n z statt . A n B e d e u t u n g u n d G e w i c h t b ü ß t e der Festakt d a d u r c h 
nichts ein. N a c h einle i tenden G r u ß w o r t e n v o n O b e r b ü r g e r m e i s t e r H o r s t E i c k m e y e r u n d 
Wissenschaf t smin i s t e r Klaus v o n Trotha 1 3 9 ' sk izz ier te der Vors i tzende J o h a n n e s Fried in 
einer k n a p p e n , alle wesen t l i chen Sta t ionen er fassenden Dars t e l lung die E n t w i c k l u n g s ­
s tadien des Arbe i t skre i ses w ä h r e n d der vergangenen vierzig Jahre . In seinen Rückb l i ck 
b e z o g er auch die ins t i tu t ionel le Vorgeschichte in K o n s t a n z u n d wissenschaf tspol i t i sche 

G r u n d t h e s e n seines G r ü n d e r s T h e o d o r M a y e r mit ein140 ' . 

VERäNDERUNGEN 

Die E r ö f f n u n g der H e r b s t t a g u n g a m 11. O k t o b e r 1983 ha t ten die Tei lnehmer am Diens­

tag abend als Fes tak t im Inse lhote l erlebt. A m fo lgenden Vormi t tag gedachte H e l m u t Beu­
m a n n in der etwas n ü c h t e r n e r e n A t m o s p h ä r e des Festsaals der Kaiserpfalz vor d e m Ple­
n u m der Tagungs te i lnehmer des 100. Gebur t s t ages v o n T h e o d o r M a y e r am 24. A u g u s t 

138) Grußwor t von Minister Engler, 3.4.90, Protokoll 312, S. 4f; Grußwort des Oberbürgermeisters 
ebd. S. 5f. Karl Leyser nahm zwischen 1976 und 1992 an sieben Reichenautagungen teil, zweimal hielt er 
einen Vortrag. Er verstarb 1992, s. Notes on Contributors, in: Alfred HAVERKAMP and Hanna VOLLRATH 
(ed.), England and Germany in the High Middle Ages. In Honour of Karl Leyser. Studies of the German 
Historical Institute London, Oxford 1996, S. 372. 
139) F R I E D ( w i e A n m . I 4 ) , S. 7 ­ 9 . 

140) Ebd., S. 11­28. 
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1983. Er nahm diesen Gedenktag wahr, u m sich selbst u n d den Arbeitskreis in einer kur­
zen Rückbesinnung des Ursprungs unseres Kreises zu vergewissern u n d eine Bilanz der 
letzten Jahre zu ziehen: 

Inzwischen hat sich der Teilnehmerkreis unserer Tagungen verjüngt , die Zahl derer, 
die T h e o d o r Mayers Konstanzer Anfänge miterlebt haben u n d sich als seine Rei­
chenauer Weggefährten betrachten können , ist zusammengeschmolzen . N i c h t verän­
dert hat sich das Tagungslokal, das als historische Stätte der Geschichtswissenschaft 
unter Denkmalschu tz gestellt werden könnte , nicht verändert hat sich aber vor allem 
der wissenschaftl iche Charakte r der Tagungen u n d ihre Anziehungskraf t . In der 
Landschaft unserer Forschungseinr ichtungen der mittelalterlichen Geschichte, ja der 
Geschichtswissenschaft überhaupt , n i m m t der Konstanzer Arbeitskreis eine unver­
wechselbare und zugleich unentbehr l iche Stellung ein. Er ist, auch im Haushal t des 
Landes Baden­Wür t temberg , zu einer Inst i tut ion geworden. 

So selbstverständlich, wie es manchem der jüngeren Fachgenossen erscheinen könnte , 
sei diese Entwicklung nicht gewesen. Die Alteren unter uns haben noch die oftmals 
geäußerte Sorge Theodor Mayers über den Fortbestand seines Arbeitskreises im Ohr. Sie be­
ruhte darauf, daß die von ihm begründeten Tagungen ein auf seine Person und seine wissen­
schaftlichen Konzeptionen zugeschnittenes Unternehmen waren. So konn te der subjektive 
Eindruck entstehen, [...] das Ganze werde seinen Schöpfer schwerlich überleben können. 

Diese Sorge war, wie sich inzwischen gezeigt hat, unbegründe t . Sie war es schon 
damals, als er von ihr umgetr ieben wurde , weil die Konzep t ion des Schöpfers, so 
sehr sie auch von der Person geprägt war, in ihrem Forschungsansatz und in der 
Methode, als Verfassungsgeschichte auf der Basis der modernen Landesgeschichte, 
aber auch mit der Erwei te rung des Blickwinkels auf Europa , ja auf Byzanz einem 
allgemeinen Bedürfnis unserer Wissenschaft entsprach. Längst ehe Strukturge­
schichte zu einem Schlagwort wurde , hatte die Sache auf der Reichenau ihr Diskus­
s ionsforum, auch wenn das Wort glücklicherweise mit der größten Zurückha l tung 
gebraucht worden ist. 
Einem nicht geringen Bedürfnis entsprach aber auch schon die Bereitstellung des 
Diskuss ionsforums als eines solchen. N a c h seinen eigenen Worten zielte T h e o d o r 
Mayer dabei einerseits auf die Bildung eines, wie er sagte, >Freundeskreises< von 
Fachgenossen, andererseits auf ein erneuertes Bild vom Mittelalter, das in diesem 
Kreis von Thema zu Thema im Zusammenwi rken von Histor ikern , Archäologen, 
Philologen, Rechtshis tor ikern sowie Vertretern der außerdeutschen Mediävistik 
erarbeitet werden sollte. In welchem Maße die Reichenau in dieser Hinsicht Schritt­
macher gewesen ist, zeigt ein Bild in den seit einigen Jahren regelmäßig erscheinen­
den Veranstaltungskalender unseres Fachs. Man m u ß beide Aspekte zusammen­
sehen, die aus Theodor Mayers eigenen Forschungen erwachsene Fragestellung als 
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ein, wissenschafts theoret isch gesprochen, neues >Paradigma< der Geschichtswissen­
schaft und die Inst i tut ionalisierung eines Diskuss ionsforums, u m die Durchschlag­
kraf t des Ganzen verstehen zu können . 
So hat der Kons tanzer Arbeitskreis, aus durchaus kont ingenten Lebensumständen 
seines Gründe r s während der Nachkriegszei t entstanden, ein Eigengewicht gewon­
nen. Die bei der In i t ia lzündung freigesetzte Schubkraf t wirk t unverminder t weiter: 
Anlaß genug, die Er innerung an den Init iator lebendig zu halten141). 

Als H e l m u t Beumann in seinem G e d e n k w o r t einleitend davon sprach, daß sich der 
Teilnehmerkreis ver jüngt habe und die Zahl der Reichenauer Weggefährten, die Theodor 
Mayers Anfänge miterlebt hatten, zusammengeschmolzen sei, bezog er dies auf den 
Arbeitskreis im weiteren Sinne. Aber es galt in besonderer Weise auch für den e.V., in des­
sen Zusammense tzung seit der N e u o r d n u n g des Vorstands im Jahre 1968 empfindliche 
Lücken entstanden waren. A m 15. O k t o b e r 1970 war Heinr ich Büttner verstorben, dessen 
Wort mehr Gewicht und Gel tung hatte, als nach außen scheinen mochte, er hatte wie 
wenige das Gesicht des Kreises mitgeprägt^42\ Walter Schlesinger, der nachdem ihn Hein­
rich Büttner 1952 in Konstanz eingeführt hatte, nach nur kurzer Zeit der führende Kopf in 
diesem Kreis wurde143), war infolge einer schweren Erkrankung seit 1976 aus der aktiven 
Mitarbeit ausgeschieden. Im Jahre 1980 verstarb Wilhelm Ebel, als Vertreter der Rechtsge­
schichte dem Arbeitskreis stets ganz besonders eng verbunden^. N o c h im selben Jahr war 
mit dem Vorstandsmitglied Peter Classen der Verlust eines der engsten und tatkräftigsten 
Mitglieder des Arbeitskreises145 '1 zu beklagen. Geblieben waren innerhalb des e.V. von den 
alten Weggefährten außer H e l m u t Beumann selbst vor allem Eugen Ewig, Josef Flecken­
stein, Hans Patze und Reinhard Wenskus. Im Verhältnis zu Karl Bosl war, t rotz der 
Bemühungen von H e l m u t Beumann und Walter Schlesinger, seit Ende der sechziger Jahre 
eine E n t f r e m d u n g eingetreten, H a n s ­ G e o r g Beck hatte sich mehr oder weniger vom 
Arbeitskreis zurückgezogen und Paul Egon Hübinge r erschien nur noch sporadisch. 

N a c h d e m A r n o Borst im März 1969 koopt ier t worden war, wurde erst nach fün f ­
jähriger Pause, am 4. April 1974, mit Berent Schwineköper wieder ein neues Mitglied 
aufgenommen . Schwineköper hatte seit 1955, zunächst noch von Magdeburg aus, regel­
mäßig an den Tagungen, seit 1960 auch an den Konstanzer Sitzungen te i lgenommen, auch 
er war also einer der Weggefährten aus den ersten Jahren. I h m folgten am 7. O k t o b e r 1976 

141) H . Beumann am 12.10.83, Protokoll 264, S. 19f.; zur Bedeutung des Prinzips der Kontingenz für 
Helmut Beumann vgl. PETERSOHN (wie Anm. I 7), S. 31. 
142) Josef Fleckenstein, Nachruf auf Heinrich Büttner, 30.3.71, Protokoll 166, S. 2f. 
143) Helmut Beumann, Nachruf auf Walter Schlesinger, 7.7.84, Protokoll Hessen 144, S. 7; zur Bedeu­
tung Walter Schlesingers für den Arbeitskreis s. den ausführlichen Nachruf von Helmut Beumann am 
9.10.84, Protokoll 272, S. 3. 
144) Helmut Beumann, Nachruf am 7.10.80. Protokoll 240. 
145) Helmut Beumann, Nachruf am 7.4.81, Protokoll 245. 
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Frantisek Graus146) , ständiger Teilnehmer seit 1965, in den ersten Jahren noch von Prag 
aus, Manfred Hel lmann, seit der zweiten Mainautagung 1953 gewissermaßen von der 
ersten Stunde an dabei, u n d Reinhard Schneider147). Karl Schmid, am 31. März 1977 
kooptier t , gehörte seit 1953 zu dem Kreis. D e r spätere Vorsi tzende Hara ld Zimmer ­
mann148), langjähriger Teilnehmer seit 1957, w u r d e am 12. O k t o b e r 1978 zugewählt , eben­
so Traute Endemann , dem Arbeitskreis seit 1963 verbunden. A m 9. Apri l 1981 w u r d e n 
Ot to ­Pau l Clavadetscher und Friedrich Hausmann , die beide seit Ende der fünfz iger Jah­
ren zu dem Teilnehmerkreis gehörten, koopt ier t , ebenfalls am 9. Apri l 1981 auch Hein ­
rich Koller149^, Tagungstei lnehmer seit 1971. Die späteren Vorsi tzenden Johannes Fried, 
Peter Moraw1 5 0) und Jürgen Petersohn151) wurden am selben Tag, am 24. April 1983, als 
Mitglieder zugewählt. Im folgenden Jahr, am 12. April 1984, wurden Alfred Haverkamp 
und Peter Johanek152), beide seit 1966 beziehungsweise 1975 Reichenautei lnehmer, k o o p ­
tiert. Das Nachrücken einer Wissenschaft lergenerat ion wird erkennbar, die mit dem 
Arbeitskreis verbunden war, seine Anfänge jedoch waren ihr nicht mehr aus eigener 
Anschauung und unmit te lbarem Erleben vertraut . 

Diese Aufl is tung mag auf den ersten Blick recht schematisch erscheinen. Die Tatsache 
der langjährigen Teilnahme an Tagungen, o b w o h l sie auf einer Einladung beruhen mußte , 
enthält in sich noch keine Aussage, sie wird erst bemerkenswer t , wenn man die Maßstä­
be berücksichtigt, die an die Beiträge, seien es Diskussionsvoten, Vorträge oder Zusam­
menfassungen, angelegt werden. Anderersei ts zeigt die Aufste l lung auch, daß es kein 
Ancienni tätspr inzip gab. Bei den Entscheidungen fielen eine Vielzahl von Kriterien ins 
Gewicht , den Zuwahlen gingen gelegentlich auch längerwährende Entsche idungspro­
zesse voraus, in denen unter anderem die ständig aktuelle Notwend igke i t der Verjüngung 
eine Rolle spielte, ebenso wie der Wunsch nach einer Ö f f n u n g über die deutschen Gren­
zen hinaus. Die Tagungen der folgenden Jahre sollten zeigen, in welch hohem Maße 
zukunf tsweisend diese Zuwahlen waren. 

146) Frantisek Graus (1921­1989), s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). Bereits am 30.5.64 hielt 
F. Graus bei der zweiten Sitzung der Hessischen Sektion in Marburg einen Vortrag über Die Entstehung 
der Staaten Mitteleuropas, Protokoll 2 Hessische Reihe, vgl. PETERSOHN (wie Anm. I 7), S. 30. 
147) Reinhard Schneider s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
148) Harald Zimmermann s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). H. Zimmermann war 1991 bis 1994 
Vorsitzender des Konstanzer Arbeitskreises. 
149) Heinrich Koller s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
150) Peter Moraw s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). P. Moraw war 1994 bis 1998 Vorsitzender 
des Konstanzer Arbeitskreises. 
151) Jürgen Petersohn s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). J. Petersohn ist der am 2. April 1998 
gewählte Vositzende des Konstanzer Arbeitskreises im Jubiläumsjahr 2001. 
152) Peter Johanek s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
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TAGUNGEN 

In seinem Rückbl ick am 11. O k t o b e r 1983 hätte H e l m u t Beumann auch die 30 Tagungen 
nennen können, auf die der Arbeitskreis, seit Theodor Mayer 1968 die Leitung aus der 
H a n d gelegt hatte, bis zu diesem Zei tpunkt schon wieder zurückschauen konnte. In einem 
nahtlosen Ubergang waren sie auf die 32 Tagungen gefolgt, die unter Theodor Mayers 
Ägide durchgeführ t wurden , mit weiteren 36 Tagungen zwischen dem Herbs t 1983 und 
der Feier des 50jährigen Bestehens im Herbs t 2001 ergibt sich die Summe von insgesamt 
98 Tagungen. D a ß sich mit dem Wechsel der Vorstandsorganisation seit 1968 auch der 
Arbeitsstil der Tagungsvorberei tungen änderte, w u r d e bereits angedeutet. Die Verant­
w o r t u n g fü r Organisat ion und Drucklegung lag nun in der H a n d eines oder mehrerer Mit­
glieder, nicht mehr unbedingt des Vorsitzenden. Die Zusammenarbei t innerhalb der Mit­
gliederversammlung erhielt einen anderen Stellenwert, sie wurde zudem durch die wach­
sende Zahl der Mitglieder nicht nur numerisch geprägt. Dies alles bedeutete mehr als ledig­
lich eine organisatorische Veränderung. Bestehen blieb der Grundsa tz , Tagungen mit kom­
plexeren Themenbere ichen als Zyklus anzulegen, innerhalb dessen die einzelnen Tagungen 
nicht unmit te lbar aufeinander folgen mußten . Die Intervalle in diesem Reißverschluß­
verfahren, das durchaus auch der Kritik unterlag, sollten jedoch nicht von allzu langer 
Dauer sein. Die oft mehrjährige Vorberei tungsdauer gestattete, einzelne Themen auch an 
H a n d von Fragenkatalogen gezielt zu bearbeiten153^ und im Vorfeld in kleinerem Kreis 
Besprechungen durchzuführen . Die Organisat ion dieser Gespräche lag nun in der H a n d 
des fü r die Tagungsorganisation verantwort l ichen Mitgliedes. Debat ten der Mitglieder 
untereinander und mit weiteren Fachgenossen fanden innerhalb und öfter noch außerhalb 
des Protokol ls der Mitgliederversammlungen statt, sie berühr ten nicht nur periphere 
Bereiche. Insbesondere bei der Auswahl der Themen, fü r die Anregungen nicht nur aus 
dem Kreis der Mitglieder kamen, ergaben sich immer wieder auch grundsätzliche Fragen, 
die zuweilen recht kontrovers diskutiert wurden . Das bedeutete jedoch nicht, daß nun auf 
den Tagungen bereits im Vorfeld ausdiskutierte, gewissermaßen fertige Ergebnisse vorge­
führ t worden wären, die den Anspruch , ein Diskuss ionsforum zu bieten, zunichte 
gemacht hätten. Die Diskussionen während der Tagungen büßten über die Jahre hinweg 
nichts an Intensität, Temperament und auch gelegentlicher Schärfe ein. Perfectio caritatis 
war noch nie das Kennzeichen dieses Arbeitskreises, mindestens in der Diskussion1^. 

Die folgende knappe Skizzierung der Tagungen und Tagungszyklen, die in die Zeit un­
mittelbar nach dem Vorstandswechsel und in die Ära H e l m u t Beumanns fallen, stellt weder 
auch nur den Versuch einer Gewichtung , noch geschweige denn den einer Würd igung dar. 

153) Hinweise auf die Grundlinien, die bei einem Vortrag zu beachten seien, gab auch Th. Mayer schon, 
so bei der Einladung zur Mainau­Tagung im Herbst 1954. 
154) Spontane Antwor t Peter Johaneks als Diskussionsleiter auf die entsprechende petitio eines Refe­
renten am Schluß seines Vortrags, 8.10.98, Protokoll 367, S. 72. 
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Die Impulse und Anregungen, die von den Tagungen für die Forschung insgesamt ausgin­
gen, werden hier nicht berücksichtigt, auch an eine Einordnung in einen allgemeineren wis­
senschaftsgeschichtlichen Bezugsrahmen ist nicht gedacht. Allenfalls wird kurz darauf 
verwiesen, wie im Rahmen der Tagungen des Arbeitskreises einzelne Tagungen oder Ta­
gungszyklen durch Querverbindungen unterschiedlicher Art Weiterwirkungen zeitigten. 
Die Hinweise auf thematische, zeitliche und methodische Schwerpunkte sollen lediglich 
ganz behutsam Tendenzen anzeigen, aus denen sich wissenschaftliche Entwicklungslinien 
erschließen lassen können. Die grundsätzlich chronologisch orientierte Darstellung ist im 
Interesse einer besseren Überschaubarkeit nach thematischen und zeitlichen Zusammen­
hängen gegliedert, dazu gehören auch Zusammenstellungen nach Tagungsorganisatoren so­
wie Rückgriffe und Vorgriffe, sofern diese inhaltlich angebracht schienen. 

Ein von Josef Fleckenstein organisierter Zyklus von drei Tagungen über das Thema Inve­
stiturstreit und Reich sv erfassung15^ bildete 1968/69 den von der gesamten Mitgliederver­
sammlung getragenen nahtlosen Übergang nach dem Vorstandswechsel156''. Probleme um 
Friedrich IL, mit denen sich der Arbeitskreis in zumindest räumlich bisher ferner liegende 
Gebiete begab, wurden in einem weiteren ebenfalls von Josef Fleckenstein vorbereiteten Ta­
gungszyklus 1970/71 behandelt157^, seine Durchführung ging auf eine Anregung von Ernst 
Coenen zurück158^. 

Drei Tagungen zu dem Thema Die deutsche Ostsiedlung des Mittelalters als Problem der 
europäischen Geschichte1^ in den Jahren 1970 bis 1973, die Walter Schlesinger in Zusam­
menarbeit mit Frantisek Graus und Herbert Ludat vorbereitet hatte, ein Höhepunkt in der 
Pionierarbeit zur Beseitigung nationalistischer Vorurteile und Verzerrungen1^, vereinten in 
einergeradezu sensationellen Teilnehmerliste161^ Fachleute aus Polen, der Tschechoslowakei, 

155) 1.­4.10.68, Protokoll 149; 25.­28.3.69, Protokoll 153; 7.­10.10.69, Protokoll 156. Josef FLECKEN­
STEIN (Hg), Investiturstreit und Reichsverfassung, VuF XVII, Sigmaringen 1973. 
156) Vgl. auch die Liste der Referenten, in der mit Helmut Beumann, Heinrich Büttner, Karl Bosl, Peter 
Classen, Josef Fleckenstein selbst, Helmut Maurer und Walter Schlesinger die Mehrzahl der damals akti­
ven Mitglieder vertreten ist. 
157) 6.­9.10.70, Protokoll 162; 30.3.­2.4.71, Protokoll 166; Josef FLECKENSTEIN (Hg.), Probleme um 
Friedrich IL, VuF XVI, Sigmaringen 1974. 
158) Dr. Ernst Coenen, Leiter der Fritz Thyssen Stiftung, die auch im wesentlichen die Finanzierung des 
Zyklus übernahm, hatte aus seinem besonderen Interesse an der Friedrich­Forschung heraus bereits Anstoß 
zu mehreren Arbeiten über die Geschichte Friedrich II. gegeben, Josef FLECKENSTEIN (wie Anm. 157), S. 7. 
159) 17.­20.3.70, Protokoll 160; 5.­8.10.71, Protokoll 169; 21.­24.3.72, Protokoll 173. Walter SCHLESIN­
GER (Hg.), Die deutsche Ostsiedlung des Mittelalters als Problem der europäischen Geschichte, VuF 
XVIII, Sigmaringen 1975. 
160) Bundespräsident Walter Scheel an den Vorsitzenden des Konstanzer Arbeitskreises, 15.7.75, zitiert 
nach dem Sachlichen Bericht zum Verwendungsnachweis 1975, vgl. Protokoll der Tagung vom 
30.9.­3.10.75, Nr. 199, S. 2f. 
1 6 1 ) FRIED ( w i e A n m . I 4 ) , S. 2 4 . 
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U n g a r n , J u g o s l a w i e n , Ö s t e r r e i c h , d e r S c h w e i z , F r a n k r e i c h u n d d e r B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d . D i e d e u t s c h e O s t s i e d l u n g s o l l t e z u m e r s t e n M a l als P r o b l e m i m R a h m e n d e r e u ­

r o p ä i s c h e n G e s c h i c h t e u n d a u s i n t e r n a t i o n a l e r P e r s p e k t i v e b e h a n d e l t w e r d e n . Methodische 

Unterschiede traten nicht hervor. Die Annäherung der Fragestellungen erwies sich aisbeacht­

lich, Divergenzen in den Ergebnissen blieben im Rahmen dessen, was bei wissenschaftlichen 

Diskussionen auch sonst üblich zs£162). T h o m a s W ü n s c h s t e l l t e e i n V i e r t e l j a h r h u n d e r t s p ä t e r i n 

s e i n e m E r ö f f n u n g s r e f e r a t z u d e r T a g u n g Das Reich und Polen a m 3. O k t o b e r 2 0 0 0 f e s t , d a ß 

m i t d e m B a n d Die deutsche Ostsiedlung als Problem der europäischen Geschichte F o r ­

s c h u n g s g e s c h i c h t e g e s c h r i e b e n w u r d e , indem er einen längst fälligen Perspektivenwechsel 

unumkehrbar machte: die gleichsam >europäische Integratiom der sog. deutschen Ostsied­

lunglbi\ 

I n d e m v o n J o s e f F l e c k e n s t e i n u n d M a n f r e d H e l l m a n n o r g a n i s i e r t e n T a g u n g s z y k l u s Die 

geistlichen Ritterorden Europas w u r d e i n ä h n l i c h e r W e i s e w i e b e i d e n O s t s i e d l u n g s ­ T a g u n ­

g e n d a s T h e m a v o n e i n e m i n t e r n a t i o n a l z u s a m m e n g e s e t z t e n T e i l n e h m e r f o r u m b e h a n d e l t , 

d e m p o l n i s c h e , i s r a e l i s c h e , m a l t e s i s c h e , f r a n z ö s i s c h e , u n g a r i s c h e u n d d e u t s c h e W i s s e n ­

s c h a f t l e r a n g e h ö r t e n 1 6 4 ^ . 

D i e E r g e b n i s s e a r c h ä o l o g i s c h e r U n t e r s u c h u n g e n w u r d e n b e r e i t s in d i e e r s t e n T a g u n g e n 

d e s d a m a l i g e n Städtischen Instituts m i t e i n b e z o g e n , als d a s P r o b l e m d e r K o n t i n u i t ä t i m ale­

m a n n i s c h ­ s ü d w e s t d e u t s c h e n R a u m in d e n J a h r e n 1952 bis 1954 w i e d e r h o l t T a g u n g s ­

g e g e n s t a n d war 1 6 5^. Bei d i e s e r e n g e n Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e r A r c h ä o l o g i e w a r es a u c h i n 

d e n f o l g e n d e n J a h r e n , i m R a h m e n v o n R e i c h e n a u t a g u n g e n w i e v o n K o n s t a n z e r S a m s t a g s ­

s i t z u n g e n , gebl ieben 1 6 6 ^ . I n d e n J a h r e n 1974 bis 1977 w u r d e n u n d i e F r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e 

162) Helmut BEUMANN, Vorwort zu SCHLESINGER (wie Anm. 159), S. 7. 
163) Thomas Wünsch lehrt als Privatdozent an der Universität Konstanz, er unterstützte Alexander 
Patschovsky bei der Vorbereitung der Reichenautagung Das Reich und Polen ­ Parallelen, Interaktionen 
und Formen der Akkulturation im hohen und späten Mittelalter, 3.­6.10.2000, Protokoll 381. Zitiert wird 
nach dem Manuskript , das Herr Dr. Thomas Wünsch freundlicherweise zur Verfügung stellte, das Proto­
koll enthält eine leicht gekürzte Fassung. 
164) 4.­7.10.77, Protokoll 216; 14.­17.3.78, Protokoll 221; Josef FLECKENSTEIN und Manfred HELL­
MANN (Hg.), Die geistlichen Ritterorden Europas, VuF XXVI, Sigmaringen 1980. 
165) 1.­2.10.52, Protokoll 9; 12.­14.6.53, Protokoll 16; 11.­13.4.54, Protokoll 22; Grundfragen der ale­
mannischen Geschichte. Mainauvorträge 1952, VuF I, Lindau/Konstanz 1955. In diesem Band wurden 
keine archäologischen Vorträge publiziert. Vgl. o. S. 94ff. 
166) Vorträge aus dem Bereich der Frühmittelalter­Archäologie von 1952 bis 1973: 1.­2.10.52, Protokoll 
9 (J.Werner); 10.1.53, Protokoll 12 (J. Werner); 18.3.53, Protokoll 13a (W. Kimmig); 12.­14.6.53, Proto­
koll 16 (H. Bon); 9.1.54, Protokoll 18 (J. Werner); 11.­13.4.54, Protokoll 22 (J. Werner); 2.­5.10.54, Pro­
tokoll 28 (A. Gauert); 18.6.55, Protokoll 31 (W. Hübener); 19.­22.4.55, Protokoll 33 (W. Müller­Wille); 
19.­22.4.55, Protokoll 33 (G. Mildenberger); 9.­12.4.56, Protokoll 40 (H. Jankuhn); 16.3.57, Protokoll 47 
Q. Werner); 9.­12.10.57, Protokoll 53 (H. Jankuhn); 3.5.58, Protokoll 58 (G. Scheja); 24.­27.3.58, Proto­
koll 60 Q. Werner); 16.­19.3.59, Protokoll 71 (J. Werner); 2.­5.4.63, Protokoll 109 (H. Jankuhn); 
23.­26.3.65, Protokoll 127 (W. Hübener); 17.­20.3.70, Protokoll 160 (Adrian von Müller); 10.­13.10.72, 
Protokoll 176 (H. Jankuhn); 10.­13.4.73, Protokoll 181 (W. Hübener) . 
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Archäologie selbst zum Tagungsgegenstand in einem Zyklus, der in zwei Gruppen geglie­
dert war und insgesamt vier Tagungen umfaßte. Auf breiter Basis sollten die Erkenntnis­
möglichkeiten, die das unterschiedliche methodische Vorgehen bietet, und die Formen der 
Zusammenarbeit zwischen Historikern und Archäologen grundsätzlich untersucht und 
diskutiert werden. Die erste Gruppe des Zyklus, Gemeinsame Forschungsprobleme der 
Archäologie und der Geschichtswissenschaft in archäologischer Sichtlb7\ wurde von Rein­
hard Wenskus angeregt und nach einem Plan von Herbert Jankuhn in Zusammenarbeit mit 
Walter Schlesinger vorbereitet168). Sie hatte bei der ersten Tagung Land und Siedlung zum 
Gegenstand, bei der zweiten Tagung Wirtschaft und Verkehr, vorwiegend im norddeut­
schen und nordeuropäischen Raum169). Im Rahmen der in großer Breite interdisziplinär 
angelegten Referate verblieben den Historikern fast nur die Diskussionsvoten und die 
Zusammenfassungen, die jeweils in der Hand von Reinhard Wenskus lagen. 

Der zweite Teil des Tagungszyklus: Von der Spätantike zum frühen Mittelalter. Aktu­
elle Probleme in historischer und archäologischer Sicht170"1 hatte insbesondere das Konti­
nuitätsproblem zum Thema. Das Konzept auch dieser Tagungsreihe war noch von Wal­
ter Schlesinger in enger Zusammenarbeit mit Joachim Werner entwickelt worden17l\ Zu 
dessen besonderem Anliegen gehörte schon immer die enge Verbindung zwischen früh­
mittelalterlicher Archäologie und geschichtlicher Landeskunde, bereits auf der ersten 
Mainau­Tagung 1952 hatte er die Verbindungslinien gezogen172^. Gegenstand der ersten 
Tagung dieses zweiten Zyklus waren die Territorien der ehemaligen römischen Provinzen 
Noricum und Raetia I, der zweiten Germania I (Neuwieder Becken und Moselmündung) 
und die Maxima Sequanorum (Oberrhein und Nordburgund). Die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit wurde bei diesen Tagungen deutlicher akzentuiert, archäologische und 

167) 8.­11.10.74, Protokoll 191; 18.­21.3.75, Protokoll 196. Herbert JANKUHN und Reinhard WENSKUS 
(Hg.), Geschichtswissenschaft und Archäologie, Untersuchungen zur Siedlungs­, Wirtschafts­ und Kir­
chengeschichte, VuF XXII, Sigmaringen 1979. 
168) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 11.4.73 und 11.10.73, an dieser Sitzung nahm 
H. Jankuhn als Gast teil; H. Beumann, 11.10.74, Protokoll 191, S. 102. 
169) Die Auswertung archäologischer Befunde für die Burgenforschung war bereits im Rahmen einer 
vorausgegangenen Burgen­Tagung erfolgt, s. u. S. 182. 
170) 5.­8.10.76, Protokoll 208; 29.3.­1.4.77, Protokoll 213. Joachim WERNER und Eugen EWIG (Hg.), 
Von der Spätantike zum frühen Mittelalter. Aktuelle Probleme in historischer und archäologischer Sicht, 
VuF XXV, Sigmaringen 1979. 
171) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 10.10.74 und 1.10.75, an der letzteren Sitzung nahm 
J. Werner als Gast teil; H. Beumann, 5.10.76, Protokoll 208, S. 3. 
172) Joachim Werner, Erkenntnismöglichkeiten der frühmittelalterlichen Archäologie für die geschicht­
liche Landeskunde, 1.­2.10.52, Protokoll 9. Weitere Vorträge von J. Werner s. Protokolle 12 (10.1.53), 18 
(9.1.54), 22 (11.­13.4.54), 47 (16.3.57), 60 (24.­27.3.58), 71 (16.­19.3.59). Wir haben die Freude, einen unse­
rer ältesten Teilnehmer an unserem Arbeitskreis sprechen zu hören, es ist dies Professor Joachim Werner, 
den wir alle kennen und schätzen und dem wir zu ausserordentlich grossem Dank für all das, was er uns 
bisher geboten hat, verpflichtet sind. Theodor Mayer, 16.3.59, Protokoll 71, S. 2. 
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historische Sicht einander intensiver gegenüber gestellt und miteinander verbunden, da 
einzelne Gegenstände jeweils nach dem Forschungss tand beider Diszipl inen untersucht 
wurden . 

Das Bestreben, anhand exemplarischer Beiträge Möglichkei ten und Grenzen der Mit­
telalterarchäologie aufzuzeigen und ihr in dem fächerübergrei fenden Dialog eine breitere 
Basis zu geben, w u r d e im Rahmen der Reichenautagungen 12 Jahre später erneut aufge­
griffen und weitergeführ t . D e r von Michael Müller­Wille, bereits 1974/75 beteiligt, und 
Reinhard Schneider organisierte Tagungszyklus hatte die Methodische Grundlagen-
diskussion im Grenzbereich zwischen Archäologie und Geschichte z u m Thema173), Gegen­
stand waren Ausgewählte Probleme europäischer Landnahmen des Früh­ und Hoch­
mittelalters. In bewußte r Anlehnung an die Vorgängertagungen folgten sie dem gleichen 
methodischen Prinzip der parallelen Betrachtungsweise1 7 4 ' . 

Aus dem Wunsch der Gemeinde Reichenau, im Jubi läumsjahr 1974 ihres Kloster­
gründers Pirmin zu gedenken 1 7 5 \ entwickelte A r n o Borst das T h e m a der Tagung Mönch­
tum, Episkopat und Adel zur Gründungszeit des Klosters Reichenaul7b\ Gegenstand der 
Referate und Diskuss ionen war die Vielschichtigkeit und Komplexi tä t der wechselseiti­
gen Beziehungen dieser drei Faktoren speziell im alemannischen Raum, generell im west­
f ränkisch­karol ingischen Herrschaf tsgebiet . 

Vorzugsweise dem späteren Mittelalter wandte sich H a n s Patze in mehreren von ihm 
angeregten und vorberei te ten Tagungen zu. Dies gilt noch nicht so sehr fü r den ersten von 
ihm geplanten und organisierten Zyklus von drei Tagungen über Probleme der mittelal­
terlichen Burgenverfassung im deutschen Sprachraum{77\ Auf landesgeschichtlicher G r u n d ­
lage wurden , ohne besonderen zeitlichen Schwerpunkt , rechts­ u n d verfassungsgeschicht­
liche Fragestel lungen behandelt , die Funk t ion der Burg als Ins t rument von Herrschaf t s ­
bi ldung und Herr scha f t sausübung stand besonders im Blickpunkt . Ein deutlicher Akzen t 
auf das späte Mittelalter w u r d e dagegen in dem nächsten von Hans Patze organisierten 
Zyklus von zwei Tagungen über Die Grundherrschaft im späten Mittelalter gelegt178'. Er 

173) 4.­7.10.87, Protokoll 304; 14.­17.3.89, Protokoll 308. Michael MüLLER­WILLE und Reinhard 
SCHNEIDER (Hg.), Ausgewählte Probleme der europäischen Landnahmen des Früh­ und Hochmittelal­
ters. Methodische Grundlagendiskussion im Grenzbereich zwischen Archäologie und Geschichte, VuF 
XLI, Teil I u. II, Sigmaringen 1994. 
1 7 4 ) Ebd., S. 9. 

1 7 5 ) Vgl. o. S. 1 0 3 . 

176) 22.­5.4.74, Protokoll 188; Arno Borst (Hg.), Mönchtum, Episkopat und Adel zur Gründungszeit 
des Klosters Reichenau, VuF XX, Sigmaringen 1974. 
177) 10.­13.10.72, Protokoll 176; 10.­13.4.73, Protokoll 181; 9.­12.10.73, Protokoll 183; Hans PATZE 
(Hg.), Die Burgen im deutschen Sprachraum. Ihre rechts­ und verfassungsgeschichtliche Bedeutung, 
2 Bde, VuF XIX I/II, Sigmaringen 1976. 
178) 10.13.10.78, Protokoll 224; 3.­6.4.79, Protokoll 229; Hans PATZE (Hg.), Die Grundherrschaft im 
späten Mittelalter, 2 Bde. VuF XXVII I/II, Sigmaringen 1983. 
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knüpf te in gewisser Weise sowohl an die Landgemeinde-^gungen, bei denen das späte 
Mittelalter bereits berücksichtigt wurde , wie an die Entstehung des deutschen Territorial­
staats im 14. Jahrhundert und Einzelaspekte der 5#rgen­Tagungen an, aus detaillierten 
Einzeluntersuchungen w u r d e ein Bild der grundherrschaf t l ichen Verhältnisse im Spät­
mittelalter entwickelt179) . 

Histor iographie nicht mehr allein als Träger und Vermittler historischer Daten, son­
dern auch als Niederschlag historischen Bewußtseins, als inhärenter Teil und funktionales 
Element der Geschichte selbst1^ war Gegenstand dreier von H a n s Patze vorgeschlagener 
und organisierter Tagungen über das Thema Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußt­
sein im späten Mittelalter in den Jahren 1980 bis 1982181). Dami t w u r d e der Rahmen der 
verfassungs­ und landesgeschichtlichen Forschungen wesentl ich erweitert . Mit der Frage 
nach Formen und Tendenzen der Geschichtsschreibung des 13. bis 15. Jahrhunder ts stan­
den die Vorstellungen von geschichtlichen Abläufen und ihre Darstel lung im Zen t rum. 

[Jeder Verfasser historischer Schriften] teilt die >Mentalität< eines gewissen U m k r e i ­
ses, er ist auf ihren Erwar tungshor izon t eingestellt, er schreibt in den Topoi und in 
den Denkschablonen einer best immten Schulbildung. [So wird] die Frage nach den 
Funkt ionen der mittelalterlichen Geschichtsschreibung gleichzeitig z u m Problem 
der Funk t ionen der Histor iographie schlechthin ­ auch der unsrigen ­ und G r u n d ­
fragen zeichnen sich hinter ihren zwangsläufig zeitbedingten Formen immer klarer 
ab182). 

Zu den Ergebnissen der Tagung gehören die A b k e h r von der betont negativen Wer­
tung der spätmittelalterlichen Historiographie1^ u n d die spürbare A u f l o c k e r u n g 
des bisherigen düsteren Bildes der Geschichtsschreibung des 13.­15. Jahrhundertsm\ In 
Verbindung mit der zumindes t partiellen Einbeziehung sozialgeschichtlicher Hin te r ­
gründe und den Ansätzen zu einer kategorialen Betrachtungsweise ergaben sich zahlrei­
che wei te r führende Anregungen. Im Rahmen des Konstanzer Arbeitskreises füh r t eine 
direkte Linie zu der von Matthias Werner1 8 5 ) fast zwanzig Jahre später durchgeführ ten 
Tagung Spätmittelalterliches Landesbewußtsein in Deutschland1^. 

179) Vgl. Alfred HAVERKAMP, Zusammenfassung: >Herrschaft und Bauer< ­ das >Sozialgebilde Grund­
herrschsft<, in: Hans PATZE, Grundherrschaft (wie Anm. 178), Bd. II, S. 315­347. 
180) Helmut BEUMANN, Vorwort zu Hans PATZE, Geschichtsschreibung (wie Anm. 181). 
181) 7.­10.10.80, Protokoll240; 6.­9.10.81, Protokoll248;28.9.­1.10.82,Protokoll256;Hans PATZE (Hg.), 
Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein im späten Mittelalter, VuF XXI, Sigmaringen 1987. 
182) Frantisek GRAUS, Funktionen der spätmittelalterlichen Geschichtsschreibung, in: Hans PATZE, 
Geschichtsschreibung (wie Anm. 181), S. 11­55, S. 12ff. 
183) Hans PATZE, Zusammenfassungen der Tagungen Oktober 1980 und Oktober 1982, ebd., S. 821 
184) Frantisek GRAUS, Zusammenfassung der Tagung Oktober 1981, ebd., S. 839. 
185) Matthias Werner s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
186) 11.­14.4.2000, Protokoll 378. 
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Zeitlich ebenfalls dem späten Mittelalter ist der Zyklus Fürstliche Residenzen im spät­
mittelalerlichen Europa mit zwei Tagungen in den Jahren 1984 und 1985 zuzuordnen1 8 7) . 
Thema der Referate und Diskuss ionen waren F o r m e n der Funk t ionen best immter O r t e 
fü r die Herrschaf t sausübung , nun nicht am Gegenstand der Burgen, sondern in einem 
Vergleich nichtkönigl icher Residenzen außerhalb Deutschlands untersucht . A n der 
D u r c h f ü h r u n g einer in den G r u n d z ü g e n bereits geplanten Tagung über Probleme des 
Niederkirchenwesens im Mittelalter w u r d e H a n s Patze durch seine Erkrankung verhin­
dert , Peter Johanek ü b e r n a h m an seiner Stelle die weitere Vorberei tung und die Organi ­
sation der Tagung188^. 

Bereits vor der Residenzen­Tagung bildete die Epoche des Spätmittelalters den zeitlichen 
Rahmen fü r einen von Reinhard Schneider, der bei der Planung von Manfred Hel lmann und 
Heinr ich Koller unte rs tü tz t wurde , organisierten Zyklus Das spätmittelalterliche Königtum 
im europäischen Vergleich189). Mit dem Königtum w u r d e ein bereits auf der zweiten Mainau­
Tagung im Jahre 1954 behandeltes Thema wieder aufgegriffen, nun allerdings unter einem 
anderen Blickpunkt . 1954 galt die zentrale Frage den geistigen und rechtlichen Grundlagen 
des frühmit telal ter l ichen Königtums1 9 0), in den Tagungen 1983 und 1984 war die Charakte­
risierung der spezifischen Eigenheiten und Entwicklungen des spätmittelalterlichen König­
tums durch einen Vergleich im europäischen Rahmen Tagungsgegenstand, ausgehend von 
den jeweiligen materiellen Grundlagen1 9 1) . 

In den neunziger Jahren wandte sich Peter M o r a w dieser Epoche wieder zu, mit einem 
Tagungszyklus zu dem T h e m a Deutscher Königshof, Hof tag und Reichstag im späteren Mit­
telalter 12.­15. Jahrhundert)1^ und einer Tagung über Raumerfassung und Raumbewußt­
sein im späteren Mittelalter (12.­15.]ahrhundert)m\ Gleichfalls im europäischen Rahmen 
w u r d e bereits 1979/1980 in einem von Berent Schwineköper organisierten Tagungszyklus 

187) 9.­12.10.84, Protokoll 272; 24.­27.9.85, Protokoll 280; Hans PATZE und Werner PARAVICINI (Hg.), 
Fürstliche Residenzen im spätmittelalterlichen Europa, VuF XXXVI, Sigmaringen 1991. Diese Tagungen 
sind im Rahmen eines von Hans Patze angeregten Forschungsprogramms der Residenzen­Kommission 
bei der Göttinger Akademie der Wissenschaften zu sehen, Johannes FRIED, Geleitwort, ebd., S. 7. 
188) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 26.9.85; 6.­9.10.87, Protokoll 296. 
189) 22.­25.3.83, Protokoll 261; 10.­13.4.84, Protokoll 269; Reinhard SCHNEIDER (Hg.), Das spätmittel­
alterliche Königtum im europäischen Vergleich, VuF XXXII , Sigmaringen 1987. 
190) 2.­5.10.54, Protokoll 28; Das Königtum. Seine geistigen und rechtlichen Grundlagen. Mainauvor­
träge 1954, VuF III, Lindau ­ Konstanz 1956. 
191 ) R e i n h a r d SCHNEIDER ( w i e A n m . 189) , S. 12f . 

192) 6.­9.10.92, Protokoll 331; 30.3.­2.4.93, Protokoll 333; Peter MORAW, (Hg.), Deutscher Königshof, 
Hoftag und Reichstag im späteren Mittelalter, VuF XLVIII, Stuttgart i. Vb. 
193) 3.­6.10.95, Protokoll 347; Peter MORAW (Hg.), Raumerfassung und Raumbewußtsein im späteren 
Mittelalter, VuF XLIX, Stuttgart i.Vb. 
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Kaufmännische und gewerbliche Genossenschaften (Gilden und Zünfte)194^ die Frage nach 
den Wurzeln des Genossenschaftswesens im frühen und hohen Mittelalter verfolgt. 

Auf zwei von Peter Classen angeregten und vorbereiteten Tagungen Recht und Schrift 
im Mittelalter standen in den Jahren 1975 und 1976 Probleme aus den Uberschneidungs­
zonen von Recht und Geschichte zur Diskussion195): Die Funktion urkundlicher Auf­
zeichnungen im Rechtsleben insbesondere des frühen Mittelalters, vor allem auch in der 
Abgrenzung und im Vergleich zu nicht schriftlich fixierten Rechtsakten, und die Funkti­
on normativer Rechtsaufzeichnungen. Eine der zentralen Fragen galt, angesichts der 
begrenzten Zahl Schriftkundiger einerseits, der hohen Bedeutung, die jeder schriftlichen 
Aufzeichnung von den heutigen Historikern zugemessen wird, andererseits, dem Stellen­
wert des aufgezeichneten Rechts in seiner Zeit und den Fragen nach Zeitpunkt, Ursachen 
und Formen des Ubergangs von der mündlichen zur schriftlichen Form. 

Peter Classen hatte einen weiteren Tagungszyklus geplant und vorbereitet: Schulen 
und Studium im sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters19^, den er jedoch 
nicht mehr selbst durchführen konnte. Sein an Planung und Vorbereitung beteiligter 
Schüler Johannes Fried übernahm diese Aufgabe. Gegenstand der Tagungen war nicht die 
herkömmliche Universitätsgeschichte, es ging vielmehr um die Verbindung geistesge­
schichtlicher mit sozialgeschichtlichen Fragen, weniger um die Inhalte als um die prakti­
schen Auswirkungen gelehrter Ausbildung und damit um die Wechselwirkungen zwi­
schen Bildung und sozialem Stand. 

Die enge Verbindung mit seinem Ursprungsort Konstanz war zweimal Grund für eine 
Beschäftigung des Arbeitskreises mit dem Stauferkaiser Friedrich I. Einem aktuellen 
Anlaß, dem Abschluß des Konstanzer Friedens im Jahre 1183, und einem Wunsch der 
Stadt Konstanz entsprang die von Helmut Maurer gemeinsam mit Otto P. Clavadetscher 
geplante und vorbereitete Tagung Kommunale Bündnisse Oberitaliens und Oberdeutsch­
lands im Vergleich197^. Zum Vergleich standen verfassungsgeschichtliche Erscheinungen 
und Entwicklungen vorwiegend im kommunalen Bereich, in die außer den genannten 
Gebieten auch der Alpenraum und die Landschaft am Ober­ und Mittelrhein einbezogen 
wurden. 

194) 9.­12.10.79, Protokoll 232; 18.­21.3.80, Protokoll 237; Berent Schwineköper (Hg.), Gilden und 
Zünfte. Kaufmännische und gewerbliche Genossenschaften im f rühen und hohen Mittelalter, VuF XXIX, 
Sigmaringen 1985. 
195) Recht und Schrift im Mittelalter I ­ Die Funktion urkundlicher Aufzeichnungen im Rechtsleben, 
insbesondere des frühen Mittelalters, 30.9.­3.10.75, Protokoll 199; II ­ Entstehung, Geltungsgrund und 
Funktion normativer Rechtsaufzeichnungen, 6.­9.4.76, Protokoll 204; Peter CLASSEN (Hg.), Recht und 
Schrift im Mittelalter, VuF XXIII , Sigmaringen 1977. 
196) 7.­10.4.81, Protokoll 245; 30.3.­2.4.82, Protokoll 253; Johannes FRIED (Hg.), Schulen und Studium 
im sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters, VuF XXX, Sigmaringen 1986. 
197) 11.­14.10.83, Protokoll 264; Helmut Maurer, Kommunale Bündnisse Oberitaliens und Ober­
deutschlands im Vergleich, VuF XXXIII , Sigmaringen 1987; vgl. o. S. 172f. 
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Auch eine zweite Auseinanderse tzung mit Friedrich I. und seiner Politik war durch 
das D a t u m vorgegeben. Im Jahre 1990 jährte sich der Todestag Friedrich Barbarossas zum 
800. Male, dies bot ebenso wie die durch neue Quel lenpubl ika t ionen veränderte und ver­
besserte wissenschaft l iche Ausgangsposi t ion hinreichend Anlaß fü r zwei Tagungen zu 
dem T h e m a Friedrich Barbarossa. Handlungsspielräume und Wirkungsweisen des staufi­
schen Kaisersl9S\ deren Planung und Vorberei tung in der H a n d Alfred Haverkamps 
lag199). Weniger die Persönlichkeit des Kaisers als vielmehr die Rahmenbedingungen, 
Absichten, Möglichkei ten und Wirkungen seiner Polit ik standen im Z e n t r u m der Refera­
te und Diskuss ionen. 

N u r zögernd und nach längerer Diskuss ion w u r d e beschlossen, einem Vorschlag von 
Walter Lammers und Berent Schwineköper folgend dem Thema Mentalitäten eine 
Tagung zu widmen2 0 0 ) . F. Graus ü b e r n a h m die Vorberei tungen und auch das einleitende 
Grundsa tz re fe ra t der Tagung vom 26. bis 29. März 19 8 5201), deren besondere in den 
methodischen Ansätzen wie im inhaltl ichen Zugriff liegende Problemat ik allen Beteilig­
ten von vornhere in bewuß t war. In seiner Zusammenfassung mit dem bezeichnenden 
Titel Mittelalterliche Mentalitäten als Forschungsproblem stellte Reinhard Schneider als 
wichtiges Ergebnis heraus, daß die Erforschung mittelalterlicher Mentalitäten ebenso 
dringlich erscheint wie ein intensiveres Bemühen um die Klärung des Zentralbegriffs: 
Denn was ist überhaupt Mentalität?202^. 

Die übergreifende Fragestellung der von Reinhard Schneider und Harald Zimmermann 
vorbereiteten Tagung Wahlen und Wählen im Mittelalter20^ galt Interdependenzen zwi­
schen kirchlichen und weltlichen Wahlen, Abst immungsar ten, theoretischen Grundlagen 
und möglichen institutionellen Entwicklungslinien. Gegenstand der Einzeluntersuchungen 
waren Wahlen und Wahlformen bei Papst­ und Bischofswahlen, im niederkirchlichen 
Bereich und in italienischen Stadtkommunen, bei Wahlhandlungen und Königserhebungen 
sowie bei den Formen der Selbst­ und Mitbes t immung in der mittelalterlichen Stadt. 

198) 10.­13.10.89,Protokoll311;3.­6.4.90,Protokoll312;AlfredHAVERKAMP(Hg.),FnedrichBarbarossa. 
Handlungsspielräume und Wirkungsweisen des staufischen Kaisers, VuF XL, Sigmaringen 1992. 
199) Vgl. o. S. 173f. 
200) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 30.9.82 und 24.3.83; Protokoll der Programm­
konferenz in Bad H o m b u r g vom 10.­11.12.82. Schwineköper forderte dort in einem einleitenden Grund­
satzreferat die Auseinandersetzung mit der Nouvelle Histoire, wies zugleich auf die Schwierigkeiten der 
Abgrenzung und Definition des Begriffes Mentalität hin und stellte die Frage, wie Mentalitätsgeschichte 
als eigener Forschungsgegenstand konstituiert werden könnte. Sollten wir uns aber deshalb einer solchen 
Problematik nicht zu stellen versuchen} Kopie des Manuskriptes von B. Schwineköper im Archiv Vfn. 
201) 26.­29.3.85, Protokoll 277; Frantisek GRAUS (Hg.), Mentalitäten im Mittelalter. Methodische und 
inhaltliche Probleme, VuF XXXV, Sigmaringenl987. 
202) Ebd., S. 319. 
203) 18.­21.3.86, Protokoll 285; Reinhard SCHNEIDER und Harald ZIMMERMANN (Hg.), Wahlen und 
Wählen im Mittelalter, VuF XXXVII , Sigmaringen 1990. 
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Mit dem Thema Monastische Reformen im 9. und 10. Jahrhundert2^ wurde in der auf 
Anregung von Raymund Kottje gemeinsam mit Helmut Maurer geplanten und vorberei­
teten Herbsttagung 1986 die wissenschaftliche Diskussion um Gegensätze und Verbin­
dungen zwischen den Reformbewegungen des frühen 9. und des 10./11. Jahrhunderts 
aufgegriffen, da die Zeit für eine Forsch ungshilanz gekommen schien205). An zentraler 
Stelle stand die Methodendiskussion um die Aussagemöglichkeiten der Consuetudines 
und der Memorialquellen für die Erforschung der tatsächlichen Inhalte und der Verbrei­
tung der Reformbewegungen und ihrer Beziehungen zueinander. 

Im Herbst 1953 war das Thema Freiheit Gegenstand der zweiten Mainau­Tagung206). 
Seinerzeit ging es um die Freiheit von Institutionen und Personen unter verfassungs­
rechtlichem Aspekt, um Fragen der ständischen und der sozialen Gliederung. Ein Men­
schenalter später wurde Freiheit erneut zum Thema auf den von Johannes Fried konzi­
pierten und vorbereiteten Frühjahrstagungen der Jahre 1987 und 1988: Die abendländi­
sche Freiheit vom 10. zum 14. Jahrhundert207\ In einem europäischen Vergleich wurde der 
Begriff in das Spannungsfeld zwischen Idee und Wirklichkeit, in die Gegensätzlichkeit 
von Freiheit und Unfreiheit, von sozialer Freiheit und Knechtschaft, Freiheit des Han­
delns und göttliche Fügung20^ gestellt und in seinen vielfältigen Ausformungen unter­
sucht. Freiheit des Willens, Freiheit der Kirche, Freiheit im individuellen philosophischen 
Verständnis waren Gegenstand von Referaten, ebenso Fallbeispiele für konkrete Wirkun­
gen im Bereich politischer und sozialer Spannungen, Auseinandersetzungen und Ent­
wicklungen209). 

TEILNEHMER UND REFERENTEN 

Zu Recht konnte Helmut Beumann im Herbst 1983 vor dem Tagungsplenum von einer Ver­
jüngung des Teilnehmerkreises sprechen. Seit den sechziger, erst recht aber seit den fünfzi­
ger Jahren hatten sich, für den stets auf Verjüngung bedachten Arbeitskreis naturgemäß, er­

204) 30.9.­3.10.86, Protokoll 291; Raymund KOTTJE und Helmut MAURER (Hg), Monastische Refor­
men im 9. und 10. Jahrhundert, VuF XXXVIII, Sigmaringen 1989. 
205) H. Beumann, 30.10.86, Protokoll 291, S. 3. 
206) 30.9.­1.10.53, Protokoll 17; Das Problem der Freiheit in der deutschen und schweizerischen 
Geschichte, VuF II, Lindau/Konstanz 1955. 
207) 7.­10.4.87, Protokoll 294; 22.­25.3.88, Protokoll 301; Johannes FRIED (Hg.), Die abendländische 
Freiheit vom 10. zum 14. Jh. Der Wirkungszusammenhang von Idee und Wirklichkeit, VuF XXXIX, Sig­
maringen 1991. 
208) Joachim EHLERS, Freiheit des Handelns und göttliche Fügung im Geschichtsverständnis mittelal­
terlicher Autoren, Abendländische Freiheit (wie Anm. 207), S. 205­219. 
209) Für Themen und Gegenstände der Tagungen seit dem Jahre 1990 wird auf das Verzeichnis im 
Anhang sowie auf die jeweiligen Protokolle und Publikationen verwiesen. 
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hebliche Veränderungen ergeben, nicht nur im Bereich der sowieso einem ständigen Wandel 
unterworfenen Vortragenden und Diskutanten mit themenbezogenen Spezialkenntnissen, 
er vollzog sich ebenso im Kreis der mehr oder weniger ständigen Tagungsteilnehmer. Aus 
der Reihe der damals jüngeren Wissenschaftler gehörten nun Josef Fleckenstein, Frantisek 
Graus, Friedrich Hausmann, Hans Patze, Karl Schmid, Berent Schwineköper, Reinhard 
Wenskus und Harald Zimmermann selbst zu den tragenden Kräften, Arno Borst war hinzu 
gekommen. Eine neue Generation jüngerer Wissenschaftler rückte seit Anfang, Mitte der 
siebziger Jahre auf den Reichenautagungen nach mit Reinhard Schneiderjürgen Petersohn, 
Peter Moraw, Helmut Maurer joachim Ehlers210), Hagen Keller211), Alfred Haverkamp, Pe­
ter Johanek, Otto Gerhard Oexle212), Matthias Werner Johannes Fried, Gerd Althoff, Tho­
mas Zotz213) und Rudolf Schieffer214', um nur einige zu nennen. 

Als Diskussionsforum war der Charakter der Tagungen keiner grundsätzlichen Verän­
derung unterworfen, dies galt auch für die selbstverständliche Einbindung aller Teilnehmer 
in den Arbeitskreis. Sie fand ihren besonders deutlichen Ausdruck in der Tradition des 
Berichtes über wesentliche Ereignisse des vergangenen Halbjahres bei der Tagungs­
eröffnung. Nachrufe auf verstorbene Teilnehmer, nicht nur auf Mitglieder im vereinsrecht­
lichen Sinne, wesentliche Veränderungen innerhalb des Vorstandes und die Unterrichtung 
über erschienene Publikationen bildeten stets den Auftakt des Eröffnungsabends und ver­
mittelten den Teilnehmern ein Gefühl der Zugehörigkeit. Dazu trugen gleichfalls Hinwei­
se auf die Geschichte des Arbeitskreises bei, wie sie etwa Helmut Beumann im Herbst 
1983 gab. Auch offizielle Verlautbarungen zur finanziellen Lage geschahen unmittelbar 
vor dem Plenum oder es wurde darüber unterrichtet. 

Ein Blick auf die Liste der Referenten macht deutlich, daß die Tradition der interna­
tionalen Zusammenarbeit fortgesetzt und intensiviert wurde, das gilt dementsprechend 
auch für die Zusammensetzung des Teilnehmerkreises. Ein Vergleich von Teilnehmer­
listen der späten fünfziger Jahre mit solchen der späten siebziger Jahre zeigt jedoch eine 
Verschiebung der Akzente. Besucher aus der DDR fehlen, intensiviert haben sich hinge­
gen Beziehungen zu Wissenschaftlern aus anderen Ländern des damaligen Ostblocks. Die 
skandinavischen Länder und Italien sind weniger häufig vertreten als zur Zeit Theodor 
Mayers, dafür treten Wissenschaftler aus den englischsprachigen Ländern verstärkt in 
Erscheinung. 

Geringer geworden war auch der Anteil japanischer Wissenschaftler. Die Anfänge der 
Beziehungen zu japanischen Historikern reichen zurück bis in die fünfziger Jahre. Bei dem 
Vortrag Th. Mayers über Das schwäbische Herzogtum am 23. Juni 1956 gaben zwei der 52 

210) Joachim Ehlers s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
211) Hagen Keller s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
212) Ot to Gerhard Oexle s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
213) Thomas Zotz s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
214) Rudolf Schieffer s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
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Teilnehmer als Herkunftsort Tokio an215). Ihnen folgten in den nächsten Jahren eine größe­
re Zahl japanischer Teilnehmer, die zu Studienaufenthalten in Freiburg, Marburg, Mün­
chen oder Tübingen weilten. Sie nahmen an Konstanzer, später auch an hessischen Sitzun­
gen teil und waren auch auf Reichenautagungen zahlreich vertreten, bei denen sie nicht nur 
mit Gruß­ und Dankworten selbst zu Wort kamen216). Uber die Entwicklung der Bezie­
hungen zu japanischen Historikern gab Herbert Heibig im Oktober 1963 einen ausführli­
chen Bericht217^, sie fanden im April/Mai 1965 einen Höhepunkt in einer von Theodor 
Mayer gemeinsam mit Karl Bosl und Herbert Heibig unternommenen Japanreise. 

Unter den allerdings sehr spärlich vertretenen regelmäßigen Teilnehmerinnen an den 
Tagungen ist an erster Stelle Ursula Lewald218 zu nennen. Einen Blick auf den Anteil der 
Referentinnen zu werfen, ist ähnlich wie bei den Vorträgen der Konstanzer Samstagssit­
zungen, auch für die Tagungen nicht uninteressant. Gleich bei der ersten Mainau­Tagung 
1952 befand sich mit Irmgard Dienemann­Dietrich eine Referentin unter den Vortragen­
den219), im Frühjahr 1956 hielt Yvette Dollinger­Leonard220) einen Vortrag und im Herbst 
1958 Johanna van Winter221). Der Anteil der Referentinnen weist insgesamt gesehen eine 
sehr langsam und allerdings auch nicht ganz stetig steigende Tendenz auf. Auf die drei 
Referentinnen im ersten Jahrzehnt folgten von 1961 bis zum Jahre 1975 sieben, die fast 
alle zweimal referierten222), und in den Jahren 1976 bis 1980 stand neunmal eine Referen­

215) 23.6.56, Protokoll 41. 
216) Bei der Festsitzung anläßlich des zehnjährigen Bestehens äußerte sich Prof Nakamura grundsätz­
lich über die Notwendigkeit der Zusammenarbeit , 22.7.61, Protokoll 90, S. 16f. In ausführlichen Dankes­
worten wurde wiederholt auf die guten Beziehungen zwischen der deutschen und der japanischen 
Geschichtswissenschaft verwiesen, am 24.3.65, Protokoll 127, S. 13, und am 14.10.66, Protokoll 141, 
S. 161. Auf der zweiten Nationen-Tagung vom 12.­15.10.1965 referierten Prof. Ishimoda und Prof. Sera 
über Die Entstehung des japanischen Volkes, Protokoll 132, S. 117­125. 
217) Herbert Heibig (1910­1987), Bericht über eine Studienreise nach Japan und Beobachtungen über 
die dortigen Forschungen über mittelalterliche Geschichte, 8.10.63, Protokoll 114, S. 2­15; vgl. Knut 
SCHULZ, Herbert Heibig zum Gedächtnis, in: J G M O D 36 (1987), S. 719­723. 
218) Ursula Lewald (1912­1979), s. Georg DROEGE, Nachruf auf Ursula Lewald, RhVjbll. 43 (1979), 
S. 7­11; Nachruf von H . Beumann vom 9.10.79, Protokoll 232, S. 2. Ursula Lewald nahm zwischen 1958 
und 1978 an 15 Tagungen teil und hielt zwei Vorträge. 
219) 1.­2.10.52. Protokoll 9, Grundfragen der alemannischen Geschichte. 
220) 9.­12.4.56, Protokoll 40, Die Anfänge des europäischen Städtewesens (Frankreich, Mittel­ und 
Nordeuropa) 
221) 20.­23.10.58, Protokoll 66, Anfänge der Landgemeinde in Norddeutschland, Holland und in Mit­
teldeutschland. 
222) Gina Fasoli dreimal: 3.­6.10.61, Protokoll 95, Probleme des hohen Mittelalters, sowie 8.­11.10.63, 
Protokoll 114, Die gesellschaftliche Struktur der mittelalterlichen Städte in Europa I, und 11 ­14.10.66, Pro­
tokoll 141, Probleme des 12. Jahrhunderts II; Grethe Authen­Blom: 9.­12.10.62, Protokoll 104, Skandina­
vien und Europa; Edith Ennen: Zusammenfassung, 8.­11.10.63, Protokoll 114, Die gesellschaftliche Struk­
tur der mittelalterlichen Städte in Europa I; Johanna Naendrup­Reimann zweimal: 28.­31.3.67, Protokoll 
143, Verfassungsgeschichtliche Probleme des Reiches im H.Jahrhunder t I, und 9.­12.10.73, Protokoll 183, 
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tin am Rednerpult2 2 3 ) . In der Zeit von 1981 bis 1990 kam siebenmal eine Referent in zu 
Wort2 2 4 ) . Zwischen 1991 u n d 2001 w u r d e n 18 Vorträge von Referent innen gehalten225). 
Die Tagungsthemen zeigen, wie auch bei den Konstanzer Samstagssitzungen deutlich 
wurde , die Spannweite der Forschungsgebiete2 2 6). Bemerkenswer t ist die große Zahl jün­
gerer Wissenschaft ler innen unter den Referent innen. Es bedürf te einer genaueren Analy­
se aufgrund vergleichender Untersuchungen , ehe man aus diesen Angaben weitere 
Schlüsse ziehen könnte , allenfalls läßt sich die Vermutung wagen, daß die steigenden 

Probleme der mittelalterlichen Burgenverfassung; Ursula Lewald zweimal: 7.­10.10.69, Protokoll 156, In­
vestiturstreit und Reichsverfassung III, und 9.­12.10.73, Protokoll 183: Probleme der mittelalterlichen Bur­
genverfassung; Florentine Mütherich zweimal: 6.­9.10.70, Protokoll 162: Probleme um Friedrich IL, und 
1986, s. u.; Ruth Schmidt­Wiegand zweimal: 30.9.­3.10.75, Protokoll 199, Recht und Schrift im Mittelalter I, 
und 18.­21.3.80, Protokoll 237, Kaufmännische und gewerbliche Genossenschaften. 
223) Gudrun Schneider­Schnekenburger: 5.­8.10.76, Protokoll 208, Von der Spätantike zum frühen 
Mittelalter; Marion Melville: 4.­7.10.77, Protokoll 216, Die geistlichen Ritterorden Europas I; Marie 
Luise Bulst­Thiele 14.­17.3.78, Protokoll 221, Die geistlichen Ritterorden Europas II; Elisabeth Nau u. 
Inge­Maren Wülfing­Peters: 10.­13.10.78, Protokoll 224, Grundherrschaft im späten Mittelalter I; Nata­
lie Fryde: 9.­12.10.79, Protokoll 232: Kaufmännische und gewerbliche Genossenschaften I; K. Peters: 
18.­21.3.80, Protokoll 237, Kaufmännische und gewerbliche Genossenschaften II; Anna­Dorothee von 
den Brincken: 7.­10.10.80, Protokoll 240, Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein im späten 
Mittelalter I; Helena Chlopocka u. Brigitta Kürbis: 7.­10.10.80, Protokoll 240, Geschichtsschreibung und 
Geschichtsbewußtsein im späten Mittelalter I. 
224) Ingrid Heidrich: 11.­14.10.83, Protokoll 264, Kommunale Bündnisse Oberitaliens und Ober­
deutschlands; Simone Roux: 9.­12.10.84, Protokoll 272, Fürstliche Residenzen im spätmittelalterlichen 
Europa I; Alicja Karlowska­Kamzowa: 24.­27.9.85, Protokoll 280, Fürstliche Residenzen im spätmittel­
alterlichen Europa II; Florentine Mütherich: 30.9.­3.10.86, Protokoll 291, Monastische Reformen im 9. 
und 10. Jahrhundert ; Elsbeth Orth: 22.­25.3. 88, Protokoll 301, Die abendländische Freiheit II; Catheri­
ne Hills u. Hanna Vollrath: 4.­7.10.88, Protokoll 304, Ausgewählte Probleme europäischer Landnahmen 
des Früh­ und Hochmittelalters I. 
225) Rosemary Morris: 19.­23.3.91, Protokoll 317: Politik und Heiligenverehrung II; Janet Nelson: 
1.­4.10.91, Protokoll 323, Träger und Instrumentarien des Friedens I; Birgit Studt u. Margarete Zimmer­
mann: 5.­8.10.93, Protokoll 334, Spiel, Sport und Kurzweil in der Gesellschaft des Mittelalters; Katheri­
ne Strnad­Walsh: 4.­7.10.94, Protokoll 340, Toleranz im Mittelalter; Hiltrud Westermann­Angerhausen: 
4.­7.4.95, Protokoll 345, Heinrich der Löwe; Anna­Dorothee von den Brincken u. Hanna Vollrath: 
3.­6.10.95, Protokoll 347, Raumerfassung und Raumbewußtsein; Eva Haverkamp u. Bianca Kühnel: 
26.­29.3.96, Protokoll 351, Juden und Christen zur Zeit der Kreuzzüge; Verena Epp 1.­4.10.96, Protokoll 
354, Formen und Funktionen öffentlicher Kommunikat ion im Früh­ und Hochmittelalter; Birgit Studt: 
3.­6.3.97, Protokoll 358, Formen und Funktionen öffentlicher Kommunikat ion im Spätmittelalter; Beate 
Schuster u. Gabriela Signori: 31.3.­3.4.98, Protokoll 366, Armut im Mittelalter; Christine Reinle: 
6.­9.10.98, Protokoll 367, Zwischen Adel und Nichtadel; Rosamond McKitterick: 23.­26.3.99, Protokoll 
373, Deutschland und der Westen Europas im Spätmittelalter I; Michaela Scheibe: 11.­14.4. 2000, Proto­
koll 378, Spätmittelalterliches Landesbewußtsein in Deutschland; Christina Lutter: 3.­6.4.01, Protokoll 
385: Gesandtschaftswesen im mittelalterlichen Europa. 
226) Auf die Angabe der einzelnen Vortragsthemen wurde verzichtet, um den Anmerkungsapparat 
nicht noch stärker zu belasten, sie können dem Verzeichnis im Anhang entnommen werden. 
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Werte einer al lgemeineren E n t w i c k l u n g entsprechen2 2 7) . F ü r diese V e r m u t u n g spr icht die 
Ähnl ichke i t der Ergebnisse aus e inem Vergleich der Werte f ü r die K o n s t a n z e r u n d die 
Hess ische Vortragsre ihe mit den Wer ten der Tagungen2 2 8) . 

Auffa l l end ist der s ignif ikante R ü c k g a n g der Zahl der Arch iva re u n t e r d e n Tei lneh­
m e r n ebenso wie auch der ausgebi lde ten Arch iva re u n t e r den Mitg l iedern des Arbe i t s ­
kreises229). Seine 1973 ge t ro f fene Fests te l lung ü b e r die s ü d d e u t s c h e n Archivare , daß sie als 
stabiler Kern nach wie vor ein Rückgrat des Arbeitskreises bilden230\ hät te H e l m u t Beu­
m a n n 1988 jedenfalls nicht m e h r w i e d e r h o l e n k ö n n e n . 

AUSBLICK AUF DIE ENTWICKLUNG SEIT 1988 ­ INNERE STRUKTUREN 

UND MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

Innerhalb der Organsa t ion des Arbeitskreises gab es keine strukturel len Änderungen , die 
kollegiale Vors tands führung mit einem Vorstandsvors i tzenden an der Spitze hatte sich seit 
1968 bewährt , sie kam nur in den neunziger Jahren wieder deutl icher z u m Tragen. Von 1972 
bis 1988 lag die Lei tung des Kons tanzer Arbeitskreises bei H e l m u t Beumann . Im Vorstands­
gremium standen ihm als Stellvertreter zur Seite Josef Fleckenstein u n d Peter Classen, nach 
Peter Classens Tod seit dem 9. Apri l 1981 H e l m u t Maurer231). Mit d e m Ende der Früh jah r s ­
tagung 1988 legte H e l m u t Beumann die Geschäf te nieder, bereits im H e r b s t 1987 hatte er die 
Mitgl iederversammlung von seinem Entsch luß in Kenntnis gesetzt, sein Amt im Laufe des 
Jahres 1988 jüngeren Händen anzuvertrauen232^. Die Mitgl iederversammlung setzte zur 

227) Ein ähnliches Bild ergibt sich für die Hessische Vortragsreihe: In den Jahren 1964 bis 1989 traten 
bei 179 Vorträgen neun Referentinnen in Erscheinung, in den Jahren 1990 bis 200 waren es bei 72 Vor­
trägen 14 Referentinnen, das entspricht einem Anteil von etwa 20%. 
228) U m eine gewisse Vergleichbarkeit herzustellen, seien jeweils die Werte, die sich aus der Relation 
der gehaltenen Vorträge zu dem Anteil an Referentinnen ergeben, für die Jahre bis 1990 und für die Jahre 
1991 bis 2001 zusammengefasst. Dabei zeigt sich für die Konstanzer Vorträge von 1951 bis 1990 ein pro­
zentualer Anteil von 5%, für die Hessische Reihe von 1964 bis 1990 ein Anteil von gut 5% und für die 
Tagungen von 1951 bis 1990 ein Anteil von knapp 5%. Für die Zeit von 1991 bis 2001 ergeben sich für 
die Konstanzer Vorträge 20%, für die Hessische Reihe ebenfalls knapp 20% und für die Tag ungen 8%. 
229) Unter den Mitgliedern sind als Archivare im Hauptberuf zu nennen Helmut Maurer, Hansmartin 
Schwarzmaier und Berent Schwineköper. Wie B. Schwineköper hatten Helmut Beumann, Heinrich Bütt­
ner, Eugen Ewig und Paul Egon Hübinger die Archivschule in Berlin­Dahlem durchlaufen, Hans Patze 
war ebenfalls ausgebildeter Archivar. Theodor Mayer war Absolvent des Wiener Instituts, wie auch Frie­
drich Hausmann, Heinrich Koller und Harald Zimmermann. Freundliche Bestätigung dieser Angaben 
durch Herrn Dr. Jörg Schwarz, Marburg. 
230) H. Beumann, 9.­12.10­73, Protokoll 183, S. 2: vgl. o. S. 95f. 
231) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 9.4.81. 
232) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 8.10.87. 
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Vorbereitung der Neuwahl unter dem Vorsitz Josef Fleckensteins einen Ausschuß ein, der 
sich mehrheitlich für den Vorschlag einer Kandidatur von Johannes Fried entschied. In der 
Mitgliederversammlung vom 24. März 1988 wurde Johannes Fried zum Vositzenden 
gewählt, Josef Fleckenstein und Helmut Maurer behielten ihr A m t als Stellvertreter233). 
Nachdem Helmut Maurer sein A m t als Stellvertreter niedergelegt hatte, wurde am 12. O k t o ­
ber 1989 Harald Zimmermann zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt234 '. 

Seit der Wahl Johannes Frieds z u m Vorsi tzenden w u r d e ein dreijähriger R h y t h m u s im 
Wechsel des Vorstandsvors i tzenden entwickelt . , bei dem sich die kollegialen Strukturen 
nicht zuletzt bei den Ubergängen bewährten. A m 2. O k t o b e r 1991 wurde Harald Zimmer­
mann als Nachfo lger Johannes Frieds z u m Vorsi tzenden gewählt, Josef Fleckenstein blieb 
stellvertretender Vorsi tzender und Johannes Fried w u r d e als solcher neu gewählt235 ' . 
W ä h r e n d der Amtszei t Hara ld Zimmermanns erfolgte im Jahre 1991 eine grundlegende 
U m s t r u k t u r i e r u n g der Verwaltungsorganisat ion des Arbeitskreises, mit der ein U m z u g 
der Geschäftsstelle aus der Sigismundstraße in das Stadtarchiv am Benedikt inerplatz ver­
bunden war. Josef Fleckenstein schied im April 1993 nach 25jähriger Tätigkeit in diesem 
G r e m i u m aus dem Vorstand aus, an seiner Stelle w u r d e H e l m u t Maurer z u m stellvertre­
tenden Vorsi tzenden gewählt236 ' . Nachfo lger Hara ld Zimmermanns , der die Geschäfte bis 
z u m 31. D e z e m b e r 1994 weiter führ te , wurde am 6. O k t o b e r 1994 Peter Moraw, stellver­
t re tende Vorsi tzende waren Johannes Fried, H e l m u t Maurer und, neu gewählt, Harald 
Zimmermann 2 3 7 ' . 

In Peter Moraws Amtszeit fiel 1996 die Suche nach einem neuen Tagungslokal, da die alt­
vertraute Tagungsstätte Kaiserpfalz einem Neubau mit anderer Zweckbest immung weichen 
mußte. Es gelang, wieder auf der Insel Reichenau eine Herberge zu finden, denn es stand von 
Anfang an für die Mitglieder des Arbeitskreises fest, daß an der Reichenau, an der >insula 
felix<, als Tagungsort unbedingt festzuhalten sez238'. Im Frühjahr 1997 tagte der Arbeitskreis 
erstmals in der neuen Umgebung, nun unmittelbar am südlichen Ufer der Insel. Seit dem 
2. April 1998 hat Jürgen Petersohn den Vorsitz des Arbeitskreises inne, stellvertretende Vor­
sitzende sind, seit Harald Zimmermann im April 1998 aus gesundheitlichen Gründen aus 
dem Vorstand ausschied, Johannes Fried, Helmut Maurer und Peter Moraw2 3 9 ' . 

Auch das vierte Jahrzehn t des Bestehens brachte wesentl iche Veränderungen inner­
halb des Vereins mit sich. Seit der Mitte der achtziger Jahre waren einschneidende Verlu­

233) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 24.3.88. 
234) Protokolle der Mitgliederversammlungen vom 16.3. u. 12.10.89. 
235) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 2.10.91. 
236) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 1.4.93. 
237) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 6.10.94. 
238) Peter Johanek, Eröffnungsansprache bei der ersten Tagung in dem neuen Domizil, 3.3.97, Proto­
koll 358, S. 1. 
239) Protokoll der Mitgliederversammlung vom 2.4.98. 
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ste zu beklagen, der Zugewinn neuer Mitglieder eröffnete neue Perspektiven. Schon seit 
1985 hatte der Arbeitskreis auf Hans Patze verzichten müssen, den eine schwere Erkran­
kung an der aktiven Mitarbeit hinderte. Er hatte es wiederholt von sich gewiesen, in den 
Vorstand einzutreten, aber auch ohne besondere Funktion stets kraftvoll gestaltend auf 
diesen Arbeitskreis eingewirkt. Auf dem Weg über die Landesgeschichte [...] hat er für die 
Verankerung des späten Mittelalters [...] in diesem Arbeitskreis wohl das meiste gelei­
stet2^. Am 26. Juni 1987 verstarb Paul Egon Hübinger, der sich in den fünfziger Jahren 
große und bleibende Verdienste um die Förderung der Geschichtswissenschaft erwarb, 
auch der Konstanzer Arbeitskreis hatte ihm viel zu verdanken24x\ Ein unersetzbarer Ver­
lust traf den Arbeitskreis durch den Tod von Frantisek Graus am 1. Mai 1989. Seit er am 
8. Oktober 1969 bei der Vorbereitung der Ostsiedlungs­Tagungen zum ersten Mal, noch 
als Gast, an einer Mitgliederversammlung teilnahm, war er als kritischer Kommentator 
und anregender Gestalter für den Arbeitskreis unentbehrlich geworden. Die Lücke, die er 
hinterläßt, ist nicht zu schließen2^. 

Am 6. Juni 1990 war Walther Lammers verstorben, er hatte mehrere Tagungen ange­
regt und auch in der hessischen Sektion intensiv mitgewirkt243). Am 12. Juni 1992 verstarb 
Manfred Hellmann, er hatte seit 1952 an rund 50 Tagungen teilgenommen, an deren 
Organisation er zu wiederholten Malen beteiligt war. Der am 18. Januar 1993 verstorbe­
ne Karl Bosl bot während der ersten 15 Jahre des Kreises Theodor Mayer wichtige Unter­
stützung und setzte kräftige Akzente mit seinen gesellschaftsgeschichtlichen Ansätzen. 
Hans­Georg Beck, der am 25. Mai 1999 verstarb, hatte Theodor Mayer wichtige Impul­
se aus dem Bereich der Byzantinistik vermittelt. Sowohl K. Bosl wie H.­G. Beck waren 
seit Mitte der sechziger Jahre im Arbeitskreis nicht mehr aktiv in Erscheinung getreten. 

Am 8. März 1993 verstarb Berent Schwineköper, er hatte an mehr als 100 Samstags­
sitzungen und Reichenautagungen nicht nur teilgenommen, sondern sie auch durch 
Tagungsorganisation und eine Vielzahl von Vorträgen aktiv mitgestaltet. Am 14. Novem­
ber 1993 verstarb Karl Schmid, seit 1953 zuverlässiger Referent und kluger Berater in 
Konstanz wie auf der Reichenau. Helmut Beumann, am 14. August 1995 verstorben, 
hatte als Vorsitzender über 16 Jahre hinweg den Arbeitskreis und seine Tätigkeit mit ruhi­
ger Hand, offen für Anregungen, aber doch auf seine spezifische Tradition achtend, diplo­
matisch vermittelnd und zielstrebig voranschreitend geleitet2^. 

240) Peter Moraw, Nachruf auf Hans Patze am 3.10.95, Protokoll 347, S. lf. 
241) Helmut Beumann, Nachruf auf Paul Egon Hübinger am 6.10.87, Protokoll 296, S. 2f. 
242) Johannes Fried, Nachruf auf Frantisek Graus am 10.10.89, Protokoll 311, S. 3. 
243) Johannes Fried erwähnt in seinem Nachruf auf Walther Lammers die Tagung Träger und Instrumen­
tarien des Friedens, 2.10.90, Protokoll 316, S. 2f.; s. ferner H. Beumann, Einführung in die Tagung Menta­
litäten im Mittelalter, 26.3.85, Protokoll 277, S. 3 und Vorwort zu GRAUS, Mentalitäten (wie Anm. 201); H . 
Zimmermann, Einführung in die Tagung Sport, Spiel und Kurzweil, 5.10.93, Protokoll 334, S. 3; Jürgen Pe­
tersohn, Worte des Gedenkens für Walther Lammers, 16.6.90, Protokoll 183, Hessische Reihe, Anlage. 
244) PETERSOHN (wie Anm. I 7), S. 29; vgl. den Nachruf von Peter Moraw, 3.10.95, Protokoll 347, S. 1. 
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N a c h einer längeren Pause von fünf Jahren w u r d e n am 16. März 1989 Hagen Keller 
und Hansmar t in Schwarzmaier2 4 5 ' als Mitglieder zugewählt , am 12. O k t o b e r 1989 O t t o 
Gerhard Oexle und am 4. Apri l 1990 Karl Kroeschell. Die politische Entwicklung ermög­
lichte am 4. O k t o b e r 1990 die Zuwah l von Ivan Hlaväcek2 4 6 ' , Prag und Ernst Schubert247 ' , 
Halle. Rudolf Schieffer w u r d e am 8. O k t o b e r 1992 kooptier t . A m 1. April 1993 wurden 
Gerd Althoff u n d Alexander Patschovsky als Mitglieder zugewählt , am 24. März 1994 
T h o m a s Zotz . Erstmals wurde , ebenfalls am 24. März 1994, mit Michel Parisse248 ' ein 
f ranzösischer Gelehr ter zugewählt , der zu diesem Zei tpunkt bereits seit 10 Jahren mit 
dem Kons tanzer Arbeitskreis vertraut war. A m 6. April 1995 w u r d e n Joachim Ehlers und 
mit Werner Maleczek der nach Friedrich H a u s m a n n und Heinr ich Koller dritte öster­
reichische Wissenschaft ler in diesem Kreis koopt ier t . A m 5. O k t o b e r 1995 wurde Mat­
thias Werner Mitglied des Arbeitskreises. 

N a c h einem relativ regelmäßigen Z u w a h l r h y t h m u s trat nach 1995 eine fast dreijährige 
Pause ein. A m 2. April 1998 w u r d e n Bernd Schneidmüller2 4 9 ' , Rainer C. Schwinges250 ' und 
Stefan Weinfurter 2 5 1 ' zugewählt , am 7. O k t o b e r 1999 Franz­Josef Feiten252 ' , T h e o Kölzer2 5 3 ' , 
Her ibe r t Müller2 5 4 ' , Kar l ­He inz Spieß255 ' u n d mit Peter Kurmann 2 5 6 ' ein weiterer Schweizer 
Wissenschaftler. 

Im Laufe der neunziger Jahre trat so wiederum eine neue Genera t ion von Wissen­
schaft lern in das Kollegium des Kons tanzer Arbeitskreises ein, mit ihren eigenen, je nach 
Persönlichkeit spezifischen Themen , Methoden , Fragestellungen und Erkenntniszielen; 
wie die vorhergehenden Genera t ionen entwickeln sie ihr Geschichtsbild und schreiben 
die Wissenschaftsgeschichte for t auf ihre eigene unverwechselbare Weise. Dabei läßt sich 
ein hoher Grad an Kont inui tä t beobachten, etliche der Neugewähl ten konnten z u m Zeit­
p u n k t iher Zuwahl bereits auf eine zwanzig u n d mehr Jahre umfassende Mitarbeit im 
Konstanzer Arbeitskreis zurückschauen, aber wie schon in den f rüheren Jahren war eine 
solche Langfrist igkeit keine Voraussetzung fü r die Mitgliedschaft . 

Hansmart in Schwarzmaier s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 
Ivan Hlaväcek s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Ernst Schubert s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Michel Parisse s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Bernd Schneidmüller s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Rainer C. Schwinges s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Stefan Weinfurter s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Franz­Josef Feiten s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Theo Kölzer s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Heribert Müller s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Karl­Heinz Spieß s. PETERSOHN/ SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
Peter Kurmann s. PETERSOHN/SCHWARZ (wie Anm. I 8). 
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Schlußwort 

Im Rückbl ick stellt sich eine erstaunliche Entwick lung dar. Das Städtische Institut, das 
der Hartnäckigkei t O t t o Fegers und durchaus kontingenten Lebensumständen T h e o d o r 
Mayers1) seine Existenz verdankte, errang in kürzester Zeit einen festen und hohen Stel­
lenwert innerhalb der deutschen Mediävistik. Die Persönlichkeit T h e o d o r Mayers u n d 
seine Zielstrebigkeit prägten die ersten zwei Jahrzehnte , in denen es ihm gelang, eine 
sichere Verwurzelung des Arbeitskreises im Umfe ld der Konstanzer Sitzungen zu errei­
chen. Sie ging H a n d in H a n d mit einer personalen Vernetzung der Kons tanzer Sitzungen 
und der Tagungen, die bald eine immer weiter ausgreifende Attraktivi tät auch fü r die 
internationale Mediävistik entwickelten. 

Von Anfang an fand sich ein heterogener Teilnehmerkreis zusammen, in dem sich 
horizontale, durch das Lebensalter best immte Schichtungen ebenso feststellen lassen wie 
vertikale Gliederungen, bedingt durch unterschiedliche wissenschafts theoret ische Posi­
t ionen und Schwerpunktse tzungen. Gemeinsam war den Teilnehmern das Streben nach 
objektiver und intensiver wissenschaftl icher Forschung und Diskuss ion ebenso wie die 
Suche nach neuen Wegen und Posit ionen. Hier lagen die Grundlagen des nicht näher defi­
nierbaren Konstanzer Kreises, dem auch die Gründungsmitglieder des e.V. z u z u o r d n e n 
sind, an denen sich die Vielfalt wissenschaftl icher Schwerpunktse tzungen deutlich exem­
plifizieren läßt. 

Die Existenz des Vereins war die institutionelle Voraussetzung dafür, daß die Tätigkeit 
des Konstanzer Arbeitskreises auch nach T h e o d o r Mayer fo r tge führ t werden konnte . 
Nich t zuletzt dank der konsequenten Förde rung des wissenschaftl ichen Nachwuchses 
konnte sich innerhalb des Arbeitskreises der Stabwechsel von Wissenschaft lergenerat ion 
zu Wissenschaft lergeneration jeweils nahtlos vollziehen. Daraus resultierte bei aller 
Unterschiedl ichkei t der Wissenschaftsr ichtungen, die konst i tu ierendes Element des 
Arbeitskreises blieb, eine innere Stabilität, an deren Aufrechte rha l tung H e l m u t Beu­
manns dezent­souveräne H a n d h a b u n g des Vorsitzes einen prägenden Anteil hatte. 

Bei der Eröf fnungss i tzung des Städtischen Instituts am 30. O k t o b e r 1951 hätte wohl 
niemand auch nur zu denken gewagt, daß dereinst einmal ein fünfzigjähriges Jubi läum 

1) Helmut Beumann am 12.10.83, vgl. o. S. 176. 
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gefeiert werden könnte . Die Tatsache des Jubi läums spricht fü r sich. Sie beruht auf der 
kont inuier l ichen For tschre ibung der Ausgangsposi t ionen durch Erarbei tung, Diskussion 
und kritische Rezept ion neuer methodischer Wege und wissenschaftl icher Paradigmen. 
Zugleich bezeugt sie die erstaunliche Tragfähigkeit eines Verbundes, der allein in dem 
gemeinsamen Wollen aller Beteiligten, u n d hierunter sind nicht nur die Mitglieder im ver­
einsrechtlichen Sinne zu verstehen, seine geistige Existenzgrundlage hat. Verständnisvol­
le Förde rung u n d wohlwol lende Unte r s tü t zung im Bereich der materiellen Existenz­
grundlage, deren Sicherheit nicht immer der inneren Stabilität des Arbeitskreises ent­
sprach, stellten dabei eine unabdingbare Voraussetzung dar. 
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Verzeichnis der Mitglieder des Konstanzer Arbeitskreises 
für mittelalterliche Geschichte e. V. 

vom 30. März 1960 bis 1. Oktober 200f 

ORDNUNG NACH ZUGEHöRIGKEITSZEIT 

Mit; glie d seit 
Theodor Mayer (24. 8.1883 - 26.11.1972) 30. 3. 1960 
H a n s - G e o r g Beck (18.2.1910 - 25.5.1999) 30. 3. 1960 
Helmut Beumann (23.10.1912 - 14.8.1995) 30. 3. 1960 
Karl Bosl (11.11.1908 - 18.1.1993) 30. 3. 1960 
Heinr ich Büt tner (18.11.1908 - 15.10.1970) 30. 3. 1960 
Eugen Ewig (18.5.1913) 30. 3. 1960 
O t t o Feger (10.11.1905 - 2 6 . 4 . 1 9 6 8 ) 30. 3. 1960 
Paul Egon Hübinge r (4.2.1911 - 2 6 . 6 . 1 9 8 7 ) 30. 3. 1960 
Walter Schlesinger (28.4.1908 - 10.6.1984) 30. 3. 1960 
Franz Steinbach (10.10.1895 - 7.11.1964) 30. 3. 1960 
Peter Classen (18.9.1924 - 23.12.1980) 25. 3. 1965 
Josef Fleckenstein (18.2.1919) 25. 3. 1965 
Walther Lammers (25.1.1914 - 6.6.1990) 31. 3. 1966 
Hans Patze (20.10.1919 - 19.5.1995) 31. 3. 1966 
Wilhelm Ebel (7.6.1908 - 22.6.1980) 1966 
Reinhard Wenskus (10.3.1916) 1967 
H e l m u t Maurer (3.5.1936) 2. 10. 1968 
Arno Borst (8.5.1925) 26. 3. 1969 
Berent Schwineköper (8.11.1912 - 8.3.1993) 4. 4. 1974 
Frantisek Graus (14.12.1921 - 1.5.1989) 7. 10. 1976 
Manfred Hel lmann (24.6.1912 - 12.6.1992) 7. 10. 1976 
Reinhard Schneider (13.3.1934) 7. 10. 1976 

*) Das Verzeichnis wurde von der Verfasserin anhand älterer Mitgliederlisten, Aktennot izen Theodor 
Mayers und der Protokol le der Mitgliederversammlungen erstellt. 
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Karl Schmid (24.9.1923 - 14.11.1993) 31. 3. 1977 
Traute E n d e m a n n (17.10.1934) 12. 10. 1978 
Hara ld Z i m m e r m a n n (12.9.1926) 12. 10. 1978 
O t t o Paul Clavadetscher (9.9.1919) 9. 4. 1981 
Friedrich H a u s m a n n (2.12.1917) 9. 4. 1981 
Heinr ich Koller (24.7.1924) 9. 4. 1981 
Johannes Fried (23.5.1942) 24. 3. 1983 
Peter M o r a w (31.8.1935) 24. 3. 1983 
Jürgen Petersohn (8.4.1935) 24. 3. 1983 
Alfred H a v e r k a m p (16. 5.1937) 12. 4. 1984 
Peter Johanek (28.8.1937) 12. 4. 1984 
Hagen Keller (2.5.1937) 16. 3. 1989 
Hansmar t in Schwarzmaier (3.5.1932) 16. 3. 1989 
O t t o Gerhard Oexle (29. 8.1939) 12. 10. 1989 
Karl Kroeschell (14.11.1927) 4. 4. 1990 
Ivan Hlaväcek (25.8.1931) 4. 10. 1990 
Ernst Schubert (17.6.1927) 4. 10. 1990 
Rudolf Schieffer (31.3.1947) 8. 10. 1992 
Gerd Althoff (9.7.1943) 1. 4. 1993 
Alexander Patschovsky (22.6.1940) 1. 4. 1993 
Michel Parisse (1.5.1936) 24. 3. 1994 
T h o m a s Zotz (5.2.1944) 24. 3. 1994 
Joachim Ehlers (31.5.1936) 6. 4. 1995 
Werner Maleczek (23.7.1944) 6. 4. 1995 
Matthias Werner (23.1.1942) 5. 10. 1995 
Bernd Schneidmüller (22.1.1954) 2. 4. 1998 
Rainer C. Schwinges (19.2.1943) 2. 4. 1998 
Stefan Weinfur ter (24.6.1945) 2. 4. 1998 
Franz-Josef Feiten (10. 7.1946) 7. 10. 1999 
T h e o Kölzer (17.11.1949) 7. 10. 1999 
Peter K u r m a n n (31.12.1940) 7. 10. 1999 
Her iber t Müller (16.3.1946) 7. 10. 1999 
Kar l -He inz Spieß (4.12.1948) 7. 10. 1999 
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B R I E F O T T O F E G E R S A N B R U N O L E I N E R 

Dr. Feger Konstanz , den 3 .Ok tobe r 1945 

Sehr geehrter H e r r Dr. Leiner 

Verzeihen Sie, wenn ich ausserhalb unserer regelmäßigen Besprechungen auf eine Sache 
zurückkomme, die mich beschäftigt hat, seit ich durch Sie zum ersten Mal davon erfuhr. Es han­
delt sich u m die Planung einer Einrichtung zur Förderung des kulturellen Schaffens in unserer 
Stadt, die die vorhandenen Kräfte zusammenfassen, vorhandene Möglichkeiten ausschöpfen 
sollte und über die Stadtgrenzen hinaus ins Bodenseegebiet zu wirken bestimmt wäre. 

Für eine solche Einr ichtung möchte ich den N a m e n »Institut« vorschlagen, der weni­
ger anspruchsvoll ist als die Bezeichnung »Akademie«, unter dem man aber eine grosse 
Sache ebenso gut verstehen kann als eine kleinere, und die doch die wissenschaftl iche 
Behandlung gewährleistet. U n d zwar w ü r d e ich vorschlagen »Insti tut fü r Kunst , Kul tur 
und Geschichte des Bodenseegebietes«. Dami t ist zugleich die sachliche und die räumli­
che Zielsetzung z u m Ausdruck gebracht. 

Die Tätigkeit des Inst i tuts müsste eine dreifache sein: Forschung, fachlicher Lehrbe­
trieb, Wirkung auf ein breiteres Pub l ikum im Sinn einer Volkshochschule. Das braucht 
bei den verschiedenen Sektionen, in die das Inst i tut sich gliedern wird, nicht in gleichem 
Masse der Fall sein; der fachliche Lehrbetr ieb wird bei der Sektion Kunst mehr im Vor­
dergrund stehen, bei der phi lologisch­his tor ischen Sektion stark zurückt re ten zugunsten 
der Forschungsarbei t . 

Als einzelne Sektionen kämen in Frage: 
1. eine Kunstsekt ion, die einen regelmässigen Ausstel lungsbetr ieb d u r c h z u f ü h r e n hätte 

(teils moderne Kunst , teils kunstwissenschaft l iche und ­geschichtliche Ausstel lungen unter 
Beiziehung der öffentl ichen und privaten Sammlungen); die ferner unter weitgehender Ver­
wendung vorhandener Möglichkeiten einen Lehr­ und Schulungsbetr ieb durch füh ren 
würde, auch hier wieder getrennt nach ausübender Kunst in den verschiedenen Zweigen, 
Kunstwissenschaft und Kunstgewerbe . Im Rahmen des Kunstgewerbes könn ten die bereits 
besprochenen Kurse unseres Angestell ten Schmidt fü r Keramik und Abgusstechnik, fü r 
Pergament­ , Papier­, Siegelbehandlung, Restaur ierung usw. laufen. 

2. In einer naturwissenschaft l ichen Sektion kämen, soweit ich sehe, vor allem geologi­
sche, biologische und metereologische [sie] Forschungen innerhalb des Bodenseeraumes 
in Frage; auch hier unter Benutzung vorhandener Einrichtungen, z .B. des Insti tuts in 
Staad und des Weinbauinsti tuts Meersburg, fü r biologische Forschungen auch etwa die 
Fischbrutanstal ten. Auch fü r morphologische Arbei ten am Bodensee wäre m. E. Raum. 

3. Eine philologisch­historische Sektion w ü r d e das weite Gebiet der Sprach­, Litera­
tur­ und Geschichtsforschung umfassen. Hier könnte geboten werden: 

1) StadtA K N , Stadtarchiv, A ­ Z 1945­1947. 
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f ü r die Forschung: historische Aufgaben in Verbindung mit dem Archiv (Forschungen 
zur städtischen und ländlichen Verfassung, zur Wirtschafts­ und Kulturgeschichte); 
hierüber wäre ich naturgemäss in der Lage, Spezialprogramme vorzulegen. 

germanistische Aufgaben: etwa die sprachliche Einheit des Bodenseegebietes, Dia­
liektgrenzen; dann umfangre iche l i teraturgeschichtliche Aufgaben ­ die grossen ober­
schwäbischen Adelsarchive sind noch keineswegs erforscht. D a z u käme das verwandte 
[ lv] Gebiet der Volkskunde. Vielleicht könn te Dr. Möking , der ja schon über germanisti­
sche Stoffe gearbeitet hat, f ü h r e n d werden. 

Für die vor­ und frühgeschicht l ichen Aufgaben wird über kurz oder lang wohl ein 
hauptamtl icher staatlicher Pfleger eingesetzt werden ­ wenn nicht, so wäre darauf zu 
dringen. Zuletz t war hier für der Freiburger Assistent Dr. Stoll vorgesehen, der wohl der 
fähigste unte r den jüngeren südwestdeutschen Vorgeschichtlern ist. Dieser Pfleger müs­
ste in diese Planung einbezogen werden unter Verwendung der reichen Sammlungen von 
Konstanz , Unte ruh ld ingen und Radolfzell . Gegenüber dem R a u m von Säckingen, Lör­
rach u n d Fre iburg und gegenüber W ü r t t e m b e r g und der Schweiz ist der badische Boden­
seeraum noch beklagenswert wenig erforscht , t ro tz reichster Gelegenhei tsfunde. 

Zu diesen Gebieten, fü r die im wesentl ichen gesorgt wäre und die auch bereits mit dem 
nötigen Material versehen sind, kämen weitere. D u r c h Verhandlungen mit dem Erzbischof 
liesse sich sicherlich ein junger Kleriker nach Kons tanz versetzen, der die Tradit ionen von 
Dr. G r ö b e r als Kirchengeschichtsschreiber durch einschlägige Studien for tsetzen würde . 
Vielleicht hät ten die verschiedenen kirchlichen Richtungen auch darüber hinaus ein Inter­
esse daran, auf wissenschaft l icher Grundlage vor einem entsprechenden Publ ikum etwa 
über philosophische, kirchengeschichtl iche, exegetische und liturgische Fragen zu sprechen 
bezw. Vorlesungen zu halten. Ebenso w ü r d e sich vielleicht von französischer Seite an einem 
bereits arbei tenden Inst i tut die Err ich tung eines f ranzösischen Lektorats fü r Literatur und 
Kul tur ermöglichen. Endl ich wäre zu erwägen, ob nicht ähnlich der einstigen Hochschule 
fü r Polit ik in kleinerem Rahmen eine Möglichkei t z u m Studium und zur ernsthaf ten Dis­
kussion polit ischer Fragen geboten werden soll. Schliesslich müssen wir Deutsche ja einmal 
wieder polit isch denken lernen, nachdem wir es seit dem Mittelalter nicht mehr getan haben; 
und das setzt unter anderm auch ein beträchtliches Wissen voraus, das nicht nur durch Zei­
tungsart ikel geschaffen werden kann. 

In ein solches P r o g r a m m müssten alle bereits bestehenden Einr ichtungen eingebaut wer­
den: die Büchereien der Stadt, die damit endlich einmal ausgewertet würden; die reichen 
Sammlungen; die bestehenden naturwissenschaft l ichen Einrichtungen. Raumschwier ig­
keiten müssten zunächst provisorisch behoben werden, später, wenn sich das Insti tut be­
währ t , käme man u m eine grosszügige Lösung nicht h e r u m (Erwerb der Mainau ?) Ein Teil 
des Lehrpersonals ist bereits in fester Stellung, sodass Personalkosten hierfür nicht entste­
hen würden . Im übr igen müsste weitgehend an den Idealismus Aller appelliert werden. 

Eine andere Frage ist die des Personenkreises der Benutzer. Die Forschung würde 
ihren Zweck in sich selbst tragen; sie braucht kein Publ ikum. Der Forschungsbetr ieb 
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müsste weitgehend ermutigt werden, z .B. beim Lehrpersonal der Schulen aller Art . Bei 
besserer finanzieller Lage kann man durch die Stadt (auch durch andere Bodenseestädte!) 
oder durch Private Preisaufgaben stellen, die anderwärts sehr zur Förde rung beigetragen 
haben. Bei den Universi täten sollte man die Zuweisung von D o k t o r a n d e n anregen. 

D e r Fachlehrbetr ieb wird wohl auf best immte Diszipl inen beschränkt bleiben, die wie 
andere Insti tute u m ihre Besucher werben müssten. Für zB. die kulturel len Gebiete fehlt 
die Anrechnung von Lehrgängen auf die Semesterzahl oder die Möglichkei t der Ertei lung 
von Graden, u n d dabei wird es wohl auch bleiben. Dagegen wäre später zu überlegen, ob 
nicht die Einr ichtung von Sommerkursen und Fer ienkursen fü r deutsche u n d ausländi­
sche Studenten von einiger Bedeutung werden könnte . 

Eine erhebliche Brei tenwirkung könn te das Inst i tut erhalten durch die Vermit t lung 
von Kenntnissen an die Bevölkerung, nicht nur von Konstanz , sondern im gesamten 
Bodenseeraum. Es wäre eine Art von Volkshochschule, wobei allerdings dieser etwas 
kompromi t t ie r te [2r] Ausdruck vermieden werden sollte. Wesentliche Vorträge des Insti­
tuts müssten in den andern Städten regelmässig gehalten werden k ö n n en und hät ten dor t 
sicher ihr Publ ikum. Best immte Dinge, z .B. die fachliche Schulung der Archivpfleger, der 
Vorgeschichtspfleger, aber auch des öffent l ichen Lehrpersonals könn ten ohnedies in den 
Rahmen des Insti tuts verlegt werden. Von Wichtigkeit wird die weitgehende Vermeidung 
finanzieller Belastungen sein, es wird also die weitgehende Verwendung bereits bestehen­
der Möglichkeiten notwendig werden. D a n n müsste man aber auch zu Ergebnissen k o m ­
men können. 

Die Organisat ion des Insti tuts würde der allgemein üblichen entsprechen: 
ein Präsident, der das Inst i tut nach aussen vertrit t und den Vorsitz im Kura to r ium führ t , 
nach Bedarf einen Direk to r als Leiter der Kleinarbeit , 
ein Kura tor ium, das ausser Präsident und Direk to r die Leiter der einzelnen Sektionen, 

einen Vertreter der Stadt, der Kulturabte i lung der Militärregierung, später der Landesre­
gierung, vielleicht noch einen Vertreter der Schweiz und der Universi tät enthält und als 
beschliessender Ausschuss fungiert , 

ordentl iche Mitglieder, die unmit te lbar am Forschungs­ oder Lehrbetr ieb beteiligt sind, 
korrespondierende Mitglieder, die sich u m das Inst i tut oder überhaup t u m das kul tu­

relle Schaffen am Bodensee verdient gemacht haben. Ich w ü r d e vorschlagen, die Zahl der 
korrespondierenden Mitglieder zu begrenzen, etwa auf 30; die Mitgliedschaft am Inst i tut 
muss eine Ehre sein, die nur fü r besondere Verdienste verliehen werden kann. 

Z u m guten Teil sind das Zukunf tsp läne , die mancher mit dem Hinweis auf die heutige 
schwierige Lage abtun wird. Tro tzdem stehe auch ich auf dem Standpunkt , dass Untät igkei t 
durch nichts entschuldigt wird, und bei Zusammenwi rken aller Kräf te müsste sich Konstanz 
als wissenschaftliches und kulturelles Z e n t r u m fü r das Bodenseegebiet entwickeln können . 

Auf jeden Fall bitte ich Sie, in der D u r c h f ü h r u n g dieses oder eines andern Program­
mes über mich verfügen zu wollen. 

Ergebenst 
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Verzeichnis der Vorträge und Protokolle des 
Konstanz er Arbeitskreises für mittelalterliche Geschichte 

I. DIE TAGUNGEN V O N 1952 BIS 1989: 

9 1. - 2. 10. 1952 auf Schloß Mainau 
JOACHIM WERNER: Erkenntnismöglichkei ten der frühmittelalterl ichen Archäologie für die 
geschichtliche Landeskunde 
FRANZ BEYERLE: Süddeutschland in der politischen Konzept ion Theoderichs des Großen 
EUGEN EWIG: Entstehung und Struktur der fränkischen Teilreiche bis zum Anfang des 7. Jahr­
hunderts. Druck unter dem Titel: Die fränkischen Teilreiche im 7. Jahrhundert , in: Trierer Zeit­
s c h r i f t 2 2 ( 1 9 5 3 ) 

IRMGARD DIETRICH: Der fränkische Adel und Alemannien im 8. Jahrhundert 
* ERNST KLEBEL: Der fränkische Adel und Baiern im 8. Jahrhundert 

HANS JäNICHEN: Burgfelden, ein Herrschaftssitz des 7.1%. Jahrhunderts. Druck in: Z W L G 11 
( 1 9 5 2 ) , S. 3 9 ­ 5 4 

::" WALTER MITZKA: Die Grundlegung der deutschen Sprachgeschichte durch die Alemannen 
ERNST KLEBEL: Der alemannische Hochadel im Zeitalter des Investiturstreits 

* HEINRICH BüTTNER: Die Alpenpaßpolitik Friedrich Barbarossas 
Die mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Grund­
fragen der alemannischen Geschichte (Vorträge und Forschungen I) 1955 

16 12. ­ 14. 6. 1953 auf Schloß Zeil 
FRIEDRICH HUTTENLOCHER: Die kulturgeographische Individualität von Oberschwaben 
RUDOLF RAUH: Zur territorialstaatlichen Entwicklung des Hauses Waldburg 
HANS BOTT: Der Übergang vom römischen Altertum zum alamannischen Mittelalter in Ober­
schwaben aufgrund der Bodenfunde 

Bearbeitet auf der Grundlage der Verzeichnisse in: Theodor Mayer zum Gedenken, Sigmaringen 1974, 
und in: Johannes FRIED, Vierzig Jahre Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte, Sigma­
ringen 1991, von Traute ENDEMANN und Jörg SCHWARZ. Die ursprüngliche Protokollnumerierung wurde 
beibehalten. Für die Konstanzer Samstagssitzungen und die Sitzungen der Hessischen Sektion des Arbeits­
kreises bis 1989 sind weiterhin die angegebenen Verzeichnisse heranzuziehen. 
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ERNST SCHWARZ: Die H e r k u n f t der Alemannen. D r u c k in: G r u n d f r a g e n der alemannischen 
Geschichte (Vorträge und Forschungen I) 1955, S. 37­51 
HEINRICH BüTTNER: Die Ausbi ldung der Kons tanzer Diözesangrenzen . D r u c k unter dem Titel: 
Die Ents tehung der Kons tanzer Diözesangrenzen, in: Z S K G 48 (1954), S. 225­274 sowie in DERS.: 
Frühmittelalterl iches Chr i s t en tum u n d f ränkischer Staat zwischen H o c h r h e i n u n d Alpen (1961), S. 
56­106 
MAX MILLER: Die Klöster Oberschwabens 
HEKTOR AMMANN: Die wirtschaft l iche Funk t ion der oberschwäbischen Städte 
WILHELM BOECK: Beiträge zur Barockplast ik im Bodenseegebiet (C. D. Schenck und J. A. Feucht­
mayer) 
HUGO MOSER: Vollschwäbisch, Stadtschwäbisch und Niedera lemannisch in Oberschwaben . 
D r u c k unter d e m Titel: Vollschwäbisch, Stadtschwäbisch und Niedera lemannisch im seither w ü r t ­
tembergischen Oberschwaben , in: Alemannisches Jahrbuch 1954, S. 421­437 
KARL BOSL: Ministerialität und Terri torienbildung im welfisch­staufischen Raum in Oberschwaben 
OTTO FEGER: Zur Ents tehung der oberschwäbischen Städte. D r u c k in: U l m und O b e r s c h w a b e n 33 
(1953), S. 7­19 

17 30. 9 . ­ 1. 10. 1953 auf Schloß Mainau 
* HEINRICH BüTTNER: Die Anfänge des Walserrechts im Wallis 
* BRUNO MEYER: Freiheit und Unfre ihe i t in der alten Eidgenossenschaf t 
* HERBERT KLEIN: Die Salzburger Freisassen 
* THEODOR MAYER: Die Königsfreien der f ränkischen Zeit 
* HEINRICH DANNENBAUER: Freigrafschaften und Freigerichte 
::" HANS STRAHM: Stadtluft macht frei 

WALTER SCHLESINGER: Herrschaf t , Freiheit, Gefolgschaf t . D r u c k unte r dem Titel: Herrschaf t u n d 
Gefolgschaf t in der germanisch­deutschen Verfassungsgeschichte, in: H Z 176 (1953), S. 224­275 
sowie in DERS: Beiträge zur deutschen Verfassungsgeschichte des Mittelalters 1 (1963), S. 9­52 
OTTO BRUNNER: Die Freiheitsrechte in der ständischen Gesellschaft. Druck in: Aus Verfassungs­ und 
Landesgeschichte. Festschrift fü r Theodor Mayer 1 (1954), S. 293­303 

* ERWIN HöLZLE: Die Ents tehung der Freiheit im modernen Staat. 
Die mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Das Pro­
blem der Freiheit in der deutschen u n d schweizerischen Geschichte (Vorträge und Forschungen II), 1955 

22 11. ­ 13. 4. 1954 in Donaueschingen 
FRIEDRICH HUTTENLOCHER: Die Landnahme und die Besiedlung der Baar und ihrer N a c h b a r r ä u ­
me 
JOACHIM WERNER: Waage und Geld in der Merowingerze i t 
ROLF NIERHAUS: Die Besiedlung und innere Verwaltung des rechtsrheinischen Oberge rman ien in 
römischer Zeit und die Frage der Kont inui tä t in diesem Bereich 
GEORGE GROSJEAN: Fort leben der römischen Flurverfassung im burgundischen R a u m 
HANSMARTIN DECKER­HAUFF: Die alemannische Landnahme im Neckar ta l 
HANS JäNICHEN: Ausbau der Adelsherrschaf ten zwischen Baar u n d Alb 
OTTO FEGER: D e r südalemannische R a u m im f rühen Mittelalter (bis Mitte 8. Jh.) 
KARL SCHMID: Die Landschaf t am Ausf luß des Bodensees im f rühen Mittelalter (8. bis 10. Jh.). 
D r u c k in erweiterter Fassung unter dem Titel: König tum, Adel u n d Klöster zwischen Bodensee 
und Schwarzwald, in: Studien und Vorarbeiten zur Geschichte des großfränkischen und f rühdeu t ­
schen Adels, hg. von Gerd Teilenbach (1957) S. 225­334 
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JOACHIM WERNER: Die Ausgrabungen in Epfach 
ERNST KLEBEL: Z u r Frühgeschichte des Bistums Augsburg . D r u c k in erweiterter Fassung unter 
dem Titel: Z u r Geschichte der christlichen Mission im schwäbischen Stammesgebiet, in: Z W L G 17 
(1958), S. 145­218 
KARL SIEGFRIED BADER: Die Landgrafschaf t Baar. Fragen z u m For tbes tand u n d zur Neub i ldung 
in der mittelalterlichen Verfassungsgeschichte 

28 2 . ­ 5. 10. 1954 a u f s c h l o ß Mainau 
* EUGEN EWIG: Das christliche König tum im Frühmit te la l ter 
* OTTO HöFLER: Z u m Sakralcharakter des germanischen König tums 

KARL HAUCK: Lebensno rmen und Kul tmy then in germanischen Stammes­ und Herrscher­
genealogien. D r u c k in: Saeculum 6 (1955), S. 186­223 

* WALTER SCHLESINGER: Das H e e r k ö n i g t u m 
;:" RUDOLF BUCHNER: Das merowingische König tum 

ADOLF GAUERT: Das Schiffsgrab von Sut ton H o o u n d die Geschichte des f rühen Mittelalters 
HELMUT BEUMANN: Der deutsche König im Lichte der mittelalterlichen Geschichtsschreibung. 
D r u c k unte r dem Titel: Die His tor iographie des Mittelalters als Quel le fü r die Ideengeschichte des 
König tums , in: H Z 188 (1955), S. 449­488 sowie in DERS.: Wissenschaft vom Mittelalter (1972), 
S .201­240 

::" FRIEDRICH KEMPF: Das mittelalterliche Kaiser tum 
* MANFRED HELLMANN: Ostslawisches H e r r s c h e r t u m im Mittelalter 
* OTTO BRUNNER: Vom Got t e sgnaden tum z u m monarchischen Prinzip 
Die mit einem :;" versehenen Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Das 
König tum. Seine geistigen u n d rechtlichen Grundlagen (Vorträge u n d Forschungen III), 1956 

33 19. ­ 22. 4. 1955 auf der Insel Reichenau 
WILHELM MüLLER­WILLE: Siedlungsräume u n d Stammesbi ldung 
HEINRICH BüTTNER: Die Franken. Stamm u n d Staatsbildung 
WALTHER LAMMERS: Die Ents tehung des Sachsenstammes. D r u c k unter dem Titel: Die Stammesbil­
dung bei den Sachsen, in: Westfälische Forschungen 50 (1957), S. 25­57 sowie in: Entstehung und Ver­
fassung des Sachsenstammes, hg. von Walther Lammers (Wege der Forschung 50) 1967, S. 263­331 
WALTER SCHLESINGER: Die Thür inger 
GERHARD MILDENBERGER: Korrefera t 
ERNST KLEBEL: Ü b e r den Stamm der Bayern 
OTTO FEGER: Stamm und H e r z o g t u m bei den Alemannen. D r u c k unter dem Titel: Zur Geschich­
te des Alemannischen H e r z o g t u m s , in: Z W L G 16 (1957), S. 41­94 
HANS JäNICHEN: G a b es ein alemannisches Einkön ig tum im 5. Jh.? 
HANSMARTIN DECKER­HAUFF: Herzogsboden . Zur Besiedlung des mittleren Neckar­ und Remstales 
FRANZ BEYERLE: Stammesrecht u n d Stamm 
ERNST SCHWARZ: Die germanischen Stämme in Süddeutschland im Lichte der Sprache 
OTTO BRUNNER: Stamm u n d Land 

38 28. ­ 29. 9. 1955 auf Schloß Mainau 
Die Anfänge des Städtewesens in Westeuropa 

* FRIEDRICH VITTINGHOFF: Die Verfassung der spät römischen Stadt 
::" ERNST KLEBEL: Ü b e r die Städte Istriens 

HEINRICH BüTTNER: Die frühmit telal ter l iche Stadt in Oberi ta l ien 
* HARALD VON PETRIKOVITS: Das Fort leben römischer Städte an Rhein u n d D o n a u 
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* HERBERT KLEIN: S a l z b u r g 

HEINRICH BüTTNER: Das frühmittelalterliche Mainz. Druck unter dem Titel: Das fränkische 
Mainz, in: Aus Verfassungs- und Landesgeschichte. Festschrift für Theodor Mayer II (1955) 
S. 2 3 5 - 2 4 3 

* HEKTOR AMMANN: Das frühe Städtewesen in Spanien und Westfrankreich 
* ERNST KLEBEL: R e g e n s b u r g 

Die mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Studien 
zu den Anfängen des europäischen Städtewesens (Vorträge und Forschungen IV), 1958 

40 9. - 12. 4. 1956 auf der Insel Reichenau 
Die Anfänge des europäischen Städtewesens (Frankreich, Mittel- und Nordeuropa) 

* HEINRICH BüTTNER: Anfänge des mittelalterlichen Städtewesens im Rhonegebiet 
und in Mittelfrankreich 

* FRIEDRICH PRINZ: Die Ausbreitung der fränkischen Reiffiskultur. Klöster und 
Stifter bis 768 

* YVONNE DOLLINGER-LEONHARD: L'origine des villes dans la region de la 
Moselle et de la haute Meuse 
FRANZ PETRI: Die Anfänge des mittelalterlichen Städtewesens in den Niederlanden 
WALTER SCHLESINGER: Das Wikproblem in Mittel- und Norddeutschland 
BERENT SCHWINEKöPER: Die Anfänge Magdeburgs (auf Grund der neueren Ausgrabungen) 

* HERBERT JANKUHN: Die nordeuropäischen Seewike des frühen Mittelalters 
:;" PAUL JOHANSEN: D i e K a u f m a n n s k i r c h e i m O s t s e e g e b i e t 
::' HERBERT LUDAT: Frühformen des Städtewesens in Osteuropa 
Die mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Studien 
zu den Anfängen des europäischen Städtewesens (Vorträge und Forschungen IV), 1958 

49 10. - 13. 10. 1956 in Lindau 
Das Lehenwesen 

* WILHELM EBEL: Uber die Leihe in der deutschen Rechtsgeschichte 
FRANCOIS LOUIS GANSHOF: L e h e n s w e s e n u n d R e i c h s g e w a l t i n k a r o l i n g i s c h e r Z e i t 

LUDWIG BUISSON: Ursprung und Entwicklung des normannischen Lehnrechts 
* FRANZ D ö L G E R : D e r F e u d a l i s m u s i n B y z a n z 
::" MANFRED HELLMANN: Lehnrechtliche Elemente in Altrußland 

WILHELM WEIZSäCKER: Entstehung des Lehenswesens in den Sudetenländern 
O T T O BRUNNER: F e u d a l i t ä t u n d B ü r g e r t u m 

KARL BOSL: Dienstrecht und Lehnrecht im deutschen Mittelalter. Das ius ministerialium 
ERNST KLEBEL: L e h e n w e s e n u n d T e r r i t o r i a l s t a a t 

Die mit einem versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Studien 
zum mittelalterlichen Lehenswesen (Vorträge und Forschungen V), 1960 

50 1. - 4. 4. 1957 auf der Insel Reichenau 
Byzanz und das Abendland 
FRANZ DöLGER: Byzanz und das Abendland, Begegnung zweier Welten 
HEINRICH DANNENBAUER: Das römische Reich und der Westen vom Tod Justinians bis zum Tod 
Karls des Großen. Druck in DERS.: Grundlagen der mittelalterlichen Welt (1958), S. 44-93 
HELMUT BEUMANN: Der Kaiserbrief Ludwigs II. an Basileos I. und die Entwicklung der karolin-
gischen Kaiseridee. Druck unter dem Titel: N o m e n Imperatoris. Studien zur Kaiseridee Karls des 
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G r o ß e n , in: H Z 185 (1958) , S. 5 1 5 - 5 4 9 s o w i e z u l e t z t in DERS.: W i s s e n s c h a f t v o m Mit t e l a l t e r 

(1972), S. 2 5 5 - 2 8 9 

HANS-GEORG BECK: D e r geis t ige A u s t a u s c h z w i s c h e n B y z a n z u n d d e m W e s t e n 

BERNHARD SINOGOWITZ: A u s s t r a h l u n g e n des b y z a n t i n i s c h e n R e c h t s ins A b e n d l a n d 

JOHANNES DUFT: G r i e c h i s c h - b y z a n t i n i s c h e E i n f l ü s s e i m B o d e n s e e r a u m , v o r a b in St. G a l l e n 

OTTO FEGER: M i t t e l a l t e r l i c h e K u l t u r e n a m B o d e n s e e , darges te l l t aus z e i t g e n ö s s i s c h e n B i l d h a n d ­

s c h r i f t e n 

WOLFGANG H . FRITZE: A u s e i n a n d e r s e t z u n g des f r ä n k i s c h e n S t a a t s d e n k e n s m i t d e m b y z a n t i n i ­

s c h e n u n i v e r s a l e n R e i c h s g e d a n k e n z u r M e r o w i n g e r z e i t 

WERNER OHNSORGE: D a s Ze i t a l t e r d e r K o m n e n e n 

GEORG STADTMüLLER: S ü d e u r o p a z w i s c h e n B y z a n z u n d d e m A b e n d l a n d 

53 9. ­ 12. 10. 1957 auf d e r Insel R e i c h e n a u 

D i e L a n d g e m e i n d e . U r s p r u n g u n d E n t w i c k l u n g 

G . R BOGNETTI: D a s K o n t i n u i t ä t s p r o b l e m in d e r i t a l i en i schen G e m e i n d e 

KARL SIEGFRIED BADER: D i e D o r f g e m e i n d e als r e c h t s ­ u n d v e r f a s s u n g s g e s c h i c h t l i c h e s P r o b l e m 

ERNST KLEBEL: G e m e i n d e in B a y e r n u n d O s t e r r e i c h 

KARL LECHNER: E n t s t e h u n g u n d V e r f a s s u n g d e r l ä n d l i c h e n G e m e i n d e in N i e d e r ö s t e r r e i c h 

* FRANZ HUTER: Z u r G e m e i n d e b i l d u n g i m s c h w e i z e r i s c h e n A l p e n r a u m 

HERBERT KLEIN: K u r z r e f e r a t ü b e r die Verhä l tn i s se i m S a l z b u r g i s c h e n G e b i e t 

FRITZ ZIMMERMANN: K u r z r e f e r a t ü b e r die Verhä l tn i s se in B a y e r n 

* FRANZ STEINBACH: U r s p r u n g u n d E n t w i c k l u n g d e r r h e i n i s c h e n L a n d g e m e i n d e n 

HEINRICH BüTTNER: Z u r D o r f v e r f a s s u n g u n d G e m e i n d e b i l d u n g i m R h e i n ­ M a i n ­ G e b i e t w ä h r e n d 

des H o c h m i t t e l a l t e r s 

INGOMAR BOG: E n t s t e h u n g u n d E n t w i c k l u n g d e r l ä n d l i c h e n G e m e i n d e n in F r a n k e n 

HERBERT JANKUHN: D o r f a n l a g e n f r ü h g e s c h i c h t l i c h e r Zei t in M i t t e l e u r o p a 

WALTER SCHLESINGER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

D i e m i t e i n e m * v e r s e h e n e n V o r t r ä g e e r s c h i e n e n u n t e r g l e i c h e m o d e r l e ich t v e r ä n d e r t e m Titel , in: D i e 

A n f ä n g e d e r L a n d g e m e i n d e u n d ihr W e s e n (Vor t r äge u n d F o r s c h u n g e n V I I u n d V I I I ) , 1964 

60 24. ­ 27. 3. 1958 auf d e r Inse l R e i c h e n a u 

B y z a n z u n d das A b e n d l a n d 

WILHELM MESSERER: Z u m b y z a n t i n i s c h e n E i n f l u ß auf das F i g u r e n b i l d des Mit te l a l t e r s . D r u c k 

u n t e r d e m Tite l : Z u r B y z a n t i n i s c h e n F r a g e in d e r o t t o n i s c h e n K u n s t , in: B y z a n t i n i s c h e Z e i t s c h r i f t 

52 (1959) , S. 3 2 ­ 6 0 

PERCY ERNST SCHRAMM: D a s K a i s e r t u m d e r sächs i s chen Kaise r u n d B y z a n z 

WILHELM EBEL: D a s E i n d r i n g e n des K a i s e r r e c h t s ins A b e n d l a n d 

HANS­GEORG BECK: Staat u n d K i r c h e in B y z a n z 

BERNHARD KöTTING: D e r E h r e n v o r r a n g z w i s c h e n R o m u n d K o n s t a n t i n o p e l 

FRANZ DöLGER: D a s E l f e n b e i n des Par i se r C l u n y ­ M u s e u m s 

JOACHIM WERNER: A r c h ä o l o g i s c h e B e m e r k u n g e n z u m b y z a n t i n i s c h e n H a n d e l m i t W e s t e u r o p a i m 

7. J a h r h u n d e r t 

ERNST KLEBEL: D i e G r e n z e z w i s c h e n O s t ­ u n d W e s t k i r c h e 

J . POULIK: D i e n e u e s t e n E n t d e c k u n g e n aus d e r Z e i t des G r o ß m ä h r i s c h e n R e i c h e s in S ü d m ä h r e n 

ALADAR RADNöTI: N e u e A u s g r a b u n g e n i m w e s t u n g a r i s c h e n R a u m ( A u s g r a b u n g e n v o n Z u l a v ä r ) 

FRANZ DöLGER: L i t e r a r i s c h e W a n d e r u n g e n z w i s c h e n B y z a n z u n d d e m A b e n d l a n d 

ERNST KLEBEL: Z u s a m m e n f a s s u n g 
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66 20. - 23. 10. 1958 auf der Insel Reichenau 
Anfänge der Landgemeinde in Norddeu t sch land , Hol land u n d in Mitteldeutschland 
HANS MORTENSEN: Die geographischen Grundlagen der Ents tehung der Landgemeinden in N o r d ­
und Mitteldeutschland 

* LUDWIG DEIKE: Die Anfänge der Landgemeinde in Niedersachsen u n d O l d e n b u r g 
* HEINZ STOOB: Bauerschaft , Kirchspiel u n d Landesgemeinde in Di thmarschen 
* GüNTHER WREDE: Die Ents tehung der Landgemeinde im Osnab rücke r Land 
* JAPPE ALBERTS: Die Bildung und Entwick lung der Landgemeinden in der heutigen Provinz Fries­

land (Niederlande) 
::" JOHANNA VAN WINTER: Die Ents tehung der Landgemeinden in der Hol ländisch­Utrech t i schen 

Tiefebene 
* WILHELM EBEL: Die mittelalterliche Gemeindeverfassung Ostf r ies lands 
::" GERHARD BUCHDA: Die Dor fgeme inde im Sachsenspiegel 
:!' WALTER SCHLESINGER: Gemeindeb i ldung im Zeitalter der deutschen Osts iedlung im Mittelelbe­

gebiet 
BERENT SCHWINEKöPER: Die mittelalterliche Landgemeinde in Elbostfalen u n d im benachbar ten 
Markengebiet 

::" HERBERT HELBIG: Die Anfänge der Landgemeinde in Schlesien 
* HANS PATZE: Die Landgemeinde im Deutschordenss taa t und im H e r z o g t u m Preußen 

KARL BOSL: Zusammenfassung 
Die mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die 
Anfänge der Landgemeinde u n d ihr Wesen (Vorträge und Forschungen VII und VIII), 1964 

71 16. ­ 19. 3 1959 auf der Insel Reichenau 
Die Stämme 
JOACHIM WERNER: Reihengräber funde und germanische Stammesgebiete des 6. Jahrhunder t s . 
WALTER KIENAST: Stämme und Stammesbi ldung in Frankreich 
EUGEN EWIG: Lothr ingen und Lothr inger 
KARL BOSL: Das (jüngere) Stammesherzog tum in Bayern 
KARL JORDAN: Stamm, H e r z o g t u m und Territorialstaat 
EDUARD HLAWITSCHKA: Bevölkerung und staatliche Entwick lung im italienischen Raum im 9. und 
10. Jh. 
RODERICH SCHMIDT: Königsumri t t , Huld igung u n d Stämme. D r u c k in erweiter ter Fassung unter 
dem Titel: Königsumri t t u n d Huld igung in ot tonisch­sahscher Zeit, in: Vorträge u n d Forschungen 
VI (1961), S. 97­233 
ERNST SCHWARZ: Vom Wesen der germanischen und deutschen Stämme 
HANSMARTIN DECKER­HAUFF: Z u r Frage der schwäbischen Stammeseigenart 
FRANZ BEYERLE: Stammesrecht und Reichsrecht in der merowingischen Gese tzgebung 
WALTER SCHLESINGER: Zusammenfassung 

76 30. 9. ­ 3. 10. 1959 auf der Insel Reichenau 
Anfänge der Landgemeinde im europäischen R a u m 

* KARL­HEINZ SCHRöDER: Die Gewannf lu r in Süddeutschland 
* JOHN GRANLUND: D o r f ­ und Flu r fo rmen in Schweden 

GERHARD HAFSTRöM: Die ältesten Spuren der Gemeinschaf t sb i ldung in Schweden 
EMIL SCHIECHE: Die prolocutores , firmarii und legiferi in der frühmit telal ter l ichen U r k u n d e 
Schwedens 
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KARE KVESETH: D i e G e m e i n s c h a f t s - u n d G e m e i n d e b i l d u n g e n des o s t n o r w e g i s c h e n B a u e r n l a n d e s 

H e d m a r k in d e r E i s e n z e i t u n d i m M i t t e l a l t e r 

( N . ) ISACHSEN: D a s E i n z e l h o f - D o r f - P r o b l e m in N o r w e g e n 
::" HANS ERICH FEINE: K i r c h e u n d G e m e i n d e b i l d u n g 

A. E. VERHULST: D i e B i n n e n k o l o n i s a t i o n u n d die A n f ä n g e d e r L a n d g e m e i n d e in S e e f l a n d e r n 

HANS­GEORG BECK: D i e b y z a n t i n i s c h e D o r f g e m e i n d e 

HEINRICH BüTTNER: D i e L a n d g e m e i n d e in F r a n k r e i c h 
;:" WILHELM WEIZSäCKER: D i e E n t s t e h u n g d e r L a n d g e m e i n d e in B ö h m e n 

HEINZ STOOB: R a u m o r d n u n g u n d A u s b a u d e r N o r d s e e m a r s c h e n . E i n l e i t e n d e G e d a n k e n zu e iner 

S i e d l u n g s ­ u n d V e r f a s s u n g s g e s c h i c h t e d e r N o r d s e e m a r s c h e n im Mit t e l a l t e r 

SIEGFRIED REICKE: Z u s a m m e n f a s s u n g 

D i e m i t e i n e m * v e r s e h e n e n V o r t r ä g e e r s c h i e n e n u n t e r g l e i c h e m o d e r le icht v e r ä n d e r t e m Ti te l in: D i e 

A n f ä n g e d e r L a n d g e m e i n d e u n d i h r W e s e n (Vor t r äge u n d F o r s c h u n g e n V I I u n d V I I I ) , 1964 

80 28. ­ 31. 3 i 9 6 0 auf d e r Insel R e i c h e n a u 

P r o b l e m e des 12. J a h r h u n d e r t s 

* HANS SEDLMAYR: D i e W e n d e d e r K u n s t im 12. J a h r h u n d e r t 

JOHANNES SPöRL: Bei t r äge z u r G e s c h i c h t e de r Kai se r i dee i m 11. /12. J a h r h u n d e r t 

FRANZ­JOSEF SCHMALE: K u r i e u n d K i r c h e n a c h d e m W o r m s e r K o n k o r d a t 

GERHARD HAFSTRöM: S c h w e d e n i m 12. J a h r h u n d e r t . V o m H e i d e n t u m u n d W i k i n g e r z ü g e n bis z u r 

C h r i s t i a n i s i e r u n g u n d K r e u z z ü g e n 

MANFRED HELLMANN: W a n d e l i m s t aa t l i chen L e b e n R u ß l a n d s u n d P o l e n s w ä h r e n d des 12. J a h r ­

h u n d e r t s 

FRIEDRICH HAUSMANN: D i e A n f ä n g e des s t a u f i s c h e n Zei t a l t e r s u n t e r K o n r a d I I I . 

OTTO FEGER: P o l i t i s c h e E n t w i c k l u n g e n in S c h w a b e n z u r S t a u f e r z e i t 

HANS PATZE: D i e T e r r i t o r i a l p o l i t i k F r i e d r i c h B a r b a r o s s a s in M i t t e l ­ u n d N o r d d e u t s c h l a n d 
::~ HEINRICH BüTTNER: F r i e d r i c h B a r b a r o s s a u n d B u r g u n d 

* HANS­GEORG BECK: B y z a n z u n d die N o r m a n n e n 

KARL BOSL: Z u s a m m e n f a s s u n g 

D i e m i t e i n e m ::" v e r s e h e n e n V o r t r ä g e e r s c h i e n e n u n t e r g l e i c h e m o d e r l e ich t v e r ä n d e r t e m Tite l in: P r o b l e ­

m e des 12. Jhs . (Vor t r äge u n d F o r s c h u n g e n X I I ) , 1968 

85 3. ­ 6. 10. 1960 auf d e r Insel R e i c h e n a u 

P r o b l e m e des 12. J a h r h u n d e r t s 

WILHELM MESSERER: K a i s e r u n d Stad t in d e r r o m a n i s c h e n Plas t ik I ta l iens 

FRIEDRICH KEMPF: K a n o n i s t i k u n d kur i a l e P o l i t i k im 12. J a h r h u n d e r t . D r u c k in: A H P 1 (1963), 

S . 1 1 ­ 5 2 

LUDWIG BUISSON: E x e m p l u m u n d G e s c h i c h t e im M i t t e l a l t e r 

PAOLO LAMMA: B y z a n z k e h r t n a c h I t a l i en z u r ü c k . D r u c k in: Bei t r äge z u r G e s c h i c h t e I ta l iens i m 12. Jh . 

(Vor t r äge u n d F o r s c h u n g e n , S o n d e r b a n d 9) 1971, S. 3 7 ­ 5 1 

JEAN RICHARD: L e c h ä t e a u d a n s la s t r u c t u r e f e o d a l e d e la F r a n c e de Test au X I I e siecle 

GEORGES DUBY: P r o b l e m e d e r s e i g n e u r a l e n W i r t s c h a f t des 12. Jhs . in F r a n k r e i c h 

LUCIEN MUSSET: D i e l ä nd l i c he H e r r s c h a f t in d e r N o r m a n d i e des 12. Jhs . S t r u k t u r , E n t w i c k l u n g , 

K o n t a k t e m i t E n g l a n d 

HANS­JOACHIM KISSLING: D i e i s l amische S t a a t e n w e l t u n d die K r e u z z u g s b e w e g u n g im 12. J a h r ­

h u n d e r t 

ADOLF WAAS: D i e t r e i b e n d e n I d e e n in d e n K r e u z z ü g e n u n d i h r Z u s a m m e n b r u c h 

KARL BOSL: Z u s a m m e n f a s s u n g 
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Die mit einem ""versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Proble­
me des 12. Jhs. (Vorträge und Forschungen XII), 1968 

91 11. ­ 14. 4. 1961 auf der Insel Reichenau 
Die Alpen, ihre historisch­politische Bedeutung im Mittelalter 
THEODOR MAYER: Nachruf auf Ernst Klebel und Heinrich Dannenbauer 
FRIEDRICH METZ: Die Pässe vom Mont Genevre bis zum Brenner 
E. SCHüLE: Die sprachliche Struktur des westalpinen Raumes 
BRUNO BOESCH: Die Entstehung des deutschen Sprachraumes der Schweiz vom Blickpunkt der 
Sprachgeschichte und Namenkunde 
HEINRICH BüTTNER: Vom Bodensee und Genfersee zum Gotthardpaß. Grundzüge des politischen 
Geschehens vom 6. bis zum 12. Jahrhundert 
HERMANN VETTERS: Die Kontinuität von der Antike zum Mittelalter im Ostalpenraum 
FRANZ HUTER: Die geographischen Grundlagen der Territorialbildung in Tirol 

* HANS EBERHARD MAYER: D i e A l p e n u n d d a s K ö n i g r e i c h B u r g u n d 

BRUNO MAYER: Von der Reichskirche zum Territorialstaat im schweizerischen Alpenraum 
PAUL KLäUI: Geographische Voraussetzungen der schweizerischen Staatsbildung 
KARL BOSL: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Die mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Die 
Alpen in der europäischen Geschichte des Mittelalters (Vorträge und Forschungen X), 1965 

95 3 . ­ 6 . 1 0 . 1 9 6 1 

Probleme des hohen Mittelalters 
HANSMARTIN DECKER­HAUFF: Der Schatz der Kaiserin Gisela 

* GINA FASOLI: Federico Barbarossa e le cittä italiane 
RAOUL MANSELLI: Continuitä di tradizione ed esigenza di rinnovamento politica di Federico II di 
Suevia 
JOSEF DEER: Der Lehenskonflikt zwischen dem Papsttum und den süditalienischen Normannen 
OTTO HöFLER: Der Ursprung des mittelalterlichen Wappenwesens. Druck unter dem Titel: Zur Her­
kunft der Heraldik, in: Festschrift für Hans Sedlmayr (1962), S. 534­200 
KJELL KUMLIEN: Mönchstum und Kirchenorganisation zur Zeit der Christianisierung Schwedens 
MANFRED HELLMANN: Das Hineinwachsen des ostmitteleuropäischen Raumes in das Abendland 
seit dem 10. Jahrhundert 
KARL BOSL, Das hohe Mittelalter in der deutschen und europäischen Geschichte. Druck in: H Z 
194 (1962), S. 529­567 sowie in DERS.: Frühformen der Gesellschaft im mittelalterlichen Europa 
( 1 9 6 4 ) , S. 3 7 7 ­ 4 1 2 

O T T O FEGER, SIEGFRIED REICKE, HERBERT HELBIG: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Die mit einem ;:' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Proble­
me des 12. Jhs. (Vorträge und Forschungen XII), 1968 

100 10. ­ 13. 4. 1962 auf der Insel Reichenau 
Die Alpen in der europäischen Geschichte des Mittelalters 
RUDOLF EGGER: Der Alpenraum im Zeitalter des Übergangs von der Antike zum Mittelalter 

::' FRIEDRICH SCHüRR: D i e A l p e n r o m a n e n 

KARL FINSTERWALDER: Die Entstehung des deutschen Sprachraumes in Tirol im Spiegel der Orts­
und Flurnamen 
FRANZ H U T E R : K u r z r e f e r a t 
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EBERHARD KRANZMAYER: Die Besiedlungsgeschichte Kärntens im Spiegel der Ortsnamen 
H A N S SEDLMAYR: K u r z r e f e r a t 

* HERBERT KLEIN: Salzburg, ein unvollendeter Paßstaat 
* O T T O P. CLAVADETSCHER: D i e H e r r s c h a f t s b i l d u n g i n R ä t i e n 

GIOVANNI TABACCO: La formazione della potenza sabauda come dominazione alpina 
BERNARD BLIGNY: Le Dauphine medieval. Quelques problemes 
HEINRICH BüTTNER: Verfassungsstruktur und soziale Gliederung im Zentralalpengebiet 
H A N S STRAHM: K u r z r e f e r a t 

B R U N O BOESCH, O T T O BRUNNER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Die mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Die 
Alpen in der europäischen Geschichte des Mittelalters (Vorträge und Forschungen X), 1965 

104 9. ­ 12. 10. 1962 auf der Insel Reichenau 
Skandinavien und Europa 
(N.) BORELIUS: Byzantinische, französische und deutsche Einschläge in der romanischen Malerei 
Schwedens 
WILHELM EBEL: Deutsch­skandinavische Rechtsberührungen im Mittelalter 
GRETHE AUTHEN­BLOM: Die norwegische Kirche und Europa im Mittelalter 
NIELS­HOLGER SKYUM­NIELSEN: Der Kirchenkampf in Dänemark im 13. Jahrhundert auf 
europäischem Hintergrund gesehen. Mit Rückblick auf ältere nordische Kirchenverhältnisse 
WILHELM HOLMQUIST: Archäologische Gesichtspunkte betreffend den Norden und Europa in der 
Ubergangszeit 
G E R H A R D H A F S T R ö M : D a s a l t s c h w e d i s c h e K ö n i g t u m 

(N.) BJöRKVIK: König, Adel und Bauern in Norwegen 
ERIK LöNNROTH: Wikinger, Königtum und Reichsgründung 
A. HERTEIG: Die deutsche Brücke in Bergen 
WALTER SCHLESINGER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

109 2. ­ 5. 4. 1963 auf der Insel Reichenau 
Die deutschen Stämme. Ihre Entstehung und ihr Wesen 
HANSMARTIN D E C K E R ­ H A U F F : D e r D o m s c h a t z v o n M o n z a 

WALTHER KIENAST: D e r D u x F r a n c o r u m 

WILHELM EBEL: Stammesrecht und Landrecht ­ Personalitäts­ und Territorialitätsprinzip des 
Rechts 
ERNST SCHWARZ: B a i e r n u n d L a n g o b a r d e n 

KARL HAUCK: Stammessage und Stammesbildung. Druck unter dem Titel: Carmina antiqua. 
Abstammungsglaube und Stammesbewußtsein, in: ZBLG 27 (1964) = Festschrift K. A. v. Müller, 
S. 1 ­ 3 3 

H E R B E R T JANKUHN: D i e A u s g r a b u n g e n v o n St . D e n i s 

REINHARD WENSKUS: S a c h s e n u n d T h ü r i n g e r 

REINHARD WENSKUS: Die Angelsachsen. Druck beider Vorträge unter dem Titel: Sachsen­Angel­
sachsen, Thüringer, in: Entstehung und Verfassung des Sachsenstammes, hg. von Walther Lammers 
(Wege der Forschung L) 1967, S. 483­545 
HEINZ STOOB: Wandlungen im Stammesgefüge des nördlichen Sachsen vom 7. bis 10. Jh. 
HERBERT JANKUHN: Die Entstehung des friesischen Siedlungsgebietes 
WALTER SCHLESINGER: Z u s a m m e n f a s s u n g 
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114 8. - 11. 10. 1963 auf der Insel Reichenau 
Die gesellschaftliche Struktur der mittelalterlichen Städte in Europa I 
HERBERT HELBIG: Bericht über eine Studienreise nach Japan u n d Beobachtungen über die dor t i ­
gen Forschungen über mittelalterliche Geschichte 

* OTTO BRUNNER: Z u m Begriff des Bürger tums 
* HANS­GEORG BECK: Die soziale Struktur des byzant inischen Konstant inopel 

E. DUPRE­THESEIDER: Die Zusammense tzung der römischen Stadtbevölkerung im Mittelalter 
;:' AHASVER VON BRANDT: Die gesellschaftliche Struktur in Lübeck u n d in den Ostsees tädten 
* J. A. VAN HOUTTE: Gesellschaftliche Schichten in den Städten der Nieder lande 

FRANZ STEINBACH: Zur Sozialgeschichte von Köln im Mittelalter. D r u c k in: Spiegel der Geschichte. 
Festgabe für Max Braubach, 1964, S. 171­197, und in: Collectanea Franz Steinbach (1967), S. 675­690 
WOLFGANG BRAUNFELS: Gestal tungspr inzipien mittelalterlicher Städte in Deutschland u n d Italien 
EDITH ENNEN: Zusammenfassung 

Die mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: U n t e r ­
suchungen zur gesellschaftlichen Struktur der mittelalterlichen Städte in Europa (Vorträge u n d Forschun­
gen XI), 1966 

119 7 . ­ 10. 4. 1964 auf der Insel Reichenau 
Die gesellschaftliche Struktur der mittelalterlichen Städte in Europa II 

* EUGEN WIRTH: Zur Sozialgeographie der Stadt im Osmanischen Reich des 19. Jhs. 
* HANNS HUBERT HOFMANN: Nobi les Norimbergenses . Beobachtungen zur Struktur der reichs­

städtischen Obersch ich t 
::" GERD WUNDER: Die Sozials t ruktur einer oberdeutschen Reichsstadt 

MANFRED HELLMANN: Prob leme städtischer Sozials t ruktur in O s t e u r o p a 
* CARSTEN GOEHRKE: Die Sozials t ruktur des mittelalterlichen N o w g o r o d 
* WILHELM EBEL: Die rechtsschöpferische Leistung des mittelalterlichen deutschen Bürger tums 

ADRIAN VERHULST: Die gesellschaftliche Struktur von Gent und Brügge im Mittelalter 
HANSMARTIN DECKER­HAUFF: Die gesellschaftliche Struktur der mittelalterlichen Städte W ü r t ­
tembergs 
OTTO BRUNNER: Wien u n d H a m b u r g . Eine sozialgeschichtliche Konf ron t i e rung 
WALTER SCHLESINGER: Zusammenfassung 

Die mit einem ;'' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: U n t e r ­
suchungen zur gesellschaftlichen Struktur der mittelalterlichen Städte in Europa (Vorträge und Forschun­
gen XI), 1966 

124 20. ­ 23. 10. 1964 auf der Insel Reichenau 
Die Welt zur Zeit des Kons tanzer Konzils 
HERMANN HEIMPEL: Das deutsche f ü n f z e h n t e Jahrhunder t in Krise u n d Beharrung 
FERDINAND SEIBT: Geistliche Reformbewegungen zur Zeit des Kons tanzer Konzils 
JIRI KEJR: Zur Entstehungsgeschichte des Huss i t en tums 
HANNS HUBERT HOFMANN: Die Krise des deutschen O r d e n s 
CLEMENS BAUER: Wirtschaftsgeschichtl iche Probleme des 15. Jhs. 
KARL BOSL: Der geistige Widers tand am H o f e Ludwigs des Bayern gegen die Kurie 
KARL AUGUST FINK: Die konzil iare Idee im späten Mittelalter 
HANS GEORG BECK: Byzanz im R a h m e n des Konzil iar ismus 
GüNTHER STöKL: Die Osts lawen zur Zeit des Kons tanzer Konzils 
HERMANN HEIMPEL: Zusammenfassung 
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Druck : Sämtliche Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die Welt zur Zeit 
des Kons tanzer Konzi ls (Vorträge und Forschungen IX), 1965 

HELMUT BEUMANN: G r a b u n d T h r o n Karls des G r o ß e n zu Aachen. D r u c k in: Karl der G r o ß e 4. 
Das Nachleben (1967), S. 9­38 sowie in DERS.: Wissenschaft vom Mittelalter, 1972, S. 347­376 

127 23. ­ 26. 3. 1965 auf der Insel Reichenau 
Die Ents tehung der europäischen N a t i o n e n I 
THEODOR MAYER: Nachru f auf F. Steinbach u n d H . E. Feine 
GüNTER HASELOFF: Die Kuns t der Langobarden in Italien 
WALTER SCHLESINGER: E i n f ü h r u n g z u m Prob lem der Nat ionsb i ldung 
FRIEDRICH SCHüRR: Die Ents t ehung der romanischen N a t i o n e n 
REINHARD WENSKUS: Die deutschen Stämme im Reiche Karls des G r o ß e n 
WOLFGANG HüBENER: Z u m Stand der Archäologie der Westgotenzei t auf der iberischen Halb in­
sel 
DIETRICH CLAUDE: König u n d Stamm im Westgotenreich von Toledo. Vgl.: Adel, Kirche und 
König tum im Westgotenreich (Vorträge u n d Forschungen , Sonderband 8), Sigmaringen 1971 
KARL WüHRER: N a t i o n s w e r d u n g der skandinavischen Völker 
VLADIMIR PROCHäZKA: E i n f ü h r u n g in die Ents t ehung der slawischen Völker 
WALTER SCHLESINGER: Zusammenfassung 

132 12. ­ 15. 10. 1965 auf der Insel Reichenau 
Die Ents tehung der europäischen N a t i o n e n II 
JOHANNES DUFT: D e r St. Galler Klosterplan als Quelle karohngisch­europäischer Kulturgeschichte 
RUDOLF BUCHNER: Kulturel le und polit ische Zusammengehör igkei t sgefühle vor der Ents tehung 
der Nat ionen . D r u c k unter dem Titel: Kulturel le und polit ische Zusammengehör igkei t sgefühle vor 
der Ents t ehung der Nat ionen , in: H Z 207 (1968), S. 562­583 
KJELL KUMLIEN: Das Heranwachsen des Schwedischen im Mittelalter 
GüNTHER STöKL: Die Ents t ehung der russischen N a t i o n 
KLAUS ZERNACK: Prob leme der Nat ionsb i ldung im mittelalterlichen Polen 
FRANTISEK GRAUS: Die Bildung eines Nat iona lbewußtse ins im mittelalterlichen Böhmen. Die vor­
hussitische Zeit 
VLADIMIR PROCHäZKA: Ethnische Prozesse bei den Slawen zwischen Elbe u n d Ostsee 
JäNOS M. BäK: Zeugnisse nationalen Selbstverständnisses im mittelalterlichen Ungarn 
S. ISHIMODA UND T. SERA: Die Ents t ehung des japanischen Volkes 
WALTER SCHLESINGER: Zusammenfassung 

136 29. 3. ­ 1. 4. 1966 auf der Insel Reichenau 
Prob leme des 12. Jahrhunder t s I 
HANSMARTIN DECKER­HAUFF: Die goldene Rose von Basel und verwandte Arbei ten 
FRIEDRICH MERZBACHER: Das Kaiserrecht im 12. Jh. 
RAINER MARIA HERKENRATH: Rainald von Dassel u n d die Reichskanzlei von 1156 bis 1167 
ALFRED HAVERKAMP: Anfänge u n d Umrisse einer kaiserlichen Terri torialherrschaft . Tradit ion, Assi­
milat ion u n d Initiative in der Steuerpoli t ik Friedrichs I. in Reichsitalien. D r u c k unter dem Titel: 
Friedrich I. u n d der h o h e italienische Adel, in: Beiträge zur Geschichte Italiens im 12. Jh. (Vorträge 
u n d Forschungen , Sonderband 9), Sigmaringen 1971, S. 53­92 
HEINZ STOOB: König tum u n d Städtewesen im 12. Jh. 

;:~ FRANZ­JOSEF SCHMALE: Bürger tum in der Literatur des 12. Jhs. 
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JäNOS M. BäK: Ungarn zwischen dem Reich und Byzanz 
::' L. MEZEY: Ungarn u n d Europa im 12. Jh. 

KARL BOSL: Die europäischen Verbindungen eines süddeutschen Hochadelsgeschlechtes. D r u c k 
unter dem Titel: Europäischer Adel im 12./13. Jh., in: Z B L G 30 (1967), S. 20­52 
PETER CLASSEN: Zusammenfassung 

Die mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Proble­
me des 12. Jhs. (Vorträge und Forschungen XII) , 1968 

141 11. ­ 14. 10. 1966 auf der Insel Reichenau 
Probleme des 12. Jahrhunder t s II 
GüNTER BANDMANN: Niederrheinische Baukuns t im Zeitalter der Staufer 

::" KARL KROESCHELL: Typen u n d Ersche inungsformen des Rechts im 12. Jh. 
* HANS­GEORG BECK: Byzanz u n d der Westen im 12. Jh. 

FRIEDRICH OHLY: Stilwandel in der Exegese des 12. Jhs. 
* GINA FASOLI: La lega lombarda 

RAOUL MANSELLI: Profi lo della storia religiosa italiana nel secolo XII . D r u c k unte r dem Titel: 
G r u n d z ü g e der religiösen Geschichte Italiens im 12. Jh., in: Beiträge zur Geschichte Italiens im 
12. Jh. (Vorträge u n d Forschungen , Sonderband 9), Sigmaringen 1971, S. 1­35 

* KARL­FERDINAND WERNER: König tum u n d Fürs t en tum im f ranzösischen 12. Jh. 
HANS SEDLMAYR: Kunsthis tor ische Stel lungnahmen zu den Vorträgen von Beck, Ohly, Manselli, 
Werner 
REINHARD WENSKUS: Zusammenfassung 

Die mit einem ;:" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Proble­
me des 12. Jhs. (Vorträge und Forschungen XII), 1968 

143 28. ­ 31. 3. 1967 auf der Insel Reichenau 
Verfassungsgeschichtliche Probleme des Reiches im 14. Jh. I 
RUDOLF SCHMITZ: Verbrei tung der Pest und Ents tehung der ersten Mediz ina lo rdnungen 

* HANS PATZE: D e r Wandel des Staates im Spiegel der Quel len 
* ALOIS GERLICH: Die rheinischen Kurfü r s t en im Gefüge der Reichspoli t ik des 14. Jhs. 
* JOHANNA REIMANN: Kirche und Terri torien im 14. Jh. 
* GöTZ LANDWEHR: Die rechtshistorische E i n o r d n u n g der Reichspfandschaf ten 
* GERHARD PFEIFFER: Landfr iedensbewegung im 14. Jh. unter besonderer Berücksicht igung des 

mainfränkischen Raumes 
* FRED SCHWIND: Zur »staatlichen« O r d n u n g der Wetterau im 14. Jh. 
* JüRGEN SYDOW: Spital u n d Stadt im 14. Jh. 

HEINZ STOOB: Zusammenfassung 
Die mit einem ;:" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: D e r 
Deutsche Territorialstaat im 14. Jh. (Vorträge und Forschungen XII I und XIV), 1970 u n d 1975 

145 3. ­ 6. 10. 1967 auf der Insel Reichenau 
Verfassungsgeschichtliche Prob leme des Reiches im 14. Jh. II 

* BERNHARD DIESTELKAMP: Lehnrecht u n d Territorialstaaten 
REINHARD WENSKUS: Das Ordens land Preußen als Territorialstaat des 14. Jhs. 
WALTHER LAMMERS: Charak te rpunk te spätmittelalterlicher Terri torialbi ldung in Norda lb ing ien 
WALTER SCHLESINGER: Terr i tor ienbi ldung in Brandenburg und Meißen 
FRANZ PETRI: Terr i tor ienbi ldung im nordwes tdeu tschen R a u m 
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* FRANZ HUTER: Tirol im 14. Jh. 
KARL LECHNER: Die Bildung des Terr i tor iums und die Durchse t zung der Terri torialhoheit im 
R ä u m e des östl ichen Österre ichs 

::' GEORG DROEGE: Die Ausbi ldung der terri torialen Finanzverwal tung 
GöTZ LANDWEHR: Zusammenfassung 

Die mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: D e r 
Deutsche Territorialstaat im 14. Jh. (Vorträge u n d Forschungen XII I u n d XIV), 1970 u n d 1971 

147 2. ­ 5. 4. 1968 auf der Insel Reichenau 
Verfassungsgeschichtl iche Prob leme des Reiches im 14. Jh. III 

* HERMANN KELLENBENZ: Die Wirtschaf t in Deutschland, Italien u n d Frankreich im 14. Jh., insbes. 
die verkehrswir tschaf t l ichen Beziehungen 

* KARL BOSL: Stände und Territorialstaat in Bayern 
PANKRAZ FRIED: Tendenzen (modern­)s taat l icher Entwick lung im spätmittelalterlichen Bayern 
(14./15. Jh.) 

* HANNS HUBERT HOFMANN: Beobachtungen zur Terr i tor ienbi ldung in 
Franken im 14. Jh. 

* RICHARD LAUFNER: Ausbi ldung des Territorialstaats der Kurfü r s t en von Trier 
* MEINRAD SCHAAB: Die Fest igung der pfälzischen Terri torialmacht im 14. Jh. 
* FERDINAND SEIBT: Z u r Entwick lung der böhmischen Staatlichkeit im späten Mittelalter 

KARL LECHNER: Zusammenfassung 
Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: D e r Deutsche Ter­
ritorialstaat im 14. Jh. (Vorträge u n d Forschungen XII I und XIV), 1970 und 1971 

149 1. ­ 4. 10. 1968 auf der Insel Reichenau 
Invest i turstrei t u n d Reichsverfassung I 

::" WILLIBALD SAUERLäNDER: C l u n y und Speyer 
* WALTER SCHLESINGER: Die Wahl Rudol f s von Schwaben z u m Gegenkönig 1077 zu Forchhe im 
::' HELMUT BEUMANN: Tribur, R o m und Canossa 
::' HERMANN JAKOBS: Rudolf von Rheinfe lden und die Kirchenre fo rm 
* JOSEF FLECKENSTEIN: König tum, Hofkape l l e u n d Reichskirche unter Heinr ich IV. 

PETER CLASSEN: Das Wormser K o n k o r d a t in der deutschen Verfassungsgeschichte 
* HEINRICH BüTTNER: Erzbischof Adalber t von Mainz, die Kurie und das Reich in den Jahren 

1118­1122 
HARALD ZIMMERMANN: Zusammenfassung 
Sämtliche Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Investi turstreit und 
Reichsverfassung (Vorträge u n d Forschungen XVII) , 1973 

153 25. ­ 28. 3. 1969 auf der Insel Reichenau 
Invest i turstrei t u n d Reichsverfassung II (Adel u n d Reform) 
HANSMARTIN DECKER­HAUFF: Das Reformklos te r Allerheiligen in Schaffhausen 

* WERNER GOEZ: R e f o r m p a p s t t u m , Adel u n d monast ische Erneue rung in der Toscana 
* JOACHIM WOLLASCH: R e f o r m u n d Adel in Burgund 
* KARL BOSL: Adel und R e f o r m in Schwaben 

KARL BOSL: D e r Adel Bayerns im Investi turstreit . D r u c k unter dem Titel: Adel, Bistum, Klöster 
Bayerns im Investi turstrei t , in: Festschrif t fü r H e r m a n n Heimpe l 2 (1972), S. 1121­1146 
HEINZ STOOB: Adelsgruppen u n d Reformki rche in Sachsen vor der Herzogswah l von 1106. Druck 
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unter dem Titel: Die sächsische Herzogswah l des Jahres 1106, in: Landschaf t u n d Geschichte. Fest­
schrift fü r Franz Petri (1968), S. 499­517 

* ELMAR WADLE: Heinr ich IV. und die Fr iedensbewegung 
LUDWIG BUISSON: Zusammenfassung 

Die mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Investi­
turstreit und Reichsverfassung (Vorträge u n d Forschungen XVII) , 1973 

156 7. ­ 10. 10. 1969 auf der Insel Reichenau 
Investi turstreit und Reichsverfassung III (Recht, Stadt u n d Reichsministeriali tät) 
EMIL PLOSS: Politische Dich tung im Investi turstrei t 

* HORST FUHRMANN: Das R e f o r m p a p s t t u m u n d die Rechtswissenschaft 
* ALFONS BECKER: U r b a n II. u n d die deutsche Kirche 
* HAGEN KELLER: Die oberitalienische Stadt im Investi turstreit . Stadtgemeinde, Pataria und R e f o r m 

in Mailand 
HANSMARTIN SCHWARZMAIER: Probleme der Sozialgeschichte Luccas im f rühen u n d hohen Mit­
telalter 

* HEINRICH BüTTNER: Die Bischofsstädte von Basel bis Mainz in der Zeit des Investi turstrei ts 
* HELMUT MAURER: Kons tanz im Investi turstreit 
* URSULA LEWALD: Köln im Investi turstreit 

BERENT SCHWINEKöPER: Magdeburg u n d die ostsächsischen Städte im Investi turstrei t . D r u c k 
unter dem Titel: König tum und Städte bis z u m Ende des Investi turstreits in: Vorträge u n d For ­
schungen, Sonderband 11, 1977 
HARALD ZIMMERMANN: Zusammenfassung 

Die mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Investi­
turstreit und Reichsverfassung (Vorträge und Forschungen XVII) , 1973 

160 17. ­ 20. 3. 1970 auf der Insel Reichenau 
Die deutsche Osts iedlung I 
WALTER SCHLESINGER: Zur Problemat ik der Erfo r schung der deutschen Osts iedlung 

* ADRIAN VON MüLLER: Der Beitrag der Archäologie zur Erfo r schung der deutschen Osts iedlung 
am Beispiel der Berliner Unte r suchungen 
JOSEF MENZEL: D e r Beitrag der Urkundenwissenschaf t zur Erfo r schung der Osts ied lung am Bei­
spiel Schlesiens 
HEINZ QUIRIN: Bemerkungen zur Siedlungsgeschichte des Teltow 
PETER WIESINGER: Möglichkei ten u n d Grenzen der Dialektgeographie bei der Erfo r schung der 
deutschen Osts iedlung 
WALTER KUHN: Westslawische Landesherren als Organisa toren der mittelalterlichen Osts ied lung 
WOLFGANG H . FRITZE: Probleme des Fort lebens slawischer Bevölkerung nordos tdeu tscher Län­
der im hohen Mittelalter (Vornehmlich in Brandenburg und Mecklenburg) 
FRANTISEK GRAUS: Die Problemat ik der deutschen Osts iedlung aus tschechischer Sicht 
HERBERT HELBIG: Zusammenfassung 

Die mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die deut ­
sche Osts iedlung des Mittelalters als Prob lem der europäischen Geschichte (Vorträge und Forschungen 
XVIII) , 1975 

162 6. ­ 9. 10. 1970 auf der Insel Reichenau 
Probleme u m Friedrich IL, I 
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:'~ FLORENTINE MüTHERICH: Handschr i f t en aus dem Umkre i s Friedrichs II. 
RAOUL MANSELLI: Friedrich II. als König von Sizilien 

* NORBERT KAMP: Die staatliche Finanz­ u n d Wirtschaf tsverwal tung im staufischen Königreich 
Sizilien, ihre R e f o r m u n d ihre Träger 

* HERMANN DILCHER: Friedrichs sizilische Gesetzgebung, eine Synthese von Tradition und Erneuerung 
* HANS MARTIN SCHALLER: Die Kaiseridee Friedrichs II. 
* FRIEDRICH KEMPF: Die Abse tzung Friedrichs II. im Lichte der Kanonis t ik 
* JOSEF DEER: Das Grab Friedrichs II. 

WERNER GOEZ: Zusammenfassung 
Die mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Proble­
me u m Friedrich II. (Vorträge u n d Forschungen XVI, zugleich als Bd. 4 des Sammelwerks »Forschungen 
u n d Quel len zur Welt Kaiser Friedrichs IL«), 1974 

166 30. 3. ­ 2. 4. 1971 auf der Insel Reichenau 
Prob leme u m Friedr ich IL, II 

* RUDOLF BAEHR: Die sizilianische Dichterschule u n d Friedrich II. 
HEINZ ANGERMEIER: Landfr iedenspol i t ik u n d Landfr iedensgese tzgebung unter den letzten Stau­
fern 

::' PAUL ZINSMAIER: Die Reichskanzlei unter Friedrich II. (1212­1250) 
* FRIEDRICH HAUSMANN: Kaiser Friedrich II. und Öster re ich 
:;" RAOUL MANSELLI: H e r m a n n von Salza u n d Friedr ich II. 

D . WOJTECKI: D e r deutsche O r d e n unter Friedrich II. 
* KURT­VICTOR SELGE: Die Ketzerpol i t ik Friedrichs II. 

HANS­DIETRICH KAHL: Zusammenfassung 
Die mit einem ;;" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Proble­
me um Friedrich II. (Vorträge u n d Forschungen XVI, zugleich als Bd. 4 des Sammelwerks »Forschungen 
und Quel len zur Welt Kaiser Friedrichs IL«), 1974 

169 5. ­ 8. 10. 1971 auf der Insel Reichenau 
Die deutsche Osts ied lung II 
JIRI KEJR: Die Anfänge der Stadtverfassung und des Stadtrechts in den böhmischen Ländern 
SERGIJ VILFAN: Die deutsche Kolonisa t ion nordöst l ich der Adria im Mittelalter u n d ihre sozialhi­
storischen Grundlagen 
ERIK FüGEDI: Das mittelalterliche Königreich U n g a r n als Gast land 
ANDRäS KUBINYI: Deutsche Bürger u n d Bauern in der Mitte des Königreichs U n g a r n 1241­1541 
STANISLAW TRAWKOWSKI: Die Rolle der deutschen Dorfko lon i sa t ion u n d des deutschen Rechts in 
Polen im 13. Jh. 
BENEDYKT ZIENTARA: Die deutschen A n k ö m m l i n g e in Polen im 12.­14. Jh. 
WALTHER KUHN: Die deutschrecht l iche Besiedlung Kleinpolens 
REINHARD WENSKUS: D e r deutsche O r d e n u n d die nichtdeutsche Bevölkerung des Preußenlandes 
mit besonderer Berücksicht igung der Siedlung 
FRANTISEK GRAUS: Zusammenfassung . 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die deutsche Osts iedlung 
des Mittelalters als Prob lem der europäischen Geschichte (Vorträge und Forschungen XVIII) , 1975 

173 21. ­ 24. 3. 1972 auf der Insel Reichenau 
Die deutsche Osts ied lung im Mittelalter III 

2 1 6 



WILHELM EBEL: Rechtsfragen des bürgerlichen Grundbesitzes im ostdeutschen Siedlungsgebiet 
des Mittelalters 

* CHARLES M . H I G O U N E T : Z u r S i e d l u n g s g e s c h i c h t e S ü d w e s t f r a n k r e i c h s v o m 11. b i s z u m 14. J h . 

* FRANZ PETRI: Flamen, Holländer und Friesen in der europäischen Marschenkolonisation des Mit­
telalters 

* D I E T R I C H CLAUDE: D i e W i e d e r b e s i e d l u n g I n n e r s p a n i e n s b i s i n s 11. J h . 

REINHARD SCHOLZ: Das Recht der Wiederbesiedlung Leons und Kastiliens bis zum Anfang des 
12. Jhs. 

* G ü N T H E R STöKL: S i e d l u n g u n d S i e d l u n g s b e w e g u n g e n i m a l t e n R u ß l a n d ( 1 3 . ­ 1 6 . J h . ) 

KLAUS ZERNACK: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Die mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Die deut­
sche Ostsiedlung des Mittelalters als Problem der europäischen Geschichte (Vorträge und Forschungen 
XVIII), 1975 

176 10. ­ 13. 10. 1972 auf der Insel Reichenau 
Probleme der mittelalterlichen Burgenverfassung im deutschen Sprachraum (I. Nördliches 
Deutschland) 

* HERWIG EBNER: Die Burg als Forschungsproblem mittelalterlicher Verfassungsgeschichte 
* HERBERT JANKUHN: Die sächsischen Burgen der karolingischen Zeit 

RODERICH SCHMIDT: Die Bedeutung der Burgen in der Geschichte Mecklenburgs und Vorpom­
merns bis zum Ausgang des 14. Jhs. 

* MARTIN LAST: Burgen des 11. und f rühen 12. Jhs. in Niedersachsen 
* ADRIAN VERHULST: Die gräfliche Burgenverfassung in Flandern im Hochmittelalter 
:;" WILHELM JANSSEN: Burg und Territorien am Niederrhein im späten Mittelalter 
* HAJO VON LENGEN: Der mittelalterliche Wehrbau im ostfriesischen Küstenraum 
* HANS PATZE: Rechts­ und verfassungsgeschichtliche Bedeutung der Burgen in Niedersachsen 
* FRIEDRICH BENNINGHOVEN: Die Burgen als Grundpfeiler des spätmittelalterlichen Wehrwesens im 

preußisch­livländischen Deutschordensstaat 
H A N S ­ D I E T R I C H K A H L : E i n l e i t u n g z u m S c h l u ß g e s p r ä c h 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Die 
Burgen im deutschen Sprachraum (Vorträge und Forschungen XIX, 2 Teile), 1976 

181 10. ­ 13. 4. 1973 auf der Insel Reichenau 
Probleme der mittelalterlichen Burgenverfassung im deutschen Sprachraum (II. Der Süden) 
HUGO SCHNEIDER: Schweizer Burgenforschung der letzten 20 Jahre 
WOLFGANG HüBENER: Die frühmittelalterlichen Wehranlagen in Südwestdeutschland nach archäo­
logischen Quellen 
FRITZ ARENS: Die Datierung staufischer Pfalzen und Burgen am Mittelrhein mit Hilfe des Stilver­
gleichs 

* OTTO P. CLAVADETSCHER: Die Burgen im mittelalterlichen Rätien 
PANKRAZ FRIED: Die Burg in der Verfassung des f rühen bayerischen Territorialstaates 

* HEINZ DOPSCH: Burgenbau und Burgenpolitik des Erzstiftes Salzburg 
MICHAEL MITTERAUER: Burg und Adel in den österreichischen Ländern des Hoch­ und Spätmit­
telalters 
H E R W I G EBNER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Die 
Burgen im deutschen Sprachraum (Vorträge und Forschungen XIX, 2 Teile), 1976 
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183 9. - 12. Oktober 1973 auf der Insel Reichenau 
Probleme der mittelalterlichen Burgenverfassung im deutschen Sprachraum (III. Allgemeines) 

;:" PETER WIESINGER: Die Funkt ion der Burg in der mittelhochdeutschen Dichtung 
KURT-ULRICH JäSCHKE: Burgenbau und Landesverteidigung um 900, erörtert an Beispielen aus 
Mittel­ und Nordwesteuropa 
HANS­MARTIN MAURER: Untersuchungen zur Rechts­ und Verfassungsgeschichte der südwest­
deutschen Burg 
MEINRAD SCHAAB: Geographische und topographische Elemente der mittelalterlichen Burgen­
verfassung nach Beispielen aus dem nördlichen Oberrheingebiet 

;:' FRED SCHWIND: Die Verfassung der Reichsburgen vornehmlich im 12. und 13. Jahrhundert 
* URSULA LEWALD: Burg, Kloster, Stift 
::" JOHANNA NAENDRUP­REIMANN: Weltliche und kirchliche Rechtsverhältnisse der mittelalterlichen 

Burgkapellen 
;:' FRITZ ARENS: D o p p e l k a p e l l e n 

H A N S PATZE: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Die 
Burgen im deutschen Sprachraum (Vorträge und Forschungen XIX, 2 Teile), 1976 

188 2. ­ 5. 4. 1974 auf der Insel Reichenau 
Mönchtum, Episkopat und Adel zur Gründungszeit des Klosters Reichenau 
JOHANNES DUFT: Irische Einflüsse auf St. Gallen und Alemannien 
FRIEDRICH PRINZ: Frühes Mönchtum in Südwestdeutschland. Entwicklungslinien und For­
schungsprobleme 
KURT­ULRICH JäSCHKE: Kolumban von Luxeuil und sein Wirken im alemannischen Raum 
FRANTISEK GRAUS: Sozialgeschichtliche Aspekte der Hagiographie der Merowinger­ und Karolin­
gerzeit. Die Heiligen des südalemannischen Raumes und die sogenannten Adelsheiligen 
HERWIG WOLFRAM: Quellenkritische Probleme der ältesten Salzburger Güterverzeichnisse 
EUGEN EWIG: Zwei merowingische Bischofsprivilegien und ein Papstprivileg des 7. Jhs. für mero­
wingische Klöster 
A R N O L D ANGENENDT: P i r m i n u n d B o n i f a t i u s 

JOSEF SEMMLER: Episcopi potestas und karolingische Klosterpolitik 
FRANZ­J. FELTEN: Laienäbte in der Karolingerzeit. Ein Beitrag zum Problem der Adelsherrschaft 
über die Kirche 
A R N O BORST: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Mönchtum, Episkopat und 
Adel zur Gründungszei t des Klosters Reichenau (Vorträge und Forschungen XX), 1974 

191 8 . ­ 11. 10. 1974 auf der Insel Reichenau 
Gemeinsame Forschungsprobleme der Archäologie und der Geschichtswissenschaft in archäolo­
gischer Sicht I 
H E R B E R T JANKUHN: S i e d l u n g s a r c h ä o l o g i e als F o r s c h u n g s m e t h o d e 

WALTER JANSSEN: Methoden und Probleme archäologischer Wüstungsforschung 
HELMUT JAGER: Wüstungsforschung in geographischer und historischer Sicht 
ULRICH WILLERDING: Botanische Beiträge zur Kenntnis von Vegetation und Ackerbau im Mittelalter 
MICHAEL MüLLER­WILLE: Siedlungs­ und Flurformen als Zeugnisse frühgeschichtlicher Betriebs­
formen der Landwirtschaft 
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WERNER HAARNAGEL: Entwicklung eines Dor fe s der Eisenzeit in siedlungsgeschichtlicher, wir t ­
schaftlicher und sozialgeschichtlicher Sicht am Beispiel der Feddersen Wierde 
HEIKO STEUER: Archäologische Versuche zur Erfo r schung der Sozials t ruktur frühgeschicht l icher 
Popula t ionen 
REINHARD WENSKUS: Zusammenfassung 

Sämtliche Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Geschichtswissenschaft 
und Archäologie (Vorträge und Forschungen XXII ) , 1979 

196 18. ­ 21. 3. 1975 auf der Insel Reichenau 
Gemeinsame Forschungsprob leme der Archäologie und der Geschichtswissenschaft in archäolo­
gischer Sicht II 

* HERBERT JANKUHN: Vor­ u n d F r ü h f o r m e n der Stadt in archäologischer Sicht 
* DIETRICH DENECKE: Methoden und Ergebnisse der his tor isch­geographischen u n d archäologischen 

Unte r suchung und Rekons t ruk t ion mittelalterlicher Verkehrswege 
::" DETLEV ELLMERS: See­ und Binnenschiffahr t im f rühen und hohen Mittelalter 
* RICHARD PITTIONI: Aufgaben u n d Ergebnisse der Indust r ie­Archäologie 
* RADOMI'R PLEINER: Die Technik des Schmiedehandwerks des 13. Jhs. im Dorf und in der Stadt 
* GüNTER P. FEHRING: Missions­ u n d Kirchenwesen in archäologischer Sicht 

W. WINKELMANN: Westfalen zwischen Franken und Sachsen (4.­8. Jh.) 
* VLADIMIR MILOJCIC: Ein spätantiker u n d frühmit telal ter l icher Alamannen­Her rens i t z auf dem 

R u n d e n Berg bei U r a c h / W ü r t t e m b e r g 
RAINER CHRISTLEIN: ZU den Kle infunden auf dem R u n d e n Berg 

* REINHARD WENSKUS: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem ::' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Ge­
schichtswissenschaft und Archäologie (Vorträge und Forschungen XXII) , 1979 

30. 9. ­ 3. 10. 1975 auf der Insel Reichenau 
Recht und Schrift im Mittelalter I ­ Die Funk t ion urkundl icher Aufze ichnungen im Rechtsleben, 
insbesondere des f rühen Mittelalters 
WILHELM EBEL: Recht und F o r m 
PETER CLASSEN: Die Rezept ion römischen U r k u n d e n w e s e n s in den Völkerwanderungss taa ten 
RUTH SCHMIDT­WIEGAND: Eid und Gelöbnis , Formel und Formula r im mittelalterlichen Recht 
GOSWIN SPRECKELMEYER: Z u r rechtlichen Funk t ion frühmit telal ter l icher Testamente 
HERWIG WOLFRAM: Die salzburgische >Notitia Arnonis< als Mittel der Rechtss icherung 

* PETER JOHANEK: Z u r rechtlichen Funk t ion von Tradi t ionsnot iz u n d Siegelurkunde 
* HANS PATZE: Stadtgründung und Stadtrecht 

WINFRIED TRUSEN: U r k u n d e und gelehrtes Prozeßrech t seit dem 12. Jh. 
OTHMAR HAGENEDER: Zusammenfassung 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Recht u n d Schrift im Mittelalter (Vorträge und Forschungen XXIII ) , 1977 

204 6. ­ 9. 4. 1976 auf der Insel Reichenau 
Recht und Schrift im Mittelalter II ­ Ents tehung, Gel tungsgrund und Funk t ion normat iver 
Rechtsauf Zeichnungen 
HELMUT FEIGL: Von der mündl ichen Rechtsweisung zur Aufze i chnung ­ Die Ents tehung der Wei­
s tümer u n d verwandter Quel len 
HUBERT MORDEK: Kirchenrechtl iche Autor i tä ten im Frühmit te la l ter 
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HERMANN NEHLSEN: Aktual i tät u n d Effektivi tät der ältesten germanischen Rechtsaufze ichnungen 
REINHARD SCHNEIDER: Mündl ichkei t u n d Schriftlichkeit im Bereich der Kapitularien 
PETER CLASSEN: Kodif ika t ion im 12. Jh. Die Cons t i tu ta usus et legis von Pisa 
OTHMAR HAGENEDER: Papstregister und Dekreta lenrecht 
KARL KROESCHELL: Rechtsaufze ichnung u n d Rechtswirkl ichkeit . Das Beispiel des Sachsenspiegels 
MAX WELTIN: Das österreichische Landrecht im Spiegel der Verfassungsentwicklung 
ELMAR WADLE: Zusammenfassung 

Sämtliche Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Recht u n d Schrift im Mittel­
alter (Vorträge u n d Forschungen XXII I ) , 1977 

208 5. ­ 8. 10. 1976 auf der Insel Reichenau 
Von der Spätantike z u m f rühen Mittelalter. Aktuel le Prob leme in historischer und archäologischer 
Sicht I: N o r i c u m u n d Raetia I 
JOACHIM WERNER: E i n f ü h r u n g 
FRIEDRICH LOTTER: Die historischen Daten zur Endphase römischer Präsenz in U f e r n o r i c u m 
RAINER CHRISTLEIN: Das Kastell Boioduro (Passau­Innstadt) 
JANOSLAV SASEL: Abr iß antiker verwal tungstechnischer Wandlungen im Bereich der nordöst l ichen 
Grenze Italiens 
THILO ULBERT: Ein Beitrag zur Siedlungskontinui tät im südöst l ichen Alpenraum (2.­6. Jh.) 
OTTO PAUL CLAVADETSCHER: Chur rä t i en im Übergang von der Spätantike z u m Mittelalter nach 
den Schnf tquel len 
GUDRUN SCHNEIDER­SCHNEKENBURGER: Raetia I im 4 . ­ 8. Jh. auf G r u n d der G r a b f u n d e 
HANS RUDOLF SENNHAUSER: Die spätant iken u n d frühmit te lal ter l ichen Kirchen Churrä t iens 
STEFAN SONDEREGGER: Die Siedlungsverhältnisse Churrä t iens im Lichte der N a m e n f o r s c h u n g 
ERICH ZöLLNER: Zusammenfassung 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Von der Spätantike z u m 
f rühen Mittelalter (Vorträge und Forschungen XXV), 1979 

213 29. 3. ­ 1. 4. 1977 auf der Insel Reichenau 
Von der Spätantike z u m f rühen Mittelalter. Aktuel le Prob leme in historischer und archäologischer 
Sicht II: Germania I (Neuwiede r Becken u n d Mose lmündung) . Maxima Sequanorum (Ober rhe in 
und N o r d b u r g u n d ) 
EUGEN EWIG: D e r R a u m zwischen Selz und Andernach v o m 5. bis 7. Jh. 
FRANZ JOSEF HEYEN: Das Gebiet des nördl ichen Mittelrheins (als Teil der Germania prima) in 
spätrömischer u n d f rühmit te la l ter l icher Zeit 
HANS EIDEN: Die Ergebnisse der Ausgrabungen im spätrömischen Kastell Bodobrica (Boppard) 
und im Vicus Cardena (Karden) 
HERMANN AMENT: Andernach und Mayen in Spätantike und Frühmit te la l ter 
Komplex G o n d o r f / M o s e l : 
HANS EIDEN: Z u r Topographie u n d Fundstat is t ik 
JOACHIM WERNER: Reliquienschnalle, Schrankenplat ten u n d Inschr i f ten 
EGON FELDER: G o n d o r f ­ ein merowingischer M ü n z o r t 
EUGEN EWIG: Histor ische Zusammenfassung 
GERHARD FINGERLIN: Kastellorte u n d Römers t raßen im frühmittelal terl ichen Siedlungsbild des 
Kaiserstuhls. Archäologische Aspekte fränkischer Herrschaf tss icherung im südlichen Oberrheinta l 
MAX MARTIN: Spätrömisch­frühmit te la l ter l iche Besiedlung am H o c h r h e i n und im schweizerischen 
Jura u n d Mittel land 
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JOACHIM WERNER: Die romanische Trachtprovinz N o r d b u r g u n d im 6. u n d 7. Jh. 
GERARD MOYSE: N o r d b u r g u n d , insbesondere die Diözese Besancon, v o m 5. bis z u m 8. Jh. 
VLADIMIR MILOJCIC: Zusammenfassung 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Von der Spätantike z u m 
f rühen Mittelalter (Vorträge u n d Forschungen XXV), 1979 

216 4. - 7. 10. 1977 auf der Insel Reichenau 
Die geistlichen Rit terorden Europas I. Die Rit te rorden zur Zeit der Kreuzfahre r 
JOSEF FLECKENSTEIN: Die Rechtfer t igung der geistlichen Rit te rorden nach der Schrift D e laude 
novae militiae 
MARION MELVILLE: Die Anfänge des Temple r -Ordens 
RUDOLF HIESTAND: Die Anfänge der Johanni te r 
UDO ARNOLD: Die Ents tehung u n d Frühze i t des Deutschen Ordens . Z u r G r ü n d u n g u n d inneren 
Struktur des deutschen Hospi ta ls von A k k o n u n d des Rit terordens in der ersten Häl f t e des 13. Jh. 
HANS E. MAYER: Der Kampf des Deutschen O r d e n s u m die Seigneurie de Joscelin 
KASPAR ELM: Rit ter u n d Kanoniker v o m Heiligen Grab 
BERND SCHWENK: AUS der Frühze i t der geistlichen Rit te rorden Spaniens 
GERARD LABUDA: Die U r k u n d e n über die Anfänge des Deutschen O r d e n s im Kulmer land und in 
Preußen m den Jahren 1226-1243 
HARTMUT BOOCKMANN: Zusammenfassung 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die geistlichen Rit te rorden 
Europas (Vorträge und Forschungen XXVI) , 1980 

221 14. - 17. 3. 1978 auf der Insel Reichenau 
Die geistlichen Rit terorden Europas II. Die Rit te rorden nach der Kreuzfahrerze i t 
JEAN SCHELSTRAETE: La C o m m a n d e r i e des Templiers de Coulommie r s 
JOSHUA PRAWER: Military O r d e r s and Crusader Politics in the second half of the X H I t h Century 
ANTHONY LUTTRELL: The Hospital lers of Rhodes: Prospectives, problems, possibilities 
JEAN RICHARD: Les Templiers et les Hospital iers en Bourgogne et en C h a m p a g n e mendiona le aux 
X I P et X I I P siecles 

* ZENON NOWAK: Milites Christi de Prussia. Der O r d e n von Dobr in und seine Stellung in der preussi-
schen Mission 

* MARIE LUISE BULST-THIELE: D e r Prozeß der Templer 
::" HARALD ZIMMERMANN: D e r Deutsche O r d e n in Siebenbürgen 

ADOLF ARMBRUSTER: Nachspie l zur Geschichte des Deutschen O r d e n s im Burzenland 
KAROL GORSKI: Das Kulmer Domkapi te l in den Zeiten des Deutschen O r d e n s (Zur Bedeutung 
der Priester im Deutschen O r d e n ) 

* HENRYK SAMSONOWICZ: D e r Deutsche O r d e n u n d die Hanse 
* MARIAN BISKUP: Das Ende des Deutschordenss taa tes im Jahre 1525 

KASPAR ELM: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die 
geistlichen Rit te rorden Europas (Vorträge und Forschungen XXVI) , 1980 

224 10. - 13. 10. 1978 auf der Insel Reichenau 
Grundher r scha f t im späten Mittelalter I 
KARL ROLF SCHULTZ-KLINKEN: Die landwirtschaft l ichen Geräte des Mittelalters 

::" ELISABETH NAU: Münzumlauf im ländlichen Bereich 
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INGE-MAREN WüLFING: Grundhe r r scha f t u n d städtische Wirtschaf t am Beispiel Lübecks 
MARTIN LAST: Z u r Entwick lung der Villikationen in Nordwes tdeu t sch land 

* HANS PATZE: Grundhe r r scha f t u n d Fehde 
WOLFGANG PRANGE: Die Entwick lung der adligen Eigenwir tschaf t in Schleswig­Holstein 
HARTMUT BOOCKMANN: O r d e n s v o r w e r k e u n d Deutschordenss taa t Preußen 
STANISLAW RUSSOCKI: Ritterliches Gutse igen tum mit und ohne Grundher r scha f t im spätmittelal­
terlichen Polen, besonders in Masowien 
WILHELM JANSSEN: Die Mensa episcopalis der Erzbischöfe von Köln im Spätmittelalter 
WERNER RöSENER: Adelige Grundhe r r scha f t en im Südwesten im Spätmittelalter 

:'" ALFRED HAVERKAMP: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die 
Grundhe r r scha f t im späten Mittelalter (Vorträge u n d Forschungen XXVII) , 1983 

229 3. ­ 6. 4. 1979 auf der Insel Reichenau 
Die Grundhe r r scha f t im späten Mittelalter II 
KLAUS SCHREINER: >Grundherrschaft<. Ents tehung , Bedeutungswandel u n d Gebrauch eines 
geschichtswissenschaft l ichen Ordnungsbegr i f f e s 
ERNST SCHUBERT: Die E n t w i c k k u n g der Grundhe r r scha f t im Spiegel der O r t s n a m e n 
FRANZ IRSIGLER: Die Auf lösung der Vill ikationsverfassung u n d der Ubergang z u m Zeitpachtsy­
stem im Nahbere ich niederrheinischer Städte während des 13./14. Jhs. 
DIETRICH LOHRMANN: Die Kuriensys teme der Prämonst ra tenser im hohen und späten Mittelalter 
FRED SCHWIND: Die Grundhe r r s cha f t der D e u t s c h o r d e n s k o m m e n d e n M a r b u r g u n d Frankfu r t 

* ALFRED WENDEHORST: Die geistliche Grundhe r r scha f t im mittelalterlichen Franken. Beobachtun­
gen und Prob leme 
WILHELM STöRMER: Grundhe r r scha f t en des höheren und niederen Adels im Main­Tauber ­Raum 
MEINRAD SCHAAB: Die Grundhe r r s cha f t der Zisterzienser in Südwestdeutschland nach der Krise 
der Eigenwir tschaf t 

* HEINZ DOPSCH: Wandlungen u n d Kons tanz in der Grundhe r r scha f t v o m hohen z u m späten Mit­
telalter im Erzst i f t Salzburg 
PANKRAZ FRIED: Zusammenfassung 

Sämtliche mit einem :;' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Die 
Grundhe r r s cha f t im späten Mittelalter (Vorträge u n d Forschungen XXVII) , 1983 

232 9. ­ 12. 10. 1979 auf der Insel Reichenau 
Kaufmännische u n d gewerbliche Genossenschaf ten (Gilden u n d Zünf te) im f rühen und hohen 
Mittelalter I: Allgemeine Prob leme u n d europäischer Hin te rg rund 
KARL HAUCK: Gemeinschaf tss t i f tende Kulte der Seegermanen (Zur Ikonographie der Goldbrak­
teaten, XIX) 

* ROLF SPRANDEL: H a n d e l u n d Gewerbe v o m 6.­11. Jh. 
* FRANZ IRSIGLER: Z u r Problemat ik der Gilde­ und Zunf t t e rmino log ie 
* JüRGEN SYDOW: Fragen zur Gilde, Bruderschaf t u n d Z u n f t im Lichte von Kirchenrecht und Kano­

nistik. D r u c k in: C u m omni mensura et ratione. Ausgewähl te Aufsätze von Jürgen Sydow (1991), 
S. 92­105 

* PIERRE RACINE: Associat ions de Marchands et associations de metiers en Italie de 600 a 1200 
* OTTO GERHARD OEXLE: Die Anfänge der Gilden im Frankenre ich (6.­9. Jh.) 

WIM BLOCKMANNS: Kaufmännische u n d gewerbliche Genossenschaf ten im nieder ländisch­nord­
f ranzös ischen R a u m (10.­13. Jh.) 
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* NATHALIE FRYDE: Die englischen Gilden vor dem Schwarzen Tod 
;:' HANS-FRIEDRICH SCHUTT: Die dänischen St. Knudsgi lden 

HANS K. SCHULZE: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Gilden und Zünf t e (Vorträge und Forschungen XXIX) , 1985 

237 18. ­ 21. 3. 1980 auf der Insel Reichenau 
Kaufmännische und gewerbliche Genossenschaf ten (Gilden u n d Zünf te ) im f rühen und hohen 
Mittelalter II: Ents tehung und Verfassung der »Gilden u n d Zünf te« im f r ü h ­ und hochmittelal terl i­
chen Deutschland 
BERENT SCHWINEKöPER: Genossenschaf t l iche Mark tbau ten u n d Zunf thäuse r in West­ und Mitte­
leuropa 
RUTH SCHMIDT­WIEGAND: Die Bezeichnung Z u n f t und Gilde in ihrem historischen u n d wor tgeo­
graphischen Zusammenhang 

* G. DILCHER: Die genossenschaft l iche Struktur von Gilden u n d Z ü n f t e n 
::' HERMANN JAKOBS: Bruderschaf t und Gemeinde in Köln (11./12. Jh.) 

KNUT SCHULZ: Patriziergesellschaften und Z ü n f t e in den mittel­ und oberrheinischen Bischofs­
städten 
W. STöRMER: Vergesel lschaftungsformen des Meliorats u n d des H a n d w e r k s in den Städten des 
bayerisch­österreichischen Raumes 

::" HANS K. SCHULZE: Stadtents tehung und Gildewesen im mitteldeutschen R a u m 
WILFRIED EHBRECHT: Gilden, A m t e r und Zünf t e im nordwest l ichen Deutschland 
K. PETERS: Gilden, A m t e r u n d Zünf t e in Lübeck 
BERND KIRCHGäSSNER: Zusammenfassung 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Gilden und Zünf t e (Vorträge und Forschungen XXIX) , 1985 

240 7. ­ 10. 10. 1980 auf der Insel Reichenau 
Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtse in im späten Mittelalter I 
REINER HAUSHERR: Geschichtsbild, Wirkl ichkei tsauffassung und Bildtradit ion in mittelalterlicher 
Il lustration von Geschichtsschreibung 

* ANNA­DOROTHEE VON DEN BRINCKEN: Mart in von Troppau 
PETER JOHANEK: Weltchronik und regionale Geschichtsschreibung (Landes­ und Stadtchroniken 
im Spätmittelalter) 
KLAUS WRIEDT: Die Geschichtsschreibung der wendischen Hanses tädte 
HARTMUT BOOCKMANN: Zur Geschichtschreibung des Deutschen O r d e n s 

* BRIGITTA KüRBIS: Johannes Dlugosz als Geschichtsschreiber 
HELENA CHLOPOCKA: Chronikal ische Berichte in der D o k u m e n t i e r u n g der Prozesse zwischen 
Polen und dem D e u t s c h ­ O r d e n 
JOSEF JOACHIM MENZEL: Tendenzen und Funk t ion der schlesischen Geschichtsschreibung im Spät­
mittelalter 

::' DIETER BROSIUS: H e r m a n n von Lerbeck 
* HANS PATZE: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtse in im späten Mittelalter (Vorträge u n d Forschungen 
XXXI) , 1987 
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245 7. - 10. 4. 1981 auf der Insel Reichenau 
Schulen u n d Studium im sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters 

* ALFRED WENDEHORST: Wer konn te im Mittelalter lesen und schreiben? 
* PETER JOHANEK: Klosters tudien im 12. Jh. 

JACQUES VERGER: A propos de la naissance de l 'universite de Paris 
* JOACHIM EHLERS: Deutsche Scholaren in Frankre ich während des 12. Jhs. 
* ROLF KöHN: Die prakt ische Bedeutung höherer Schulbi ldung im 12. Jh. am Beispiel des Triviums 

HELMUT G. WALTHER: Das Rechtss tud ium u n d die kommuna le Welt Italiens im Hochmit te la l ter 
JOHANNES FRIED: Die Bamberger Domschu le u n d die Rezept ion von Frühscholas t ik und Rechts­
wissenschaf t in Bamberg bis z u m Ende der Stauferzeit 
KASPAR ELM: Studium u n d Mend ikan t eno rden im 13. u n d 14. Jh. 

* JüRGEN MIETHKE: Die Kirche und die Univers i tä ten im 13. Jh. 
OTHMAR HAGENEDER: Zusammenfassung 

Sämtliche mit einem ;:' versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Schulen und Studium im sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters (Vorträge u n d Forschungen 
X X X ) , 1986 

248 6. ­ 9. 10. 1981 auf der Insel Reichenau 
Geschichtsschre ibung u n d Geschichtsbewußtse in im späten Mittelalter II 

::" FRANTISEK GRAUS: F u n k t i o n e n der spätmittelalterl ichen Geschichtsschreibung 
KLAUS SCHREINER: Sozialer Wandel im Geschichtsdenken u n d in der Geschichtsschreibung des 
Spätmittelalters 
GERHARD STREICH: Z u r Rezep t ion u n d Über l i e fe rung der deutschsprachigen Geschichts ­
schreibung im Mittelalter 
VOLKER HONEMANN: Johannes Rothe als Geschichtsschreiber in seiner Thüringischen Weltchro­
nik 

* ALOIS SCHMID: Die Fundat iones monas te r io rum Bavariae. Ents tehungen und Verbrei tung ­
Que l l enwer t ­ Funk t ion 
EUGEN HILLENBRAND: Gallus Ö h e m . Geschichtsschreiber der Reichenau und des Bistums Konstanz 

:;" JOACHIM RöSSL: Die Zwet t ler >Bärenhaut< ­ nochmals als exemplarischer Beleg 
* KARL BRUNNER: Das Zwett ler Stif terbuch. Versuch einer E i n o r d n u n g 
* WILHELM NEUMANN: Jakob Unres t ­ Leben, Werk u n d Wirkung 
* FRANTISEK GRAUS: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem :'" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Geschichtsschre ibung und Geschichtsbewußtse in im späten Mittelalter (Vorträge und Forschungen 
X X X I ) , 1987 

253 30. 3. ­ 2. 4. 1982 auf der Insel Reichenau 
Schulen u n d Studium im sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters II 
ARNO SEIFERT: Studium als soziales System 
REINHARD SCHNEIDER: Studium u n d Zisterz ienserorden (13.­15. Jh.) 
KLAUS WRIEDT: Studium u n d bürgerl iche Gesellschaft in Norddeu t sch l and während des Spätmit­
telalters 
PETER MORAW: Die Juris tenuniversi tät Prag, verfassungs­ u n d sozialgeschichtlich betrachtet 
(1372­1409/19) 
HERMANN DIENER: Die H o h e n Schulen, ihre Lehrer u n d Schüler in den Registern der päpstl ichen 
Verwaltung des 14. u n d 15. Jhs. 
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RAINER CH. SCHWINGES: Zur Sozialgeschichte der spätmittelalterlichen >Studentenbursen< in 
Deutschland 
DETLEF ILLMER: Die Rechtsschule von Orleans vom 13. bis zum 16. Jh. und ihre deutschen Stu­
denten 
NEITHARD BULST: Studium und Karriere in königlichem Dienst in Frankreich im 15. Jh. 
H A R T M U T BOOCKMANN: I k o n o g r a p h i e d e r U n i v e r s i t ä t e n 

J ü R G E N MIETHKE: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Schulen und Studium im 
sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters (Vorträge und Forschungen XXX), 1986 

256 28. 9. ­ 1. 10. 1982 auf der Insel Reichenau 
Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein im späten Mittelalter III 

* PETER MORAW: Politische Sprache und Verfassungsdenken bei ausgewählten Geschichtsschreibern 
des deutschen 14. Jh. 
KASPAR ELM: Ordensg ründung und Ordensgründer in der spätmittelalterlichen Ordens ­
historiographie 

:|' GUY P. MARCHAL: Elemente und Schichtungen des eidgenössischen Geschichtsbewußtseins am 
Ausgang des Mittelalters 
GERT MELVILLE: Graphische Darstellungen von Geschichte im Spätmittelalter 
JEAN MARIE M O E G L I N : D i e G e n e a l o g i e d e r W i t t e l s b a c h e r i n d e r b a y r i s c h e n G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g 

MARTIN LAST: Die »Sächsische Stammessage« in der nordwestdeutschen Geschichtsschreibung des 
hohen und späten Mittelalters 

* MATTHIAS WERNER: Dietrich von Apolda und die Viten der hl. Elisabeth 
* WINFRIED STELZER: Johann von Viktring und die Chronik der 95 Herrschaften 

DIETRICH MERTENS: Der Straßburger Ellenhard­Codex in St. Paul im Lavanttal 
NEITHARD BULST: Französischer und englischer Bauernaufstand in der französischen und engli­
schen Chromstik 

* H A N S PATZE: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein im späten Mittelalter (Vorträge und Forschungen 
XXXI), 1987 

261 22. ­ 25. 3. 1983 auf der Insel Reichenau 
Das spätmittelalterliche Königtum im europäischen Vergleich I: Das Königtum in der Krise um die 
W e n d e d e s 1 4 . / 1 5 . J h s . 

FRANTISEK GRAUS: Das Scheitern von Königen: Karl VI., Richard IL, Wenzel IV. 
ANDRE LEGUAI: Fondements et problemes du pouvoir royal en France (autour de 1400) 
J O H N B . GILLINGHAM: D i e S t r u k t u r d e r K ö n i g s h e r r s c h a f t i n E n g l a n d 1 3 6 9 ­ 1 4 2 2 

ODILO ENGELS: Das Königtum in Spanien während des 14. Jhs. 
REINHARD ELZE: Könige im spätmittelalterlichen Italien 
ERNST SCHUBERT: Probleme der Königsherrschaft im Reich 
PETER MORAW: K ö n i g l i c h e H e r r s c h a f t u n d V e r w a l t u n g i m R e i c h (ca . 1 3 5 0 — 1 4 5 0 ) 

IVAN HLAVäCEK: Wenzel IV, sein Hof und seine Königsherrschaft vornehmlich in Böhmen 
ARMIN WOLF: Zum Sukzessionsrecht europäischer Königreiche. Versuch einer Typologie 
REINHARD SCHNEIDER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Das spätmittelalterliche 
Königtum im europäischen Vergleich (Vorträge und Forschungen XXXII) , 1987 
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264 11. - 14. 10.1983 auf der Insel Reichenau 
Kommunale Bündnisse Oberitaliens und Oberdeutschlands im Vergleich 
ALFRED HAVERKAMP: Der Konstanzer Friede zwischen Kaiser und Lombardenbund 
RENATO BORDONE: Die italienischen Kommunen im 1. Lombardenbund: konkurrierende Model­
le für einen Versuch der Institutionenbildung 

* FERDINAND OPLL: Friedrich Barbarossa und die Stadt Lodi. Stadtentwicklung im Spannungsfeld 
zwischen Reich und Städtebündnis 
ERNST VOLTMER: Formen und Möglichkeiten städtischer Bündnispolitik in Oberitalien nach dem 
Konstanzer Frieden 
INGRID HEIDRICH: Die Vertragsurkunden der Staufer mit den italienischen Städten 

* MAURICE DE TRIBOLET: Bündnisverträge und Vogtei: Einige neue Aspekte zu den Beziehungen 
zwischen Städten und Seigneurs im Jura während des 13. Jhs. 
KONRAD RUSER: Die Entstehung der Eidgenossenschaft: Ein geschichtlicher Sonderfall und/oder 
ein universalhistorischer Zusammenhang? 

* A R N O BUSCHMANN: D e r r h e i n i s c h e S t ä d t e b u n d v o n 1 2 5 4 ­ 1 2 5 6 / 5 7 

JüRGEN SYDOW: Kanonistische Überlegungen zur Geschichte und Verfassung der Städtebünde. Druck 
in: Cum omni mensura et ratione. Ausgewählte Aufsätze von Jürgen Sydow (1991), S. 106­123 

::" G E R H A R D D I L C H E R : Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Kommunale Bündnisse Oberitaliens und Oberdeutschlands im Vergleich (Vorträge und Forschungen 
XXXIII) , 1987 

269 10. ­ 13. 4. 1984 auf der Insel Reichenau 
Das spätmittelalterliche Königtum im europäischen Vergleich II: Königtum und Reformversuche 
in der Mitte des 15. Jhs. 
EDGAR HERTLEIN: Kaiserliche und königliche Grabdenkmale des Spätmittelalters 
KURT­ULRICH JäSCHKE: Königtum und Reformversuche in England um die Mitte des 15. Jhs. 
PHILIPPE CONTAMINE: Structures militaires des monarchies Valois et Lancastre au milieu du XVL' 
siecle, une comparaison 
RICHARD VAUGHAN: H u e de Lannoy and the question of the Burgundian State 
JANOS BäK: Monarchie im Wellental: das ungarische Königtum zwischen Sigismund und Matthias, 
1 4 3 7 bis 1 4 5 8 

STANISLAW RUSSOCKI: Zwischen Monarchie, Aristokratie und Adelsdemokratie: das polnische 
Königtum im 15. Jh. 
KLAUS ZERNACK: Grundlagen der Königsherrschaft in Polen und Skandinavien 

;:" HEINRICH KOLLER: Der Ausbau königlicher Macht im Reich des 15. Jhs. 
KARL­FRIEDRICH KRIEGER: Rechtliche Grundlagen und Möglichkeiten römisch­deutscher 
Königsherrschaft im 15. Jh. 

* ELMAR WADLE: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Das spätmittelalterliche Königtum im europäischen Vergleich (Vorträge und Forschungen XXXII) , 1987 

272 9. ­ 12. 10.1984 auf der Insel Reichenau 
Fürstliche Residenzen im spätmittelalterlichen Europa I 
D I E T R I C H K ö T Z S C H E : D e r W e i f e n s c h a t z 

ECKHARD MICHAEL: Das Kloster St. Michael in Lüneburg und seine Denkmäler zur Geschichte 
der Billunger und Weifen 
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* G E R T MELVILLE: F i k t i v e R e s i d e n z e n 
:;' ANDRE UYTTEBROUCK: L e s r e s i d e n c e s d e s d u c s d e B r a b a n t 1 3 5 5 - 1 4 3 0 

WERNER PARAVICINI: Die Residenzen der Herzöge von Burgund aus dem Hause Valois in Paris, 
Burgund und den Niederlanden 1363­1477 

* SIMONE ROUX: Residences princieres parisiennes (fin XIVe­milieu du XVe siecle): Pexemple de 
l 'hötel de Bourbon 
JEAN­PIERRE CUVILLIERS: Residences, delegations d'autorite et Organisation du cadre de vie ä 
Montpellier ( X I I L ­ X V P siecles) 

* JEAN­LUC FRAY: Nancy, residence des ducs de Lorraine et capitale du duche dans les derniers 
siecles du moyen äge 

* ALAIN GINRANDOT: Bar­le­Duc, une capitale de roi Rene 
::" W E R N E R PARAVICINI: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem " versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Fürstliche Residenzen im spätmittelalterlichen Europa (Vorträge und Forschung XXXVI), 1991 

277 26. ­ 29. 3.1985 auf der Insel Reichenau 
Mentalitäten im Mittelalter: Methodische und inhaltliche Probleme 
WALTHER LAMMERS: N o r d e l b i s c h e M e n t a l i t ä t s s t u d i e n 

FRANTISEK GRAUS: >Mentalität< ­ Versuch einer Begriffsbestimmung und Methoden der Untersu­
chung 
OTTO GERHARD OEXLE: Deutungsschemata der sozialen Wirklichkeit im frühen und hohen Mit­
telalter 
ALFRED HAVERKAMP: »Heilige Städte« im hohen Mittelalter 
RAINER C. SCHWINGES: Falsche Fürsten im spätmittelalterlichen Reich 
JüRGEN MIETHKE: Politische Theorie und »Mentalität« der Bettelorden 
KLAUS SCHREINER: Spätmittelalterliche Herrscherkritik. Wechselbeziehungen zwischen politischer 
Einstellung und sozialer Zugehörigkeit 
ROLF SPRANDEL: Die deutschen Historiker des 14. und 15. Jhs. als Gruppe 
KLAUS ARNOLD: Mentali tät und Erz iehung ­ geschlechtsspezifische Arbei ts te i lung und 
Geschlechtersphären als Gegenstand der Sozialisation im Mittelalter 
REINHARD SCHNEIDER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Mentalitäten im Mittelal­
ter (Vorträge und Forschungen XXXV), 1987 

280 24. ­ 27. 9. 1985 auf der Insel Reichenau 
Fürstliche Residenzen im spätmittelalterlichen Europa II 
BERENT SCHWINEKöPER: Herrschaftszeichen nichtköniglicher Dynastien 
KURT­ULRICH JäSCHKE: Nichtkönigliche Residenzen im spätmittelalterlichen Europa 

::" ROBERT FAVREAU: Jean de Berry et la ville de Poitiers 
TADEUSZ WASILEWSKI: Wilna als Residenz der Großfürs ten von Litauen 

* HUGO WECZERKA: Die Residenzen der schlesischen Piasten 
ALICJA KARLOWSKA­KAMZOWA: Residenzen Ludwigs I. Ruprecht, Ludwigs II. von Liegnitz und 
Brieg 
IVAN HLAVäCEK: Brünn als markgräfliche Residenz der luxemburgischen Sekundogenitur/Zum 
Herrschaftssystem und zur Hofhal tung Johann Heinrichs 1350­1375 
ANDRäS KUBINYI: Residenz und Herrschaftsbildung in Ungarn in der 2. Hälfte des 15. Jhs. und am 
Beginn des 16. Jhs. 
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KLAUS NEITMANN: D e r Residenzherrscher unterwegs. Unte r suchungen zu den I t ineraren der 
Deutschordenshochmeis te r im 14. u n d 15. Jh. 

* JOSEF RIEDMANN: Verona als Residenz der Skaliger 
* HANS PATZE: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Fürst l iche Residenzen im spätmittelalterl ichen Europa (Vorträge und Forschungen XXXVI) , 1991 

285 18. ­ 21. 3. 1986 auf der Insel Reichenau 
Wahlen und Wählen im Mittelalter 
ARMIN WOLF: Die ältesten Bilddenkmale der Kurfü r s t en 
WERNER MALECZEK: Abst immungsar ten . Wie k o m m t man zu einem vernünf t igen Wahlergebnis? 
REINHARD SCHNEIDER: Wechselwirkungen von kanonischer und weltlicher Wahl 
BERNHARD SCHIMMELPFENNIG: Papst­ und Bischofswahlen seit dem 12. Jh. 
DIETRICH KURZE: H o c h ­ und spätmittelalterliche Wahlen im Niederki rchenbere ich als Ausdruck 
von Rechten, Rechtsansprüchen und als Wege zur Konf l ik t lösung 
ULRICH REULING: Z u r Entwick lung der Wahl fo rmen bei den hochmittelal terl ichen Königs­
e rhebungen im Reich 
FRIEDRICH BATTENBERG: Dinggenossenschaf t l iche Wahlen u n d Einsetzungen im Mittelalter 
KNUT SCHULZ: F o r m e n u n d Wandel von Wahlen in mitteleuropäischen Städten besonders des 
12. und 13. Jhs. 
HAGEN KELLER: Wahl fo rm und Gemeinschaf tsvers tändnis in italienischen K o m m u n e n 
HARALD ZIMMERMANN: Zusammenfassung 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Wahlen u n d Wählen im 
Mittelalter (Vorträge und Forschungen XXXVII ) , 1990 

291 30. 9. ­ 3. 10. 1986 auf der Insel Reichenau 
Monast ische R e f o r m e n im 9. und 10. Jh. 
FLORENTINE MüTHERICH: Buchmalerei in Klöstern Frankreichs u n d Deutschlands 

* JOSEF SEMMLER: Das Erbe der anianischen R e f o r m im 10. Jh. 
DIETER GEUENICH: Gebetsgedenken u n d anianische Reform. Beobachtungen zu den Verbrüde­
rungsbez iehungen der Abte im Reich Ludwigs des F r o m m e n 

* JOACHIM ANGERER: C o n s u e t u d o u n d R e f o r m 
KARL SCHMID: Das M ö n c h t u m im Verbrüderungswesen 

* JOACHIM WOLLASCH: Totengedenken im R e f o r m m ö n c h t u m 
NEITHARD BULST: Kloster und Adel in Burgund 

::" MICHEL PARISSE: Adel und Kloster in Lothar ingien (9.­11. Jh.) 
::" EGON BOSHOF: Kloster und Bischof in Lothar ingien 
::" MATTHIAS WERNER: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem ;:" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Monast ische Refo rmen im 9. und 10. Jh. (Vorträge u n d Forschungen XXXVII I ) , 1989 

294 7. ­ 10. 4. 1987 auf der Insel Reichenau 
Die abendländische Freiheit vom 10. z u m 14. Jh. D e r Wirkungszusammenhang von Idee und 
Wirkl ichkei t im europäischen Vergleich I 
KURT FLASCH: Freiheit des Willens: von 850 bis 1150 
RUDOLF SCHIEFFER: Freiheit der Kirche: v o m 9. z u m 11. Jh. 
PETER LANDAU: Frei u n d unfre i in der Kanonis t ik am Beispiel der Ord ina t i on von Unfre ien 
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ANDRE GOURON: Liber und libertas in Südfrankreichs Praxis und Statutenrecht (12.­13. Jh.) 
J ü R G E N MIETHKE: B i l d u n g s s t a n d u n d F r e i h e i t s f o r d e r u n g ( 1 2 . ­ 1 4 . J h . ) 

ROLF KöHN: Freiheit als Forderung bäuerlichen Widerstandes (Mittel­ und Westeuropa, 11.­13. Jh.) 
H A R T M U T BOOCKMANN: D i e F r e i h e i t d e r P r u s s e n i m 13. J h . 

ALEXANDER PATSCHOVSKY: F r e i h e i t d e r K e t z e r 

LUDWIG SCHMUGGE: M o b i l i t ä t u n d F r e i h e i t 

JOHANNES FRIED: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Die abendländische Frei­
heit vom 10. zum 14. Jh. (Vorträge und Forschungen XXXIX), 1991 

296 6. ­ 9. 10. 1987 auf der Insel Reichenau 
Probleme des Niederkirchenwesens im Mittelalter 
GERHARD JARITZ: Litterae laicorum. Bild­ und Sachzeugnisse spätmittelalterlicher 
Frömmigkeit 
MANFRED BALZER: Pfarrkirche und Siedlungsgang im westfälischen Mittelalter 
FRANZ­REINER ERKENS: Die Entwicklung des Niederkirchenwesens im Bistum Passau 
PETER LANDAU: Die Inkorporat ion als Problem der kirchenrechtshistorischen Forschung 
WOLFGANG PETKE: Von der klösterlichen Eigenkirche zur Inkorporat ion in Lothringen und N o r d ­
frankreich (11. und 12. Jh.) 
M I C H A E L OBERWEIS: S e e l s o r g e b e i d e n Z i s t e r z i e n s e r n 

BERND SCHNEIDMüLLER: Stadtherr, Stadtgemeinde und Kirchenverfassung in Braunschweig und 
G o s l a r ( 1 1 . ­ 1 4 . J h . ) 

KLAUS NEITMANN: Christliche Unterweisung von Deutschen und Prußen im Ordensland Preußen 
PETER JOHANEK: Synode und Niederklerus im Spätmittelalter 
O T H M A R HAGENEDER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

301 22. ­ 25. 3. 1988 auf der Insel Reichenau 
Die abendländische Freiheit vom 10. zum 14. Jh. Der Wirkungszusammenhang von Idee und 
Wirklichkeit im europäischen Vergleich II 
JOACHIM EHLERS: Freiheit des Handelns und göttliche Fügung im Geschichtsverständnis mittelal­
terlicher Autoren 
LUDGER HONNEFELDER: Die Kritik des Johannes Duns Scotus am kosmologischen Necessitaris­
mus der Araber: Ansätze zu einem neuen Freiheitsbegriff 
MAX KERNER: Freiheit im Verständnis des Johannes von Salisbury 
KARL LEYSER: Von sächsischen Freiheiten zur sächsischen Freiheit. Die Krise des 11. Jh. 
FRANTISEK GRAUS: »Freiheit« als soziale Forderung. Die Bauernbewegungen im Spätmittelalter 
HAGEN KELLER: Die Aufhebung der Hörigkeit und die Idee menschlicher Freiheit in italienischen 
Kommunen des 13. Jh. 
ELSBETH ORTH: >Freiheit< und Stadt. Der Fall Frankfurt 
KNUT SCHULZ: Von der familia zur Stadtgemeinde. Zum Prozeß der Erlangung bürgerlicher Frei­
heitsrechte durch hofrechtlich gebundene Bevölkerungsgruppen 
BERNHARD DIESTELKAMP: Genossenschaftliche Freiheit und Freiheit der Genossen im städtischen 
Bereich 
ROBERT BENSON: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche Vorträge erschienen unter dem gleichen oder leicht verändertem Titel in: Die abendländische 
Freiheit vom 10. zum 14. Jh. (Vorträge und Forschungen XXXIX), 1991 
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304 4. - 7. 10. 1988 auf d e r Inse l R e i c h e n a u 

A u s g e w ä h l t e P r o b l e m e e u r o p ä i s c h e r L a n d n a h m e n des F r ü h ­ u n d H o c h m i t t e l a l t e r s . M e t h o d i s c h e 

G r u n d l a g e n d i s k u s s i o n i m G r e n z b e r e i c h z w i s c h e n A r c h ä o l o g i e u n d G e s c h i c h t e I 

REINHARD SCHNEIDER: E i n f ü h r u n g in die L a n d n a h m e ­ P r o b l e m a t i k 

GERHARD FINGERLIN: F r ü h e A l a m a n n e n i m Bre i sgau 

HAGEN KELLER: P r o b l e m e d e r f r ü h e n G e s c h i c h t e d e r A l a m a n n e n aus h i s t o r i s c h e r Sicht 

VOLKER BIERBRAUER: D i e L a n d n a h m e d e r L a n g o b a r d e n in I t a l i en aus d e r Sicht d e r A r c h ä o l o g e n 

J ö R G JARNUT: D i e L a n d n a h m e d e r L a n g o b a r d e n aus h i s t o r i s c h e r Sicht 

CSANäD BäLINT: D i e L a n d n a h m e d e r A w a r e n aus a r c h ä o l o g i s c h e r Sicht 

HANSGERD GöCKENJAN: D i e L a n d n a h m e d e r A w a r e n aus h i s t o r i s c h e r Sicht 

CATHERINE HILLS: D i e L a n d n a h m e d e r A n g e l n u n d Sachsen in E n g l a n d aus a r c h ä o l o g i s c h e r Sicht 

HANNA VOLLRATH: A n g e l n u n d Sachsen in E n g l a n d aus h i s t o r i s c h e r Sicht 

MICHAEL MüLLER­WILLE: Z u s a m m e n f a s s u n g 

S ä m t l i c h e V o r t r ä g e e r s c h i e n e n u n t e r d e m g le ichen o d e r le icht v e r ä n d e r t e n Tite l in: A u s g e w ä h l t e P r o b l e m e 

e u r o p ä i s c h e r L a n d n a h m e n des F r ü h ­ u n d H o c h m i t t e l a l t e r s (Vor t r äge u n d F o r s c h u n g e n X L I , Teil 1), 1994 

308 14. ­ 17. 3. 1989 auf d e r Inse l R e i c h e n a u 

A u s g e w ä h l t e P r o b l e m e e u r o p ä i s c h e r L a n d n a h m e n des F r ü h ­ u n d H o c h m i t t e l a l t e r s . M e t h o d i s c h e 

G r u n d l a g e n d i s k u s s i o n i m G r e n z b e r e i c h z w i s c h e n A r c h ä o l o g i e u n d G e s c h i c h t e I I 

WALTER JANSSEN: E i n f ü h r u n g in die T a g u n g s t h e m a t i k aus a r c h ä o l o g i s c h e r Sicht 

KäROLY MESTERHAZY: D i e L a n d n a h m e d e r M a g y a r e n aus a r c h ä o l o g i s c h e r Sicht 

* GYöRGY GYöRFFY: D i e L a n d n a h m e d e r M a g y a r e n aus h i s t o r i s c h e r Sicht 

* DAVID M . WILSON: D i e L a n d n a h m e v o n S k a n d i n a v i e r n auf d e n B r i t i s c h e n Inse ln aus a r c h ä o l o g i ­

s c h e r Sicht 

* RüDIGER FUCHS: D i e L a n d n a h m e v o n S k a n d i n a v i e r n auf d e n B r i t i s c h e n I n s e l n aus h i s t o r i s c h e r 

Sicht 

MICHAEL MüLLER­WILLE: L a n d n a h m e n v o n S k a n d i n a v i e r n i m a t l an t i s chen B e r e i c h aus a r c h ä o l o ­

g i sche r Sicht 

HEINRICH BECK: L a n d n a h m e n v o n S k a n d i n a v i e r n i m a t l a n t i s c h e n B e r e i c h aus h i s t o r i s c h e r Sicht 

MARTIN BIDDLE: D i e L a n d n a h m e v o n N o r m a n n e n auf d e n B r i t i s c h e n I n s e l n aus a r c h ä o l o g i s c h e r 

Sicht 

KURT­ULRICH JäSCHKE: D i e L a n d n a h m e v o n N o r m a n n e n auf d e n B r i t i s c h e n Inse ln aus h i s to r i ­

s che r Sicht 
:;~ PETER JOHANEK: Z u s a m m e n f a s s u n g 

S ä m t l i c h e m i t e i n e m ;:" v e r s e h e n e n V o r t r ä g e e r s c h i e n e n u n t e r d e m gle ichen o d e r le icht v e r ä n d e r t e n Tite l in: 

A u s g e w ä h l t e P r o b l e m e e u r o p ä i s c h e r L a n d n a h m e n des F r ü h ­ u n d H o c h m i t t e l a l t e r s (Vor t räge u n d F o r ­

s c h u n g e n X L I , Teil 2), 1994 

311 10. ­ 13. 10. 1989 auf d e r Inse l R e i c h e n a u 

F r i e d r i c h B a r b a r o s s a . H a n d l u n g s s p i e l r ä u m e u n d W i r k u n g s w e i s e n d e s ' s t a u f i s c h e n Kaise r s I 

":" PETER GANZ: F r i e d r i c h B a r b a r o s s a . H o f u n d K u l t u r 

* PETER SCHREINER: B y z a n z u n d de r W e s t e n : die gegense i t ige B e t r a c h t u n g s w e i s e in d e r L i t e r a t u r des 

12. J h . 

ROBERT L. BENSON: F r i e d r i c h B a r b a r o s s a u n d das P a p s t t u m 
;:' JüRGEN PETERSOHN: F r i e d r i c h B a r b a r o s s a u n d R o m 

RENATO BORDONE: K u l t u r e l l e u n d i n s t i t u t i one l l e W i r k u n g s g e s c h i c h t e de r H e r r s c h a f t F r i e d r i c h s I. 

in Reichs i t a l i en 
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* RENE LOCATELLI: Frederic IER et le royaume de Bourgogne 
* MICHEL PARISSE: Presence et interventions de Frederic Barberousse en Lorraine 
::" JEAN-LUIS KUPPER: Frederic Barberousse dans l 'espace mosan 

JIRI KEJR: B ö h m e n und das Reich unte r Friedrich I. 
::" ALFRED HAVERKAMP: Zusammenfassung 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter dem gleichen oder unte r ähnl ichem Titel in dem 
Band: Friedrich Barbarossa. Handlungssp ie l räume u n d Wirkungsweisen eines staufischen Kaisers (Vorträge 
und Forschungen XL), 1992 

2 3 1 



II. D I E A R B E I T S S I T Z U N G E N U N D T A G U N G E N D E S K O N S T A N Z E R 
A R B E I T S K R E I S E S F Ü R M I T T E L A L T E R L I C H E G E S C H I C H T E 

A Konstanzer Reihe 1990­2001* 

312 3. ­ 6. 4. 1990 auf der Insel Reichenau 
Friedrich Barbarossa. Handlungsspielräume und Wirkungsweisen des staufischen Kaisers II 

* KARL LEYSER: Friedrich Barbarossa: Hof und Land 
GEORG WIELAND: Symbolische und universale Vernunft. Entgrenzungen und neue Möglichkeiten 

* ODILO ENGELS: Friedrich Barbarossa und Dänemark 
* BERNHARD TöPFER: Friedrich I. und der deutsche Reichsepiskopat 
::" JOACHIM EHLERS: Heinrich der Löwe und der sächsische Episkopat 

Fred SCHWIND: Friedrich Barbarossa und die Städte des regnum Theutomcum 
::" ULF DIRLMEIER: Friedrich Barbarossa: auch ein Wirtschaftspolitiker 

FRIEDRICH HAUSMANN: Gottfr ied von Viterbo. Kapellan und Notar, Magister, Geschichtsschrei­
ber und Dichter 

* PETER JOHANEK: Kultur und Bildung im Umkreis Barbarossas 
ALFRED HAVERKAMP: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Friedrich Barbarossa (Vorträge und Forschungen XL), 1992 

313 5. 5. 1990 in Konstanz 
ULRICH KUDER: Neue Beobachtungen am Evangelistar von St. Mihiel in Lille, einer Bilderhand­
schrift aus dem Umkreis der Reichenau 

314 20. 1. 1990 in Konstanz 
INGO HERKLOTZ: Die Beratungsräume Calixtus' II. im Lateranpalast und ihre Fresken. Kunst und 
Propaganda am Ende des Investiturstreits 

315 10. 2. 1990 in Konstanz 
LUDWIG SCHMUGGE: Neue Quellen zur spätmittelalterlichen Jerusalemspilgerfahrt 

*) Die Konstanzer Reihe schließt mit der Nr. 312 an die vorhergehende Auflistung der Tagungen bis 
1989 an. Infolge der Ordnung nach Protokol lnummern, die z.T. mit der Folge der Daten divergiert, wer­
den auch einige Sitzungen und zwei Tagungen aufgeführt, die bereits in dem Verzeichnis in: Johannes 
FRIED, 40 Jahre Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte, erscheinen. Aus inhaltlichen 
Gründen, die sich aus dem Text ergeben, greift die Auflistung bis in das Jahr 2001 aus. 
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316 2. - 5. 10. 1990 auf der Insel Reichenau 
Politik und Heiligenverehrung im Hochmittelalter, Teil I 

* H A N S - J ü R G E N BECKER: H e i l i g e r u n d R e c h t 

* JOACHIM EHLERS: Monarchie und politische Heiligenverehrung in Frankreich 
PETER JOHANEK: Politische Heilige und Nationsbildung auf den Britischen Inseln 

* ERICH HOFFMANN: Politische Heilige in Skandinavien und die Entwicklung der drei nordischen 
Reiche und Völker 

* KLAUS HERBERS: Jakobus als Identifikationsfigur für das christliche Spanien 
ALEKSANDER GIEYSZTOR: Politische Heilige und Staatsentwicklung in Polen und Böhmen 

* GABOR KLANICZAY: Königliche und dynastische Heiligkeit in Ungarn 
::' JüRGEN PETERSOHN: Kaisertum und Kultakt in der Stauferzeit 
* BERNHARD SCHIMMELPFENNIG: Heilige Päpste ­ päpstliche Kanonisationspolitik 

O D I L O ENGELS: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Politik und Heiligenverehrung im Hochmittelalter (Vorträge und Forschungen XLII), 1994 

317 19. ­ 22. 3. 1991 auf der Insel Reichenau 
Politik und Heiligenverehrung im Mittelalter, Teil II 
ARNOLD ANGENENDT: Der Heilige: in seiner Lebenszeit, im Himmel und auf Erden 

* ROSEMARY MORRIS: Political Saints in the Byzantine Empire in the 10TH and l l t h Century 
::" ANDRZEJ POPPE: Politik und Heiligenverehrung in Altrußland 

FRANK KäMPFER: Herrscher, Stifter, Heiliger ­ politische Kulte in den südslavischen Monarchien 
ALFONS ZETTLER: Die politischen Dimensionen des Markuskultes im hochmittelalterlichen Vene­
dig 

* PAOLO GOLINELLI: Ii Comune italiano ed il culto del santo cittadino 
WILFRIED EHBRECHT: Die Stadt und ihre Heiligen. Aspekte und Probleme nach Beispielen west­
und norddeutscher Städte 
MATTHIAS WERNER: Flos Ungariae ­ Gloria Teutoniae ­ Patrona Hassiae. Die Politisierung und 
Regionalisierung des Elisabethkultes 
MICHAEL MATHEUS: Der Kult des Apostels Matthias zu Trier in seiner Bedeutung für Abtei, Stadt 
und Bistum 
J ü R G E N PETERSOHN: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Politik und Heiligenverehrung im Hochmittelalter (Vorträge und Forschungen XLII), 1994 

318 25. 11. 1989 in Konstanz 
KOICHI KOSHI: Neue Aspekte zur Erforschung der Wandmalereien in Reichenau­Oberzell 

319 1. 12. 1990 in Konstanz 
PETER WITTWER: Warum regulierte Chorherrenstif te in der Diözese Konstanz den Gottesdienst 
nach Straßburger Art feierten. ­ Der liturgische Einfluß von Marbach im Elsaß auf die Stifte St. 
Laurentius in Ittingen, St. Martin auf dem Zürichberg und St. Verena in Zurzach. 

320 7. 7. 1990 in Konstanz 
ALEXANDER PATSCHOVSKY: Das Verhältnis der Juden zum deutschen König (11.­14. Jahrhundert): 
Ein europäischer Vergleich 
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321 28. 10. 1990 in Konstanz 
PETER JEZLER: Kirchenbaufieber - Funktion und gesellschaftliche Bedeutung des spätgotischen 
Dorfkirchenbaus im Bereich der Zürcher Herrschaft 

10. 11. 1990 in Konstanz (kein Protokoll) 
WILFRIED SCHöNTAG: Grafschaft und (jüngeres) Herzogtum in Schwaben. Der Herrschaftsaufbau 
der Grafen von Zollern im Spannungsfeld von Königtum und Herzogshäusern 

­ 24. 1. 1991 in Konstanz (kein Protokoll) 
THOMAS ZOTZ: DUX de Zaringen ­ Dux Zaringiae. Zum zeitgenössischen Verständnis eines neuen 
Herzogtums im 12. Jh. 

8. 6. 1991 in Konstanz (kein Protokoll) 
SöNKE LORENZ: Das Waldgeding Dornstet ten ­ Relikt eines fränkischen Königsforstes? Zu einem 
Paradebeispiel der Verfassungsgeschichte 

322 11. 1. 1992 in Konstanz 
REINHOLD KAISER: Mord im Dom? ­ Von der Vertreibung zur Ermordung des Bischofs im frühen 
und hohen Mittelalter 

323 1. ­ 4. 10. 1991 auf der Insel Reichenau 
Träger und Instrumentarien des Friedens im hohen und späten Mittelalter, Teil I 
KLAUS GRUBMüLLER: »Fride« in der deutschen Literatur des Mittelalters 

* JOSEF FLECKENSTEIN: Rittertum zwischen Krieg und Frieden 
KLAUS SCHREINER: »Gerechtigkeit und Frieden haben sich geküßt« ­ Friedensstiftung durch Zei­
chen und Metaphern 
JANET NELSON: Friedensbemühungen in Kriegszeiten; die karolingischen Bruderkriege des 9. Jahr­
hunderts (Quests for peace in times of war; the fraternal wars of the Carolmgiens) 
ECKHARD FREISE: Geiseln als Vertrags­ und Friedensgaranten im hohen und späten Mittelalter 

* O T T O G E R H A R D OEXLE: F r i e d e d u r c h V e r s c h w ö r u n g 

TIMOTHY REUTER: Die allgemeine Unsicherheit auf den Straßen: Raub und Beutemachen im 
europäischen Hochmittelalter 

* ELMAR WADLE: Die peinliche Strafe als Instrument des Friedens 
* G E R D ALTHOFF: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem ::" versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Träger 
und Instrumentarien des Friedens im hohen und späten Mittelalter (Vorträge und Forschungen XLIII), 1996 

324 7 . ­ 10. 4. 1992 auf der Insel Reichenau 
Träger und Instrumentarien des Friedens im hohen und späten Mittelalter, Teil II 
KLAUS ARNOLD: Bilder des Krieges ­ Bilder des Friedens 
GERHARD DILCHER: Friede durch Recht 
WERNER MALECZEK: Das Frieden stiftende Papsttum im 12. und 13. Jahrhundert 
HERIBERT MüLLER: Konzil und Frieden: Basel und Arras 
ZENON HUBERT NOWAK: Waffenstillstände und Friedensverträge zwischen Polen und dem Deut­
schen Orden 
STUART JENKS: F r i e d e n s v o r s t e l l u n g e n d e r H a n s e s t ä d t e ( 1 3 5 6 ­ 1 4 7 4 ) 

LUDWIG VONES: Die Sicherung des Friedens in der Krone Aragon (bis 1410) 
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REINHARD HäRTEL: Vom nicht zus tandegekommenen , gebrochenen und mißbrauchten Frieden 
ULRICH MEIER: Pax et tranquillitas. Friedensidee, Fr iedenswahrung u n d Staatsbildung im spät­
mittelalterlichen Florenz 
BERND SCHNEIDMüLLER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Träger u n d Ins t rumentar ien 
des Friedens im hohen und späten Mittelalter (Vorträge u n d Forschungen XLIII ) , 1996 

325 30. 11. 1991 in Kons tanz 
ERWIN EUGSTER: Ostschweizer i scher / süddeutscher Adel u m 1200 ­ eine (?) Sozialgruppe im Wan­
del vom Personenverband z u m Territorialstaat 

326 22. 2. 1992 in Kons tanz 
ANTON SCHULER: Das Mittelalter: Ein Thema f ü r einen Forstgeschichtier an einer Technischen 
Hochschule? 

327 23. 5. 1992 in Kons tanz 
HUBERTUS SEIBERT: Zwischen libera electio und königlicher Investi turpraxis. Die Abtsnachfolge 
in den Klöstern Reichenau und St. Gallen in der Salierzeit 

3 2 8 2 4 . 1 0 . 1 9 9 2 

Festsi tzung im Refek to r ium des Archäologischen Landesmuseums in Kons tanz aus Anlaß des 80. 
Geburts tages von H e r r n Prof . Dr. Dr. h.c. H e l m u t Beuman, Marburg 
GERD ALTHOFF: Widukind von Corvey, Kronzeuge u n d H e r a u s f o r d e r u n g 
Ansprachen und Dankeswor t e z u m 80. Gebur ts tag von Prof . Dr. h.c. Dr. H e l m u t Beumann beim 
Empfang im Rega­Parkhotel , Konstanz , am 24. O k t o b e r 1992 

329 14. 11. 1992 in Kons tanz 
RUPERT SCHAAB: N e u e Spuren v o m Slawenapostel Methodius u n d seinen Begleitern in St. Gallen 

330 16. 1. 1993 in Kons tanz 
PETER OCHSENBEIN: Moggio di San Gallo, ein bisher unbekanntes Kloster der Hirsauer R e f o r m 

331 6. ­ 9. 10. 1992 auf der Insel Reichenau 
Deutscher Königshof , H o f t a g und Reichstag im späteren Mittelalter (12.­15. Jahrhunder t ) , Teil I: 
Der Königshof als Handlungsmi t t e lpunk t 

::" RüDIGER SCHNELL: Hofl i te ra tur und H o f k r i t i k in Deutschland 
* T H E O K ö L Z E R : D e r H o f B a r b a r o s s a s u n d d i e R e i c h s f ü r s t e n 

KARL­HEINZ SPIESS: D e r H o f Barbarossas u n d die polit ische Landschaf t am Mittelrhein 
ERNST ScHUBERT/Göttingen: Erz­ u n d Erbämter am Königshof vom 12. z u m 15. Jah rhunde r t 
PETER MORAW: D e r H o f K a r l s IV. 

IVAN HLAVäCEK: D e r H o f W e n z e l s 

PAUL­JOACHIM HEINIG: D e r Hof Friedrichs III.: A u ß e n w i r k u n g u n d nach außen Wirkende 
KARL­FRIEDRICH KRIEGER: D e r H o f Friedrichs III. von außen gesehen 
FRIEDRICH J . BATTENBERG: D i e H o f g e r i c h t s b a r k e i t v o m 12. z u m 15. J a h r h u n d e r t 

* JOACHIM EHLERS: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem ;:" versehenen Vorträge erscheinen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: Deut ­
scher Königshof, Hof tag und Reichstag im späteren Mittelalter (Vorträge und Forschungen XLVIII), i. Vb 
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332 13. 2. 1993 in Kons tanz 
PAUL GERHARD SCHMID: Mittelalterliche Visionsli teratur in Baden-Wür t t emberg 

333 30. 3. ­ 2. 4. 1993 auf der Insel Reichenau 
Deutscher Königshof , H o f t a g u n d Reichstag im späteren Mittelalter (12.­15. Jahrhunder t ) , Teil IL 
Königshof , H o f t a g und Reichstag 

;:' GERT MELVILLE: Die Hero lde im europäischen Mittelalter 
WERNER RöSENER: Die H o f t a g e Friedrichs I. Barbarossa im R e g n u m Teutonicum 

* EGON BOSHOF: Rudolf von H a b s b u r g u n d seine Hof t age 
ALOIS SCHMID: Die großen H o f t a g e Ludwigs des Bayern 

* BERND­ULRICH HERGEMöLLER: Die »solempnis curia« als Element der Herrschaf t sausübung in 
der Spätphase Karls IV. 

:;~ JOHANNES HELMRATH: Konzi l ien u n d Tage in der ersten Häl f t e des 15. Jahrhunder t s 
* REINHARD SEYBOTH: Die Reichstage der 1480er Jahre 

EBERHARD ISENMANN: Die Städte auf den Reichstagen im ausgehenden Mittelalter 
DIETER MERTENS: Die deutschen Human i s t en u n d der insti tutionalisierte Dual ismus im Reich u m 
1500 

* BERND SCHNEIDMüLLER: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erscheinen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: 
Deutscher Königshof , H o f t a g und Reichstag im späteren Mittelalter (Vorträge und Forschungen XLVIII), 
i. Vb. 

334 5. ­ 8. 10. 1993 auf der Insel Reichenau 
Spiel, Sport u n d Kurzwei l in der Gesellschaft des Mittelalters 
GERT MELVILLE: Gespiel te Welten 
MARGARETE ZIMMERMANN: »Esbatemens honnestes« und »giochi piacevoli«: Spielelemente in 
l i terarischen Texten des romanischen Mittelalters 
THOMAS ZOTZ: Spiel u n d Sport in der Adelsgesellschaft. Unte rha l tung u n d Training 
ERNST ScHUBERT/Göttingen: F r e i z e i t s p o r t « und Spiele der kleinen Leute 
RUDOLF HOLBACH: Spiel und Sport in ihren wirtschaft l ichen und sozialen Funk t ionen f ü r die spät­
mittelalterliche Stadt 
JöRG JARNUT: Die Jagd in der Gesellschaft des f r ü h e n u n d hohen Mittelalters 
RAINER A. MüLLER: Freizei tsport versus Sozialmetapher. Z u m Schachspiel im Mittelalter 
BIRGIT STUDT: Badefreuden. Soziale F u n k t i o n von Bädern und Badereisen im Mittelalter 
PETER JOHANEK: Zusammenfassung 

335 20. 11. 1993 in Kons tanz 
CHRISTINE BARRAUD WIENER u n d PETER JEZLER: Palmesel, Pfalz u n d Stadt topographie . Ein Bei­
trag zur Herrschaf t s repräsenta t ion im ottonisch­sal ischen König tum 

336 11. 12. 1993 in Kons tanz 
FELIX HEINZER: Die Fürs t enbe rg ­Handschr i f t en ­ Geschichte u n d Profi l der Sammlung 

337 15. 1.1994 in Kons tanz (kein Protokol l ) 
STEPHAN MOLITOR: Pauca qu idem verba prop te r barba r i smum vitantes. Die Über l ieferung einer 
rätischen Car ta in Ort l iebs »Zwiefalter Chron ik« u n d ihre Bedeutung f ü r die Geschichte der räti­
schen Grafschaf t im 11. Jahrhunder t . 
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338 26. 2. 1994 in Kons tanz (kein Protokol l ) 
LUDWIG SCHMUGGE: Die Verwal tung des Gewissens. Beobachtungen am Kons tanzer Material der 
Pönitentiarie aus der Zeit Pius II. 

339 22. ­ 25. 3.1994 auf der Insel Reichenau 
Herrschaf ts repräsenta t ion im ot tonischen Sachsen: Texte, Bau­ u n d Bildkunst 

* ERNST ScHUBERT/Halle: Imperiale Spolien im Magdeburger D o m 
;:' GERHARD LEOPOLD: Archäologische Ausgrabungen an Stätten der ot tonischen Herrscher ( Q u e d ­

linburg, Memleben, Magdeburg) 
* GERD ALTHOFF: Magdeburg­Halbers tad t ­Merseburg . Bischöfliche Repräsenta t ion und Interessen­

ver t re tung in ot tonischer Zeit 
ULRICH KUDER: Die O t t o n e n in der Buchmalerei . Probleme der Ident i f ikat ion u n d der imperialen 
Ideologie 

* MATTHIAS EXNER: Ot ton i sche Herrscher als Auft raggeber im Bereich der Wandmalerei 
KNUT GöRICH: O t t o III. öffnet das Karlsgrab in Aachen. Über legungen zu Heil igenverehrung, 
Heil igsprechung u n d Tradi t ionsbi ldung 

* UWE LOBBEDEY: Ot ton i sche Kryp ten 
* JOACHIM EHLERS: Heinr ich I. in Qued l inbu rg 

HERMANN FILLITZ: Die Reichskleinodien 
* RUDOLF SCHIEFFER: Media tor cleri et plebis. Z u m geistlichen Einf luß auf Verständnis und D a r ­

stellung des ot tonischen König tums 
* HAGEN KELLER: Zusammenfassung 
Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: H e r r ­
schaftsrepräsentat ion im ot tonischen Sachsen (Vorträge u n d Forschungen XLVI), Sigmaringen 1998 

340 4. ­ 7. 10. 1994 auf der Insel Reichenau 
Toleranz im Mittelalter 
GEORG WIELAND: Das Eigene und das Andere . Theoret ische Elemente zur Konzep t ion der Tole­
ranz im hohen und späten Mittelalter 
FRANTISEK SMAHEL: Pax externa et interna: D e r Weg v o m Krieg zur e rzwungenen Toleranz im hus­
sitischen B ö h m e n 1433­1485 
KATHERINE STRNAD­WALSH: Zwischen Mission und Dialog: Zu den Bemühungen u m A u s s ö h n u n g 
mit den Ostk i rchen im Vorfeld des Konzi ls von Ferrara­Florenz 
WILFRIED HARTMANN: Toleranz im Investi turstrei t 
KLAUS LOHRMANN: Judenschutz als Grundlage jüdischer Existenz 
RAINER C. SCHWINGES: Chris ten und Muslime: Die W a h r n e h m u n g des anderen im 12. u n d 13. 
Jahrhunder t 
HANNES MöHRING: Die Kreuzfahre r u n d die heiligen Stätten des Islam 
WALTER KOLLER: Toleranz im Königreich Sizilien zur Zeit der N o r m a n n e n u n d Staufer 
ANDRAS KUBINYI: Ethnische Toleranz im mittelalterlichen U n g a r n 
ALEXANDER PATSCHOVSKY: Zusammenfassung. 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Toleranz im Mittelalter (Vor­
träge und Forschungen XLV), 1998 

341 22. 10. 1994 in Konstanz 
MARTINA WEHRLI­JOHNS: Das Selbstverständnis des Predigerordens im Graduale von St. Kathar i ­
nenthal. Ein Beitrag zur D e u t u n g der Chr i s tus ­ Johannes ­Gruppe 
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342 12. 11. 1994 in Konstanz 
ERNST TREMP: Rückkehr zu einem finsteren Mittelalter? Geschichten um Ekkehardus Palatinus, 
von den Casus sancti Galli zum Fernsehfilm 

343 21. 1. 1995 in Konstanz 
MECHTHILD PöRNBACHER: Die Vita des hl. Fridolin von Säckingen: Topik ­ Typologie ­ »valeur 
historique« 

344 4. 2. 1995 in Konstanz 
IVAN HLAVäCEK: Wenzel und der deutsche Südwesten im Spiegel seines Geschäftsschriftgutes 

345 4. ­ 7. 4. 1995 auf der Insel Reichenau 
Heinrich der Löwe 1995 ­ Diskussionen und Perspektiven 
HILTRUD WESTERMANN­ANGERHAUSEN: Heinrich der Löwe ­ ein Mäzen? 
BERND SCHNEIDMüLLER: Castrum ­ civitas ­ patria. Braunschweig und die Weifen im Hochmit ­
telalter 
DIETER KARTSCHOKE: Literatur am Hof Heinrichs des Löwen? 
PETER SEILER: Der Braunschweiger Burglöwe ­ Probleme des formalen und ikonographischen 
Befundes 
JüRGEN PETERSOHN: Heinrich der Löwe und die Kirchenorganisation in Transalbingien 
ULF DIRLMEIER: Heinrich der Löwe und der Bereich der Wirtschaft 
THOMAS ZOTZ: Heinrich der Löwe und Schwaben: Nähe und Distanz in persönlicher und räumli­
cher Hinsicht 
MATTHIAS BECHER: Der Verfasser der Historia Welforum und Heinrich der Löwe 
WERNER HECHBERGER: Die Vorstellung vom staufisch­welfischen Gegensatz im 12. Jahrhundert ­
Zur Analyse und Kritik einer Deutung 
F R A N Z ­ R E I N E R ERKENS: Z u s a m m e n f a s s u n g 

346 13. 5. 1995 in Konstanz 
ELKE WENZEL: Weißenauer Handschrif ten in St. Petersburg und Prag 

347 3. ­ 6. 10. 1995 auf der Insel Reichenau 
Raumerfassung und Raumbewußtsein im späteren Mittelalter (12. bis 15. Jahrhundert) 
ANNA­DOROTHEE VON DEN BRINCKEN: Descriptio terrarum. Zur Repräsentation von bewohntem 
Raum im späteren Mittelalter 
HANNA VOLLRATH: Strukturelemente des politisch­sozialen Raumes im Hochmittelalter 
GöTZ­RüDIGER TEWES: Die päpstliche Kurie und ihr Orbis Christianus vor der Reformation 
HANS­JOACHIM SCHMIDT: Raumkonzepte und geographische Ordnung kirchlicher Institutionen 
im 13. Jahrhundert 
JüRGEN MIETHKE: Regionale Repräsentanz und universelle Einheit auf den Konzilien des Spätmittel­
alters. Raumerfassung und Raumbewußtsein in den Geschäftsordnungen. Vorstellungen und Fakten 

* DIETRICH LOHRMANN: Raumerfassung und Raumbewußtsein in Frankreich nach Enqueten der 
königlichen Verwaltung (13. Jahrhundert) 

* PETER STABEL: Consequences of Urbanization on the Organization of Space in Late Medieval 
Flanders 
ULRICH ANDERMANN: Geographisches Wissen und humanistische Geschichtsschreibung, darge­
stellt am Beispiel des Hamburger Gelehrten Albert Krantz 
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* HEINZ-DIETER HEIMANN: R ä u m e und Rou ten in der Mitte Europas . Kommunika t ionsprax i s u n d 
Raumerfassung im späten Mittelalter 
KARL­HEINZ SPIESS: Zusammenfassung 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erscheinen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel 
in: Raumerfassung und Raumbewußtse in im späteren Mittelalter (Vorträge u n d Forschungen XLIX) , 
i. Vb. 

348 11. 9. 1995 in Kons tanz 
RUDOLF KIESS: F o r s t ­ N a m e n als Spuren frühmit telal ter l icher Geschichte 

349 16. 12. 1995 in Konstanz 
FELIX HEINZER: Die Reichenauer Markusverehrung u n d Venedig 

350 23. 1. 1996 in Kons tanz 
MARTINA STERCKEN: Mittelalterliche Kleinstädte in der Schweiz. Z u r Genese eines Stadttyps 

351 26. ­ 29. 3. 1996 auf der Insel Reichenau 
Juden und Chris ten zur Zeit der Kreuzzüge 
BIANCA KüHNEL: Jüdische u n d christliche Kuns t im Mittelalter. Die D y n a m i k eines Verhältnisses 
JEREMY COHEN: The H e b r e w Crusade Chronic les in their Chris t ian cultural context 
EVA HAVERKAMP: »Persecutio« u n d »Gezera« in Trier während des Ersten Kreuzzugs 
RUDOLF HIESTAND: Kreuzzugsauf ru fe und Kreuzzugsprediger in ihrem Verhältnis zu den Juden 
im Zusammenhang der ersten Kreuzzüge 
ELCHANAN REINER: The Jewish Response to the Crusades: T h e Dispu te over Sacred Places in the 
H o l y Land 
ISRAEL J. YUVAL: Christ l iche Symbol ik und jüdische Martyrologie seit dem Zwei ten Kreuzzug 
ROBERT C. STACEY: Crusades, M a r t y r d o m s and the Jews of N o r m a n England, 1096­1199 
MICHAEL TOCH: Wirtschaft und Verfolgung. Die Bedeutung der Ö k o n o m i e f ü r die Kreuzzugspo­
grome des 11. und 12. Jhs. 
FRIEDRICH LOTTER: »Tod oder Taufe«. Das Prob lem der Zwangs taufen in der Kreuzzugsepoche 
ALEXANDER PATSCHOVSKY: Feindbi lder der Kirche: Juden u n d Ketzer im Vergleich (11.­13. Jh.) 
ALFRED HAVERKAMP: Zusammenfassung. 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Juden und Chris ten zur 
Zeit der Kreuzzüge (Vorträge u n d Forschungen XLVII), 1999 

352 23. 11. 1996 in Kons tanz 
IRMGARD BECKER: Frührezep t ion im Bistum Kons tanz am Beispiel des Gerichtsverfahrens 

353 14 .12 .1996 
MICHELE C. FERRARI: »Serenissimum luminare ecclesiae«. Eine unbekann te Schrift aus dem A u g u ­
st inerchorherrenst i f t Zür ichberg 

354 1. ­ 4. 10. 1996 auf der Insel Reichenau 
Formen und Funk t ionen öffentl icher Kommunika t i on im Früh ­ und Hochmit te la l te r 
RAINER KAHSNITZ: D o n u m fert Ruodpreh t . Stifter­ und Huldigungsbi lder in der ot tonischen und 
salischen Buchmalerei 

* VERENA EPP: Rituale frühmittelal ter l icher amicitia 
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MATTHIAS BECHER: C u m lacrimis et gemitu. Vom Weinen der Sieger und der Besiegten im frühen 
und hohen Mittelalter 
KLAUS SCHREINER: Nudis pedibus. Formen und Funktionen eines Büß­ und Unterwerfungsrituals 
HERMANN KAMP: Die Zeichen der Macht, die Macht der Zeichen. Öffentliches Verhalten bei D u d o 
v. Saint­Quentin 

* GERD ALTHOFF: Die Veränderbarkeit von Ritualen im Mittelalter 
* KNUT GöRICH: Geld und honor. Friedrich Barbarossa in Italien 
::' TIMOTHY REUTER: Politik als Theater: Darsteller und Zuschauer im Becketstreit 
* DIETMAR RIEGER: »E trait sos meillors omes ab un consel.« Emotionen, Inszenierung und feuda­

les »consilium« im Girart de Roussillon 
THOMAS Z O T Z : Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erscheinen unter gleichem oder leicht verändertem Titel 
in: Formen und Funktionen öffentlicher Kommunikat ion im Mittelalter (Vorträge und Forschungen 
LI), i. Vb. 

355 1. 2. 1997 in Konstanz 
HANS­ULRICH GEIGER: Der Schatzfund von Steckborn und die Münzprägung des 11. und 12. 
Jahrhunderts im Bodenseegebiet 

356 22. 3. 1997 in Konstanz 
WILFRIED SCHöNTAG: Reitersiegel vor allem südwestdeutscher Adliger im 12. und 13. Jahrhundert . 
Ritterliche Selbstdarstellung oder Rechtssymbol? 

357 22. 6. 1996 in Konstanz 
HANS LIEB: Ein frühes reichenauisches Kloster in Pfungen 

358 3. ­ 6. 3. 1997 auf der Insel Reichenau 
Formen und Funktionen öffentlicher Kommunikat ion im Spätmittelalter 

* HORST WENZEL: Öffentliches und nicht­öffentliches Herrscherhandeln in der höfischen Literatur 
JOHANNES HELMRATH: Kommunikat ion auf Konzilien und Reichstagen 
FRANZ­JOSEF FELTEN: Verhandlungen an der Kurie (14. Jahrhundert) 

::" WERNER PARAVICINI: Die zwölf »Magnificences« Karls des Kühnen 
JAN­DIRK MüLLER: Publizistik um Maximilian I. zwischen Buchdruck und mündlicher Verkündi­

gung 
* BIRGIT STUDT: Legationen als Instrumente päpstlicher Kreuzzugs­ und Reformpropaganda im 15. 

Jahrhundert 
KARL­HEINZ SPIESS: Kommunikat ionsformen im Hochadel und am Königshof im Spätmittelalter 

* THOMAS BEHRMANN: Zum Wandel der öffentlichen Anrede im Spätmittelalter 
::" D I E T E R MERTENS: K l o s t e r r e f o r m als K o m m u n i k a t i o n s e r e i g n i s 

PETER JOHANEK: Z u s a m m e n f a s s u n g 

Sämtliche mit einem * versehenen Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht verändertem Titel in: 
Formen und Funktionen öffentlicher Kommunikat ion im Mittelalter (Vorträge und Forschungen LI), 2001 

359 21. 6. 1997 in Konstanz 
THOMAS ZOTZ: Friedrich Barbarossa und Herzog Friedrich (IV.) von Schwaben. Staufisches 
Königtum und schwäbisches Herzogtum um die Mitte des 12. Jahrhunderts 
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360 15. 1. 1997 in Kons tanz 
HANNES STEINER: Steht hinter dem Zürcher Karlskult tatsächlich eine Verwechslung Karls des 
Dicken mit Karl dem Großen? 

361 6. 12. 1997 in Kons tanz 
DORIS STöCKLY: Bernold von Kons tanz ­ Werk u n d Wirkung. Einige G e d a n k e n zu »De excom­
municatis vitandis« 

362 14. ­ 17. 10. 1997 auf der Insel Reichenau 
Schwaben und Italien im Hochmit te la l te r (10.­13. Jahrhunder t ) 
PETER KURMANN: Die Sakralbaukunst Schwabens im Hochmittelalter: Romanik oder more romano? 
GIUSEPPE SERGI: Effet t i socio­ist i tuzionali , sull 'arco alpino occidentale del secolo XI, del l 'unione 
delle corone teutonica, italica e borgognana 
ALFONS ZETTLER: D e r Z u s a m m e n h a n g des Raumes beidseits der Alpen in karolingischer Zeit ­
Amtsträger, Klöster und die Her r scha f t Karls III . 
HEINZ THOMAS: Die W a h r n e h m u n g der »Anderen« im Spiegel schwäbischer und oberitalienischer 
Schriftzeugnisse 
THOMAS ZOTZ: Die ot tonischen Schwabenherzöge in Oberi ta l ien 
HANSMARTIN SCHWARZMAIER: Wege des schwäbischen Adels nach Italien im 12. Jah rhunde r t 
KNUT SCHULZ: Schwäbische Reichsministerialen in der Verwal tung des R e g n u m Ital icum 
LOTHAR DEPLAZES: Pragmatische Schriftlichkeit im Gebiet der Alpenpässe und bäuerliches N o t a ­
riat am Beispiel des Bleniotals (12.­14. Jh.) 
FRITZ GLAUSER: Hande l und Verkehr zwischen Schwaben und Oberi tal ien v o m 10.­13. Jahrhunder t 
HAGEN KELLER: Zusammenfassung 

Sämtliche Vorträge erschienen unter gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Schwaben u n d Italien im 
Hochmit te la l te r (Vorträge und Forschungen LII), 2001 

363 17. 1. 1998 in Kons tanz 
HEINRICH WAGNER: A n m e r k u n g e n zur Method ik einer Neuda t i e rung der älteren St. Galler U r k u n ­
den, demonst r ie r t an ausgewählten Beispielen der Zeit von 757 bis 870 

364 7. 3. 1998 in Kons tanz 
JAKOB LEICHT: Grab 590 des frühmittelalterlichen Gräberfeldes Schlei theim/Hebsack 
HANS­ULRICH GEIGER: Grab 590 des frühmit telal ter l ichen Gräberfe ldes Schle i the im/Hebsack und 
seine M ü n z b ö r s e 

365 9. 5. 1998 in Kons tanz 
ANDREAS MEYER: Die Stellung der G r o ß e n Ravensburger Gesellschaft im System des spätmittel­
alterlichen Handels 

366 3 1 . 3 . ­ 3. 4. 1998 auf der Insel Reichenau 
A r m u t im Mittelalter 
THOMAS RAFF: Die A r m e n im Bild ­ Das Bild der A r m u t 
DIETER KARTSCHOKE: Zitierte, besprochene u n d erzählte A r m u t in der deutschen Literatur des 
Mittelalters 
BEATE SCHUSTER: Die Stimme des falschen Pauper. D e r Kreuzzugsber icht des R a y m o n d d'Aguilers 
und die Armenf rage 
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JOSEPH MORSEL: »Adel in A r m u t - A r m u t im Adel?« Beobachtungen zur Situation des Adels im 
spätmittelalterl ichen Reich 
VALENTIN GROEBNER: Mobi le Werte, informelle Ö k o n o m i e : Z u r »Kul tur der Armut« in der spät­
mittelalterlichen Stadt 
PETER SCHUSTER: A r m u t in der Straf­ und Bußgerichtsbarkei t spätmittelalterlicher Städte 
GABRIELE SIGNORI: Alter und A r m u t im späten Mittelalter. Über legungen zu den lebenszykli­
schen Dimens ionen von sozialem Abstieg u n d den gemeinschaft l ichen »Strategien« der Ü b e r w i n ­
dung 
FRANK REXROTH: Die G r e n z e der Ehrbarke i t und ihre Anrainer : A r m e u n d Randständige im spät­
mittelalterlichen L o n d o n 
ERNST ScHUBERT/Göttingen: »Hausa rme Leute«, »Starke Bettler«: Einschränkungen und U m f o r ­
mungen des Almosengedankens u m 1400 u n d u m 1500 
FRANZ­JOSEF FELTEN: Zusammenfassung 

367 6. ­ 9. 10. 1998 auf der Insel Reichenau 
Zwischen Adel und Nich t ­Ade l 
VOLKER HONEMANN: Gesellschaftl iche Mobil i tät in Dichtungen des deutschen Spätmittelalters 
KARL­HEINZ SPIESS: Aufst ieg in den Adel u n d Kriterien der Adelszugehörigkei t im Spätmittel­
alter 
GUSTAV PFEIFFER: »Nobi s servire tenebi tur in armis.« Zu F o r m e n des Aufstiegs und Übergangs in 
den niederen Adel im Tirol des 14. Jah rhunder t s 
CHRISTINE REINLE: »Wappengenossen u n d Landleute«: Der bayerische Niederadel zwischen A u f ­
stieg und Ausgrenzung 
NORBERT KERSKEN: D e r Kleinadel in Polen im 15./16. Jahrhunder t 
MARK MERSIOWSKY: Niederadel , bäuerliche Obersch ich ten und Stadtbürger: Soziale D y n a m i k im 
spätmittelal terl ichen Westfalen 
HEINRICH SCHMIDT: Häupt l ingsmacht , Freiheitsideologie und bäuerliche Sozials truktur im spät­
mittelalterlichen Friesland 
RUDOLF HOLBACH: Kirche und Karriere zwischen Adel u n d Nich t ­Ade l 
KURT ANDERMANN: Zwischen Z u n f t u n d Patriziat. Beobachtungen zur sozialen Mobil i tät in ober­
deutschen Städten des späten Mittelalters 
GERHARD FOUQUET: Zusammenfassung . 

Sämtliche Vorträge erschienen unte r gleichem oder leicht veränder tem Titel in: Zwischen Nich t ­Ade l u n d 
Adel (Vorträge und Forschungen LIII) , 2001 

368 28. 11. 1998 in Kons tanz 
JOACHIM J. HALBEKANN: »EX fe r ro renati sumus.« Katas t rophe, Sage u n d familiäre Identi tät am 
Beispiel der H e r r e n von B o d m a n n 

369 23. 1. 1999 in Kons tanz 
HELENA LEITHE­JASPER. Ekkehar t IV. von St. Gallen und seine »versus ad picturas domus D o m i ­

ni Mogunt inae« 

370 12. 6. 1999 in Kons tanz 
THOMAS MARTIN BUCK: Z u r Überl ieferungslage der Richenta l ­Chronik . Ein textkrit ischer Ver­
gleich der Aulendor fe r und Kons tanzer Handsch r i f t 
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371 19. 12. 1998 in Konstanz 
HANS LIEB: Hans von Schellenberg (1551-1609) zu Randegg in seinen Briefen an Hans Jakob Rüe­
ger (1548­1606) in Schaffhausen ­ Späthumanismus und Glaubensstreit im Hegau 

372 27. 2. 1999 in Konstanz 
ALFONS ZETTLER: Die St. Galler Mönche des frühen Mittelalters. Ein Werkstattbericht von der 
Auswertung der Mönchslisten 

373 23. ­ 26. 3. 1999 auf der Insel Reichenau 
Deutschland und der Westen Europas im Mittelalter. I. Spätantike und Frühmittelalter 
JOACHIM EHLERS: E i n l e i t u n g i n d a s T a g u n g s t h e m a 

BEAT BRENK: Zur Herrschaftskunst der Karolinger. Legitimation ­ Anspruch ­ Innovation 
ARNOLD ANGENENDT: Religiöse und soziale Aspekte der Christianisierung im Frühmittelalter 
REINHOLD KAISER: Konstituierung der fränkischen Zivilisation I: Das merowingische Franken­
reich 
RUDOLF SCHIEFFER: Konstituierung der fränkischen Zivilisation II. Das Europa der Karolinger 
GERD ALTHOFF: Das ottonische Reich als regnum Francorum 
ROSAMOND MCKITTERICK: Kulturelle Verbindungen zwischen England und den Fränkischen 
Königtümern in der Zeit der Karolinger: Kontexte und Implikationen 
BERND SCHNEIDMüLLER: Wahrnehmungsmuster und Verhaltensformen in den fränkischen Nach­
folgereichen 
JOACHIM EHLERS: Reform, Bildung, Wissenschaft (9. ­ 12. Jh.) 
FIDEL RäDLE: Transfers in der lateinischen Literatur von der Spätantike bis zum 11. Jahrhundert 
MICHEL PARISSE: France et Empire ä l 'epoque des Saliens et des Staufen 
M I C H E L PARISSE: Z u s a m m e n f a s s u n g 

374 20. 11. 1999 in Konstanz 
JAKOB LEICHT: Die Frühen Alamannen ­ Altes zu einem neuen, Neues zu einem alten Thema 

375 11. 12. 1999 in Konstanz 
ANDREAS BIHRER: Tyrann oder Märtyrer? Der Mord an Johann Windlock, Bischof von Konstanz 
(1351­1356), dessen Auftraggeber und die Nachwirkung 

376 5. ­ 8. 10. 1999 auf der Insel Reichenau 
Deutschland und der Westen Europas im Mittelalter. II. Hoch­ und Spätmittelalter 
JOACHIM EHLERS: E i n l e i t u n g i n d a s T a g u n g s t h e m a 

DETHARD VON WINTERFELD: Deutsche Architektur des 13. Jahrhunderts in ihrem Verhältnis zu 
Frankreich 
PETER KURMANN: Französische und deutsche Skulptur. Parallelen und Divergenzen im Werdegang 
vom späten 12. zum frühen 14. Jahrhundert 
TIMOTHY REUTER: N u r im Westen was Neues? Das Werden prämoderner Staatsformen im 
europäischen Hochmittelalter 
JEAN­MARIE MOEGLIN: Zur Entstehung einer »Nationalgeschichtsschreibung«: Deutsche Nat ion 
und französische Nation im Vergleich 
WERNER PARAVICINI: Deutsche Adelskultur und der Westen im späten Mittelalter. Eine Spuren­
suche am Beispiel der Wittelsbacher 
WIM BLOCKMANS: Stadt, Verwaltung, Schriftlichkeit 
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FRANZ IRSIGLER: Wirtschaft, Wirtschaftsräume, Kontaktzonen 
FRANK REXROTH: »... damit die ganze Schule R u h m und Ruf gewinne.« Vom umstrittenen Trans­
fer des Pariser Universitätsmodells nach Deutschland 
L. PETER JOHNSON: Französischer Einfluß auf deutsche Literatur und Sprache (1150­1230). Spe­
kulationen über Wege und Weisen der Vermittlung 
PETER MORAW: Deutschland und der Westen Europas im späteren Mittelalter 

377 22. 1. 2000 in Konstanz 
RUDOLF GAMPER: Repräsentative Chronikreinschrif ten des 16. Jahrhunderts 

19. 2. 2000 in Konstanz (kein Protokoll) 
SöNKE LORENZ: Pfalzgraf Rudolf I. von Tübingen (f 1219) ­ ein Princeps Imperii? 

378 11. ­ 14. 4 2000 auf der Insel Reichenau 
Spätmittelalterliches Landesbewußtsein in Deutschland 
MATTHIAS W E R N E R : E i n l e i t u n g i n d a s T a g u n g s t h e m a 

JEAN­MARIE MOEGLIN: Reich, Land, Territorium und Dynastie als Bezugsrahmen regionalen 
Bewußtseins am Beispiel Flanderns 
ENNO BüNZ: Das Land als Bezugsrahmen von Herrschaft , Rechtsordnung und Identitätsbildung. 
Überlegungen zum spätmittelalterlichen Landesbegriff 
DIETER MERTENS: Spätmittelalterliches Landesbewußtsein im Gebiet des alten Schwaben 
PETER JOHANEK: Das Landesbewußtsein im spätmittelalterlichen Westfalen. Werner Rolevink und 
andere 
JüRGEN PETERSOHN: Ursprünge und Entwicklung des fränkischen Stammes­ und Landesbewußtseins 
FRANK G. HIRSCHMANN: Landesbewußtsein im Westen des Reiches? Die Niederlande, die 
Rheinlande und Lothringen im hohen und späten Mittelalter 
WINFRIED STELZER: Formen spätmittelalterlichen Landesbewußtseins im habsburgischen Länder­
komplex 
MICHAELA SCHEIBE: Kollektive Identität und Landesbewußtsein im spätmittelalterlichen Meck­
lenburg und Pommern 
JOHANNES HELMRATH: Landesbewußtsein und Nat ion in der Historiographie des europäischen 
Humanismus 
BERND SCHNEIDMüLLER: Z u s a m m e n f a s s u n g 

379 17. 6. 2000 in Konstanz 
HANNES STEINER: Überlegungen zur Person des Verfassers und zur causa scribendi der Casus 
sancti Galli Ratperts 

380 27. 1. 2001 in Konstanz 
BARBARA DIETERICH: Das Konstanzer Hl. Grab vor dem Hintergrund der geistlichen Osterspiele 

381 3. ­ 6. 10. 2000 auf der Insel Reichenau 
Das Reich und Polen ­ Parallelen, Interaktionen und Formen der Akkulturat ion im hohen und 
späten Mittelalter 
THOMAS W ü N S C H : E i n l e i t u n g i n d a s T a g u n g s t h e m a 

ADAM LABUDA: Wechselbeziehungen zwischen dem Reich und Polen im späten Mittelalter aus 
kunsthistorischer Sicht 

244 



CHRISTIAN LüBKE: H e g e m o n i a l z o n e n i m O s t e n des R e i c h e s 

TOMASZ JUREK: D i e M i g r a t i o n d e u t s c h e r R i t t e r n a c h P o l e n 

WINFRIED IRGANG: L i b e r t a s ecclesiae u n d l a n d e s h e r r l i c h e G e w a l t ­ Verg le ich z w i s c h e n d e m R e i c h 

u n d P o l e n 

JANUSZ KURTYKA: H o f ä m t e r , L a n d e s ä m t e r , S t a a t s ä m t e r u n d i h r e H i e r a r c h i e n in P o l e n i m o s t m i t ­

t e l e u r o p ä i s c h e n Verg le ich ( X I . ­ X V . Jh . ) 

THOMAS WüNSCH: G e m e i n s a m e H e i l i g e ­ T y p o l o g i e u n d R e i c h w e i t e v o n K u l t b e z i e h u n g e n z w i ­

s c h e n d e m R e i c h u n d P o l e n i m Mit t e l a l t e r 

WOJCIECH IWANCZAK: H ö f i s c h e K u l t u r u n d r i t t e r l i che L e b e n s f o r m e n in P o l e n v o r d e m H i n t e r ­

g r u n d de r e u r o p ä i s c h e n E n t w i c k l u n g 

MIECZYSLAW MARKOWSKI: W i s s e n s c h a f t l i c h e K o n t a k t e z w i s c h e n P o l e n u n d d e m R e i c h i m s p ä t e n 

Mit t e l a l t e r 

PIOTR GöRECKI: A s s i m i l a t i o n , Res i s t ance , a n d E t h n i c G r o u p F o r m a t i o n in P o l a n d : A E u r o p e a n 

P a r a d i g m ? 

ALEXANDER PATSCHOVSKY: Z u s a m m e n f a s s u n g 

382 9. 12. 2000 in K o n s t a n z 

INGRID RINGEL: S e p t i m e r u n d Sp lügen . V o m B o d e n s e e in die L o m b a r d e i a m A u s g a n g des M i t t e l ­

al ters 

383 25. 11. 2000 in K o n s t a n z 

WALTER KOLLER: D i e e i d g e n ö s s i s c h e B e f r e i u n g s s a g e des W e i s s e n B u c h e s ­ eine h u m a n i s t i s c h e 

F i k t i o n ? 

384 10. 2. 2001 in K o n s t a n z 

THOMAS ZOTZ: D a s H e r z o g t u m S c h w a b e n in o t t o n i s c h ­ f r ü h s a l i s c h e r Zei t 
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B Hessische Reihe 1991-2000* 

191 16. 11. 1991 in Frankfur t 
HERIBERT MüLLER: Auf der Suche nach dem Goldenen Vlies. Die Kreuzzugsprojekte des Herzogs 
Philipp des Guten von Burgund 

192 14. 12. 1991 in Gießen 
STEFAN WEINFURTER: Reformidee und Königtum in spätsalischer Zeit. Überlegungen zu einer 
Neubewer tung Kaiser Heinrichs V. 

193 18. 1. 1992 in Marburg 
FELICITAS SCHMIEDER: Die Mongolen im Urteil des Abendlandes im 13. und 14. Jahrhundert 

194 15. 2. 1992 in Frankfur t 
JOHANNES LAUDAGE: D a s » H a u s b e w u ß t s e i n « d e r O t t o n e n 

195 25. 4. 1992 in Marburg 
BERNHARD JUSSEN: Z u m Aktionsraum von »Beschützten«. Uber Witwen und Ehe im f rühen Mit­
telalter 

196 20. 6. 1992 in Gießen 
RUTH SCHMIDT­WIEGAND: Recht und Gesetz im Spannungsfeld von Mündlichkeit und Schrift­
hchkeit 

197 4. 7. 1992 in Frankfurt 
GERD ALTHOFF: Konfliktverhalten und Rechtsverständnis. Die Weifen im 12. Jahrhundert 

198 21. 11. 1992 in Marburg 
WERNER GOEZ: Mathilde von Canossa und die Kosten des Investiturstreits 

199 5.12 .1992 in Gießen 
TIMOTHY REUTER: Mandat, Privileg, Hofgericht . Überlegungen zur Regierungstechnik im Zeital­
ter Friedrich Barbarossas 

200 30. 1. 1993 in Frankfur t 
HARALD ZIMMERMANN: Ungarn und das Reich im 12. Jahrhundert und die Ansiedlung der Sie­
benbürger Sachsen 

201 24 .4 .1993 in Gießen 
JüRGEN PETERSOHN: »Echte« und »falsche« Insignien im deutschen Krönungsbrauch des Mittelal­
ters? Zur Kritik eines Forschungsstereotyps 

::") Die Auflistung schließt an das Verzeichnis in: Johannes FRIED, 40 Jahre Konstanzer Arbeitskreis für 
mittelalterliche Geschichte, an. 
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202 5. 6. 1993 in Marburg 
ARMIN WOLF: König für einen Tag: Konrad von Teck (1292). Gewählt, ermordet (?) und ver­
gessen 

203 3. 7. 1993 in Frankfurt 
GERHARD RöSCH: Stadt und städtische Gesellschaft in Predigten des 13. Jahrhunderts 

204 30. 10. 1993 in Gießen 
FRANZ­JOSEF FELTEN: Kapitularien als Quellen für die Sozialgeschichte 

205 20. 11. 1993 in Marburg 
JOHANNES FRIED: D i e K o n r a d i n e r i m 10. J a h r h u n d e r t 

2 0 6 1 1 . 1 2 . 1 9 9 3 i n F r a n k f u r t 

MATTHIAS THUMSER: Epistole Clementis pape quarü. Zur Überlieferungsgeschichte einer spätmit­
telalterlichen Briefsammlung 

207 29. 1. 1994 in Marburg 
MATTHIAS WERNER: »Ich bin ein Durenc.« Vom Umgang mit der eigenen Geschichte im mittelal­
terlichen Thüringen 

208 28. 5. 1994 in Frankfurt 
KARL H. REXROTH: Was wollte Karl der Große im Jahre 794 in Frankfurt? 

209 4. 6. 1994 in Marburg 
GERD ALTHOFF: Das Privileg der deditio. Wie entstehen und warum ändern sich Rituale im Mit­
telalter? 

210 9. 7. 1994 in Gießen 
JOACHIM EHLERS: Prolegomena zu einer Sozialgeschichte der Albigenserkriege 

211 26. 11. 1994 in Gießen 
RUDOLF SCHIEFFER: Herzog Tassilos Glück und Ende. Eine alte Geschichte 

212 10. 12. 1994 in Marburg 
KLAUS HERBERS: Rom im Frankenreich. Rombeziehungen durch Heilige in der Mitte des 9. Jahr­
hunderts 

213 21. 1. 1995 in Marburg 
CHRISTIANE SCHUCHARDT: Die päpstlichen Kollektoren im Spätmittelalter 

214 11. 2. 1995 in Frankfurt 
ELKE GOEZ: Die Markgrafen von Canossa und die Klöster 

215 13. 5. 1995 in Gießen 
J ö R G W . BUSCH: D i e L o m b a r d e n u n d d i e L a n g o b a r d e n 
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216 10. 6. 1995 in Marburg 
REINHARD SCHNEIDER: Der rex Romanorum als gubernator bzw. administrator Imperii 

217 8. 7. 1995 in Frankfur t (kein Protokoll) 
NIKOLAUS GUSONNE: Herrscherbild und Urkunde. Ein Beitrag zur Funktion des Herrscherbildes 
im politischen System der Ottonenzei t 

218 25 .11 .1995 in Gießen 
MATTHIAS THUMSER: Legitimer Herrscher oder auszurottendes Unkraut? Das Bild König Man­
freds von Sizilien in der zeitgenössischen Historiographie 

219 9. 12. 1995 in Marburg 
GERD ALTHOFF: Verwünschung, Tränen, Zerknirschung. »Emotionen« in hochmittelalterlicher 
Öffentlichkeit 

220 27. 1. 1996 in Frankfur t 
LUDWIG SCHMUGGE: Die Verwaltung des Gewissens. Supplikenregister der Pönitentiarie unter 
Papst Pius II. 

221 18. 5. 1996 in Marburg 
RUTH SCHMIDT­WIEGAND: Mittelalterliche Alltagskultur in den Bilderhandschriften des Sachsen­
spiegels 

222 1. 6. 1996 in Gießen 
URSULA BRAASCH­SCHWERSMANN: Johanniter und Deutschherren im Mittelalter. Beobachtungen 
zu zwei geistlichen Ritterorden im heute hessischen Raum 

223 29. 6. 1996 in Marburg 
NATALIE FRYDE: Die Wurzeln der Magna Charta 

224 23. 11 1996 in Marburg 
WOLFGANG VON STROMER: Z u r V o r g e s c h i c h t e d e r T y p o g r a p h i e 

225 7. 12. 1996 in Marburg: 
WERNER RöSENER: Die Ostgrenze des deutschen Reiches im Spannungsfeld hochmittelalterlicher 
Wandlungsvorgänge 

226 18. 1. 1997 in Gießen 
JOACHIM OTT: Himmelskronen für irdisch Ungekrönte. Zur Vorgeschichte eines Bildmotivs im 
Evangehar Heinrichs des Löwen 

227 1. 2. 1997 in Frankfur t 
MICHAEL BORGOLTE: »Selbstverständnis« und »Mentalitäten«. Bewußtsein, Verhalten und Handeln 
mittelalterlicher Menschen im Verständnis moderner Historiker 

228 3. 5. 1997 in Marburg 
KARL BORCHARDT: Die römische Kurie und die Pfründenprovisionen in den drei fränkischen Diö­
zesen Würzburg, Bamberg und Eichstätt 1342­1471 
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229 14. 6. 1997 in Frankfur t 
ERNST-DIETER HEHL: Maria und das ottonisch-salische Königtum. Urkunden ­ Liturgie ­ Bilder 

230 5. 7. 1997 in Gießen 
SIGRID SCHMITT: Wahlen zu ländlichen Ämtern 

231 8. 11. 1997 in Gießen 
PETER SCHUSTER: Der ferne Spiegel? Das Spätmittelalter in der Geschichtsschreibung des 20. Jahr­
hunderts 

232 13. 12. 1997 in Marburg 
MARC­AEILKO ARIS: VOS Moguntini. Nikolaus von Kues predigt den Mainzern 

233 31. 1. 1998 in Frankfurt 
GEREON BECHT­JöRDENS: Einhards Vita Karoli. Von der Gattungsgeschichte zur Interpretation 

234 9. 5. 1998 in Gießen 
FRANZ­J . FELTEN: A d e l u n d K l o s t e r 

235 6. 6. 1998 in Frankfurt 
ANDREW COLIN GOW: »Chimaeria« und kaiserliche Logik: kulturelle und politische Dimensionen 
der Ritualmordbeschuldigung zu Fulda, 1235­1236 

236 18. 7. 1998 in Marburg 
GANGOLF SCHRIMPF: Das Projekt »Rekonstruktion der Bibliotheca Fuldensis« der Theologischen 
Fakultät Fulda 

237 14. 11. 1998 in Marburg 
ENNO BüNZ: Christus und Fiscus. Zum Problem der Klerikerbesteuerung im späten Mittelalter 

238 5. 12. 1998 in Frankfurt 
FELICE LIFSHITZ: Frauenbewegung und Heiligenverehrung in Mainfranken im 8. Jahrhundert . 
Beobachtungen an zeitgenössischen Handschriften. Archäologie und Landesgeschichte 

239 16. 1. 1999 in Gießen 
JöRG ROGGE: Familienorganisation und Konfliktregelung im fürstlichen Hochadel des späten Mit­
telalters am Beispiel der Wettiner 

240 6. 2. 1999 in Marburg 
STEFAN TEBRUCK: Die Reinhardsbrunner Geschichtsschreibung des späten 12. und f rühen 13. Jahr­
hunderts im Spannungsfeld zwischen Kloster und landgräflichem Hof 

241 15. 5. 1999 in Gießen 
WOLFGANG SCHMID: Fürstliche Repräsentation im späten Mittelalter und in der f rühen Neuzeit: 
Die Grabdenkmäler der Erzbischöfe von Mainz als historische Quelle 
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242 12. 6. 1999 in Marburg 
CASPAR EHLERS: Die Absentia Regis im späteren Mittelalter. Der Verlust der Königsnähe als Her­
ausforderung für geistliche Gemeinschaften 

243 26. 6. 1999 in Frankfur t 
CHRISTINE REINLE: »Von Austreten, Landzwang und mutwilliger Fehde.« Zum bäuerlichen Feh­
dewesen in Altbayern im späten Mittelalter 

244 27. 11. 1999 in Gießen 
BRIGITTE KASTEN: »Nyemantz uyssgescheiden.« Zum Aussagewert von Hofordnungen für das 
Leben am Hofe 

245 11. 12. 1999 in Frankfur t 
JöRG SCHWARZ: Reichstitel und Papsttum. Die Entwicklung des Reichstitels im 12. und 13. Jahr­
hundert und ihre Spiegelung in den Äußerungen der römischen Kurie 

246 15. 1. 2000 in Marburg 
GUNDULA GREBNER: Die Entwicklung des instrumentum im Bologneser Notariat bis zur Entste­
hung der hohen Schulen (1030­1150) 

247 5. 2. 2000 in Marburg 
JüRGEN RöMER: Der Adler ­ Herrschaftssymbol in der Karolinger­ und f rühen Ottonenzeit? 

248 13. 5. 2000 in Gießen 
ULRICH REULING: Von Lyon nach Veitshöchheim: Die Wahl Heinrich Raspes zum rex Roman­
orum im Jahre 1246 

249 10. 6. 2000 
RENATE N E U M ü L L E R S ­ K L A U S E R : I n s c h r i f t e n als T e x t z e u g n i s s e 

250 1. 7. 2000 in Marburg 
MATTHIAS WERNER: Propst Wolfram von Ichtershausen (1176/84 ­ nach 1201), der hl. Godehard 
von Hildesheim, die Zeit und die Ewigkeit 

251 18. 11. 2000 in Marburg 
RUDOLF HIESTAND: Der Kreuzzug und die neue Staatlichkeit im 12. und 13. Jahrhundert 

252 9. 12. 2000 in Gießen 
JOACHIM SCHNEIDER: Turnieradel ­ Schriftsassen ­ Schloßgesessene ­ Landherren. Vergleichende 
Betrachtungen zum spätmittelalterlichen deutschen Niederadel 
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Abkürzungen und Kurztitel 

A H P Archivum Histoiae Pontificiae 
AK Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte 
Akad. Wiss. Akademie der Wissenschaften 
Bd. Band 
B D L G Blätter für deutsche Landesgeschichte 
Bll. Blätter 
Bohemia Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder 
D A Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters 
ebd. ebenda 
Fasz. Faszikel 
Hg., hg. Herausgeber (in), herausgegeben 
Hist. Komm. Historische Kommission 
HJb Historisches Jahrbuch 
H Z Historische Zeitschrift 
Jb. Jahrbuch 
Jh. Jahrhundert 
J G M O D Jahrbuch für die Geschichte Mittel- und Ostdeutschlands 
Mitt. Mitteilungen 
M G H Monumenta Germaniae Historica 
M I O G Mitteilungen des Instituts für Osterreichische Geschichtsforschung 
N F Neue Folge 
N L Nachlaß 
Protokoll Protokolle der Arbeitssitzungen und Tagungen der Konstanzer Arbeitskreises für 

mittelalterliche Geschichte 
QFIAB Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken 
RhVjbll. Rheinische Vierteljahrsblätter 
Sb Sonderband der Reihe Vorträge und Forschungen 
StadtA K N Stadtarchiv Konstanz 
Südkurier Südkurier. Unabhängige Tageszeitung in Baden-Württemberg, Konstanz 
SVGBodensee Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung 
SZG Schweizerische Zeitschrift für Geschichte 
u. ö. und öfter 
Veröff. Veröffentlichung(en) 
Vf (n). Verfasser(in) 
vgl. o. (u.) vergleiche oben (unten) 
VSWG Vierteljahrsschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
VuF Vorträge und Forschungen 
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ZBLG Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 
Z G O R h Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins 
Z R G Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, 

Germ. Germanistische Abteilung 
Kan. Kanonistische Abteilung 

Zs Zeitschrift 
ZSKG Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte 
Z W L G Zeitschrift für Württembergische Landesgeschichte 
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Die Autorin 
Traute Endemann, Jahrgang 1934, 1953 bis 
1960 Studium der Geschichte, Romanist ik, 
Philosophie und Politikwissenschaften. 1963 
Promot ion an der Universität Marburg. Von 
1967 bis 2000 im gymnasialen Schuldienst des 
Landes Hessen. 1964 bis 1967 wissenschaftli­
che Mitarbeiterin beim Konstanzer Arbeits­
kreis für mittelalterliche Geschichte, seit 1978 
Mitglied, seit 1983 Schr i f t führe r in des 
Konstanzer Arbeitskreises. 

Veröffentlichungen: Markturkunde und Markt 
in Frankre ich u n d Burgund v o m 9. bis 
11. Jahrhunder t (1964), Vogtei und Herrschaf t 
im alemannisch­burgundischen Grenz raum 
(1967), Heinrich Büttner, Geschichte des Elsaß 
und Ausgewählte Beiträge (Hgn.), (1991). 

Umschlaggestaltung unter Verwendung einer 
Minia tu r im Psal te r ium Egber t i (Codex 
Gertrudianus) , Cividale, Museo Nazionale 
Archeologico, Ms. C X X X V I , fol. 18 v; ent­
s tanden im Kloster Reichenau im letzten 
Viertel des 10. Jahrhunderts . 
Q U I TIBI D A T M U N U S . . . Unte r der ­ auf 
der folgenden Seite fortgesetzten ­ Beischrift: 
»Der dir das Geschenk gibt, tilge ihm, Petrus, 
die Schuld« ist Erzbischof Egbert von Trier 
(977­993) dargestellt, wie er dem hl. Petrus, 
Patron seiner Kathedrale und nach Trierer 
mittelal ter l icher Vorstel lung G r ü n d e r des 
Moselbistums, ehrfürcht ig ein Buch über­
reicht. 

Jan Thorbecke Verlag 



D er fünfzigste Jahrestag der Entstehung des Konstanzer Arbeitskreises 
bot den Anlaß, die längst erwünschte Geschichte dieser Institution vor­
zulegen. Traute Endemann geht der Vorgeschichte und den Anfängen 
nach und zeigt konzeptionelle Ursprünge und personale Vernetzungen 
auf, die bis in die dreißiger Jahre zurückgehen. In weiteren Kapiteln schil­
dert sie die Tagungen, Probleme um die Institutionalisierung und 
Selbstverständnis sowie Selbstdarstellung des »Konstanzer Kreises«, der 
sich um Theodor Mayer gebildet hatte. Sie stellt die inneren Strukturen 
des Konstanzer Arbeitskreises dar und beschreibt Entwicklung und 
Veränderungen, die er seit 1968 insbesondere unter dem Vorsitz Helmut 
Beumanns (1972­1988) erfuhr. Die besondere Note dieser Darstellung 
liegt in der Verbindung von Insiderwissen mit systematischer 
Quellenarbeit und ausgreifender Literaturkenntnis. 
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